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„Man 011188 die Camera obscura zum Gegen8tande einer ganz besonderen Sorg- 
falt machen , weil diese den Eigenheiten des Objectives innig angepasst werden mus8, 
wenn das Objectiv all' das Vorzügliche leisten soll, was die Theorie hineingelegt hat, 
nnd weil diese Eigenheiten Niemandem so gut bekannt sein können als dem Er- 
finder selbst " 

J. PetzvcU. 

(Sitzungsberichte der kais Academie der Wissenschaften 

in Wien. 1857. Bd. 26, S 65.) 

„Populär gesprochen ist photographische Augenblicklichkeit ein eben so dehn- 
barer Begriff, wie die Ausdrücke lang und kurz *" 

Tli. Skaife. 
(Instantaneous Photography and manipulation of tbe Pistolgraph. 

Greenwich 1860.) 
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„Man mnsB die Camera obscnra zum Gegenstände einer ganz besonderen Sorg- 
falt machen, weil diese den Eigenheiten des Objeotives innig angepasst werden muss, 
wenn das Objectiy all* dad Vorzügliche leisten soll, was die Theorie hineingelegt 
hat, und weil diese Eigenheiten Niemandem so gut bekannt sein können als dem 
Erfinder selbst" 

J. Petzval. 
(Sitznngsberiohte der kais. Alcademie der Wissenschaften 
in Wien. 1867. Bd. 26, S. 65.) 
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Green wich 1860.) 
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^M Z. H. mr PorlräUiifnAhmon , damit 

^H leim Abniihmou dos Decket niclil h 

^H bei Wfilrlißn der oben bostihrinbütic 

H I. ObJeotlr-VcrachltUse fDr 

^M Häufig wird vor dem Objoctiv 
^H weder unmiUelbar mit der Han 
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Erster Theil. Zweite Hilfte. SiebzehntM Cspitel. 



(pneumatiaehen , elektrischen etc.) Vorricbtung geöffnet und geschlossen 
werden k&nn. 

Die einrache, mit der Hand zu hewegende Klappe wendeten bereits 
Jlurray und Heath an und brachten sie entweder unmittelbar vor der Linse 
(Fig. 199) oder an einem vorgesetzten Kasten SS (Fig. 199 J5Ci));an. 

Samuel Fry verlegte 
die Klappe hinter die 
liinse ins Innere der 
Camera (Fig. 199 A). 

Gegen wilrtig bringt 
man die Klappe mit 
Vorliebe in einem klei- 
nen Kasten an, welcher 
üb«r das Objectiv vor- 
steht. Fig. 200 zeigt 
einen modernen Ver- 
schluss, wie er in Por- 
trät-Ateliers gebiÄuch- 
lich ist. Der Kasten K 
mit der Verschluss - 
Klappe ist an dem Ob- 
jectJT und der Camera 
befestigt. Fig. 201 zeigt 
den Verschluss fllr sich 
allein *). 

Der Vorbau K 
(Fig. 200) bezweckt die 
Abhaltung alles seit- 
lichen fremden Lichtes, 
welches nicht von dem 
zu photographirenden 
Gegenstande kommt und 
die Brillanz des Bildes 
beeinträchtigen könnte. 
Femer wird die Ausgleichung des Lichtes erreicht; denn die zu por- 
tratirende Figur ist an den Füssen immer schwächer als am Kopf 
beleuchtet. — Wird die Klappe AS (Fig. 201) geöffnet, so tritt zuerst 

1) Aa« Honckhoven't TraiM gininl de Photographie. 1880. S. 146. In obiger 
Elgnr dient die Klnppe 6 dnia, um Blenden in d» Objectir einietian m können; 
nährend der Eipoeiüon ist «ie geechloeien. Die weitere EcklüDog der Pigar siehe 
Cftpitel .Camerft*. 




Dw ThmUbm am O^wMm flkr Vmgm oto bobmIh« Avhakan ito. 879 

du Lieht in der Biahtaiift BLO durch die Liiue in die Cuners, d. i. 

von den onteren Putiai der Penon, und erst Hpftter wird der Kopf 

Biohtbu. Je luigauner nun öffnet, 

desto Btftrker tritt diese Wirkung 

hervor (analog den Liehtblendon 

bei UuidBchi^- Photographien a. 

Bd. I, 2. Abth. 8. 186). 

Um ans ffloiger Entfernung 
das Oeffnen und Scbliessen des 
Objectives ohne Erachflttening 
der Camera besorgen zu können , können poenmatisehe oder elektrische 
Apparate dienen. 





V^K■ int, GidalPi |in< 



Sohr beliebt ist der Oadf>tt'ach(< Verschluss, welcher im Jahre 1878 
England aus in die pholDgraphiache Praitis eingefllhrt wurde. 




Derselbfi besteht uns einer kleinen Holzbüirhsc. welche mittels eines 
Kaulfichukringßs an das Objecliv angepasst ist. Daran ist die Klappe 
befestigt (Fig. 202 und 203); dieselbe wird durch einen Druck auf einen 
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Kautschukballon geöffnet. Da der Kautschukschlaueh , welcher den 
Ballon und den Verschluss verbindet, beliebig lang gewählt werden kaoo, 
so ist es möglich, in grosser Entfernung Tom Objectiv dieses zu öffnen 
und zu scbliessen und dabei sieh 
ganz der zu porträtirenden Person zu 
widmen, 

Hüufiger als der Cadett'scbe 
kommt der Guerry'sche, ähnlieb ge- 
fertigte pneumatiache Verschluss in den 
Handel (Pig. 204). [Preis 12—17 fl.] 
Analog wirkt der Grundner 'sehe 
Verschluss, welcher im Innern der 
Camera angebracht wird (vergl. auch 



Flg. 30(. Qnei 





ir[g. tos. KlappsD-Tanoliliui. 



Prigge und Heuschkel's Verschluss el«. weiter unten). Diese Objeeüv- 

Verschlüsse können auch zu sehr kurzen Expositionen (bis etwa Vs Se- 
cunde) verwendet werden 




Flg. aae. Slere« 



Cuneis mll KIsp 



Fig. 20Ö leigt einea mittels Klappen TanotilaRaenen fitareatcop-Apparnt Die 
Klappen werdeD dnrob Drehen der Aohse mit der Hand gefitßiet and geiohlosMii; 




Uei VsnchluBs wird initteli einei Holzkäitefaeni CR (Fig. 806) m der ObjeotiT- 
faiiung befeatigt. Fii; 207 veransoluu licht, nie dieELappoO£ bai bh geäflhat wird. 
Fig. 206 leigt den an dai Cftmem befestigten Appant. 

IL Allgemeine Eigenschaften der ObJeetlT-Tergchlflsse 
Tür Moment •Anftiahnten. 

Photographische Augenblicksbildor uder Moment- Aufnahmen wurden 
schon vor vierzig Jahren gemacht. Talbot gab 1S51 in seiner Patent- 
Kesctareibung zum Amphiljpproccsse an, er könne tiegensttlnde in ^rapid 
motion" pholographircn '). Nach der Entdeckung des nassen Collodion- 
Verfahruns wurden schon zahlreiche Moment -Verschlüsse eonsfruirt; 
auf der Londoner Weltausstellung 1862 wurden vielfache Momentbildor 
und die Apparatfl, mit welchen sie hergestellt waren, gebracht und 1886 
wurde im Woolwicher Arsenal sogar eine Kanonenkugel im Fluge 
phofographirt'), welche Arbeiten bei weitem dnreh die Momentphoto- 
graphie abgeschossener Prujeclile und der läeliallwellon von Prof. Dr. Mach 
in Prag iß. Kders Jahrbuch f. Photogr. J^r 1H89. 1890 und 1891) 
übertrofFcn wurden. 

Gegenwiirtig sind Photojrni|ihien von Menschen und Thieren in 
Bewegung, Iliegenden Vögeln, fahrenden Schiffen, brandenden Wogen 
keine Seltenheit mehr; aber ei^t das BromsilbergelatJne-Verlahrcn er- 
laubto die leichte Ausführung momentaner Photographien^), 



t) Abrldgmeiita ot apecilicBtiona relntiiif: lo Pholugraphy. 18ül. S. 14. 

a) Pbot. An-hiv. 1866. 8. 338. 

3) Voi^l. Eder'a „Homentphotogropbio" (bei W. Knapp iu Halle a. S.). 
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Dies möglichst rasche Oeffnen und Schliessen des Objecüves flir 
Augen blicksbilder gewinnt in neuester Zeit durch die Einführung des 
Gelatine-Emulsionsverfahrens immer mehr und mehr Bedeutung. Man 
kann heute mit den gewöhnlichen Gelatineplatten des Handels in einem 
Bruchtheil einer Secunde eine gut beleuchtete Landschaft aufnehmen 
und zwar mit einem Objectiv. bei welchem die Blendenöffnung nur Vi 5 
der Brennweite beträgt. 

Die zur Herstellung guter Moment -Aufnahmen erforderliche Zeit 
braucht nicht so kurz zu sein, als man häufig annimmt. Ein Verschluss, 
welcher Vi his Vjo Secunde während der Exposition geöffnet ist, er- 
scheint f^r Moment - Aufnahmen im Landschaftsfach genügend kurz 
(s. Seite 260). 

Ueber die Zeitdauer, welche zur Erzielung von „Moment-Aufnahmen" 
nöthig ist, lassen sich nur schwer bestimmte Zahlen geben. Es hängt 
dabei sehr viel von der Schnelligkeit und der Sichtung, nach welcher 
sich das Object bewegt, von der Aufstelldistanz des photographischen 
Apparates etc. ab. Lässt man die sich bewegenden Personen während 
der Exposition direct auf den Apparat zukommen, so kann die „Moment- 
Aufnahme** länger dauern, als wenn man sie von der Seite nimmt 
(s. S. 269). 

Für ganz kurze Exposition kürzt man die Zeit auf Vöo his V200 Se- 
cunden ab. Silhouetten können in weniger als Vi 000 Secunde aufge- 
nommen werden. 

Wird ein in Bewegung befindliches Object „momentan" aufge- 
nommen, so erseheint dessen Bild niemals absolut scharf, d.h. es ist 
eine mehr oder weniger geringe Bewegung auf der Platte nachweisbar. 
Ist die Verschiebung sehr gering, so ist die Verbreitung einer sich be- 
wegenden Linie selbst dem schärfsten Auge nicht mehr ersichtlich 
(vergl. über die Belichtungszeit bei Moment -Aufnahmen Seite 273). 



Die Anforderungen, welche an einen guten Moment-Verschluss zu 
stellen sind, sind folgende: 

1. Der Verschluss muss eine kurze Exposition ermöglichen. 

2. Er muss verschieden lange Expositionen gestatten. 

3. Es soll dabei auch die Dauer der jeweiligen Exposition be- 
kannt sein. 

4. Während des Oeffnens und Schliessens soll die Camera nicht 
erschüttert werden. 
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6. Das ffildfdd miun bd geOfihetem YeiBehluBa möglichst gldoh- 
mlBsig erhellt sein, oder der Hintergrund soll weniger Licht aJs der 
Yoidergrand erhalten. 

Betrachtet man die yerachiedenen Arten der MomentTerachlflfise, 
80 ergeben sieh folgende drei Hauptklassen: 

1. Der MomentTersehlusB befindet sich dicht am Kreuzungspunkle 
der Strahlen neben den Blenden, d. i. bei DoppelobjecÜTen in der Mitte 
des Objectives: centrale Momentverschlüsse. 

2. Der Momentverschluss befindet sich am Kreuzungspunkte der 
Strahlen, aber ausserhalb des Objectives: vordere oder hintere 
Momentverschlflsse. 

3. Der Momentverschluss befindet sich dicht vor der phoio- 
graphischen Platte 0- 

Diese Gruppen der Momentverschlüsse zeigen folgende Eigenschaften, 
welche besonders Dr. Stolze studirte (Phot. Woehenbl. 1881. S. 214. 
Phot. Nachrichten. 1890. S. 133). 

Der an einem Objective angebrachte Momentverschluss wirkt 
während seiner Bewegung wie eine theilweise Abbiendung an der- 
selben Stelle. 

Im Allgemeinen ist die centrale Stellung des Moroentversehlusses 
theoretisch die richtigste, indem or das ^anze Gesichtsfeld auf einmal 
beleuchtet und in der Kegel der centrale Momentverschluss einen klei- 
neren Weg an der Kreuzungsstelle niu^hsl den Blenden zurückzulegen 
hat. Viele vorn oder hinten angebrachte Versclilüsse, z. B. das Fall- 
brett, geben ein momentan ganz ungleichnüissi^ beleuchtetes Feld und es 
gleitet gewissermassen eine Lichtzone über die Bildfläclie; bei Land- 
schaflsaufnahmon aber ist es mitunter nützlich, den Vordergrund länger 
als den Himmel zu belichten und in solchen Fällen werden Moment- 
verschlüsse, welche hinter oder vor dem Objective an«xebraoht sind, sich 
gut verwerthen lassen. Auf die Schürfe des Bildes ist es im Allge- 
meinen ohne Kinfluss, wo man den Momentverschluss anbringt und 
man wird sich hierbei hauptsächlich durch Rücksichten der B<MHiemHch- 
keit leiten lassen. 

Die theoretisch correeteste Zeichnun^^ schnell sich bewegender Ob- 
jective gibt gleichfalls der centrale M(»ni(»ntverschliiss. Wird nämlich 
durch andere V^»rschliissconstructionen ziitTst der obere und dann der 
untere Theil der Platte belichtet, so bewegt sich während dieser Z(Mt 



1) Der Fall, dass dor MunicntverBchiuBs dicht Tor dorn aufzunehmenden Gegon- 
staude eich befindet, kouimt kaum vor. 
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das Object Torwarts und der untere Bildtheil entspricht einer anderen 
Bewegungsphase als der obere. Allerdings sind diese DiflFerenzen sehr 
gering und praktisch völlig zu vernachlässigen, da andere Punkte noch 
mehr ausschlaggebend sind: nämlich die beste Vertheilung der Hellig- 
keit auf der Platte, bei möglichst kurzer Belichtungszeit. In dieser 
Richtung verdient der unmittelbar vor der Platte vorübergleitendo 
Spalt den Vorzug, weil er auf jeder Stelle der empfindlichen Platte die 
volle Helligkeit des Objectives während der ganzen Belichtungszeit ein- 
wirken lässt und deshalb die grösste Geschwindigkeit der Aufnahme 
ermöglicht. 

A) Centrale Momentversohlüsse. 

Die theoretisch vollkommenste Art dieser Versohl&sse ist jene, welche die Form 
einer Central blende hat und auf dem Principe der Irisblende beruht (s. S. 182); 
dieselben geben die Lichtvertheilung am gleichmässigsten (Hierher gehört der Ver- 
schluss von Prigge und Heuschkel s. u.). Im Allgemeinen sind diese Constructionen 
weder einfach noch billig herzustellen und deshalb zeigt die Mehrzahl der centralen 
Verschlüsse die Einrichtung, dass zwei Schieber mit runden oder quadratischen EÜnr 
richtungon aneinander vorüibergleiten (z. B. SteinheiTs und Thury und Amey*B 
Verschluss etc.). Quadratische Oeffnungen sind jedoch bei centralen Doppelschieber- 
Verschlüssen weniger vortheilhaft als kreisförmige. 

Einfache centrale Schieberverschlüsse (Fallbrett) mit einer einzigen vorbei- 
gleitenden Oeffnung haben (falls die Oefinung nicht viel grösser ist als der Durch- 
messer des Objectives) den Nachtbeil, dass für das Oeffuen und Schliessen verhältnisB- 
mässig zu viel Zeit verbraucht (sie sind zu langsam) und die volle Oefifnungszeit 
der Linse zu sehr abgekürzt wird. Für „Momentversohlüsse^ von geringerern An- 
forderungen auf die Schnelligkeit genügen sie jedoch vollkommen (s. S. 299). 

Eine andere Art der centralen Momontverschlüsse ist der Typus Grimston, bei 
welchen durch eine Eurbelbeweguug ein Schieber innerhalb des Blendenschlitzes auf- 
und abgeschoben wird; diese Verschlüsse wirken gut, weil die volle Oeffnung relativ 
lange functionirt, jedoch sind sie schwer frei von Erschütterungen herzustellen. 

B) Momentverschlüsse unmittelbar vor und hinter dem Objeotive. 

Am beliebtesten sind die vor dem Objective angebrachten Momentverschlüsse, 
weil sie leicht und bequem ohne Aeiiderung der Camera oder des Objectives an jedem 
vorhandenen Apparat anzubringen sind, während centrale Verschlüsse Aenderungeu 
am Objective, und die unmittelbar vor der Platte befindlichen, Aenderungen an der 
Camera nöthig machen 

Die centralen Momontverschlüsse haben den für gewisse Fälle grossen Vortheil, 
das ganze Bildfeld gleichmässig zu beleuchten, andererseits ist es aber gei*ade bei 
Landschaftsbildern ein Vortheil, wenn man den Himmel und die fernen Gegenstände 
kürzer belichten kann, was z. B. bei Verschlüssen, welche sich schieberartig (nach 
Art des Gri ms ton -Verschlusses) vor dem Objectlv auf- und abwärts bewegen, der 
Fall ist. 

Die sich in entgegengesetzter Richtung bewegenden mit je einer Oefinung ver- 
sehenen Schieber sind als Verschlüsse vor dem Objective theoretisch nicht ganz so 
gut als der einfache Schieber oder die centralen Verschlüsse, weil in ersterem Falle 
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I TOllir (MuBK bdishlii wtid« ud diBBiblK« dia Yn- 
Ibtürnt dar HalUskiU tcb Bud ntr Httt« nngWahBlMlgn iit 

O) Der KomentTcnaUiiH lit dloht tof d« empllndlloh«! Platte. 

Bfl] dUMn TarublOaun bawagt sieh lin Sohlib dleht toi dar ampADdliehaD 
Platte. IMaaa KDrioUaDg hatta laitita die dent«ahe ExjMdllloD lar AnftiBhina daa 
TennadnroligaBgaa in Pcfal« im Jahn 1B74 angawendat and anoh Jaueien in 
Henden bette eUh fllr aalne bnnbtaUn SonnananfiiahmaD mit '/kbo Saenadeii ditier 
Alt daa HamanlyenaUoHet badiwt^. iDibeaonden braohta Anaebüla boi leinen 
barthiBtaQ Homwtbildeni dieien VareeUnaa anr Geltung. 

Der TOT der diebt empflodlieben Platte vortbaifleitande Spalt gibt luiient 
kniaa BaliahtangaaeltaD. 

Wa8 die Erscbfltterangen anbe- 
langt, welche die HotnentTerschKtsse 
mitunter geben, so ist diesbezOglich 
folgendes zu bemerken: die Erscbllt- 





tening schadet nicht, sobald sie nach 
der erfolgten Belichtung oinlrllt. Vidc 
MomentTerschlQsse geben eine nach- v™.'hu!"«..'air'"in™*' Hmn™ stl'iiT 
weisiiche Erschütterung, theils im 

Augenblicke dci Auslösung, theils wührend der Beliclitung. Wenn 
der Mümenttcrschluas von dum Obfeetiv getrennt ist und die Ver- 
bindung z. B. durch einen lichtdichten Sack Itcrgpstellt ist, wie Fig. 208 
und Fig. 209 zeigt, lässt sieh jedoch auch in diesem Falle die Kr- 
schfittening unsehüdheli machen. 

Daa einfache Fallbrett .sowie das durch eine Feder vorbeigosclinellle 
Fallbrett bewirkt im Momentfi des Ausioscns einen Stoss in entgegen- 
gesetzter Richtung, welcher moist«ns dadurch nnschüdtich gemacht wird, 



1) Näher hesohrioboii in 
I Halle a. S.). 1887. 8.211. 



Koiikoly's „Himm(>lF|>hotflg:r3|>hie'' (bei 



. Knapp 
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dass das Gewicht des Fallbrettes im Vergleich zur Camera gering ist 
und die geringe Erschütterung unter der schJldlichen Grenze der Un- 
scharfe liegt. Dopelschieber, welche gut construirt sind, geben einen 
geringeren Stoss. Einfache rotirende Verschlüsse gehen in der Begel 
ziemlich ruhig, ebenso Irisverschlüsse, während die Kurbelverschlüsse 
mit rückkehrender Bewegung (s. Grimston's Verschluss) in der Mitte 
der Belichtung die Bewegung umkehren und hierbei sehr leicht Er- 
schütterungen veranlassen. (Vergl. Stolze, Photogr. Nachrichten. 1890. 
S. 465.) Auf alle Fälle ist die Genauigkeit der Mechanikerarbeit aus- 
schlaggebend und deshalb sind gut«, ruhig gehende Momentverschlüsse 
kostspielig. 

IIL Messung der Geschwindigkeit der Momentrersehlttsse« — 

Effeetlre und ntttzUehe Oeffnangszelt. 

Die Wirksamkeit des Momentverschlusses in Bezug auf den Licht- 
zutritt während seines Functionirens kann man in drei Phasen zerlegen : 

1. Die Phase des beginnenden OeflFnens, während welcher nur ein 
Theil der ObjectivöflFnung frei gemacht wird. 

2. Die Phase der vollen Oeffnung. 

3. Die Phase des Schliessens, welche der ersten Phase correspondirt. 

Bei fast allen Momentverschlüssen erhalten die empfindlichen Platten 
an den verschiedenen Stollen eine ungleich lange Belichtung. 

Wenn der Momentverschluss eine gewisse Zeit geöffnet ist, so 
erhält die Platte dennoch nicht während dieser Zeit das volle Licht, 
sondern nur während eines bestimmten Zeitpunktes, wie unten gezeigt 
wird. Mittlere Zahlen lassen sich kaum geben. Ein vorbeigleitender 
Schliesser lässt während Vio Secunde nur vielleicht ^/4 des Lichtes 
durch, welches bei völlig geöflfnetem Verschluss in derselben Zeit ein- 
treten würde. 

Häufig ist der Vordergrund (Partie am Boden) kürzer exponirt, als 
der Hintergrund (Himmel) oder umgekehrt, z. B. beim Fall -Apparat, 
oder die Mitte erhält mehr Licht als die Ränder 0- 



1) Hierzu ist zu bemerken, dass die photographischen Linsen schon an und für 
sich (d. h. vom Verschluss ganz abgesehen) häufig Bilder geben , welche am Rande 
viel lichtschwächer als in der Mitte sind (s. Bd. I, 2. Abth. S. 189); bei Objectiven 
mit 60 Grad Gesichtsfeldwinkel sind die Bänder des Bildes oft nur halb so beleuchtet 
als das Centrum, bei Objectiven mit 70 Grad empfangen die Ränder häufig nur Vs des 
Lichtes. Dazu addirt sich der Fehler des Momentverschlnsses , der den Gesammt- 
fehler der Belichtung verdoppeln kann. 
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Als.ebarakteristiaeh f&r dnen MomentTeraehliua sind gemftss den 
Besehlflsiseii des Pariaer Photographiachen Gongreaaea (1889) folgende 
Eigenaehdken va bestiinmen: 

A) Die effecÜTe Oeffnnngaseit dea Mt>mentyerachlnaaea (70, 
d. L die Zeit, w&hrend welcher der Yeraehlnaa vom Beginn aeiner 
Oeffnung bia zur Schlieaaung überhaupt Licht einfallen läaaL 

B) Denkt man aich aber daa Verhalten einea idealen Moment- 
▼erachluaaea in der Art, daaa die Perioden des aucceasiven Oeffnens 
und Schliesaens auf Null reducirt aind und bei welchem doch nur die 
gleiche Lichtmenge eindringen soll, wie in Summa bei der allmählichen 
Oeffnung und Schliessung, so nennt man die OeffnungRdauer dieses 
fingülen Verfahrens die nützliche Oeffnungszeit (t). Meistens ist 
t kleiner als T, oft um die Hälfte. 

Das VerhältnLss von -^ ist charakteristisch ftir jeden Momentver- 

sebluss und schwankt mit den verschiedenen Constructionssystemen ; es 
soll auf jeden Verschluss eingeschrieben sein. Kür den Zweck einer 
richtigen Expositionszeit kommt es darauf an, die nützliche Zeit in 
Rechnung zu ziehen. 

t 

Das Verhältniss von ^ wurde dir einige Momentverschluss- Typen 

berechnet (Fahre, Trait^ encyclop. de photogr. 1889. S. 449) und 
gefunden : 

Für Verschlüsse mit zwei quadratischen Schiebern, welche sich in 

entgegengesetzter Richtung bewegen .... 71= Ö,57. 

Ein Fallbreit, mit quadratischer OetVnunpr . . . . = 0.5(). 
Ein Fallbreit, mit runder Oeffnung = 0,43. 

Bei dem unmittelbar vor dor Platte vorübergleitenden Spalt tritl 
das günstigste Verhältniss ein , indem m = 1 i^^- 



Zur Messung der (Jcsrh windigkeit von Momontverschlüssen wurden 
mehrere Metboden angegeben: 

A) Meaaung der Geschwindigkeit der Momentverachlüaae 
durch Photographiren einoa mit bekannter Geachwindigkeit aioh 

bewegenden Lichtpunktea. 

Diese Methode gibt, sobald der Punkt sehr bell ist, auf leichte 
Weise gute Result<ito, wek-bt». die otVective Oeffnungszeit des Versrhlusses 
angeben. Ist der Punkt lichtscbwacb, so verwischt er sich nach beiden 
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S^ten der Bahn, so dass Anfang und Ende der Belichtungsdauer schwer 
zu messen isL 

Eder's Apparat zur Bestimmung der Geschwindigkeit der 
Momentverschlässe. Der Verfasser benützt hierzu denselben Apparat'), 
wie zur Bestimmung der Verbrennungsdauer des Magnesiumblitztichtes 
(s. Bd. 1, Erst« Hälfte, 8. 493). Der in Fig. 210 abgebildet« Apparat 
besteht ans einem schworen Rade aus dunkel gebeiztem Holze (Durch- 
messer 'li m), an dessen Mittelpunkte und Peripberie sich je eine ver- 
silberte Halbkugel befindet, welche Sonnenlicht mit lebhaftem Qlaoze 




refleetirt. Das zweite Rad hai lediglieh die Aufgabe, die Schwere zn 
vertheiten. 

Ein am Rade angebrachter Hetallstift bewirkt das Anschlagen einer 
mit einem Metallknopfe versehenen Feder an ein kleines GlOckchen, so 
dass bei je einer Umdrehung des Rades ein leiser, aber deutlieh vernehm- 
barer Gtockenschlag ertönt. Andererseits setzt man einen Secunden- 
pendel in Gang, oder zählt nach einer Uhr präcise und laut die Seeunden. 
Ein Gehilfe dreht das Rad und muss es sorgsam so einrichten, dass 
jeder Glockenschlag mit dem Secundenschlag zusanuaen&llt. Das Rad 

1) Phot. Correip. ISflO. 8. 364. 
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, wio orwfthnt, »ioinlicb sc<liwer itnd b«8itxf doraxufolg« dimn niii!g«ii, 

Mfti) siollt den Ap|>är;it. womogliclt in drv Sonoti auf, notzt. ibii in 

lewet'iiQ? und li^^t dun AIomonlvvritcbliiK« runcüonireit. Ktilwickdl 

mn die PIaUo, so erhält man cüdbo si^harfün T'fmbt in d^ MiUt' uud 

iÜnoii acbarfDii, mehr tider weniger langen bbgonfTtniilgitn hvrieh an der 

rFeripbürie, wuiebcr dem Wo;ze onlepridtt. den die ^UnKimde Unlbkug^el 

j'i^bmnd dur Dauer diir BelenctitiinK zurückleRt«. lletnivt lüeser Bogvn, 

m miMulR doe TrAiiS)Kirt«iira meHSon kann. Vi '^*'-B KmHunifiingeis, 

) dauert« die Beleuchtung' Vi i^>K-unde ii. s. w. 

Will man IUI Zimmer arboilAn, ro kann mitn den Vonufb bei 
I Ua^esiumlicht diircbt^ibren. 

öui eloa ftoafthernde Angntie Uliar diu Geaeliwinil igtet t dM MuDjeiitVRrachlii!!»«» 

I erhaltun, urweiil ak'h folg«ijde H«thod« dei Varfaue» ul« ili» Ui^ucmite'): Ein 

0«hll)rii Hhwiflgt vor dum im Uuukleu Hufg«Bl«IIIau pbata);ni|iliii(iban Aptiaral mit 

(kitiiKwtrpnktoin Arme oin ßllluk )irnnn«iidnii, uifllii]« uiuor K»nge gehiiltonen Msgn<iiiiiiin- 

hniidd«. In «Iqaf Samindn wird nion Snhwinsiiug im KreiM gsiiMoht. Nun wird 

dar MoiDPnlvonobliuii !n TI;lltis-i(Fit ftonolst nnd dM OTlmltuie Bild de» roliroudcu 

LichtpuDlRta cntffiiAell. Mod erhUlt ein sebi dealliobe». Eohurfe« KnigRegDienl, I)«r 

Dutcbniuauf dei j>aiubwiiiigeuuii AruKm wird auf der VlairaobeiLo geneeaen utid d«r 

cntuproehlnd« Krai> »uf Papittt gaRuichnot. Minrnur wird da» Kreiucguienl , wolohes 

r 'dM brannanda Uauiiefitiiii »Ührnnd dar t^nictinti dos U(>aiiinlvAn«hlii«He« auf der 

1 platte lildeta, nnfgetmKon und mittnls einna Tntnupnrlfltirn gf^moRnon , den nlevi<>l(«ij 

I Thell des KivUee «8 iielrigl, let i. I! da« Snyment Vm iet jEanieD KretsM. «e war 

f det Mooieutvarasblum wäbrcnd '/lo SouUQde geOffuet. Bai dltBeDi Varfthnm iit man 

t -vom Sonnanliülit gtai uiiiLbbäugig. 

Ingenieur Hayer'J ilnderto Rder's Appaml in der Weise ab, dass 
i'in aubwhrr.isa Brett mit eint^ni weissen, in 100 Thellfi gelbmllejn 
I Kreise rersali (9. Fi|f. 211 und 312), vor welchem sich eine au einem 
I Arm bufwtlgte vernickelt« Molxllkiigel bewegte, die durcb eine an der 
l Btiekseita aogebiat^ht» Kurbd |,rßdreht wird. Bei jeder Umdreliiitig 
ligibt ein« kleine Feder auf einer Scheibe mit eingesebnittenem grussen 
Sieiger eiotti bellen Tou. Der Apparat wird wie der -rnnge ge- 
mdhabt. 

Tldkan*) IH&'J und Spillor I8B2 empfafal folgirndf^ii Weg: Hnn nimmt eiue 
PObr, bei wolehnr dur gruNs» '/iiigiir llnl^b t^iitrnrnung den Pendel« in der Secnude 
n [rmdr« billig manht. netzt «in nnimarteR ?<ifferlilntt nnd einen glänieudan nelaeoii 
I ZaigOT auf, tbeill das ZilTerblatt iu 11)0 Tbeile nnd expuiilrt niil lUiu MomeiitvoridbliiH 



1) Selbfltvent&ndlroh kiuin dta ganie Vorriebtung durah Auwandong eiuea Ulir- 
Werkes vnrbenBert werden. 

2} Zoerat mitgatheill im Bali, de l'Ainuu. Balge da Fbot 18U3. B. 286. 
8) PhoL Cmeep. 1691. S. 387, 
4} Pbol. Arubiv. im) S. 27. 
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anf die von der Sonne beeebienene ühr. Du venraichene Zeigerbild (m sollte etw» . 
2Va <!>■> lADK ■^iD) P^^ in Hundartstaln einer Secnoda di« EipoBitionueit'). 

Aitmann aohlag einea ähnlichen Weg ein. Er .Heu dnreh elDeo GekttlfMi 
eioen St&b in je einer Seonnde einmal Im Kreiee sohningen^. 

B} BeBtimmung mittels einer freifUlenden Engel. 
Lässt man eine glänzeude Kugel längs einer gradulrten Seal» frei 
fallen und pbotographirt dieselbe miltels eines Momentverschtusses , so 





kann man ans der Lllnge des Bildstreifens der glänzenden Kugel naeh 
dem Fallgesetze die Belichtungsdauer berechnen*). 



' 1) Phot. Kewi. 1882. S. 283. Pbot. WocbenbL 1882. 8. 199. 

2) [%ot. Wochenbl. 1882. S. 199. 

3) Diese Methode g»b Jubert im Bull. Soo. fnn«;. de Phot. (1880) m and 
norde ftueh lon Baume-Plufinel (ibid. 188&), D. Molnär (Phot. OorrMp. 1888. 
S. 479) Q. A. empfohlen. 
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Hm befestigt an einem schwanen Eirett (Elg. 213) dne in Gen- 
timeter getbeilte weisse Papiorsoftla (mit schwarzen Ziffern und Strichen) 
und stellt darauf die Camera s&mmt Homentverachluas ein. Ist alles 
berat, so Iftsst man vom Nullpunkt der Seala dip glänzende Engel (bei 
gutem Lichte, womöglich in der Sonne) frd &llen und setzt den Ver- 
schluss in Tbätigkeit. Es entsteht ein Bild der fallenden Kugel in Form 
eines Striches. 

Baome-PlaTinel bnuhte &m f»llend«ii Qewlohte einen Hngneiiomdnhl na 
und likugte das Gewicht mittels eince (i^dens von Sohieisbftamwolle beim Nullpniikte 
der SeaU Mif; der Appamt wird nngeftliT in einer Entfernung — > der 6 fftahen Brenn- 
weile dea ftoge wendeten ObjeetiTea aufgegtellt. Mtui landet du Hagneiinm an, dann 
den SehiNiba um wollfaden aud üttnet onmittelbar nscli dem Beginne dei Falleni den 
Homeut?enolilasB. Dai brennende Magnegium bildet einen inteuaiveii Liohtpankt, 
welcher die Falldlitani lehkif am photographi sehen Bilde abieiohnet. 

Hm lieit nun den inrikckgalegten Weg AB und AC t.m photof^phiichen Bilde 
(tntlich dem HuHtnbe) ab und kann die daingehCrigen Fallleiten naob den bekannten 
Formeln berechnen ') oder am der nachitchendan Tabelle entnebmen. 



UckgDlegio , 



0,06 
0.10 
0,15 
0,20 



0,3ö 
0,40 
0,46 
0,50 
0,55 
0.60 
0.65 
0,70 
0.75 
0.80 
0,86 
0.90 
0,!)ö 
1,00 



0.10097 
0.14279 
0.17389 
0,20194 
0,22577 
0.24732 
0,26714 
0.28558 
0.30291 
0,31930 
0,33U8 
0,3i977 
Ü,3G4D5 
0.37779 
0.3910Ö 
0.4038» 
0.4 »ai 



0,00477 
0,00431 
0,00396 



0,002'J8 
0,00386 
0,00276 
0,00265 
0,00257 
0,00a4» 
0.00241 
0,00235 



U,üC 



ZnrUckgelogi 



2,00 

2.10 

2,20 



2,70 
2,80 
2,90 



0.451i'>5 
0.47.H59 
0,49465 
0,51484 
0,53428 
0.55304 
0,57117 
0,b8äTä 
0,e0682 
0,62243 



0.68481 
0,69954 
0.71395 
0.72810 
0,74197 
0.76559 
0,7fi89ü 



0,00311 
0,00202 
0,00194 
0,00188 
0,00181 
0,00176 
0,00170 
0,00166 
0,00162 
0,00158 
0.00154 
0,00 L^iO 
0.0ÜI47 
0,00144 
0.00141 
0,00139 
0,1)0136 
0,00134 



1) Setzen wir ^1£ (Fig. 213) — e . AC—t' und t und r gleich den Zeiten. 
welche erforderlich znm Dorchlanfen dieser Strecken waren, und ff dip Secuiiden- 
beecbleuiiiguug (981 cm), ao iet: 

Darnach ist die BelichtnngBZDJt T — 



■YW-vy^-Yi 



W', 



■ t 

- I'b ) = 0,045155 (y e, — \'e}. 



Kdar Uudb. d. PliuMuT. L Tlwll, 9. HiUfta. LAufl. 
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Z. B. habe bei unserem Beispiele (Fig. 213) die Engel den Weg (AB) von 
0,75 m der Scala bis 1,10 m (AC) zurückgelegt. Die Kugel braucht O^ut der Tabelle 
auf voriger Seite) die Zeit t -» 0,39105 See. um bis 0,76 m zu kommen und die Zeit 
f — 0,47359 See. um bis 1,10 m zu fallen. Die Differenz t' — t-^ 0,47359 — 0,39105 
-» 0,08254 See. (oder rund 0,08 Secunden) gibt die Geschwindigkeit des Moment- 
yerschlusses an. 

C) Photometrisohe Bestimmung der Geschwindigkeit der Moment- 
Verschlüsse. 

Diese von A. W. Scott im Jahre 1886 angegebene Methode*) 
beruht auf dem Gesetze, dass die Intensitäten des von einer Lichtquelle 
auf zwei verschiedene Punkte geworfenen Lichtes sich umgekehrt ver- 
halten, wie die Quadrate der Entfernungen. Man setzt im Dunkelzimmer 
eine bis auf einen kleinen viereckigen Ausschnitt überall von einer 
lichtdichten Hülle umschlossene Trockenplatte dicht hinter den Moment- 
verschluss, stellt sie in gemessenem Abstände einer Gasflamme gegen^ 
über und lässt den Momentverschluss spielen. Dann exponirt man eine 
andere Stelle der Trockenplatte hinter dem viereckigen Ausschnitte ohne 
den Momentverschluss und zwar so, dass man annehmen kann, die 
Exposition werde annähernd entsprechend sein. Sehätzt man also 
beispielsweise die Schnelligkeit des Momentverschlusses = Vie Secunde, 
so wird man jetzt in viermal so grossem Abstände 1 Secunde oder besser 
in achtmal so grossem Abstände 4 Secunden belichten. Nachdem man 
dies gethan hat, macht man noch eine Anzahl anderer Exposidonen 
auf derselben Platte, bei dem letzten Abstände mit wechselnder Zeit, 
also etwa 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 Secunden. Es ist praktisch, dies so anzu- 
ordnen, dass sie rings um die mit dem Momentversehlusse gemachte 
Aufnahme stehen. Dann entwickelt man die Platte in einem langsam 
wirkenden Entwickler und sieht, welches der verschiedenen Quadrate 
in Bezug auf die Dichtigkeit mit dem mittleren am besten stimmt, woraus 
sich dann die Expositionszeit des Momentverschlusses ergibt. 

. Prof. L. Weber gab in den Photogr. Mitth. 1891, S. 42, eine 
ähnliche Methode an. 

Diese Methoden geben die nützliche Belichtungszeit an. 

B) Bestimmung der efTectiven Oeffnungszeit des Momentversohlusses 

mittels des Chronographen. 

Eine sehr grosse Genauigkeit gestattet die Methode A. Londe's*) 
(Fig. 214). Ein Streifen berusst^ Papier ist an dem Fallbrette des 



1) Brit. Journ. Phot. 1886. S. 621. Phot. Wochenbl. 1889. S. 13. 

2) Phot Corresp. 1887. S. 383. 



MkdMhmnttn MS 

UomentTflnobhiaBea b^atigt Dun venetit nun dne Sptn in regal- 
miH^e Bewegung, welelie daa benuste Papier berBtart und weine 
Linien einkntit. Ferner stellt man einen Ghronognph mit eineoi 
elektramagnetisctaen Apparate anf; die Stimmgabel kommt in regel- 
mBsBige Schwingungen von bekannter SobwingnngBzabl pro Seennde. 
Die Schwingungen der Stimmgabel bringen die Spitze in Vibration und 
diese schreibt eine gewisse Anzahl derselben auf das sieh vorbei- 
bewegende berussta Papier. Je langsamer das Fallbrett des Moment- 




vorsi'Iihiss(ia vorbei irli'itiM , liestn ninlir Schvrinjruiigi'n mTili'n am P;iiiier 
eingüsclirieben. Fitr. "Jl-t xcigl das Itcsulljit (.'irios sulclu-n Versuches. 
Die Spitze maclili! 100 (i.i|i[ii'lio Scliniii;;iui^cn in einer Socunde; 
6 Sehwingunpcn zoichiictcii siel] am Pa]tierslri'ili.'n wiilirend des Her,ib- 
tallens des Fallbvctles ein. d. li. das Kallbrett. liess den Ajniarat während 
s/iuo Seennde offen. Hrinst m;in abt?r ein« Itlendo an. welche diu Onff- 
nung zum Theil verseil lies.st, so rodiieirt sieh die wirksiimo BelicIiUings- 
zeit auf "/loo Seennde. 

19* 
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Viel einfacher und ebenso genau ist die Benutzung Ton Stiniin- 
gabeln')i welche mit einem Violinbogen gestrichen und dadurch in 
Vibrationen versetzt werden, wie zuerst Dr. Laudy empfahl; diese 
machen bekanntlich fQr einen bestimmten Ton eine bestimmte Anzahl 
von Schwingungen für eine Seeunde. Ea sind elektrische Apparate 
oder dergl. hierbei überflüssig und man braucht hierzu k^ne kost- - 
spieligen Apparate. Z. B. macht eine Stimmgabel ßlr den Ton Gg 266, 
G 384, d 512 Vibrationen. Man hat solche Stimmgabeln fOr einen 
gewissen Ton oder eine bestimmte Anzahl von Schwingungen in physi- 
kalischen Cabineten. Für unseren Zweck bringt man an einer Zinke 
eine feine Spitze an, welche dazu bestimmt ist, in das mit Buss ge- 
schwärzte Fallbrett eines Momentverschlusses während des Falles Zick- 




zacklinien einzukratzen. Fig. 215 zeigt die Anordnung des Fallbrettea. 
und der Stimmgabel. Man bringt die Spitze der letzteren mit dem 
ersten in Berührung, versetzt die Stimmgabel durch Streichen mit dem 
Violinbogen in Schwingungen und liissL das Pallbrett herabgleitea. Ea 
zeichnet sich eine Zickzacklinie ab (ähnlich wie sie auf Fig. 214 ersieht^ 
lieh ist) und daraus lüsst sich die Schnelligkeit der Belichtungszeit be- 
rechnen. Es sei z. B. die Oeffnung des Apparates 8 cm; auf eine solche 
Strecke habe nun eine Stimmgabel, welebe 256 Vibrationen in der 
Secundo macht, 20 mal sich hin und her bewegt, so wäre die Belichtungs- 
dauer = ^%56 = '/la Seeunde. Die Geschwindigkeit eines rotirenden 



1) Vergl. ferner Pii 
frMif. Phot. 1883. 



, Philad. PhotDgr. 1886. - Seberl, Bull. Soe. 




Du TNieUw/du Ot^MÜTM fb HngHt odw mtmmi 

Homentrenchlussefl kuin mittels einer sehwinireDden Bümmgabel in 
gans Ähnlicher Weise, wie die eines Fallbrettes bestimmt werden, wie 
in Fig. 216 veimnnbildlioht ist 

Addenbrooke eonstnürte folgenden App&rat znr Bestjmmnng der 
. Expoutionsdauer '). 

Eine kleine Brom« ibergelatine- Platte ist bei E (Fig. 217) mittels 
eines Kantscbukbandes an der drehbaren Achse D bercstigt und alles 
in ein lichtdichtes Kftstchen A eingeschlossen. An der Vorderseite des 
Kitstchens ist bei F eine Ebunitplatte 8 (Fig. 218 und 219) angobmchl, 
in welche genau im Centnim ein kleines Loch H ('/lo ^o") gebohrt ist. 
Befindet sich das Loch genau gegenüber dorn Mittelpunkte der sich 
drehenden Bromsilbergelaline- Platt« und fällt Licht ein, so entsteht dort 




ein schwarzLT Punkt. AVird da.i Lorli diin-li Versdiiclicn diT Kliutiil- 
jilatte auf die Seile «clirarlil (Fijr. :J18 und -M'.H. stt vi-rursiii-lil .hus 
einfallcndo Licht iiut' dor Hroui^illicr^cliiliiic-Pliitlc dits Kulsii^tu'ri <>tiii'K 
Kroiso.s oder Kreis -Sepinenli'S. Zum licbrauchc bringt man vor lii'iii 
Loche (U'u MiiincnfverscIilusM S an. zlindcl bei C MafrncKiunidiMlii ;iti. 
dreht die Achse D mit der Hand gk'icIimiiiJsig tlicsscr ein Uhnverl;). 
7.. \i. einmal in dt'r SiTuiidi' und sol/t den Vorsi-hluss iti Thiilifrlii'il. 
Wird ein Kreis -y^ßiiionl, wcli'lics jrJpii'h '/lo d''!^ giin/.cn Kreisumlkn.iros 
ist, durch das eintkllende Licht ßczeiciinet. so war diT Vcnichluss 
Vio Secunde ofTon. 



1) The Photogr. Journal. 1H82, S. 188. Phot. Newi. 1H82. S. 42S. 
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Nach A. de la Baume-Pluvinel (Pariser Photographen-Oongress 
1889) bestimmt man die wahre wirksame Expositionszeit (ntttzliehe 

OeflFnungszeit) und das Verhältniss -^ in folgender Weise. 

Man befestigt vor dem Verschluss eine Blende, deren Oeffnung aus 
einem schmalen, geradlinigen Spalt besteht, welcher im Sinne der Be- ' 
wegung der Verschluss -Platten liegt. Der mit der Blende versehene 
Verschluss wird dann an einem Projectionsapparat angebracht, welcher 
mittels des Drummond'schen Kalklichtes erleuchtet und so eingestellt ist, 
dass er ein verkleinertes Bild des Spaltes der Blende liefert. Wenn man 
in der Ebene, wo dies Bild sich bildet, eine lichtempfindliche Platte 
aufstellt, die sich senkrecht zu der .Eichtung des Spaltes verschiebt, 
während der Verschluss functionirt, so hinterlässt das Bild des Spaltes 
auf der lichtempfindlichen Schicht einen Streifen, dessen Gestalt von der 
Bewegung des Verschlusses, wie von derjenigen der Platte abhängen 
muss. In den von Baume-Pluvinel angestellten Versuchen war die 
lichtempfindliche Platte in einem mit einem Gewicht beschwerten Bahmen 
enthalten und bewegte sich in freiem Fall in der Ebene, in welcher 
sich das horizontale Bild des Blendenspaltes bildete. Während der 
kurzen Zeit der Thätigkeit des Verschlusses verschob sich die Platte 
innerhalb gleicher Zeiten um gleiche Längen. 

Wenn man in der angegeben Weise verfährt, so erhält man einen 
Streifen in Gestalt eines unvollkommenen Rechteckes, wie die Fig. 220 
es darstellt 0- Ein Punkt K des Blendcnspaltes, welcher sein Bild in k 
erzeugt, hinterlässt einen Strich k'k", dessen Länge von der Zeit ab- 
hängt, während welcher der Punkt Ä" und alle Punkte der Sehne JE"' JE"" 
geöifnet gewesen sind^). Die auf ff* bis zu der Begrenzung des 
Streifens errichteten Lothe geben deshalb durch ihre Länge die Expo- 
sitionszeit der verschiedenen Punkte des Blendenspaltes und damit auch 
aller Punkte der Oeffnung des Verschlusses an. Im besonderen st-ellen 
die Längen 0**0 und 00* die Zeiten der Phasen des Oeifnens und 

1) Bemerkenswerth ist, dass der Lichtschein eines Punktes des Spaltes ebenso 
stark am Anfang des Versuches, wie mitten in demselben ist. Wenn daher dieser 
Punkt genügend lichtstark ist, um auf der beweglichen Platte einen Strich za hinter- 
lassen, so wird dieser Strich in allen seinen Thoilen dieselbe Intensität aufweisen und 
seine Enden werden ganz scharf begrenzt sein. Das ganze Bild wird äusserst scharfe 
umrisse zeigen, ohne Rücksicht auf die Stärke der Lichtquelle, die Empfindlichkeit 
der Platte und die Kraft des Entwicklers. 

2) Um aus der Länge K' K" die Zeit zu finden, während welcher der Ponkt K 
offen geblieben ist, kann man die zu diesem Zweck von Baume-Pluvinel im Bulletin 
de la Soci4t4 fran^aise de Photographie, Jahrgang 1885, S. 65 veröffentlichte Tabelle 
benutzen. 



Tht TmmUom dM OljMlIvM Ar Bncin td« n 



utattAflbshi 



Drio. 89? 



Seblienens dar, und üin Sninme 0"0' gibt die Zeit der wirksamen 
Exposition ui. Die Abbildung Üaai. erkennen, dasa die Phue des 
OeShoiB langer als die des ScblieaBens gewesen ist tind d&aa die baden 
Fbasen ünuider uBmittolbar gefolgt sind, ohne dass zwischen btiden 
täae Phase totaler Oeffnnng stattgehabt hat 

Indem man so die Dauer der Exposition f&r jeden 
Punkt der Oeffnung des Terschlussea bestimmen kann, 
ist msD auch in der liSge, ins Licbtvolumen festzu- 
stellen, welches der Apparat während der Zeit der 
wirksamen Exposition passiren lAsst. Betrachtet man 
nSmlich bloss das Licbtvolumen , welches durch eine 
der beiden Hülf^cn des Verschlusses hindurchgeht, und 
zerlegt dasselbe in filnf Prismon , deren Grundflächen 
die Kreis- Sogmente von gleicher Breite ÄA' BB", 
BB' CC . . ., und deren Höhen die Längen ll\ mm' , . , 
sind, welche die Zeiten darstellen, wiihrund welcher 
die Mittelpunkte der Segmente offen kgen, so ergeben 
die Producte aus dem Inhalt der Grundfläehen mit den 
Höhen die Bauminhalto der Elementar-Prismen, und 
die Summe dieser Volumina ist das Gesammt-Lieht- 
volumen , welches der Verschluss in der wirksamen 
Exposilionsdauer durchliisst. 

In der angedoututcn Weise ergaben sich bei einem 
der angestellten Versuche aus den erhaltenen Kreisen 
folgende Besultüt«: 






Durch MewuiiB 

foBtgMlfllllo Höhe 

der PrJamrn 


Hereehiioter Inhall 

der 
Priemeu-Grondflücho 


Teluminhalt 

der 

Priemen 


u- 


. . . 34,8 mm 


3!)8 


1.3860,4 


mm' 


. . . 28.0 , 


381 


10668,0 


un' 


. . . 18,0 . 


346 


6228,0 


pp- 


. . . 10.4 , 


283 


294.3,2 


'/«' 


. . . M . 


lfi3 


608.1 


daher da 
Licht 


gossinimlo vom Verschluss duivhjrcliissciiL' 
Volumen 


34292.7. 



Andererseits würde der ideale Verschluss innerhiilh der wirksanu'n 
b^xposilionszeit ein Licht - Voliimeii durch hisüen . welches gleich dem 
Product aus dem Fliichoninhalt der halben VersehlussiiJTnitng mll. der 
Länge 0" 0' wiire , welche die Zeitdauer der wirksamen Kxpusilion 
darstellt, su dass dies Lichl -Volumen 

Lange 0"0' Fläclio AFA' 

aus 41 X 1Ö71 • = 64411 besteht. 
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Da man so einerseits das Licht-Volumen kennt, welches der in 
Frage kommende Verschluss durchlässt, andererseits dasjenige, welches 
durch den idealen Verschluss gehen würde, ergibt sich das Verhfiltniss: 

i,^ 34292,7 _ 
T 64411 ^'^"^^^ 

Um die Genauigkeit der vorstehend angedeuteten Methode zu prüfen, 
untersuchte Baume-Pluvinel den besonderen Fall, in welchem die 
Bewegung der Lamellen des Verschlusses eine gleichmässige ist Dann 
stallt der Streifen, welchen man erhält, ein vollkommenes Bechteck dar. 
Werden an demselben die oben erwähnten Messungen vorgenommen, 

so ergibt sich das Verhältniss -j= ^ 0,569. Berechnet man andererseits 

fär diesen Fall dasselbe mittels der Integralrechnung genau, so stellt 
es sich auf 0,575. Der geringe Unterschied zwischen dem berechneten 
und dem experimentell gefundenen Werthe lässt die angegebene Methode 
in einem sehr günstigen Lichte erscheinen. Bemerkt mag noch sein, 

dass in allen Fällen, wo es sich darum handelt, das Verhältniss -= fiir 

einen Verschluss von Thury und Amey mit rechteckiger Oeffnung fest- 
zustellen, man in der angedeuteten Weise zu verfahren hat, also nur 
die den Streifen ergebenden Operationen auszuführen, auf diesem Streifen 
die Längen ll\ mm' u. s. w. zu messen und diese Längen mit den 
oben angegebenen Zahlen zu multipliciren hat; dagegen würden, wenn 

man das Verhältniss ~= für einen Verschluss von anderem Typus be- 
stimmen wollte, die in Frage kommenden Elementar- Prismen andere 
sein und die oben gegebenen Zahlen nicht mehr passen. 




ACHTZEHNTES CAPITEL. 

SPECIELLE BESCHREIBUNG DER GEBRÄUCHLICHEN 
MOMENT-VERSCHLÜSSE. 



I. Der GntUotlne-HomentTerBchlnsB (Fallbrett) nnd IhDilclie 
Sehlel^er- Homentversclilflssc. 

Das Prineip der Schieber-Motnen (verschlusse beruht darauf, dass 
bei dem Objertiv ein mit einer OcfTnung versebener Schieber vorbei- 
gezogen wird; in dem Moment, w» SebieberölTnung und Objeetivöffnung 
zusammenftlllt. erfolgt die Exposition. 

Diese MomentvorschlQsse sind sehr allgemein anwendbar, denn sie 
können vor und binter dem Objeetiv sowie in dessen Mitte angebracht 
werden , kGnnen einfachen oder doppelten Schieber haben und sind 
endlich jeder Modißcation in Bezug auf generelle oder partielle Belich- 
tungsdauer fähig. 

Das Torbeigleiten dos Schiebers vor dem Objeetiv kann entweder 
durch den freien Fall eines Brettchena oder durch den Zug einer Feder 
bewirkt werden. Die erst« Art von Verschlossen nennt man „Fall- 
Apparate" oder „Guillotine". 

Sobon Gftudin vermübte einen Fnll-Apparat , dcBeeti Spolte er mittels eines 
Schieben breiter oder sohm&ler mftcheii konnte, inr kurzen Tlelichtung von n&ssen 
Collodionpktten im Cnpiirahnieu (mr HeratelluiiB von Dinposiliven) »u verwenden'). 

MRidfltone Smith nnonte 1R56 ein F.illbrett, dne mittola einer Qber Rollen 
gebenden Sahnur bewegt wurde, „Photozon"^, und T. Shaife erhielt im Juni 18öä 
•ia englisches Pstent auf einen MomentTeTschluBS (Pall-Appant nus MetMl, weicher 
mit einer Ournmischnur beschleuDigt werden konnte und hinter dem Objeetiv wge- 
biftoht wurde. 



1) Hom'i Phot. JoQrn&l. 1855. Bd. 3, S. 73. 

S) Journ. Phot. Soc. London. 1866. Bd. 3, 8. 145. 
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Den Fall -Apparat (Fallbrett) für Momentaufnahmen beschrieb anch Priee in 
seinem „Manual of Photographie manipulation"* 1858. Derselbe brachte den VenclilaBB 
innerhalb des Dunkelkastens hinter den Linsen an. 

Murray und Heath Hessen den Fall-Apparat ganz aus Metall arbeiten und 
milderten die durch den Fall verursachte Erschütterung durch eine Kautsohnkröhre, 
und de la Rue benutzte einen ähnlichen Apparat zu seinen Mondphotographien '). 
Gordon nahm 1860 Ansichten und Typen in Indien damit auf). 

Janssen machte seine Sonnenphotographien in den Siebziger Jahren mit einem 
Fall- Apparat in Veno ^i^ V2noo Secundeu. Um die beschleunigte Bewegung des 
Schliessens in eine gleichmässige zu verwandeln, brachte Prazmowski eine Hem- 
mung an^. 

Ein Fallbrett gleitet am ruhigsten und besten, wenn man in einem 
Messingrahmen ein Holzbrett eben gleiten lässt.- Diese Anordnung ist 
sehr zu empfehlen. Die von Dilettanten improvisirten Fallvorschlüsse 
von Holz in Holz oder Carton in Carton sind häufig schlecht, weil sie 
oft durch mangelhafte Construction Erschütterungen geben. 

Für einen Guillotine -Apparat, bei welchem ein Brett in freiem Fall an der 
Objectivöffnung vorübergleitet, kann man die Expositionszeit aus der Fallgeschwindig.- 
keit und der Objectivöffnung berechnen. 

Im Nachfolgenden ist eine von Dr. Holetschek in Wien gerechnete diesbezüg- 
liche Tabelle mitgetheilt. Sie gilt für eine quadratische Oeffnung im Fallbrett, deren 
Seite gleich dem Durchmesser des Objectives ist. Je höher die Oeffnung des Fall- 
brettes über der Objectivöffnung gelegen ist, desto rascher gleitet sie bei letzterer 
vorüber infolge der beschleunigten Fallgeschwindigkeit. Dadurch ist ein Mittel an die 
Hand gegeben, die Expositionszeit in einem genau bekannten Grade abzukürzen. 

Tabelle zur Berechnung der Expositionszeit beim Fall -Apparat. 



Abstand der 

OofTnung des 

FaUbrcttos über 

dor Oeffnung 

düs Objoctivos 


2 cm 


4 cm 


6 cm 


8 cm 


10 cm 


15 cm 


20 cm 


2d cm 


30 cm 




t~i 


4 cm 


'/.. 


V« 


V« 


V,3 


V»6 


V4, 


V50 


V» 


V.. 


09 


4> 
OD 

OB 

a 


5 cm 


Vis 


V.8 


Vn 


V« 


V28 


Vm 


V«o 


V« 


v« 


& 


s 

Q 
• 


6 cm 


'/.o 


'.'l6 


Vi8 


V2. 


V23 
V20 
V.8 


V29 


Vm 


V«7 


v« 


M 
g. 

g 

s 


o 


7 cm 


'/» 


Vis 


V,« 


•/.s 


'/25 


V28 


V32 


>'8« 


O 


8 cm 


Vs 


1/ 
/ll 


Vu 


V.6 


'/2. 


V2S 


V28 


V» 



Der Gebrauch dieser Tabelle ist einfach. Es befindet sich z. B. die Oeffonng 
des Fallbrettes 4 cm über joner des Objectives (von Mittelpunkt zu Mittelpimkt ge- 

1) Kreutzer's Zeitschr. f. Phot. 1862. S. 68. 

2) Bullet. See. fran^. 1861. S. 114. 

3) Bullet. Soc.fran^. Phot. 1880. S. 321. 



• • 



V- -' 



••• ••• i. 



. • •• '. . 



SpMliDa BtHhnOaiig te gabchuhOatai MoHailTCCMUBna. 



■min); du OI^mHt hab« 8 tm Ltui 



Mt, n Iii dia Eiparitisiuutt gUIak 



Vu Btonnda (Ka TaTTinKnang dar Otwhwindlghdt dunih Bdbniig, Lnftwidmhiid rta. 
iit Uar TwiiMhliuigt) 



Durch Anbringen dner Feder k&nn nun die Geeohwindigkeit des 
Fallbrettes wraenüich beschleimigen. 

Fig. 221 mgt einen Bolchen Verechlnss in der einfachsten Form. 
B isL ein Brett, welches in dorn Bahnten CC senkrecht verschiebbar ist 
Der Bahmen sitzt mit seiner Bflcksdte anf dem ObjectirglB^ L des 
pbotogr&phischon Apparates (letzteres ist durch den punkürten Krda L 
angedeutet). In der in der Figur angedeuteten Stellung ist das Glaa 
durch den unteren Tbeil des Brettes gedeckt, g ist eine Spiralfeder, 
welche, sobald der Stift S weggezogen ist, das Brett „ 
mit grosser Geschwindigkeit nach unten zieht, so 
dass das Objectivglas in dem Momente frei wird, 
wo die Oeffnung dasselbe passirt, um dann sofort 
wieder durch den oberen Theil B zugedeckt zu 
werden. 

Es ist durchaus nicht gloichgümg. welche Ocü- 
nuDg man dem Fallbrctte gibt. 

Macht man die OefTnung des Fallbrcttes rund, 
Sil werden nur die mittleren Theile des Objoctivos 
während der Pallzeit volles Licht erhalten: die 
Kandtheile rechts und links vom Mittelpunkt werden 
durch viel kürzere Zeit Lieht bekommen. 

Ist die Oeffnung des Fallbrettes viereckig 
(quadratisch), so sind diu Bedingungen für eine 
gleichmiissige Belichtung st-lion günstiger als bei 
einer runden; die Runder erhalten mehr Licht. Ja 
noch mehr, das Ge3<ammti[uantum an Licht, welches wiihrend einer 
gewissen Fallzeit in das Objeetiv gelangt, ist im orslen Fall grösser, 
als im letzten. Ein Fiillbretl mit vifreckiger OcfTmiiif; liissl in einer 
8ei-undo so viel Lieht eindringen, als ein solches mit runder in 
l'/i Secunden'). Daraus geht hervor, dasa diu orste Anordnung gün- 
stiger ist !ils die lelzlere, und in Fig. '2:10, 2;i'^ und '235 ist daniuf 
ßiieksichl genomnion. Vertheilliall ist es auch, dii' Oetlnung oblong, 
d.i. mehr hoeb als breit /u machen; nnchtheilifi; fiir eine gleichmiissige 
Helligkeit des Bildes ist. sie mehr breit als hofb zu machon. 




, IJuDoi. Soc. FniDv. l'tiot 1K8(). S. 131. 
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Gegen die am meisten gebräuchliche runde oder rechfeekige OeflF- 
nnng des Fallbrettea wurden wiederholt Bedenken ausgeaproehen. 
Wight verwarf beide, wei] auch mit letzterer die Bänder des Bildca 
noch zu wenig exponirt werden dies veranschaulicht Fig. 222 — 224. 
Die £ntferDuiig'a&, Fig 224 ist gleich dem Objectirdurchmeaser mid 
der Badius des Kreisbogens cad und ebf gleich dem der Objectiv- 
öfTnung. Bei einer gleich schnellen Bewegung der drei Bretter ist die 
Zeit der Exposition in Bezug auf den senkrechten Durchmesser des 
Objcctives bei allen dreien eine gleiche, denn sie haben alle drei einen 
gleich langen Weg zurückzulegen Die Lichtwirkung ist jedoch sehr 
verschieden. Bei allen dreien tntt ein Moment ein, in dem das ganze 
Objecüv frei und somit die Lichtwirkung bei allen dreien gleich ist*). 
Doch ist dies eben nur ein Moment In jeder anderen Stellung zagt 




ff 1 




sich eine wesentliche Verschiedenheit, die, je näher dem Anfange oder 
dem Ende der Exposition, um so starker hervortritt. In den Fig. 222 
bis 224 ist der Moment dargestellt, wo die Oberkante der Oeffnung in 
der Mitte der Objeetivöffnung angelangt ist. In Fig. 222 sehen wir 
von der Objeetivöffnung o weniger als die HMfte. In Fig. 223 sehen 
wir gerade die Hiilfte und in Fig. 224 mehr als die Hfilfte der ObjecHv- 
öffnung. Man kann auf diese Weise berechnen, dass sich die Lioht- 
wirkung der drei Versehltlsse Fig. 222 — 224 bei gleicher Schnelligkeit 
der Sehieberbewegung und sonst gleichen Verhältnissen, me die 
Flächeninhalte der betreffenden Oeffnungen , d. i. annähernd wie die 
Zahlen 11:14:17 verhalten. 



1) Phol MiHh. 1881. Bd. 18, S. 226. 




SpHlalU BMdirdbniiB du- gabrhuUialiaD IToi 
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Fig. SS& nnd 826 »igt dnen guten billigen Homentreneblnts 
mit pnenmatiBeher AiulOeung und Besobleunignsg mittels einer Gummi- 
aehnur, welchen s. 6. die Finnen Sftcha in Berlin, 
£. Brandt nnd Wilde (Fig. 227} in Berlin u. A. 
in den Handel bringen. 




Eioo äbnliche Rinricbtuni; gab Va- 
lentin (Phot. Newa. 1881. S. 54) seinem 
Fall-Äppamto. Haniiyngton constniirte 
ein auf demselben Princip berubendes 
Fallbrett mit verstellbarer Oeffnung (Year- 
book of Phot. für 1882. S. 95). Fig. 228 
zeigt den an ein Holzkäatchen befesfigten 
Apparat, welcher in der Führung FF 
gleiteL Durch Versehioben von D kann 
die Oeffnung dos PVIIbrelles BS ver- 
grössert oder verkleinert werden. ist 
die Objoetivöffnung. 

Fig. 229 und 230 zeigt die Con- 
struction eines Kallbrottes mit pneuma- 
tischor Auslösung (Fig. 229 Rückseite, 
Fig. 230 Vorderseite). Der Apparat wird 
mittels des Holzringes e auf das Objectiv 
gesteckte Das Fallbrett d hat bei g 
eine Oeffnung. In der Lage, wie sie 




Flg. 118. lUnDjDgMD-i VunchloH. 
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Fig. 229 und 230 zeigt, ist daa Objeeti? verschlossen und das Fallbrett durch 
den federnden Sperrhaken c festgehalten. Durch einen Druck bei dem 
Kautschukballon wird die Kautschukblase a aufgeblasen, hebt bei b einen 
Messinghebel, welcher den Sperrhaken c zurückzieht. Das Brett gleitet 
nun nach abwärts und wird durch eine Feder k verhindert zurückzu- 
springen. Bei f kann eine Gummisehnur angebracht werden, welche 
£e Bewegung des Brettes beschleunigt. 

Bin S^llbrett in einfacher Form für Stereoacop - Appar.ite zeigt Fig. 231. Ein 

MMung oder Holz mit zwei am Bücken befestigten Rohren, mittels deren 

gepasst ist, hnt zwei Oeffnungen, welche der Siellang 



Rahmen 

er an die Linsen der O 




H 


H 


H 


9 


jiB 


jl 






der Linsen entsprechen (LL). In jede Seite des Vordertheiles dieeee Rahmens tind 
Fagen eingeschnitten, in welchen eine Heesing- oder Holzplatte frei llufL Diese 
Platts hat in der Hüte zwei OefTonngen. Wird die Flutte in die Hahe geEogen, ao 
Tertoblieast sie die Objective. Durch Ausläsen des Sperrhnkens gleitet die Platte (im 
freien Fall oder gezogen dnrch eine GuDimieohnar) herab, die OelTnungen passiren die 
Objective, die Eipoeition erfolgt nnd im nächsten Augenblick sind die Objective doroh 
die Platte wieder geBcblosBen. 

Der freifallendo Guillotineverschluss oder das „Fallbrett" 
im engeren Sinne des Wortes wird meistens vor der Linse angebracht; 
jedoch ziehen manche die Befestigung hinter der Linse vor, wodurch 
die Einrichtung stabiler wird und der Vordergrund kürzer als der 
Himmel belichtet wird, weil das Fallbrett anfangs sich stets langsamer 



p 



r K«bTlnohIMMn UoBntnnsUtak. 805 

■Ib gegen Ende des Fdles bewegt und bä dieser Anordnng, wie rie in 
Fig. 232 gesfligt ist, zuerst der Vordergrund belichtet wird. Durch 




Schräg-Steilen ^(Fig. i'iÜ) kn.nn die Cxoschwindigkeit des Fallbrettos 
wesentlich verlangsamt werden. 
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Jamin Hess eine durchlöcherte Metallplatte, die zugleich als Blende 
diente, in der Mitte des Objectives (zwischen beiden Linsen) fallen 0. 
Dadurch wird eine möglichst grosse Lichtkrafl bei kurzer Exposition 
angestrebt. 

Die einfachste Form eines im Innern des Objectives zwischen den 
Linsen angebrachten Momentverschlusses zeigt Fig. 234 und 235. B ist 
das Objectiv, C die Oeflfnung zum Einsetzen der Blenden. Unmittelbar 
dahinter ist ein Einschnitt in die Messingfassung gemacht, in welcher 
das Fallbrett A gleitet oder durch die Gummischnur FE gezogen wird. 
Der Vorsprung D hindert das Herausfallen des Fallbrettes nach oben. 

Fig. 236 zeigt die Construc- 



tion eines Guillotineverschlusses 
(aus Metall), welcher zvnschen 
den Linsen eines Aplanat^n an- 
gebracht ist. Q ist der Metall- 
schieber, mit der rechteckigen 
Oeffnung 0; D sind die Blenden. 
Bei PQ erfolgt die pneuma- 
tische Auslösung des Verschlusses, 
dessen Anprall ans Objectiv 
durch eine Gummisehnur JB ge- 
mildert wird. 

Bei einfachen Landschafts- 
linsen lässt sich ein Guillotine- 
verschluss leicht nächst der Blende 
in der in Fig. 237 angegebenen 
Weise anbringen; ein durchlochtes Blech wird mit einem Gummibande 
niedergezogen. Die Auslösung erfolgt durch einen Druck an dem 
Sperrhaken. Solche Verschlüsse sind bei billigen Apparaten häufig in 
Verwendung. 

Der Guillotine -Momentvereohluss hat viele GonBtmotions&nderangen erfahren, 
wovon wir einige mittheilen: 

Jamin (Bull. Soo. fran^. 1862. S. 232} bewegte den GuillotineverschlusB mlttelt 
eines Gewichtes von unten nach oben. Detail! e (Bull. Assoo. Beige de phot. 1887. 
S. 522) beschleunigte die Geschwindigkeit durch ein aus verschiedener Höhe herab- 
fallendes Gewicht. Humbert de Molard (Bull. Soc. franfji. de phot 1862 8. 182) 
brachte einen Vorhang mit einer Spalte an, welcher ähnlich wie ein Boll -Vorhang 
bei Wageilfenstern sich rasch aufrollte und eine Spalte vor dem Objectiv vorfoeigleiten 
Hess; Edwards (ibid. 1885. S. 203), Jonte und Simonoff (ibid. 1881), sowie 
Braun in Berlin constmirten ähnliche Boll -Verschlüsse, welche jedoch raaoher 
unbrauchbar werden als da« gewöhnliche Fallbrett. 





Flg. 934. 



Fig. 386. 



Fall-Appdtet Im Innern dei Objectires. 



1) Horn*8 Phot. Journal. Bd. 17, S. 59. 




Spwdill« Bwehiribusg dar gabitnahUahin 
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BiMgoU imMFonB du Spalt- BoIlTanoUuiMi iit darThemton-Piakkrd'Hlii 
rfgnUiban TeraeUnM, walahv mm tn äa» ObjeotlT >iig«Htit nnd dnreh Aniiehsn 
W aiiMr Sohnnr gaipunt wird', duaelbs Ut «sit mihnnii Jahren in Bnglud lehr 
iMUaU (nrgl- aoeh Srita S16}. 

IMe Fig. 238, 239, 240 zeigen einige derartige andere Verschlusse. 
Um bei Landschafts- Aufnahmen den Himmel kürzer als den Vorder- 
grund zu ezponiren, gab M&son (Fhot. Nows. 1879. 8. 58) der OefT- 




nnng des Urettes die Fumi von Fijr. 238 oder 2;-J9: aucli ciiio rodit- 
eckige Oeffiiung (Kig. 240) konnte eingosdiallut w^nien. 



II. MomwitTorschlllsHo. bei wck-hsn »Ich zwei Schieber in ent- 
geg)'Uffcsct/tcr Ult'htunp bcwopi'ii. 
Wenn man zwei durchlnelite Brotlelien In cnlfrotronfrcsctzter Rich- 
tnng beim Objecliv vorbi'ibnwofrt . so wird die ltt»licli(iin,!:f=7.('it küntcr, 
als wenn man bloss ein einzelnes Brcrt niil derselben (icsi-liwindigkoit 
Turübergehen lil^st. 

K>l«t, Uuidit. .1. fhutugr. l.TbolL a.ll^flo. 3.Aull. '20 
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Fig. 241 gibt eine Aasicht dos alten Verschlusses von Mann*) 
und Fig. 242 einen Durchschnitt, damit das Prindp desselben klar werde*). 

In einem Holzrahmon befinden sieb zwei kroisfbrmige Oeffnungon, 
}£, N, welche auf die Objecüve passen. Zwei Bretlehen AB, DC sind 
mit viereckigen Ausschnitten von gleicher Grösse versehen ; ein Faden pp' 





r 


1 


\ 










Flg. 111. UomBnUm-Voriohlou van Mann. 

verbindet diese beiden Brettehen mit einander; das untere Brettchen I> 
hat einen Faden p", an dem man von aussen dergestalt zieht, dasa das 
Brettchen AB gegen die Wand p" und das untere Brettchen gegen 
die Wand p lUhrt. Dann sind die Oeffnungen M. und N verschlossen. 




Es bedarf einer gewissen Anstrengung, die Brettchen in diese Lage 
zu bringen, weil ein Kautaehukfaden ac db, welcher die Stelle einer 

1) In einer PatentbeecbroibuLig Maiui's vom S.April 1Ö62 fQi England erwibnt 

(AbridjtDieata of SpecificatiDiiB relating to Photograpby. 1)472. S. 45). 

2) Buehler, Apparat des Piiotograpben. 



8[>o<tin11a HotobTeiboDK dM a:ot>t1lflDlill<<tiaD MnmeiitreniihlQ«««. 
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I 



jFeder vorlrJlt. sie «iim g»ue ontßcgeng&sotzl« BicMutig tu bringoa suclit. 
wr FsdiMi isl in Fig. 243 ab^tutondort dar^stvItL 

Kin Sijhnftpper (m) mit. fiehr Hohwftcher Köder tilllt flie bfliiien BrotUshen 

, wreoD man (loa Fiulen jf" grczo^ou hat. SubsJd niün auf dtio SchnKp- 

m leicht, drückt, laafen die haiden Brultcben, vom KaDlücbiikfädea k»* 

toii^au. boida in ont^ogengesotztor Bichtung so rasch aasßinftndor, daas wir 

a D&uer der Aufiiabine tiiehl höber als Vi Seoaode ventnsob lagen köritiuti. 



'^'%, 



Flg. UM. HumanUU'Vonolilui voir Hun 

Vin. 243 lüigl den IlerpanÄ in Bezug auf oiwo Ouirnung. In A 
sebcii wir d^n Appaml gpsoblossFtn, in B die beiden Breltebon, wiü sto 

zuerst die Witt«, dmin die lüindor dw ObjcetivM bedoeken; in C ist der 

Apparat g&öffnet; in D wird die Oeffnung durch die beiden Breteben 

vom Bande ans nach dorn Ceiitrum 

hin Torschlüssen ; E zeigt dt?n 

Appaxut geachloHiien und aasacr 

Thftügkeit. 

Sehr gut« MomenUerschlüsht' 
mit Däppeitichiebf^r fertigen Thury 
und Amey in Genf (seil 1884) an 
(aiebe PiK.244, 245und246). Der 
Momentvorsehhm wird s-nstalt. der 
Blenden zwisebon den beiden Linsen 
des ObjeclivßH angebrarht niid bf- 
stobt aus zwei in entgr^gengesetzler 
Biehtung parallel laufenden Metall 
eohiebom. wovon joder mil einer 
tereisß>miigBn Oeffnung versehen ist 
Das OetTnen und Schliesson de'« 
Objectivos erfolgt vtmi Centruin snt% 
ODd der Meebanisinua, webher durch 
«DO aussen angebrachte FlUgel- 
aehr&ube in st^ke Federapannung 
versetzt werden kann, wird pneu- 
UftUsch ausgelöst. Mit den mitt- 
leren ßrösspn difispfl Verschlusisos erhJllt tnan Vno ^'^ Vioo- bei kleineren 
Vioo Sofiundo IjxpusitiousKeit als Hluininni. Ihircb eine Mohranbe d, 

20* " 
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deren Kopf an der Peripherie mit Zahlen Ton — 10 versehen ist und 
die auf ein seitlich angebrachtes Stahlband beim Anziehen derselben 
mehr oder weniger hemmend auf das Zahnradchen b wirkt, wird die 
Schnelligkeit des Verschlusses regulirt. So kann die Exposition bis 
ungeßlhr 2 Secunden verlängert werden, aa sind Zahnslungen, an den 
Schiebern befestigt, die durch das ZahniHdchen b und die Flfigelschraube 
in entgegengesetzter Sichtung gespannt werden. Die Blenden werden 
durch Anwendung des Verschlusses unnöthig, wenngleich sie auch ohne 
Ausschaltung desselben eingefügt werden können. Das Objecüv l&sst 
sieh auch ohne Verschluss mit den Blenden allein verwenden, da durch 
das Anpassen desselben die ursprtlngliche Objectivfessung nicht ver-. 
ändert wird. Der Verschluss functionirt in allen Lagen, und da er 
überall gleich schwer ist, verursacht 
er keine Erschütterung. Wegen 
der Einfachheit seiner Constnietion, 





sowie wegen seines geringen Vo- 
lumens ist er sehr leicht zu hand- 
*"■'"■ haben. Da jedoch der Verschluss 

jedem Objectiv angepasst werden muss, so ist es nothwendig, dass es 
dem Fabrikanten eingesendet wird. 

Den Thury-Amey'schen Verschluss verbesserte Pritschow und 
Dr. Steinheil in München erzeugt diesen ausgezeichneten, regulir- 
baren Verschluss seit 1888 unter dem Nameu „Universal -Objecüv 
verschluss". 

Er wird vor dem Objective oder auch zwischen den Linsen 
angebracht und beruht (ebenso wie der Thury-Ämey-Verschluss) aof 
dem Principe zweier aneinander in entgegengesetzter Sichtung vorüber- 



EfpKiella BmiibririlMiDic dar i{»bTftik^bltnluii HonsutininKhlDfi» 
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^bendor Metall pla.tlcn, woleho In dor Mitlo utne der ObjoptjvgrOssft unl- 
'«I)r«chendeOi>Jfnnagbeeilziin. Fig. 247 xoi^ die) Abbildung dua Apparates. 

Handlinbuug. Durch Drehen dos nuidFirt«D Kopfaa a um 90 Grad 
Verschlnsa aclionsbereil. Duri;b DrOcken auf den aummiball 
Aus^lnst. Die Schruibe b dient üur Rogiiltriing doc Süboüllig' 
id trägt zü duroQ geruiHCrtir Bourtheilung «int? Theilniig, dfiren 
'Wferthe jedoch in leiaBm Verhällnissa zu einander cf-olien. Soll auf 
tvtri Tempo oiponirt werden, so klemml man ziemlich stark und drünkt 
ktirz auf den Bnll , wodurch der Vemchluas sich lan^am 6tVnot und so 
langi! «ffiio stehen bleibt, bis «sin 
meilerer Droelt auf denfielbon er- 
folgt. Bw lanssamw Exposition 
auf ein Tempo muHS der Droitk 
auf don (iuuimiball so lange an- 
djutern als die EsptisitioQ. 

Um den Verseblnaa hohufs 
Einstellung des Bildes im öffnen, 
dreht man den Kopf a nur um 
45 Grad. 

Es ist nothwendig. duss Kum 
Anpassen des Verschlusses die Ob- 
joetiTO eingesendet werdo". 

Der MomentvarschlusB verur- 
mokt kßSno 9chädlich«n Ersehnt- 
temngen und gibt eine Belichtungs- 
dauer voa einigen Secunden bis 
Vboo Becunde. 

Im NaohBteheadeo Ist die CouelrDctioD 
dw rriliuhuw-Steiuheil'Bohen ,üai- 
vannl-ObjeatiT-VorscbtuBSfls'' tiesob rieben. 
Anf der GnuidpUllfl A (Pig ä4T a ii. 247 b) 
balJnilRii eich 4 PübrungeD b. in denen 
■iab die 2 dBitoeD Stablplatlen c aiid c' 
«ntgegeageietxt auf und ab bflneseo; 
tatitort (e uad e') sind mittels 3 Aerm- 
ohm d und d' mit dem doppelikrtnlgea 

Eebel ( reibanden, der Huf der Achse f befestigt Ist Ad der Achte ist eine 8pinl- 
fud« g eilig ubäi\ gl , «elfbe tod dem FederbaiiB A gBiohützt wird; »nf der Acbss f 
belliidel (lab dur raudrirtit Knepf t, neleher, weiui man ihn nm 90 Grad droht, rer- 
nnlaut, data der AuaMsurt in don eineu der Kwnt ZUhne des dop pe lärm igen HebeU e 
■ingnifl und der Verachlus! ist nktioiiafabig. Um den Vem^hliis* liehnfs lOinstetlimg 
ilaii Rild«e in üffuon . dreht man den Knopf t um um 4ä Grad : im SuhlnuohstQok I 
l)«flnd«l aicb ein liifldiohtes Qummiflältchei), 
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DiDokt mM DQQ snf die Gnmmibime, so wird der AaitSier k »üb dem Zahne 
dei doppelftrmigen Hebele e gehoben aad der Vereohlusa geht log. Soll der Ver- 
sohluiB gebremst nerden, ro achrtiubt man die Sohrenbe m hinein; dieselbe drQckt 
die ineitheilige Bremee n and n' gegeo den unteren Theil des doppalnnigen Stkhl- 
hebels and der Tersohluss geht langsam. Der Drücker o ist eine AnslOsnng mit der 
Hund ; der ganxe Hechanismna ist durch eine leichte Me8eii:g kapsei p gesohDUt. 




Ein sehr einfitcher Zeit- und Augenblicks-Vcrsehluaa wurde im 
Jahre 1890 von Frankreich aus unter dem Namen „Automatique" 
in den Handel gebracht ') [Fig. 248]. Er bemht gleichfalls auf dem Prin- 
cipe der Doppclsehieber und besitzt einen sehr einfachen Mecbanismus. 
Er ist immer gespannt, d. h. ein Druck auf die Birne genügt, um eine 
Aufnahme zu machen. Dies ist beim Gebrauch von Bollcassetten und 
auch bei Geheim -Cameras von hohem Werth, weil man die licht- 
empfindliche Schicht nach jedesmaliger Aulnabme nicht zu Tordeeken 

e elwns geäderte Ter- 
in Wien (1891). 



1) Eder's Jahrbneh f. Photogr, für 1891. S. 402. ■ 
besserte Form des „ADtomatJqae" erzeugt die Firma Lei 



äpwkll» Bwabnilmiitr An Kr>iiidnobr^bai) Sloamtrenrthifcn 
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pmucIlL Jv Dtfirkur und konor loun iiuf di<> Binic drflckt, dwto «dinuller 
i<ilot nr. 

Um KoilaiifnÄbmen r« i'ertigen. Tinlil man (Jon (in der Pig'. 248 tUhtr 
'barun) Stfft b«mus. Jröckt auf dl« Birn«. wodurcli der Vonwlihisa g*ftflinit 
■Vird: bolichtot nun din nAtlitK« 7'fAt und M^htiasst iho nivdor ptionDiHtlsDh. 

Dcx McimontverHehluss „AiKoauü'iiuo" ist daucrh&d aoA Mlllg; die 

I ßesotiwindt^kell ist jedocli ^lingcr a>lB hvAm Steinbeirüchen oder 

iThury-Amfty'sfjhen VorsobiHRc, nümlirh tirichsdeos circa V»o ^"^eunde, 

I Fig. Si^ tia^ ein« Snitnnantiifbt dm Verx^falu»*!», ^wdi iünaa M«tkll- 

pUtten i*/" "ind »ii »inflr Seil« rwhtwinkBlig ftoftrflbogon ; nnf lion Anrbicitiiiiiien 

«inil «Tul Zahnntninreo CC hefnrtigt, welch* in dus Zahnrnd A mnenihn. Wird 

■JiciKii KoJiebt. 10 b«w4]gl »lab eine Platte aacb anfwirla, die floder« nuob abwärt«, 

■ Diww linirngnn; ntrd (Flg. 2&0) ftilf folgmida Weine bewirkl: 

In «inpm RAhrtibon T nlnilnt mil «nnftxr R(>i1>iing ein tilaiiin' Kolliaii M iiinar- 
httl>i di^r Streck« A B. im Bnde gainer AxfnftrMheweftniiK wird bt durch diu varliMltt 
PIrvtU flff ■Mfgehfcltüii, Dm ßfthrobsn TT iit. vuu B ange- 
fitng«D , n»n1i nnfwöirtii im «ingnaebDittui , du«» «* nur wAhr 
ein«! htXhm rylindor hildat. 

Die Ptftttfl IIH hm wnun An««); dd. wolch« zur Pnh- 
riiiig An RolbeiiiliuiKo V dicut Dien« lat »ii ihreui imtei'cn 
Rndu inittGl« Kiig«l^e1enheii y fiii dum E'olbon M liefnitifrt und 
endijrt ohan ia •inein Knnpf« ^. w«1(ibnr bni dnr Bownttuii;; 
d«* Kolb«n* M *bw«ohiiölnd nuf du untere Ende der Zahn- 
BinngM OC {Fig. 249) wirkt 

Drückt m»n naf oine E)iiit«obnkb1rne, deren Sehlauoh am 
unleren Angatie de» Bahroheiis T aufeMicekt wird, »o wittl 
der Kolben M und mit ihm di« KotbMist&npo 1' nnch vor- 
wÜrta getrietiitii. welch' lotitere einn dnr ZahngtangoD (C) and 
dnroh Uetnrlra^ng mittels itoe Znbnrnd«« A niirb dio 
»ödere (0) in Bowegnng: »elien wird. Hort mso mil dem 
Drucke anf. so rflckt der Kolben M dorob Ejuwirkung dos fih. m-. At.u. ...<.. ..,...., 
ItiMetun AtmotpbSrundriiekai von leUial h«T>b, 

Auf dii-M Besonderheit grBndet sieb dn» Sei bat« iif/i eben des VereohlnBeee. 

In PJK. 251 ist oin SsbiiUt dnmh il«n Verephluas dargestellt, mit AwslaBfuni: des 
unlornn Tbeites d«8 ]tähr«.'bBni T (Vig 2E0). sind die Wändo de» Verschluesee. 
CC di« Zahnetangen umuit dem daran befeEligten Yerscbluesscbieber FF'. A ins 
Zahnrad, Y die Eolbenelangie mit der ttnopfrörmigeii Spitze f, SR' iViei «cbwavbe 
Federn, welche «nf die Kolbenstange 1' einwirken. Wird durch Drnek auf die Kaut- 
■ebultblme die Kolbenstange naob aufwärts gedrtlokt, so wird sie, da die Feder B 
etwas kräftiger ist als jene R'. von der in der Fig. 261 beieicbneten Btollang sich 
fortbewegen und auf die Zabnstinge C wirken. Ist diese in die Stellung ab gelangt. 
»0 wird die Zahnstange C in die StelUmt; cd herab gekommeu sein, hierbei aber die 
Poder Ii «on dar KoHienntange wefcgndräekt haben, Diese dem Drucke der Feder R' 
' folgend, wird in dem Masse, nie sie nach Ginstellung des Dru<?kee auf die KautBohukbirue 
henbalukt, auf die andere Seite uiugolugl werdeu und so nnler die Zahnstange C gelangen. 

Hterduroh ist der Verscblues wieder Kesgiamit und eiu Draok auf den Kolben 
UMt ihu wieder aus und legt gleichzeitig die Kolbenstange anf die entgegeiigeeetxte 




< 
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Seite am (wie in Fig. 2öl) Bei jedem Draoke auf den Ballon wiederholt sich du 
8piel von Nenem, ohne daaa ee oOthig wäre, den TerechluBs eigene immer wieder 
ftafiuiiehen. 

Fbr Zeitaufnfthmeti diqrb der Schieber P eich inerst in der Stellnng cd befindet). 
(Dia Stflllang der »wei Schieber PP' nnd der Stange Y umgekehrt als in Fig. 261). 
Hierauf wird mittele dee Knopfes N ein Ansatx Q Torgeicboben. 

Wird nun dnroh Dmck auf die Qummibime die Bewegung dee VerBcbloBsei 
veranlaait, eo steigt der Schieber P «oweil hinauf, bis eein oberer Rand an den Tor- 
apmng Q aoetoeet. In dieser Stellung liegen beide Schieber mit ibreu Oeffnnngen 
gerade einander gegenüber und werden so Unge feelgehalteo , als man anf die Eaut- 
schnkbime drQckt. Nach beendeter Belichtung hOrl man mit dem Dmoke auf, wodurch 
die Kalbenstange Y augenblicklich herabsinkt, und, weil die 

Feder B etwaa kräftiger als R' ist, gleiohieitig unter die llN \ 

Zahnstange C gedrtlcbt wird. 






Einen Klteren Apparat mit Doppel schieb er zeigt Fig. 2ö2. Er war von Hoekin 
iuigegeben'). Ein Qmndbrett (Fig. 252) ist mit zwei Kappen versehen, mitteli weloho' 
es an die Objective befestigt wird. An der Vorderseite sind Meeeingfngen QQ ge- 
scbranbl, innerhalb deren iwei Messing platten glalt übereinander laufen. Beide Platten 
sind mit Ewei rhombenfSrmigen Oeffnnngen venebeD, welche eo gerichtet sind, dnu 
eis in Ewei Stellungen übereinander fallen, so daee die OefTnnngen der Linien ge- 
aebloBien werden, w&hrend bei einer ZwiechenatellnDg die Oeffnungea vollkommen frei 
Bind. An der rechten Seite des Brettes dreht sich eine gefugte Soheibe nm «inen 
Stift, welcher iwischen den Enden der beiden Platten durchgeht. An dem Ende einer 
jeden Platte befindet sich ein Einschnitt, in welchen ein am Bande der SehdlM 



1) Kreuber's Zeitachr. f. Phot. 1 



J. 71. 




dir gabitDolillehm HomantranehlBiu. 
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tMfwHgter soft PP' purt; dir mt EHft P nlit ua Onndi < 
udm P' u dar Spitu dM Elniobnittn dar UDtann PUtte. An dar linken Baita 
daa BrattM lit aine Qnniiniaehnnr dnroli aina Klammiebranba C befHÜgt, du andere 
Ende iit iD den Band der Sobafb« bei C geklemmt. An der rechtan Seite der Seheiba 
bcflodi-t Rieh «n Oriff (H). Dar Apparat wird gerichtet, ind»m man die Bobelba 
.hammdraU, bii der Oriff die mit dam panktirten H beiaichnete Strila einnimmt 




Dadurch wird die elaatiicha Schnnr nm den Rand der gofagteii Scheiba geapnunt. 
Sowla daa Had üoh dreht, drQoken die in die Einschnitte greifcndsQ Stifte Pf die 
beiden Platten aniein&nder, lo dasB die rhombenfärmigen OefTiiniigen die Seilen 
wechseln ; aber aie fallen nieder Uberainnnder, »o dssB sie die Lineen bedecken. Die 
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Scheibe wird dann diirfh eine in wncr Kerl* an ihrem Itaiido pasccndi' ünu'kfpJor 
in dieser Stellung fostgi'hallen. Lüs«: ninii djp Feder loa, so wirkt die fluni miHcbtiar 
iiiid trellit die Scheibe in Ihre iirai>riin (fliehe Stellung; znrü<-k. Während nun die beiden 
Platten wieder übereinander gleiten , fallen durch die verkehrte Wirkung der Stifta in 
den BiiiBohnitten die rhombcn förmigen Oclfnungnn für einen Au(;eiililii'.k mit den Oelf- 
nangen der Linaen znBuniDieii und auf diese Art erbült man die momentnuc )i:x|>(iiiitlen. 
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Hoton'i TersobloBB ist folgen dernms Ben eiageriobtet ') : 

Slg. S53 Migt den Vereohliiae geÖfTnet, Fig. 264 n&oh beendigter EipoeitioD (ge- 
•ebloMeo), Fig 256 zeigt deneelben TerBchJuaa ron der Seitensniieht. veraehen mit 
einer El&ppe (oder Si^hiili gegen direct einfallendes Sonnenlicht), nelobe lofart naoh 
beendigter Eipoeition geechloBBen wird and Bcbnlz gegen ein inftHigoB Oeffnen dea 
eigentlichen MoneDtvenohluMee bietet. — 
Die Venchlnesplatten Ä und B Bind jede 
B^ f^ eich daroh Yerbindungsetibe (D) an 
der rnnden Scheibe E befestigt, die eine 
vom, die andere hinten (Fig. 254). Die 
Scheibe iet an der Bolle Q mittel? einer 
Aohse bafeetigt nnd wird mittele einer 
Spiralfeder oder eines Qmnmibandei in 
Botalion gebraoht*). Sobald diese sich 
dreht, gleiten die beiden Schieber an- 
einender TorQber. [Die in Fig. 256 ab- 
gebildete Form der OefTiinng der Doppel sphieber ist iingCknstiger als die ninde Form, 
weil bei erftercr der Plattenrand hUrzer belichtet wird, als bei letzterer.] 

Anhang. 
Ein anderer Sehieberveraehluss ist jeDer, bei welchem ein nicht 
durohlochter, diagonal beweglicher Schieber sieh mittels zweier Hebel- 






1) Phot NewB, 1879. 8. 667. 

2) Die Au^lfienng geschieht mittels eines HakeaB, 
bcBchriebenen Apparaten. 



I bei allen anderen hier 



■ ApMUAi Bowknllvng der ^ttinUMtillubM UMnentTomiiintsu 31 7 

Krmfi Tor dor Ot^ouüvGfll>tuog tuf und ab bowcgt Düt uTS|>rQa)^ 
BicbH TypoB ist dar Pcßnir'ticbv Ver»c-1i|ii»3 mit eiDütn bcweglioheui 
Behiobcr. auA wotohcin sli^h d(<r OaUnifi'8el)(> Versublnse wie zwei dei^ 
Krtis«n Sebiebwn vntwickoltä. 

■ PrimitiT war Pannj's Vcrwliluss, wolcbcr ma iwoi PU(l«i bwlcht 
B^ig. 3&6). IH(> Ptolte A^ koaata duroti dein flobcl ra&di gehoben und 
U^senkt werden. Dttrch OumtntüchnUre. welche bd Ai, At od«r C be- 
HMJSt warcu, wurde die ßtwegiing bescblounigt '). 

■ CftUme (Bull. Suc. fraiK;, Pbot. 1885. S. 210) verbesserte Penny's 
■ConBirufitioD, indem er uwei Platten G D um gemeinsehafllicho Achsen Aa 
Mrobon IJeas. wie Fig. 267 und 258 orsicbtiich mmH. 

I III. Der unmittelbar Tor der Platte TorNbcrgleitende äpalt. 

[ Do» uiimittolbHr vor der Plalto vurQbfr^luileridun Spull HäIIo 

■ bereit» F*riner im Jshre 1882 bescliripben"). Hierbei rollt sich ijuer 
hn Apparate ein 8lück mit Gutlaporoha nndurohsiehlig pemacbter Rips- 
Beide vorllber. in dor der Schiitn aonkroebl ausgosebDillon ist; seine 
W^ndü sind durch Drülite ateif gemacht und es können vemahiedene 
schlitjiftinnige KinsfttM gemacht werden, nm beispielaweise den Himmel 

k kOnser zn exponirun und den Schlitz »«rschiedön breit su machen. Der 
l^idene Stoff rollt sich Fon pjner aenkreiihten Rolle links ab und auf 
reiner anderen, die durch wnu Ftider gespannt wird, rechts auf. 
I [Aehnlii'he Einrichtungen haben die Roll- Moment verschlüsso, welche 

[Tor dem Objeclive angebracht werden und bereits auf Seite 306 und 907 
i< erwähnt wurden.] 

Da dieser Versehhisa (b« guter Ausfilhrung) die kllrccslen Belich- 
tungszeiten bei bester Auanfit?.ung der Helligkeit des Objeclives gibt, bo 
wurde er von dem berühmten Moment-Photographen 0, Anscbütü iu 
üssA (Posen) zu seinen Angenblirkaaufnahmen verwendet. Auch der 
vm G. F. Goerz in Berlin -Schöneberg in den Handel gebrauhl« An- 
■Bchütz'ache Apparat ist mit einem aolohen Verschluss »usgerllsfet, 
m Der Anschfltz'scho MaDientvorschluss') wird gobildet durch 
feine mit einem Sjmlt versehene Jalüusie. weleho direet an der Platte 
1 Torbeigleitfll. Der Spalt ist enger und weiter xu bIoIIod und hierdurch 
sind die Belichtungszeiten genau zu rugiiliren. Ist z. B. der Schluß 
dnmai 2 cm weit, so ist klar, das», wenn derselbe auf 2 mm verengert 
wird, die ExpositiensKi-it genau 10 mal kürzer wird, — Hierdurch sind 
Belichtungszeiten bis '/inne Secunde möglich, wie sie z. B. zur Aufnahme 

I 1] Kreutier'g ZeiUchr, f. Phot. 1861. S. 119. 

I i) Biit Jouni, or Pbot, 1882. 8.302. Phot. WocbeDltl. ISKä. S 802 

I ^ S. Eder'e Jahrbuch f Photugr, mr 18!)!. S. 393, 
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von Pferden in der Carriöre oder im Sprunge erforderlich sind. Alle 
Heminvorrichfungen , wie sie bei allen anderen Constnictionen von 
Momentverschlüssen angewendet werden, können nicht im Entferntesten 
eine solche Verschiedenheit der Belichtung bewirken. 

Das Verstellen des Spaltes des Momentverschlusses ist 
auf folgende sehr einfache Weise zu bewirken: 

Man ziehe die Faltenjalousie vermittelst der Schnur bis zur Mitte 
in die Höhe und halte sie in dieser Stellung fest, indem man die Schnur 
in die Gabel legt. Durch Drehen der Knöpfe kann man dann den 
Spalt beliebig enger oder weiter stellen. Um die beiden Schienen des 
Schlitzes genau parallel stellen zu können, was von Wichtigkeit ist, sind 
seitlich Theilstriche angebracht. Die Breite des Spaltes ist abhängig 
von der Beleuchtung des aufzunehmenden Gegenstandes und es ist nicht 
möglich, hierüber genaue Daten anzugeben. Die eigene Erfahrung muss 
hier das richtige Mass lehren. Bei Aufnahmen sehr schneller Be- 
wegungen nehme man den betreffenden Gegenstand nie zu gross auf, 
einen Reiter z. B. vom Kopfe desselben bis zum Pussboden nur 2 cm. 
Der Spalt ist hierfür ca. V2 ^^ gross zu stellen. 

Bei Strassenaufuahmen , bei guter Beleuchtung im Sommer, nimmt 
man bei voller Oeffnung des Objectives den Spalt circa IV2 cm breit. 

Bei guter Beleuchtung (Sonnenschein im Sommer) und nicht zu 
schneller Bewegung der Objecte, kann man durch Verengung der Blende 
eine grössere Schärfe, nach dem Rande zu, erzielen. 

Die eigenthümliche Einrichtung des Anschütz'schen Momentver- 
schlusses geht aus der Patentschrift (D. R.-P. 49919, gilt vom 27^'Nov. 
1888 ab) hervor. 

Mit Hilfe der Fig. 259 lässt sich das Wesentliche der Einrichtung 
am einfachsten beschreiben, a ist eine Gummischnur, welche bei a^ 
befestigt, andererseits um die losen Rollen 66* läuft. Eine solche Schnur 
ist oben und unten in der Camera angebracht. Bei c erfassen die beiden 
Schnüre die lichtdichte Jalousie dd, welche über die beweglichen 
Rollen ee^ bezw. auf e^ aufgewickelt werden kann. Die Jalousie an 
sich besteht aus zwei Theilen d und d*, die durch eine feste Schnur f 
in der Weise zusammengehalten werden, dass die Befestigung am Ober- 
theil von d^ bei f^ (Fig. 260) geschieht und eine Durchleitung der 
Schnur mittels der Ocsen ppp ein Nachziehen derselben, das ist 
eine Verlängerung oder Verkürzung gestattet. Das bewegliche Ende 
dieser Schnur hält eine federnde Klammer /"^ die auf einer kleinen 
Zahnleiste, Fig. 260, welche sich auf d^ befindet, gleitend eingesetzt 
werden kann. 




Sptdalla Banbnilwig dar gsbiiauliIiphBn HomantnneUltiH. 
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Durch liag an dieser Schnur und Arretirnnfr mittels f kuin 
sonuh der Schlitz in der Jalousie verengt oder erweitert und damit 
die Exposilionaseit nach Bedarf verftndert werden. 

Mit dorn umstand, daas die Jalousie mit diesem Sohlitx in nfichster 
Nfthe des lichtempfindlichen Prilparates vorübergeht, ist der Einwirkung 
von Eeretreuten Lichtstrahlen auf die lichtempfindliche Platte vorgebeugt-, 
aber jeder Tbeil der Platte wahrend der ExpositJonszeit von den durch 
das Objectiv eintretenden directen Lichtstrahlen getrolfen. 

An der Eolle e\ 

Fig. 259, die wie die T 1 

übrigen Bollen an beiden f ^- ■ ■-■*■ 

Enden der Gamerii ge- 
lagert ist, befindet sieh 
unten da gezahntes Bad- 
eben g, in welches eine 
Klinlie h sperrend ein- 
greift. 

Man kann somit die 
Jalousie mit dem ganzen 
Theild' und die Schnur/", 
welche die Jalousietheile 
zusammenhält, auf die 
Bolle e' aufwickeln durch 
Drehen der Handhabe t, 
Fig. 260. In diesem Falle 
sptumt sich die elastische m 
Schnur a und der rechte- '^ 
soitige Theil der Jalousie tj 
verachiiesat lichdioht die 

Oamora zwiactien den Eollen e und e', wilhrend die Auslösung der 
Klinke h die elastische Schnur a ziir AVirkung konmien liisst und ein 
Zurückschnellen der J:ilouHic d sauimt dem Schlitz bewirkt, so ditss 
während dessen durch den Schlitz eine Kxptisition erfolgt. 

Für die Auslösunji? der Klinke h ist in dem durch Zeichnung dar- 
gestellten Apparat dio bekannte pncumalischo Art K»wiUilt, und genügt. 
ein leichter Druck auf den Gummiballon h, um die kleine Kolbenslange l. 
Fig. 259, wider dio hebellörmigo Klinke h drücken zu können. 

Die Bewegung der Jalousie kann selbstvcrstündlich auf die ver- 
schiedensten Arten und z.B. auch dadurch geschehen, dass man am 
Hoden von e eine Uhrfeder oinkapsell. und ein Aulrollen des zcitwetlifr 
nicht benntzten Theiles der Jaltiiisie. das isl d auf e, vcrslattet. Ebenso 
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kann die Sperrvorrichtung an e* auf andere bekannte Weise ausgelöst 
werden, es ist aber die beschriebene Form gewählt, weil sie ein Auf- 
wickeln der gesammten Jalousie, das ist des Theiles d', der Schnur f 
und des Theiles d auf e', zulässt, und in solchem Falle alsdann die 
volle Grösse der lichtempfindlichen Platte in der üblichen Weise auf 
einmal exponirt werden kann. Damit wird die Camera ftlr alle Zwecke 

der photographischen 
Aufnahme im Atelier etc. 
ohne Veränderung oder 
DemoDtirungirgendwol* 
eher Theile brauchbar. 

Die ADelönuig dei An- 
Bohttti'solien McmeDtvw- 
Bchlnseee «rfolgt bei den g«- 
wObulichea Momentcuneru 
durch Drnck aaf «nen 
Scbnippsr. SelbitrersOnd- 
lich kann lie ancb pnen- 
mitUsch oder mittels Elek* 
tricitU erfolgiD. ISi wtre 
wohl ftQoh mOgltoh, di» 

bestebenden MomeDtrer- 
scblilsse derob elektro- 
rnftgoetieohe Emfl (ftJwgani 
obne Pneumatik) direetsiun 
ÄDfllttBeii IQ brisgan ; weil 
jedoch hierbai ein liemlieh 
groBser Wideraluid la ttber- 
irinden ist, bo mQiaten der- 
artige Ein rieh tangen mit 
starken Batterien und krif- 
tigen Blaktromagneten ani- 
^eatatlet leio und wQrden 
dadaroh sehr Bobwerftllig 
iricbiuti. nerden. Oberlient. David') 

wftblt daber für »eioe Ter- 
ZwiacbciinppRrKt elel^triBch erregt und bierdaioh 
AusICeiing gclimtbl wird. Por die elektriiobe Er- 
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fiU'he jenen Wog, 

der Venchlua« pnenmaliscb 

regung genitgl ein Chromsiure- Element. 

Dieaer Apparat, welcber von Tbnry and Arne; In tienf congtroirt wnrde, ist 
in Fig. 261 dargestellt und folgoudertnassen besohafTen: 

U U iat ein üntarlagabrettchen, auf welsbeiD ein durch die Lamelle L verbun- 
dener nnd verateifler Eleklromagnet E montirt wird. Die Elemmen K vermitteln dm 
Strom eine« Chromflinre- Elementes . welcher dnrcb die Drabtwindungen det Elaktro- 



1) Eder'a Jahrbuch f. Pholegr. fQr 1U91. 8. 63 
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■ahnilMms dar grintmUtoliM Mnmitm^aM. 8S1 



■■gnihB bd BtnmMhhiM elimdiii M rin koU«, InBU glittir ÜMiiiigeTUnte, 
la «alelum üeh aiii« KolbeutugB mit dui Kolbtn K baqBim hin nnd hsr bnragBa 
Itat Di« Stuig« iit Dabitdun nook mit tittsr kMigm 8[iinlfedar F nmgsbw. Der 
Anku A wird dnnih dia laiolit gabogHiiQiuid HliwMlu(;i^*dar F hti offanem Stion 




■teil von den Polen dei KlelitromagiiotBii fern gehalten, w dara der mit dem Anker 
verbandeDo Hebel rcap. deBBsu Nue N durch eiue Auiueiimiing im Oylinder immer 
iii dieeen ein Stftctohen bineinragt. Q ist eiii Grenutift, weletior du Qbermäsügo 
ZarOcktretan dei Ankere verhindert. 





Bewagurms Li^ila des Objectes ■• 



Wird nun der Kolben den CjUndere vcrmittoint der llnJidhabo H heraiitgoxngen, 
00 Diuis er hinler d«r Nnsc -V oinechna|>poii und wird in dieenr geepsunlcii Stollutig 
verhstren, Schiiesst mun jotil Ana Stromltroi« , bo wird der Anker A vnm Klektro- 
maguet E angezogen iiitd mit ihm die Nase N ans dem Cylinder ziirUckgeiogen. 
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DftdDTch sclineDt der Eotben mit Veliemeni tarQck nnd vennlaBet eine Lnftoompruiioii, 
welche TermittelBt des Schlauches S die AasICsang des MomeatversahliuseB bewirbt. 

lu Fig 262 ist die Eineohsltang and Qebrauohivreite meier soloker elefctrisohen 
Znisohenappiirate für zwei VerBohJflBse loharnktiech dargeaiellt. Hierbei wird Kago- 
oommen , dass du nafzn nehmende Object während seiner Fortbewegnng qaei über die 
Bfthn gespannte feine Seideofädeti dnrchreisst und dadurch einen nietsllisehen Con- 
tact herstelU, weloher den Stromltreis echlieest, den Anker io Bewegniig setit und 
somit den Momentrsnchlnes pneumatisch anslflst. 

David hat diesen ejektriichen Hilfeapparat bei Aufnahmen trsbendsT, galop- 
piiender oder springender Pferde mit Erfolg vetwendet and empfiehlt ttberdies fllr 
derartige Äufonhoien die bereits erwähnten Boleau-Verschllliae mit sehr sobmftlem 
Spalt oder die kleinsten Nummern der Verschlüsse von Thnry und Amey sowie 
von Steinheil. 



IV. Ble einfache rotlrende Scbelbe. 

Das allgemeine Princip dieser bequem im Innern der Camera anzu- 
bringenden Apparate besteht in der Anordnung einer um die Achse 
rotirenden Scheibe A, welche das Objeati? B 
in der in Fig. 263 angegebenen Weise 
verdockt. In der Scheibe ist ein recht- 
winkeliger Ausschnitt CC oder ein sector- 
förraiger DD angebracht. 

Wird nun die Seheibe durch eine 
starke Feder sehneil gedreht, so pasairt 
der Schlitz das Objectiv und die Belichtung 
findet statt. Durch die gewählte Form 
des Schlitzes hat man die Mögliehkeit, 
i'jh. 1».;. BuLiuDder MamDnivangUnu. dcn Unteren Theil der Platt« ktirzer zu 
belichten als den oberen, und man kann 
sogar die beiden dafür massgebenden Schlilzwangen verstellbar machen. 
Dnrch die Stärke der Federspannung hat man es in der Hand, die Be- 
wegung zu beschleunigen oder zu verlangsamen. Die obige Stellung 
ist richtig flir die Anbringung im Innern der Camera (Stolze'). 
Diese Art der Momentverschlüsse ist sehr beliebt. 
Londe legte der photographischen Gesellsehalt folgende Abhand- 
lung über Moment verschlusse vor'). 

Hei Construetion eines Verschlussapparates ist die Configur^on der 
Ocffnung, durch welche man das Licht eintreten lüast, durchaus nicht, 
wie man es glauben sollte, gleichgiltig; im Gegentheile, die BesUmmong 
der Gestalt und GrCsse dieser Ocffnung ist von massgebendster Wichtig- 




1) Hhot, Correep. 1879. S. 164. Phot. Arehi». 1880. S. 19. 

2) Bull. Soo. fraiiij. 1881. Bd. 27, S. 24. Phot. üorresp. 1881. S. 15a 



ÜB Baaefanibwig: <lfr KibtineUtahui MonntmMlitniiii 

denn tdd dendbiui isl diu Oldlcblidt dt»' Eiiwiiitiftti nnd (ITa Qteiiili- 
iAnuigkoit de» Npgniiiri« ftbliüD^f;, Aul' Amm ümituud wunle ü. 'Mi 
tiinQghitb tior e«{;vnuuiU)n (iuillotinä-VencblOs&u binxowieeeii und di>r- 
sellM) gilt AUdh oseb LuodB'ti Eriklirung ron den SBhDihttnlbnnigi'n 
TbUrendeo VenchltliiseB. 

Bei Aufsöchun;; der zweokmftsaigsleii Oonßfruration. wolrlie der 
Oeffniing gogüboa wenlen soIIUj. wurde i?efiiDdwi. das» die vk-röctino 
UDd kreiafürmise tVrm st'br manjutelballt) Kasulüilü gibt. 

In einer gogebanen Kniisschoibo (Fig. 26i) aainbnet man die Halb- 
meeserO.^ und OB. Ürtslit nuin z. B, die Kroisscheibe hia diu Linie OA 
fto die Stelle der Linie OB kommt, so erfolgl dioso BowcKung in Rinnr 
gewissen Koit, z. B. in einer Sucundt-, Alle Punkt», die in dor Unio OA 
liegen, sind gleichzoilig in Bewegung pesiilKt und gleichzeitig iu der 
SUilluug der Linie OBAUf^i^kommm. 
Sie baboQ Wege zurückgelegt, die 
im Verbältniss thror Entfiirnung vom 





Mittelpunkte steUi langer sind, 
»■iit, *H Limd«'. Mom.ininnoiiion. Waren aber cboii dadurch gleichsam 

mit einer desto griiaseren Kraft ge- 
trieben, da sie alle in nur einer Secunde den Weg zurOeklegteu. Bleut 
nunmehr die dreieckige Oetfnung .AO/t Kum Piintritte des Lichtes in ein 
Objectiv, so erscheint es klar, dass dieses in alle Thuile des Apparates 
in genau derselben Zeit eintreten kann, d. i. in dem obigen Buspiele 
eine Secunde. Dies ist aber auch genau dsa gewünschte Re3ult.it und 
hiormit entspricht auch der erwähnt«! Ausschnitt den Bediuguugon 
bezUglich der Gleichüirmigkeit der Exposition. 

Alle Oeffnungen dieser Art könnten regelmitasige Expositionen geben. 
Alle Kreisbögen, welche dem Umkreise parallel zwischen zwei Halb- 
messern angebracht sind, enl*i|ii eehen offenbar der gleichen Eipoaitiona- 
aeil. Was von diesen Kreisbögen gilt, wird auch von den Bugenaehnon 
gellen, woraus der Schluss erlaubt ist, duss eine Oeffnung eine durchaus 
gluicbförmige Exposition gesbilten wird, bei wolcbor zwei Soiton zwischen 

«d*!, BuOb. i. PlioUgt. LTbBil, %. BtUA*. ».AvO. 21 
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zwei Halbmessern liegen und die anderen Seilen durch die zwei Halb- 
messer selbst gebildet werden. 

Betrachtet man, wie eine viereckige OeflFnung sich verhält und ob 
sie die eben angegebenen Bedingungen erfüllt, indem man dieselbe wie 
Bild 2 in Fig. 264 einzeichnet und die vier Halbmesser zieht, welche 
die Ecken des Vierecks tangiren, so sieht man sogleich, dass die 
Theile CZ) und FJ einer gleichen Exposition entsprechen, da diese 
Theile die Sehnen von zwei parallelen Kreisbogen zwischen zwei Halb- 
messern sind. Die Exposition wird sich demnach in drei Perioden 
theilen, während der ersten tritt das Licht durch den Theil Ä-PC der 
OeflFnung ein, indem sie nicht durch den oberen Theil CD treten kann, 
während der zweiten Periode wird der Apparat zweckentsprechend 
wirken und die Exposition gleichförmig sein, während des dritten Theiles 
wird das Licht nicht mehr durch den Theil CD eintreten , wohl aber 
durch den Theil JHD: wenn demnach die Dauer der Exposition für 
den unteren Theil EH des Vierecks eine Secunde beträgt, wird sie für 
den oberen Theil nur den dritten Theil betragen. 

Es erscheint überflüssig, noch weiter die Fehler dieser Form der 
Oeflfnung zu beleuchten und muss nur noch untersucht werden, ob eine 
kreisibrmige Oeflfnung dieselben Uebelstände darbietet. 

Wird eine kreisförmige Oeflfnung, Bild 3 in Fig. 264, gedacht und 
ein am Kreise tangirender Halbmesser gezogen, so wird die gerade 
Linie jBTL, welche die Berührungspunkte verbindet, dem Maximum der 
Exposition entsprechen und genügt die Wiederholung der früheren Be- 
trachtung, um sich von der Fehlerhaftigkeit zu überzeugen. Aber 
während bei der quadratischen Oeflfnung die Maximaleinwirkung an 
einer Seite stattfindet und regelmässig bis zur entgegengesetzten Seite 
abnimmt, findet hier das Gegentheil statt, nämlich die Maximaleinwirkung 
erfolgt an einer Stelle des Umkreises und nimmt regelmässig nach 
beiden Seiten ab. Mit der erstgenannten Oeflfnung wird man ein Bild 
erhalten, das an einem Bande sehr gut beleuchtet erscheint, bis zum 
andern aber sich verdunkelt, mit der zweiten wird ein Bild erzielt, das 
einen sehr lichten Streif zeigt, aber nach beiden Seiten desselben regel- 
mässig an Intensität abnimmt. 

Man wird demnach beide Constructionen der Oeflfnungen am Ver- 
schlussapparat vermeiden müssen und die bereits früher angedeutete 
Form 4 in Fig. 264 wählen. 

Der scheibenförmige Verschluss bietet noch einen grossen Vortheil, 
welcher hervorgehoben werden muss; man kann nämlich die Menge 
des eintretenden Lichtes innerhalb bedeutender Grenzen verändern; es 
genügt nämlich den Winkel zu vergrössern, welchen die beiden die 



iKreJsaffauii)C bingirendon UulbtDtiäsu- liildca. Wbs bislipr Iwl Cuo- 
Itnutioii der Ütiillotine'Vi-rBctilQsse wpjien clor proaaen Länß:» dea BrMlflfl 
UDtudfrliflb WAT. onchfiiDt b(A dit^fii* Art vim VilrBFlilQBsen letnbl auii- 
plfarbar. Ks orselielnl «lofrar tweekmAüiiig, dli> gime« Mi'nge des UebUm 
äiuxiinütK»!!, diu dar AfiiiiLnil mn7alii.<w(tii )iestätii.'< ubJ zu ditaem Zwecke 
dk* SoIiDJbii auf i-Jn itinCüoboii Km^cgmont zu redudren, siebe So. ö. 
'Fi*t. 26Ö. 

Einiin Vvriwhlass mit ein« »Infaoliftn rotlT«n«I«n 8ab*it>a in «lakiriM^hnr Au*- 
Ututig Mi|H dor Slaluiabo Hnmaulvuriiihliiii«, wolubec 1H7H in DenUoblaml pitMntiri 
r (l'fanl Corrup. 1878. ». 164). 



SpMinll« Üoiutodmiif ihr gsbtftnuhUolHn HoHutnntfcItaia. 
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In Fig ara int dinBa EinrinhtuiiB »oti vöni, in Fig. 267 von inr Saite lu eekeu. 
Diu elD«ii CeMtm1|i)mkt c drebl sicli die Sohmbn S, welche bei T durebläebert ist. 
Vio OatTnnii); b»i d fliegt »ii der in dem uiit<-rei) Rretle baündliuhen OafTnung d, 
TorUlmr, eolmld dur Anker r von ilein Klelttromaguotoii B angeiogea wird. In diaiam 
Uotnenle wird dar Stift i frei und di« Subeibe drelit eicli Betir rucb nm ibre Aobae, 
bii der Stift i nieder in die Vertinfnng um Anker r eingpriogt und die OolTnung il 
wieder an ihrem alten flatio «ageUngt ist. In dem Augenblicke, wo die OefTniiTig d an 
d«r Otffnnng d, am unteren Brette TOrbeiechnellt , geechieht die Mamentnafnahme. 
Soll eine Aufnahme von längerer Daoer atattfinden , eo hat man eben Ungar auf den 
Knopf bei a m dri'it^ken. So böge man auf den Knopf drliokt, bleibt die Oeffuung d 
vor dar Oeffunng i, sieben, indem der Stift m dnrcb den Voreprong dee Ankere bei n 

21* 
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eben so lange festgehalten wird. Die Feder wird von Zeit sa Zeit mittels eines Ühr- 
schlüssels aufgezogen. 

In Fig. 267 ist die Vorriohtnng im 'Querschnitt abgebildet. Das Rohr T wird 
entweder auf das Objectiv aufgesteckt, was bei kleineren Apparaten geseheben kann, 
während bei grösseren Instrumenten dieses nicht möglich ist. um den Apparat bei 
»irösseren Objectiven anzuwenden, wird derselbe auf ein mit Rollen versehenes Stativ 
festgeschraubt, welches man im Gebrauchsfalle vor die Camera schiebt. Es wird in 
diesem Falle die Verbindung des Rohres T mit dem Objective durch einen schwanen 
Sammet&rmel vermittelt (vergl. S. 285), wodurch jede Erschütterung des Apparates 
ausgeschlossen wird. 

Sutton benutzte eine mit der Hand drehbare Scheibe^) (Fig. 268 und 269). 
Dieselbe war aus Metall gefertigt und war zwischen den Linsen des Stereosoop- 
Apparates befestigt. In der Scheibe waren zwei Oeffnungen, welche durch das Ge- 
wicht eines schweren, am unteren Rande der Scheibe befestigten Griffes senkrecht auf 





Fig. 368. 



Fig. 369. 



Sutton'i YenohluBi. 



die Linsen gestellt wurden; auf diese Art bedeckte der undurchschnittene Theil die 
Oeffnungen der Linse, während die Scheibe in Ruhe ist Die Belichtung wird dnroh 
eine schnelle Halb -Umdrehung der Scheibe bewerkstelligt; der Griff bewirkt die R&ck- 
kehr in die bedeckende Stellung. Fig. 268 zeigt die Vorderansieht des Apparates; 
Fig 269 zeigt, wie er in der Camera angebracht ist. Es ist bemerkenswerth, dass 
diese Art des Momeutverschlusses eine der ältesten Formen repräsentirt, da sieh 
J. B. Dane er bereits im September 1866 ganz denselben Verschluss in England 
patentiren liess. 

Einen sehr einfachen Momentverschluss mit einer vorbeigleitenden 
Scheibe combinirte Bolas (Phot. News. 1881. S. 231) mit seiner 
„Detectiv- Camera". Derselbe rührt ursprünglich von Collins her. 
Eine dünne Ebonitplatte ABC, Fig. 270, dreht sich um die Aehse B. 
Das Stück AC bewegt sich im Innern des Objectives zwisehen der 
Vorder- und Hinterlinse. C ist die ObjectivöflFnung; eine correspon- 
dirende Oeffnung ist in der Ebonitplatto bei E angebracht. Dmeh das 



1) Sutton, Dictionary of Photography. 1859. Ereutzer*s Zeitsohr. f. Phot 1862. 
Seite 69. 
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Gutnmibnnd G wird dio Bohaihi! in Spnniiun^ Toracttjt und durch don 
fi|»*rrhKknn DP wini diai^lbi' in Apt |ui.<i»*nd«>ii Slnlluiiir rß»l^h»lten. 
Siiwifl inr 8\mrhh\i»i] durah einon Druck ba ^ aua^nholion ist. gleiu-t 
idifl OeffßUBß des SnliliflSserB rucb bcö der 
lOfgndivßflTiDn^ Torboi. Damit, nicht soitlieh 
freitides Lieht cinlUllt. wird Aas Gan&e mit 
einem kleinen Holshäslchen ein(;e8cbloasBD. 
tielbsWerstAndlich kann die AiisißRun« de^ Ver- 
Rehlussos pnuumatiscli oder elektriueh «ein- 

Bei kleineren Ohjectiven. welche mit mitt- 
leren Blendungen (z. B. ;- ) wi Momentenf- 
nahmen verwendet werden , int n e b ßn der 
Blende Raum zu ciaur Rotalionsseheibe vor- 
handen, wie z, B. beim (Jnern'achen Ohoroscop '"■ *"*■ "'''*■' ^''■•<'''''»•- 
(Fiff. Ü71| abgobildot ist. (Verjri. Soito 60,) 

11« Aplanatim oder anderen Doppelobjedliven mit genUgendmn 
liinsenabBtande bring! man') neben der Uulalioneblondo im lunurn 
noch einen Botaliuus-Momenlverschluss an, welcher durch eine Slahl- 





TL-der gespannt und mittels eines Sperrhakens festgehaltfm , beKlehnngs- 
m ausgelöst wird. Diese Arl des Momentversehlussea ist die beste, 
billige Form für kleine Doppelobjoctive von entsprechender Diatanz der 
, Vorder- und Hintorlinse. 



1) Z B. Darlot in ?t,m, Fritscb in Wien. 
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Die rotirende Scheibe im Innern von Objecliyen wurde in neuerer 
Zdt sowohl von Darlot in Paris zu seinen kleinen Objectireo fär 
Detectiv- Cameras angewendet, als auch von W&naus in Wien (1890 
bei seiner Detectiv- Camera „Triumph") u. A. 

Auch E. Fritscb in Wien fertigt (1890) centrale rotireade Moment- 
TerschlDsse fOr seine Aplanate (C) an ; dieselben sind sehr handlich und 
geben für die gewöhnliehen Erfordernisse der Homentphotographie voll- 
kommen befriedigende Besultate. Fig. 272 stellt diesen Verschluss dar. 
ist das Messingrobr des Objectives, in welches die Linsen einge- 
schraubt werden, mm und bb sind zwei übereinanderliegende Scheiben, 
die ihren Drehungspunkt um 8 haben, und zwar ist mm mit dem Aus- 
schnitt aa die Momentversehlussscheibo. bb die Blendenseheibe, in der 
sich die fllnf Blendenöffnungen I, 2, 3, 4. 5 befinden. Letztere ist wie 




gewöhnlich verstellbar, so dass die verschiedenen Abbiendungen des 
Objectives vorgenommen werden können. Schnappt der Hebel hk. der 
seinen Drehungspunkt in s hat, in die Kerbe A;, , welche sich in der 
Momentverschlussscheibe mm befindet, ein, so stellt sich der Aus- 
schnitt aa vor die Blendenöffnung und man kunn das Bild auf der 
Mattscheibe einstellen. Dreht man nun die Scheibe m so lange in der 
Bichtung des Pfeiles, bis der Hebel h m k^ (durch den Gegendruck der 
kleinen Feder f) einschnappt, so spannt sieh die Feder F und bekommt 
ungeföhr die punktirte Form .Fi und vor die Blendenöffnung stellt sieh 
die Wund der Scheibe m. Wird der Hebel h nach abwftrts gedrth^ 
so geht er aus der Eerbe und die gespannte Feder .Fi schnellt die 
Scheibe in der Bichtung des Pfeiles 2, wobei also der Ausschnitt der 
Homentverseblussscheibe vor der Blendenöffiiung vorbrägeht und die 



fipwitlla ßwvknlluAii il*<r iprlrihiiilill^tn Hbnwnlnnottltua. 
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peKohtuu^' erfol)^. Durch üäana um oo drobbarun King (dor fn dor 
i«'ii'biMing i'unhtin ist), luuin dii' Pedw F ktlri^r gnmaoht werden, 

EVciilnri-b dj(isi>l)t(> apiinnkrrkfUgio- wird und dacliimli Aiir Moiiii\ntv(*rschlii8S 
tiVKn» ra.si>her funittjonirt. Kh wird durch didMii Rin^'. der mit einen 
kleinvn Vorspnioft diu Ft-dw F nM'.'fdraL'ltl. göwiswrrnnsppn der An- 

plaogsjiunkt dcmelhon s. B. oauh n' verleg wodurch ehea. wie erwälinL 
fift KtKter F IcQrzer wird. 




Kint'n ganz ähnlichen VerscliluHs TOmbinirtB BRrthinI mit Piner 
pncumRlisi^hüii Auslösung, Fig. 273 Kcigt diese Btnriehtung des ,Obtura- 
teur m^lallii|in! circulaire", welohe Borthiut in Psuis (188!» fllr seine 
Objeclive erzeugt. 

T. Xwrl tn fntgicgenRfsptxler Itlchtiiug sich drehende Scheiben 
«der l'Itttten. 

Knwegen sich zwei in Dnfgegpngeaolzler Richtung rotirendo Sohoibeu 
Ifieim Objodiv vorbei, eo erfolgt die Bclichtiing von der Mitle aus. 

Mont.flfiore-1-tWy war mner der ersten, welchiT >v\s Moment- 
[ TBrHi'hlusa zwei sieh in entgegen gttsel/U<r Richtung drehende Scheiben 
lunwendote (im Jahre 1852) und verbesserte 1880 diese Oonslnietion 
{(Bull, Assoc. Helge de Phot. 1879—1880. 8. 480). 

Mit einem fthnlicben Mumentrersohlusse stellte Jaeltson') bereits 
lim Jahre 1880 Mumentbilder her. 



l) YeMboök of J'hol. for 18H1. S. 171, 
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Fig. 274 zeigt die Vorderansieht, Fig. 275 die Seitenansieht des- 
selben. äA, Fig. 274, sind zwei Ebonitaeheiben , beide sind bei B 
durchlöchert; in der Lage von Fig. 274 ist die Linse offen. BB, Fig. 275, 
sind zwei Bollen aus hartem Holze; C Leder- oder Stahlband, welches 
die Bewegung einer Eolle auf die andere übertragt; D ein haken- 
förmiger Drücker, welcher an der Eolle B befestigt ist und bei E an- 
liegt; F ein starkes Gummiband, welches die eine Eolle gegen F zieht 
und vermittelst des Bandes C die andere Scheibe in entgegengesetzter 
Richtung dreht, sobald der Haken l)ei E ausgehoben ist. Ezpositions- 
zeit Vi 80 Secunde. 




Fig. 374. Jaokson^i Verschluss. 




Flg. 37ß. Jackson^B Verschluss. 

Aehnlich war Pizzighelli*8 älterer Momentversohlnss (Phot Gorresp. 1881. 
S. 177) eingerichtet. Ein Druck mit der Hand auf die Eantschukbime E (Big. 276) 
treibt durch das Rohr D die Luft in den zuerst flach gedrückten Ballon B (Fig. 276), 
welcher, hierdurch ausgedehnt (s. Fig. 277), die um eine horizontale Aohsa drehbare 
Platte a nach abwärts dreht; diese Bewegung wird durch die mit den Achsen der 
zwei rotirenden Scheiben I, II verbunden en articulirten Hebel b in eine drehende 
umgewandelt. Die Scheiben rotiren um ihren gemeinschaftlichen Drehpnnlrt (da die 
volle Achse der einen Scheibe durch die hohle der andern hindurchgeht), ftUiren 
gleichzeitig ihre Ausschnitte vor die Objectiyöffoung (in den Figuren durch pnnktirte 
Kreise angedeutet) und nehmen schliesslich die in der Fig. 277 angedeutete Lage ein. 
Ist der Gassetten Schieber geschlossen, so genügt eine Berührung des Ventili C, um 
die Scheiben in die Ruhelage (Fig. 276) zurückzufahren. 

Drückt man rasch mit der Hand, so ist die Rotation der Scheiben lo sohneil, 
dass man Strassenscenen mit laufenden Menschen und trabenden Pferden (gutes Lieht 
und ein kleines Bildformat vorausgesetzt) aufnehmen kann. 
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n 


dann kniz und kriftig auf 
den Ornnmib»!!, wodurch die 
Stshlhebel anagelÖHl and 
dnrcb Federkraft in die Höbe 








1 1 
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/> — \ r^'W] y^ — -A 
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gelrieben and geapreitit wer- 


/ \^^h^h1' \ 


■ 


den, infolge deeeoQ die Ver- 


NflHHH^ \ 


^ 


schiniwbl enden lieh Ton der 


^^^r^ 


n 


Mitte ftue öfTnen and geöffnet 


Imb 




bleiben. 


fol 


1 


Hierauf tieke man den 


/"' ^v / \/^ ^ / 


^ 


Stlfl a wieder nach nnten 


\ ( /\ i\ 1 / 


■ 


und «teile den nntereten 


\ \ / J/''^ "xl \ ) / 


■ 


Slift b linlri auf M, wenn 


\vjy/ , „ \\y/ 


■ 


Hotn an lanf nahmen gematht 




■ 


worden tollen und drücke 


H 


im gegebenen Angenblicli 


^^^^.^ " — ^J*^ 


V 


kun und kräftig aaf den 




n 


Summiball. Die 8tahlbehel 














getrieben, in die Hübe, in- ^H 


dem sie beim Sicbspreitieu die Blenden von der Mitte aui öffnen, aber aueb gleich ^| 


wieder tusammeniiehen und 


leblieeeen. ^H 


1} DeaUchei Eeiahspate 


ut No. 60803 (1890). 


B 
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Will mitii ein Objeot nährend längerer Zeit eiponiren, so drehe man den nulerskn 
Stift b noch recbta auf den BnchBtahoD Z (Zeit), liehe den Stifl a niteh noten 
und drücke dann kräftig nnd anhaltend anf den Onmmibftll. 
So lange man einen elarken Dmck auf den Qummiball aDaDbt, 
nird der Apparat geSffDet bleiben, beim HMhlaeaen des 
DmcksB aohliesat er sich wieder. 

Will Jemand eine etwas längere Belichtung haben, als 
der Apparat bei der Stellung des Stiftes anf M ergibt, ao 
B der Siift anf Z geschoben und der Draok Mif d«u B»ll 
kurz und ktftftig auagetibt werden. 




j^ K^m Gin ähnliches Princip liegt dem von der photo- 

fjflHRi graphischen Manufaetur Emil WOnsebe in Dresden') 

Y m in ^^" Händel gebrachten MomentTersiJhluss zu 

h ^s '^""'^^ *^' ^■'^- ^"^ ^^^^'■ 

I fift Die Hebel a (Fig. 279 und 280) dienen zum 

^1=*' Aufziehen dea Verschlusses, indem m&n dieselben 

Mun.o'ftvr-ridlr.'.sr' ^^ **''*''' '"^'''' rccbls drobt, bis die Oeffnung wieder 

gedeckt ist, resp. bis die Feder zweimal eingeschnappt 

hat; will irian auf der Visir^uhcibe einstellen, drehe man die Hebel bis 

zur ersten Ruhe (a, Fig. 279). 




Die Schraube b besorgt bei Momentaufnahmen die schnellere und 
langsamere Exposition; dreht man dieselbe ganz nach links herum, so 

1) Bder'B Jahrbuch f. Photogr. fOr 1891. 8.400 



r iArtBohUah« 



Mhlt 



gtbt im Tflnehlmi un Mbnellaten; bei Ifingera Beliohtung hanunt na 
die B'^neUigkoit, Indem man etma nuh recht« hinuDdroht. 

Die Sflhimnbe e auf der Bfickaeite bezweckt daa Stdien fllr Zoit- 
nnd Uomentftti&ahmen. Bei Zeitexpositionen drehe man dieselbe voll- 
atAndig nach reebts binnn und drDcke so 
lange dann auf den Gummiballon, wie man 
zn exponiren wtlnscht; es ist rathsam, die 
Begttlireohranbe 6 dabei etwas anzuziehen. 

Binni HaDantrenehlan mit iwei ia entgegen- 
geMt«tar KiehtDOg rotirandfln Solieiben, ouh Bod- 
fort'i Coiiitn]BtiaD>). itclH Fig. 26t vor. AA, BB 
■ind twei Hsbtllub«iben , welche in der Hitt« eine 
(MTnuDg, H groH wie du Objeetiv babea. E ist 
die LinaeoMniiDg-, D Bing tarn Bafeetigen dea Yei- 
soUuHM Km Objeotiv; FOewiaht, welches raitteU 
•inar Solmar leltlich an den Hetellioheiban befexligt 
ist; O Dilek«r, welcher in die Kineahnitte SH 
«ngraift. 

JftokeoD'« Itomentrenchlnii wird hinter der Lina« migebncht'). Fig Ü8ä 
»'igt d«D Ünrohiehnilt deiiclbui. A A sind zwei Holiel&i:kc mit kreiirunden Ans- 





m 



■chnitten, der Grüa»« dir »«itosten Linao eiitsiTcchetid , 
Wandung Itommeii knmi. Ji li t,mA die Ueidcn Ai'hRCLi , u 



n der Camera cur An- 
li'hc Rieh die Sobeihen 



1) Phot. NewB IKTt». 8 

2) Phot Archiv 18Ö2. 1 



334 



Enter Theil. Zireite IKlfla Aabtiehntea C»pitel. 



drehen. C ist ein Drtcker; Z) Knrbeletftnge, welche die beiden Sohaibeo in Bew^ang 
aettt; F eine Sohnnr ans Onmmi elMtioam, durch deren gröasere Spsnoang eine 
nschare EiposilioD erzielt wird. QQ zwei kleine Polster, gegen welche die beiden 
Scheiben anachlftgeD. Die ponktirten Liiiiea RH eollen den AnseeliDitt in derTorder- 
■eite dea Tenahkeie« bedeuten. / iit ein kleiner Stift, dar die Bohriben ftr die 
t^poeition in der liohti^en L»ge hklt. — Pig 283 zeigt den TenohlnH u der Cusan 
itDgebnwht Die Objeetivringe hinter den Linsen »ind hier im DnrohBohnitt geieiohnei 
A ist d>B AeoHere des Vencblueeee, B die Camen, C der Ring voni an der 0»men, 
mittels welchem der Venohlns* angescliraiibt wird. E der eigentliche ObjeotiTring, 
F das ObjeotiT. 

Tl. Iris- oder Seotoren-MomentrerselilOsse. 

Die leitende Idee der „Iris- oder Sectoren-MomentversehlOsse" be- 
steht darin, dass nach Art der Iris-Blenden (a. 8. 182) das Oeffnen und 





SchlicNSi'n deü Momcntupparates vum Centrum aus bewirkt wird, damit 
der licblsljirksle und am besten wirkende Tbeil des Objectives am 
längsten iiusgenützt wird. 

■Eine gute Form wurde unter Anderen von Prigge und Heusehkel 
in Sonneberg in Thüringen (1887) eonsiruirt (Deutsches Eeichs-Patent). 

Die Befestigung geschieht am vortheilhafteeteti hinter dem Objective oder u 
Stelle der Blenden. \)n durch die Vemchinifiplättohen atels eine nahem kreiff5nnige 
OeShnng gebildet wird nnd der Ver^chlasi auf jeden OeffimtigsdurobmeMgr einin- 
stellen ist, so werden in letzterem Falle die Blenden entbehrlioli 

Die Handhabung des Apparates , durch Torsteheade echemaüiehe Zaiohnnng der 
BpannTorrichtang (Fig. 284) erlftntert, Jat folgende: 



djiOvlrtl* Il«wlii«ih>in^ ■!«( ^räoibliebiui MomMihmvSlMi*. 



3a& 




1 Jedem AugoDLIiuk« pKltzlich unter- 
I iweiUii Drack anf den (inmiaiball. 



Db dfii VanettloM lom Zwetk« lUr Bildeliialfllniif; in Rffhen, hrinifl buhi dli 
tn d«r ¥iK. S&t «obwiuv jcai«i'Jiniil«ii 8tihli)nick*i' ] niid [1 am dnr durch A dorito- 
alflUten RnljnliiftR mtiiBli Dnninaii anil Zvis^tli.gor ia illi SIhIIqd^: A wolini der f^tnf S 
■li StQUb ilioiit; oltdaan dtUukI uui auuli IM g»^mi iau Slftg. 
wndureh dU Drüiier äl« SUDanji C Bib»ltiui Dar VHn«til]i*e Irt 
tiuu xtrni Qetintui'bft ^Mpftiint niitl luna dumb uium Druck »nt 
den Gummiballou «utcol^irt wotileii. 

Die Kinitelliuig dm MtnatnlturachiavinH (tmuhlebt fiir gt- 
Rithnllok dnri'h Drabin dsi gntboilten SohmiilioiikupFM ß, mv- 
datuli die dAUPhPD l>afi>idlluhp S<'.aln K itnf ud<1 ab bnwegt wird. 
WOtMuht mui di« Et{>a»lion*dnuer Doob waitov la vofl&ugern. ali 
difli hiirdurah uiOgU«h let, m verBuhiebt maii dtMi recbl* ven dsr 
SteUtchrsaba bcrrorraiieiidflu Indei nach reubia odor lluka. Dia 
kOiiMte Eipoiition iittiiilt niu, wniin der Iiidax auf A' nnd die 
8c»]s auf »taht, dJn lüfletu in aiitgegongiMiiUlar Stallaiig. 

Vm d«n Moai«ntven(]bluH aiinb fUi AlAlieroiifnslimen rei- 
weadW EU maaben, itl nn domaellian di« Kinrinhtun^ Ketioffaa, 
dla rorber beatiuiDite längere Eiiioiitionmeit i 
brnehan tu kfinnuD; m geeobieht diel duroh eine 
Durch dieae Neaening iit der Verschluss g»- 
eignet, jeden Ateliervarsolilüss vollBt&udig 
j eraeUen and ist dadurch tu einem Uni- 
renral - Verschlaas geworden (aieba Fig. 2a!i 
und 3H6). 

Einen centreien „SeetoreD-MomentTnr- 
IuM''en6ngt6aoch Yoigtlinder'), jedooh 
iit die Einriubtung dieaea VecsohlueaeB dem 
TertsBaer nicht nihei bokiuiut. Ein Bild 
diuies VerachlaasoB gibt Fig. Ü87. 

Aoch Sutkea oonatruiile eine Art Irie- 
VenobluaB mittels Tier aioh drehender Schei- 
bm (Ball. Sdc. ftan«. 1886. 8. 30»). 

Der TjpuB dieaer Art von MoiuenlTet- 
■ohllliBeD war bereita BnUngB der Secbiiger 
Jthre Ton Sslvin ftusgvftUirt worden 

Stlvia'e Schlieeaar beateht niia tiiiiem 
Piw vorderer und einem Pwt rückwtlrtignr 
Sabuber. die ana einer dQntinii Meaai/igplMtn 
gemilcht aind: wenn die Vorriahluiig »ufge- 
atallt ist, trelTen beide Pure in der Mittu 
derealben lusanunen, wie Fig. 28B leigt. 
Jeder Schlieaser iat miUola einer Kurbaj sn 
einem Melallringe befealigt, welohei dnrch 
einen anderen dpirüberfallendan sohiefeii Bing 
■D der fiahmenplatle befestigt iat. An einen •""■ "'■ *"'«*"""''"'' Vot.=hia... 

Stifte bei S iat eine elnatlKche Schnur befestigt, ve\e\,e aber einen StQUpnnkt »n 
dar rechten Seite d^a Rahmen« geht (der dureb einen Stift gebildet wird, nn welchem 

I) Doutaobe PbDtogtApheii- Zeitung. 1890. 8. 86. 




d26 



finter Theil. Zweite Hälfte. Achtzehntes Capitel. 



eben so. lange festgehalten wird. Die Feder wird von Zeit sa Zeit mittels eines ühr- 
schlüssels aufgesogen. 

In Fig. 267 ist die Vorriohtnng im 'Qaerschnitt abgebildet. Das Rohr T wird 
entweder auf das Objeotiv aufgesteckt, was bei kleineren Apparaten geseheben kann, 
während bei grösseren Instrumenten dieses nicht möglich ist. um den Apparat bei 
grösseren Objectiven anzuwenden, wird derselbe auf ein mit Bollen versehenes Stativ 
festgeschraubt, welches man im Gebrauohsfalle vor die Camera schiebt. Es wird iti 
diesem Falle die Verbindung des Bohres T mit dem Objective durch einen schwanen 
Sammetärmel vermittelt (vergl. S. 285), wodurch jede Erschütterung des Apparates 
ausgeschlossen wird. 

Sutton benutzte eine mit der Hand drehbare Scheibe^) (flg. 268 und 269). 
Dieselbe war ans Metall gefertigt und war zwischen den Linsen des Stereosoop- 
Apparates befestigt. In der Scheibe waren zwei Oeffnungen, welche durch das Ge- 
wicht eines schweren, am unteren Bande der Scheibe befestigten Griffes senkrecht auf 




± 



1= 






Flg. 368. 



Fig. 969. 



Sutton^i YersohluBS. 



die Linsen gestellt wurden; auf diese Art bedeckte der undurchschnittene Theil die 
Oeffnungen der Linse, während die Scheibe in Buhe ist. Die Belichtung wird daroh 
eine schnelle Halb -Umdrehung der Scheibe bewerkstelligt; der Griff bewiikt die R&ok- 
kehr in die bedeckende Stellung. Fig. 268 zeigt die Vorderansicht des Apparates; 
Fig 269 zeigt, wie er in der Camera angebracht ist. Es ist bemerkenswerth, dass 
diese Art des Momeutverschlusses eine der ältesten Formen repräsentirt, da sich 
J. B. Dane er bereits im September 1866 ganz denselben Verschluss in England 
patentiren liess. 

Einen sehr einfachen Momentverscbluss mit einer vorbeigleitenden 
Scheibe combinirte Bolas (Phot. News. 1881. S. 231) mit seiner 
„Detectiv- Camera". Derselbe rührt ursprünghch von Collins her. 
Eine dünne Ebonitplatte ABC, Fig. 270, dreht sich um die Aehse B. 
Das Stück AC bewegt sich im Innern des Objectives zwisehen der 
Vorder- und Uinterlinse. C ist die Objectivöffnung ; eine correspon- 
dirende Oeffnung ist in der Ebonitplatt« bei E angebracht Dmeh das 



1) Sutton, Dictionary of Photography. 1859. Ereutser*s Zeitsohr. f. Phot 1S02. 
Seite 69. 
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pirminil-AOd G wird die 8«ti<)ibr> in 8|)ftnflimg vorw>lr.t und dunili don 
»■rrlikiiin DF wird diiisoibc in der jiiusondiin StHllune^ riuitKEih.il (im. 
ktwlo da BpGjrlmk(«n durch Niien Druck bei J* ui3tritii)ban isl. glut«t 

Ouffnung dos SutiDosi^ers nach b«i dpr 

tymtivßlTDUQg vorboj. Dajnit. uiithi seitlinli 

PTremde« Ucht cinföllt, wird das Vtmta mit 

feinem kleinen HolzkllAtclii^n eiogoschlusson. 

t SelfaetversUlDdlich kann die AusIAsudk dos Vttr- 

schliißses pneumatisch oder cleklrisch sein. 

Bei kleinorai Objectiven, weleliu mit mitt- 

lereD Blendungen (2, B. ■_ j /.u MomynUiuf- 
nahinun vcrwendol werden . ist neben der 
Blende Raum zu einer Ri)lationH8ehwbe vor- 
handen, wir* z. B, beim (ieerz'sehon Choroscop "'h- "" ""'■'■ vonohim. 
(Fi^. 21U abgebildet ist. (Verpl. Seitß 60,) 

Bei A|ilaiiMt>n oder anderen Dopiißlobjoetivon mit. gi*nilgendem 
Linsenabsttuido brinel m^n 'I neben der Rotationablende im Innorn 
Doeh üinpn Itolivtiona-Momflnlvorschhiss hb, welcher durch eine Stttbl- 





f^er gespannt und mittels eines Speirhakena festgehalten, beziehnngs- 
kweisc ans^olfiat wird. Diese Art des MomentverschliiSHes ist die beste, 
[ billige Form für kleine Doppolobjeetive ton entsprechender Utslan/, der 
l Vorder- nnd Hinlerliase. 



1) ZI 



Darlol in PmU. PtiUoti In Wien. 
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eben so lange festgehalten wird. Die Feder wird yon Zeit za Zeit mittels eines Ühr- 
Bchl&Bsels aufgezogen. 

In Fig. 267 ist die Vorrichtung im 'Querschnitt abgebildet. Das Rohr T wird 
entweder auf das Objectiv aufgesteckt, was bei kleineren Apparaten gesoheben kann, 
während bei grösseren Instrumenten dieses nicht möglich ist. um den Apparat bei 
^^rösseren Objeetiven anzuwenden, wird derselbe auf ein mit Rollen versehenes Stativ 
festgeschraubt, welches man im Gebrauchsfalle vor die Camera schiebt. Es wird in 
diesem Falle die Verbindung des Rohres T mit dem Objective durch einen zehwaneu 
Sammetärmel vermittelt (vergl. S. 285), wodurch jede Erschütterung des Apparates 
ausgeschlossen wird. 

Sutton benutzte eine mit der Hand drehbare Scheibe^) {Fig. 268 nnd 269). 
Dieselbe war aus Metall gefertigt und war zwischen den Linsen des Stereoscop- 
Apparates befestigt In der Scheibe waren zwei Oeffhungen, welche durch das Ge- 
wicht eines schweren, am unteren Rande der Scheibe befestigten Griffes senkrecht auf 





Flg. 368. 



Fig. 969. 



Sntton'i VerschloBi. 



die Linsen gestellt wurden; auf diese Art bedeckte der undurohschnittene Theil die 
Oeffnungen der Linse, während die Scheibe in Ruhe ist Die Belichtung wird dorob 
eine schnelle Halb -Umdrehung der Scheibe bewerkstelligt; der Griff bewirkt die B&ok- 
kehr in die bedeckende Stellung. Fig. 268 zeigt die Vorderansicht des Apparates; 
Fig 269 zeigt, wie er in der Camera angebracht ist. Es ist bemerkenswerih , dass 
diese Art des Momeutverschlusses eine der ältesten Formen repräsentirt, da sioh 
J. B. Dane er bereits im September 1856 ganz denselben Verschlass in England 
patentiren liess. 

Einen sehr einfachen Momentverschluss mit einer vorbeigleitenden 
Scheibe combinirte Bolas (Phot. News. 1881. 8. 231) mit seiner 
„Detectiv- Camera". Derselbe rührt ursprünglich von Co Hins her. 
Eine dünne Ebonitplatte ABC, Fig. 270, dreht sich um die Achse B. 
Das Stück ÄC bewegt sich im Innern des Objectives zwisehen der 
Vorder- und Hinterlinse. C ist die Objectivöffnung; eine correspon- 
dirende Oeffnung ist in der Ebonitplatte bei E angebracht. Dnieh das 



1) Sutton, Diotionary of Photography. 1859. Ereatzer*B Zeitsobr. f. Phot 1862. 
Seite 69. 
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trihsncl O wird die Sohoibe in Spannanp Torarttl nnd riwreh liim 
ji'rrlialcon DF winl dioselbo in dnr lassenden Stollunß fflal^ohnlliw. 
^witi d<ir &perrbakno diiruU eiDPO Draek hei F aoefiflbobon isl. gleitet 

Ooffnnni; den ^hlieBsers msoh bei der 

jEytyMiirfilTouDji; vorb«i. Ditmil tii«bt soitlltiti 

remdes Lichl einflltU, wird das Gaoze mit 

t «inem kleinen Holzkitet^htMi «Jn^ßHehloasßn. 

^ BelbütVöTStÄndlich kann die Aualösung des Ver- 

I pDPumatiach oder ii!(«klriscb Hmn. 

Bli kleineren Objuoüvun, welche mit mitt- 

Riienni Blendungon (z. B. -^1 zu MomontAuf- 
aabmon verwendet werden, ist neben der 
Blende Ratim zu einer EdtationBscbeibe vor- 
Imuden, wie z. H. beim (loem'schnn Choruscop ^'n- »'" bou. vm«r.iuM 
(Pip. 27\) abgebildet isl. (Verpl. Seile 60.) 

Bei Aplanalen odtr anderen Doppelobj^etiven mit gendgpndeni 
l.insenabsinndo bringt man') neben der Rolatlonablende im Innern 
nuotl einen BDlAÜona-MomentTenichluüs nn, welcher dnrob pine Sinbl- 





PJodw gespanni und miltel.'^ cirn:. iSiPiTrlmkuns f03t.;i;eh«lleii. boziehuiiga- 
f Weise ausgelöst wird. \)ma Art des Momcntversfihluaaea iat die beste, 
i fiQtigfl Form für kleine ÜuppelobJMtive von entsprechender Distanz der 
f Vorder- und Hinterlinse. 



1) Z B. DtrEot ID Pftrig, Fri 



1 Wien. 
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Beim EinitelleD auf der matten Scheibe dielia m>a den Torderea Hdiel b nMh 
oben, biege den oberhalb der Trommel befiudliohen Stift c vor deoielben imd Yar- 
hindere dadaroli du willkDtlishe ZurBckSiegen diesei Hebele. Iit eingeitellt, M drehe 
mta den Hebel b in der PfeilriQhtnng weiter aaoh rechte, bis er einiohnappt und 
feetgehalten wird und vergeete nicht, den kleinen Stift c oben an der Trommel wieder 
■nrtekndrQoken. 

Der MomentTenohlnea iit nun Knm Oebranohe fertig; dnrch einen kuneo krtf- 
tigen Dnak des Qnmmibsltee wird die Feder gelOet, der Hebel b Iwwegt eioh in 
sein« nrtprflngllobe Lage znrQok nnd die Platte ist auf knixe Zeit beliehteL Die 
kleine Sehranbe d dient mr beaseren Befeitignng an daa Objectiv. 

Denelbe Tersohlnss kann anch so eingeriobtet werden , da» er gleichiaitig ftlr 
l&ngere Eipoaitioneu zn gebranshen ist. Dann drQcke man anf der TordeneKe de* 
TereohInBiee mit dem Daumen den mit Z (Zeit) bezeichneten Hebel O etwas naoh 
rQckirtrts, bis er hörbar einschnappt, und der Terseblass wird sich b«m Preaien dea 





Flg. tHb. 

Gnmmiballea nicht Ton selbst sshlieBeen, scndem — lo lange man danialbea 
in gepresstem Znstande erhält — offen bleiben. 

Will man den Tersobluss nieder in Momenlanfnahmen benntMU, so drtteka man 
den Hebel an der auf der Rückseite der Trommel befindlichen rnnden Platte, welche 
mit M (Moment) Ijeaeichnet ist, in seine ursprQDgiicbe Lage inrtkok. 

Einen besonders einlachen, rein pneumatischen Blenden -Schieber- 
MomentverachluBs brachte G. Hahn in Wien in den Handel (1891). 
In Fig. 294a ist die Hessingröhre aa' die pneumatische Vorricbtang 
(die mit einem Gummischlauch und Ballon in Terbindung steht), b ist 
ein Kolbenröhrchen aus Aluminium, c der FOhrungssehlitz in aa', d die 
Terbindungsschraube von b mit dem Schieber a (Fig. 294b). Fig. 294b 
zeigt den Momentrerschluas von der Schieber- Seite, a ist ein dOoneB 
Stahlblech, welches sich in einer an Stelle der Blende einzusetzenden 
MetalltUhrung bewegt; wird durch den Druck auf den Kantsehukballon 



SpioUU* Swehnlbttts dw etltitoelitUtM Hanantnraahlnnv. 
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bu r Luft in dio Ktthre i^ctriebiin , ao hobt sitih dor ÄliiininfunilcDlbeu 
und nimmt den Solimbisr a in dio Hfybo; im Monifinte, wo der Dnick 
itiiT di?n Haiion ftnfhßrt, sinkt der 
Sehii^bor nimier vor dio Oeffnung e 
Knrtlrk. Der V«rscb1us3 TuoctJonirt lang 
samof als dio viirbin Iiesehrieboiirn 

Ati<tb U. Lonhtiur* K«{jntir-H oioi t 
VCtwIitnM liinihl ftuf dum I'rinoiji« dm auf 
inid ftbwftlU liirb bnwogend«» S:^tllel>o^ll 
FlK.Sü4o. 'i9iä und £B4e »Igt die Vorder-. 
S«itaii> und BQckituiiohl diM«s Tenclilufses 
in ftinor Karin, wobal das Abdrucken dMielbw 
mit dam Ping«r erfolgt. 

Uil dum 8obrauhoDko|)f a wiii die Spin)- 
(«dBt Idj OtthAüBB i ftMpAiiut, d. b. tmt der 
AuliRo TPn 1 Aafgawuud«!). Dbdur<?b iit die 
Triebkraft fUr DO Eipu^itionan );iiiichiinfln. 
Die Triebkraft itliortrftgl tinb durch diM Zabn- 
nA k kuf den StHbÜrLoh k. Par Stnhitrieb k 
ist mit «iuar Stahlncholbe f (RQckuieiobt) 
uUl T«rbuiideu und »uf der reripherie der 
Sehsiba^ int der Vena liluuBstiie bot e drohbu 
Uguahttwbt. Die 6tabl«obeibe f wirkt &1> 






! Ezoenttr imd bewlrlct durcli «ine Umdrehung, dftBs sich dio VerscblussOffnnng mit dem 
ßobitber e Gfluel uud Nohiiessl. Die Hemmung der Slablicheibe behnfa anfeinander- 
fotgand« Expoailionuii wird erreicht durch deu Slablbebel g und durah eine Nmb 
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(Vorepnuig) an d«r Peripherie der Sobeibe f\ beide ftmotionirea eq dnaiidBr wia 
Anker nnd Spenrnd in der ühr, eo, dus man mit dem Dmekknopf e den Ankar g 
in der Gewalt hat nnd nach Belieben analSMn ktnn. Die BegolJmng der fiesohwin- 
dlgkeit wird erreiobt daroh die mit Tbeileoheibe veibnudene Sobranbe (, welobe bei 
Beohtidrehniig die Stahlfeder m (ßQokan eicht) gegen die SttUsshube f dr&okt und 
dadnreh den Lanf der Seheibe hemmt. Soll der Vereohltui offen stehen, ao rfiidrt der 
am Ende des HebeU d befindliche Sehiaubenkopf ao dioht an die ^riplurie dar 
Scheibe f, daea beim Dnick anf Knopf c die vorhin beiohriebene Naae uf{g«fingen 
wird, Soheibe / nar eine halbe Umdrehnng nnd VerBchinaeiohieber » nv den hftlb«n 
Weg, der in einer Bzpoütion nflthig iat, maoht, alio der TenohInBt offen tteht 




Fig. U4C Hg. 1Mb. 

Die iweite Conatroction dee Bepetirversehlnises mit pnenmatieoher AoilSnuig 
leigeo die Fig. 294f, 2fl4g nnd 294h nieder in Vorder-, Seiten- nnd BDekandoU. Hier 
iat die HemmTorrichtnng eowie der AaalSBaDgameehuiismai aof einen beaondvMi 
bogenfannigen Stück x (RQokanBiobt) eo montirt, daaa et Bioh nm den Pnnkt y dreht, 
wodnioh der Sperrhebel g der Seheibe f uAher gerQokt oder von ihr entfent wndin 
kann. Die Scheibe f hat bei dieser Gonitmclion zvrei diametr&I gagesBIwriiigaode 
Naaen hd an ihrer Peripherie, von welchen die eine etwaa Iftnger iit all dl« udan. 
Büokt man jetzt die Sperrvorrichtnng x, welche man mittela der Sohriabe M In d« 
Gewalt hat, gegen die Scheibe f, bo wird beim Abdraoken mit dem Ball wnfA) dl« 



Sp^oUo BMcJirwhans der icAbribiicltlii^isn HontntTanelilaMn. 

n all kueh di» ud«» Vm» ivnh im Spnrrliab«! g lufgohklMi , dh (Vr DituM- 
KtufiMkmBi iiBIblK Ift. ROiVt dikd »ber ili* 8{i«rrvirnio1ituiiit j: von dnr Bebollin f 
\i\mtg, 10 w^rd mir die lAD^fre dm beiden Vaeea doroh diu llabsl ^ fturgchttltun und 

I Bebdltii tnaolii <doa gatiu Undrahiuti;. pi« i«a. 

• Ar d*n VurubluiwahiMliar <t nud du 
Objorlii die Moownleitpniiition hodnalM. D« 





/=^^ 




HomentTerschlDSfl tn Form eines sich drebenilen Haiines 
oder einer Halbkugel. 

In diese Calegorie gehörten jene VevsehlüBse, welche ans emem 
•ich um seine Achse dreheiidea Hohlcylioder angefertigt sind und zwei 
OefFnungen (ähnlich wie der Hahn einer Gasleitung) besitzen. 

Fig. 295 zeigt die Anordnung des hahnarügen Monientversohluases 
in geachluasener Stellung; Fig. 296 in offener Stfillung, in welcher die Oeff- 
nungen zweier Mot&llejlinder correspondiren, ao dass Licht eintreteo kann. 
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Einen derartigen Momentverschlnss wendete bereits Bolas bei 
seiner Detectivcamera im Jahre 1881 an (Phot. News. 1881. S. 231). 
Auch Candeze (Bull. Soc. franQ. 1882. S. 177) und J. B. Obernetter 
brachten einen hahnartigen Verschluss derartig an, dass die Drehungs- 
achse zwischen den Linsen sich befindet. 

Einen ähnlichen Momentverschlnss construirte Werber (Moniteur 
de la Photographie. 1889. S. 170) und war auch bei dem „Photosph&re* 
(einem von der Gompagnie frauQaise de Photographie in Paris im Jahre 
1889 in den Handel gebrachten und gut functionirenden Moment- 
apparat ^ angewendet worden, bei welchem ein halbkugelf&rmig ge- 
bogenes und in der Mitte mit einer Oeffnung versehenes Blech hinter 
dem Objective sich (drehend) vorbeibewegt; um Baum für diese Vor- 
richtung zu schaffen, ist der Vordertheil der Camera halbkugelftrmig 
geformt (s. Fig. 297). Durch Ziehen bei der Nabe A wird der Ver- 
schluss gespannt, durch Drücken am Knopfe B ausgelöst 

JS.. Verschiedene Homentverschlflsse mit Klappen. 

Die MomentverschltlBse mit Klappen könneD entweder darch irgend dne fad«^ 
artig wirkende Kraft oder darch die Schwerkraft in Bewegung geseilt werdwi. Di 

ersteren Falle sind sie von der Richtung, in der der V«> 
schluss wirkt, gleichfalls toU kommen nnabhftnglg. Man 
kann dabei die eben genannten Federn auf swei gaoi '^m- 
sohiedene Weisen wirken lassen , indem . sie nftmlkh cat* 
weder gespannt werden und nach der AnslOtUDg 
das Objeotiv öfifnen und wieder verschliessen, oder 
eine andere Kraft das Objectiv öffiiet, welches dann 
Aufhören jener ersten Kraft durch eine Feder wiadar ga- 
schlossen wird. In diese letztere Klasse gebOrt aueli d« 
Seite 279 erwähnte pneumatische Objectiv •Yeneihhiii, der 
bei möglichst sehn eller Benutzung immerhin eine Bipoii- 
tion Ton nur ^/s Secunde gestattet. 

Dennoch muss im Auge behalten werden, dais bei 
so schnellem Arbeiten yon beiden Seiten gegen einander 
wirkende Klappen die Ränder des Gesichtsfeldes bedeutend 
kürzer exponiren als die Mitte. — Alle KlappenverBohlftsiei 
welche eine möglichst gleichmässige Belichtung des Ge- 
sichtsfeldes bezwecken, mftssen mit in derselben Bioh- 
tung wirkenden Klappen yersehen sein, in der Weise, wie 
es die Fig. 298 veranschaulicht. Dort bedeutet A daa 
mg. ISS. KUppen-VerachiuBs. Objectiv, BB die Vorderwand der Camera, a6 und üd 

zwei um a und c drehbare Klappen, die bei h und d dnrok 
zwei sich diagonal kreuzende Arme so verbunden sind, dass sie stets ihre Panüleüüt 
bewahren müssen. Der Punkt ä, ist nun mit dem Punkt e der Gamerawand dnreh 
eine starke Spiralfeder verbunden, welche bestrebt ist, die Klappe cd gani gegen die 
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1) In Wien bei Türkei & Steiner käufUoh. 



Speddli BMälinlbini! dnr gsbilUfthUohaii Momt&MndklBiH. S 

nad, and MmH ab Tar itu OlijMti* m khppon. Wann ann in PjuMb mit 
-»D bvflndltttbnn Snbn«ppnr bei i «n(t«hktt wirkt, ta iit du ObJwtiT iclsioh- 
I lUlk, Jcbt bliar rinrnh eJ Tsrd^olit, und dio Pttdir iJ* anh HOakstii g^tipuinL DrOakl 
hatn jalxt in d«t Blebtimi; it» Pfoilmi ^e^fti d\<s Zuufu 7, «o xi^t die Vaiw bald* 
l'EUpiina leboBll rar dnm OtiJaoBv racbGl. dluni dubnl üffttnnd imd peliliiiMHud. Dm 
I iBb Rohna1ii|[i:*it d«« MtimontTnnn-'hlimM ta mndiflDiTan , iniun mnn die DitituiE dnr 
9 FdoktM e Tom ObJ«otiv vanahe] DiKohAD. nad aa«imrd<im tlb«r dM dnin!) dl« EantAn b 
[ und i begieiifte BeehtMsk eine Plfttta mit ein«« breiMren oder sohmälerdn Sahliti 
f Itftn, dar d>mi doreb die Podor »orüberbewsg! wird, Die«en ScWlti kann mu. 
[ wuin dJa ptni* BowcKimg in hnriiontoler Kiehtung ■latUtndot, ttuoh drciu-'kig mftobui, 
I mn dra nimnel bUraer m exponinn; Ubsrhfttipl »ird at lioh in dJMsic Fall« Mnpf«Uaii, 
[ dlo BRoInn TAHteltbar xu Disebeo. Ob nitn an Sti>ll« d«r Vni«t ein iitark«* Oanint- 
i Terwendaii will, bloibt ualürlleb dem ErniMten dee Eincelnan aberlMROn. 

Buhl boauiim. nbnr nnab imr ««br ^«rlng«r Tarlstlou fthig sind »11« Apparat«, 
nnr oil 1 -• mf dar Suhwnrkraft benib«u. (Vergl, die auf S«te 898 
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beecbriebenen YereählliBse.) Ton ecbnellerer Wirkung ist eiu System zweier tat- 
bniid«n«r Klappen, wie dai oben beecbriebene . die, dnroh Schwerkraft getrieben, in 
■enkreobter Riohtiuig berabtsllen. Leider gewähren sie nicht die MCgliobksit groiser 
Variation in der ßaliobtung verBehiedenar Theilo deraslbcn Platte, wenn man nicht, 
tusch «B in einom seiner Appartite gelbnD bat, die Schnelligkeit der Bewegung 
snin SahioRs wieder durch die Gegenwirkuiig !>iDar Feder Rufbeben und hierdurch 
di« ConttnictioQ wesenllloh coinpliciren will. Die InleDsität der BelichtuDg im Ganten 
kann nnr durch die Breite des dnrch die fallenden Klappen bewegten Spaltet modiS- 
eirl werden, bo dasB dieser ConatntctioQ in jeder Beziebang Ihre Grenzen ilemüeh eng 

[ geftcnkt sind. — Von allen EkppanvorschlQBeen gilt, dasa sie nur dann im Innern 

I d«r Cam«!« sieh anbringen lusen, wenn der Abstand zwischen Objeotiv und Platte gross 

, genug ist (StoUe, Phot. Woohenbl. 1S8I, 9. ä21). 

Beim ßoes'sithen MomentTorBcbliiRS wird das OeffDcn und scfortigc SchliesssD 
der Klappe durch eine einfache Vorriehtuug antomaliBeb bescrgt. An oii 

[ ihres oberen Bandes steht ein krummer Melallhebel hervor, Über nelohen die Schleife 
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nner elaBtiBobeit Sehaar gefpunl itt, welche an eioem Arme am mttarui ifiekwiitigoi 
Sande der Qraodplalte featgemaoht isi ' Sobald der Tenahlimbakeii snigehobta «rird, 
lieht die •laetisofae Sohnnr die Klappe in die Hohe; sobald ue an einem gmriaHD 
Punkte angelangt ist, gleitet sie vom Hebel ab und die Klappe fUlt inTtok (Flg. 899 0. 
Dieser Tenohlati fand in neuerer Zeit wieder Anwendang. 

HementTerBoblDese, bei welchen eiab swej ThDren vor dam Objeotir 
raich Offnen und eohliessen, conttniirte bereite Skaife (1840). 
Skaife's Momentrerseblnai besteht in Folgendem^: 

Zwei durch punktirte Linien in Fig, 300 angedeutete OaSbnngen werden in «joen 
Holirahmen geschnitten, welcher in einer unmittelbar hinter den LIomd beflDdliohen 
Fage Uuft (auf dieselbe Art, wie das Einstellglas eingepaiit ist). An der EWte «• 
n&ohst dem Plattenrafamen ist ein Paar von Soblieisern (CC) an «nem Pur fon 
Stahlstftben (SS), welche beilftufig die GrSsse tod Stricknadeln haben, anganietei 
Jedes Paar vcn Sahliessem ist ans TDlcBnieirtem Eaulschuk etwa in der IKoke einet 
etarken Karte gemacht nnd öffnet eioh in der Mitte wie ein Paar KlappcDÜiOren. 
Jeder Schlieseer bat eine OrSsse von 2'/« mit l'/g Zoll. An einem Sehlieaaar eioea 
jeden Paares ist ein Streifen von Kantechiik angebracht, welcher den nittlmn Bpalt 
deckt; länge der Ränder der Schlieseer sind Holsstreifen (W1F) befefUgt, nm dal 
Licht ansiuBohlieseen. Die Slitbe (SB) bilden die Ohamiera der SehUiaMr, da ihn 
unteren Enden in kleinen HeeEinglagem stecken , die oberen dnreh dan Holi im Ober- 
theil des Rahmens gehen, so daie sie sich frei amdrehen kOnnen. An dam Iniaeraa 
Ende eines jeden Stabes ist eine kleine Rolle (£0 befestigt In jede Ton di«HO ibd 
Schianben (S) eingelassen, und aber jedes Paar ist äa Stück «ion «laitlsaban 
Sohnnr (£) gespannt, in der Art nie die Zeichnung leigt Auf dien« Art wardan 
die Sohliesser gani geeohloisen gehalten , indem die lUEammeniiehenda WiAnng dar 
Schnur die Rollen {S'), in welche ihre Hnepen eingeführt lind, in dar Uidttong naeä 
einw&rts gegen einander drQotrt. 

Soviel Umt die Binrieh- 
tnng im Zuilanda dar Buha. 
Nun moss dia Erflndnng ba- 
schrieben werden, walsha die 
Sohliener nseh UBiet nnd 
eebliesst, nnd deran Dstails in 
den froheren Zeiohnnngen der 
leichteren Anflutong wagen ab- 
sichllioh weggalaassB wurden. 
Zwei Lederetraifan (£X), 



^^^^hÜ 



Flg. »Ol. Sktite'i MomeDtranchiDii. welche je ein Loch gaaehnittMi 

ist, nm die elaaliaahs Sohnnr (J} 
und den Spagat (T) dnicbiulftiaen , eind mittele der Sobranben (38) an den InNcno 
Rallen (£") befeetigt. Zwei SpsgatstQeke (77) gehen von den Behraahan an den 
äneieren Ballen zu jenen an den inneren {B'S'), wie in Fig. 801 angeieigt iit. Die 
inneren Enden der Lederstreifen sind an eine Hessingplatte, den logenannten Hammnr (JB) 
befestigt, welche swei LOcher bat, durch welche iwei Stahldraht-Stangen (Gff) gaben, 
die in einem am Obertheile des Dnnkelkastens festgeschraubten Meadngnhman be- 
festigt sind. Man wird sehen, dase, wenn der Hammer surüokgeitofian wird, die 



1) Ereutzer's Zeilschr. f. Phologr. für 1862. S. 79. 

2) Kreutzer'! Zeitaohr. f. Phot. 1863. S. 70; aus Brit. Joum. Phot. 



fi^Mlilli BMehnibuf te jjMkiMMktn ÜMitBtftiMUaMt. 
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Ltdmtavifn dU iUMnii Bolkii (B"B'0 in te dnieh die FfiiU« ingttdMMiD BUk- 
tuig hnnadnliMi ; und d» die Wirkung lieh gleiobidtfg Mf die Speptitüeke (TT) 
•nCreekt, lo werd« «leh die innerea Bollen (RB^ in der beieielineten Weise ge- 
drelit Dft nnn die Bollen nnd mit dieeen die SUhlhupen dnreh den inneren Dmek 
des Hnmmeri herungedreht werden, lo mfiMen lieh die Sehlieeeer nach Muwirti 
drehen oder Qflhen. Sobald der Hemmer loegeleiien wird, wirken die elMÜiohen 
SchnOre (EE) avf die Sohnnben in den Bollen lo inrft<^, due dieieiben gegen 
eintnder gedreht werden , nnd die umgekehrte Thitigkeit der Vorrichtnng bewirkt die 
Schliessung der Thflren. Man kenn den Hemmer einÜMh dnroh den Dmek mit dem 
^ger sarOckdrftDgen nnd dann im lassen, so dass man nach Belieben eine engen- 
bliokliche oder eine Iftngere Belichtung geben kann; oder man kann lu augenblick- 
lichen Beliohtungen die mechanische Hilfe eines Drückers benntien, welcher auf den 
Hammer schl&gt, ihn weit genug surttckdrückt , dass die Schuber sich Offnen, dann 
aber den Hammer geht, welcher, sobald er losgelassen worden ist, die entgegen- 
wiri[ende Kraft der elastischen Schnttre in Thfttigkeit setzt, und so die Thür 
wieder schliessi 

Einen Objectiy -Verschluss mit iwei sich öffnenden Thttren Hess sich Beisgen 
in Deutschland 1879 patentiren. 

X. Anhang. 

Spink's pneumatischer Verschluss gestattet eine mfissig kurze und beliebig 
lange Exposition (Phot. News. 1882. S. 321). In Fig. 302 sind die beiden beweglichen 
Hftlften EE (Verschlussplatten) halb offen. 
In dem Cylinder A sohliesst die leicht be- 
wegliche Scheibe B luftdicht an den Wan- 
dungen. Wird mittels des Eautschuk- 
sohlauches O ein Gummiball an den Apparat 
befestigt und gedrückt, so steigt die Scheibe B 
in die Höhe und öffnet mittels der Hebel D 
die Verschlussplatten. Bei der Oeffnung C 
entweicht die Luft. Laset der Dmek auf 
den Gummiball nach, so sinkt die Platte B 
und die Verschlussplatten schliessen sich, 
indem sie sich in der Richtung des Pfeiles 
bewegen. 

Einen auf ähnlichen Principien be- 
ruhenden Apparat construirte Zschokke in 
München (1886) und Fran^ais in Paris 
(1890), bei welchem sehr guten Verschluss 
zwei Platten Ton der Mitte aus nach rechts 
und links öffnen, wie dies in Fig. 302 
angedeutet ist. Jedoch ist der ßewegungsmeohanismus ein anderer und functionirt 
besser. 




Flg. 302. Siiink'i puoumatiichor Vonchloai. 



NEUNZUHUTUS CAPlTlBZt. 

DIE OAMEEA OBSOÜEA UND DEREN ZUBEHÖR 



Die Camera obscura, schleelitweg „Camera" oder „Dunkelkasteii" 
genannt, nimmt wohl nur die zweite Stelle im Äpparata ein; dennoch 
darf sie nicht mit M'achlüssigkeit angefertigt werden, weil eine schlecht 
gearbeitete Camera dem Photographen grosse Schwierigkeiten bereiten kann. 

Die Camera wird meistens aus Mahagoni- oder Kussbaninholz, 
seltener aus Teakholz oder dergl. gefertigt und an den £eken durch 
Messingbescblag verstärkt; jedoch sind auch Cameras ganz aoa Metall 
(z. B. Messing , oder in neuerer Zeit Aluminium) oder aus gewebtem 
Zeug, Carton etc. in Verwendung. 

Die Camera soll polirt sein. Die Politur ist nicht nur znm Schmnek 
und zur Zierde, sondern sie ist zur Vollendung eines guten Instrumentes 
unumgUnglicb nötbig, weil sie ein trefTliehes Sebutzmittel gegen NBsse ist ' 

Es gibt verschiedene Arten von photographisehen Cameras, deren 
wichtigste hier vorgefilbrt werden. 

I. Die einfache Kasten -Camera ohne Anszng. 

Die einfache Kasten-Camera der ältesten Form besteht ans mnon 
Holzkästchen (Fig. 303), an dessen einer Seite die Linse befestigt ist, 
während an der anderen Seite in einaa 
Rahmen (Cassette) eine mattgeachliffene 
Glasscheibe (Visiracheibe) sich befindet 

Auf dieser matten Schübe wird nnn 

das Bild verkehrt sichtbar. Brseheinen 

yig. MS. EinfKiio KHton-cmerfc ^'® OontuTen dös Büdes njoht scharf, so 

schiebt man entweder die Linae (das 

Objectiv) in seiner MeCallfassung vor oder rQckwärts (Schaxf- Einstellen 

des Bildes). 

Eine Camera ohne Auszug ist mir dann verwendbar, wenn geringe 
Verschiebungen am Objectiv genügen, das Bild einzustellen. Dies wird 
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IK« üuD*n ohMun nuj innii Zntiab^r. S4» 

i. R der Flui sein, wena Aofitaliaten in kleiimin Fcinnat oder vnn h»- 
fltimml(>r OrSssn mit oinor Liiim ron bosllnimtfir Bn-innwitilo ^unscht 
werden anüen. Jale Holoiie Kaaten- Camera paäst nur fOr LiDs«i, welche 
idno xur ISefe des Kusteos im richtigoA TcrtiältmBii doliendo Brenii- 
wute babcs {lurgl. SmIa 243). 

IM« atten Oaguerreotj'p-Camenu! h&tten «ino eolehe k'nsten-rorm 
(e. Pig. 21, Seite 37). 

Sie wareo entwtider vierecltig oder cylindrisch. 

ToigtUndor log in de» Tlanlger Jabreti für Dftgii«TTantj]i-Cftmiiru die Konn 
•inai cylmilritcheii BotirsB Bus Mcaibig (jI), «in in Fig SM, ror. [lui f b»f»nd doli 
du* ObjectiT mJt dem Deck«] ; c l'fich des Objektives. Roi i^ war die Rohre «u«itia- 
ftnder KU nehiDKii; dsialbst Luritnd t,i?}i die matte Soliolbe (rosp. äh emiifludlU'bu PUtlo). 
Der Anaati A trug die Lupe t, welnhe daa Scharr- Ei u stellen erniOgliobto. L>u StatiT n 
bcQute ftuf eiuen TiBoh t'^stellt werdea. Auf den Tr&eoni et i-ublo dia Ctmurk'). 




Melhuisb fcsm 1858 aoohmala auf die Verwondiiiig vdu Metallbloch mr Onmer» 
KurOek, waii dieser SlolT von keinem Wechsel des KümB» nie tinrllhrt wird- Er be- 
nutKte gnlTsnisüb versilbertes Eopferbieeb und heb borver. dass bezilglioh des geringen 
Baumes eine Bolobe Camera alle Anderen übertrim')- Fig. 3U5 und 3üt> i«igea Holhnisb'B 
Btereoaoop- Camera. 

Kleine Beige nam eras , aus einem einzigeo EäBlchen bestehend, bei welchen nur 
die ObjeetifhÜlBe verseliiebbar ist, werden gegenwärtig als Dilettsiilen -Apparate la den 
Bändel gebracht und eind das Vorbild for die modernen Momeutap parate mit lixer 
SinBtellang (s. u.) 

II. Die Kasten-Caiucra mit Auszng. 

(irfisseren Spielraum in der Verwendung gestaltet die Kasten-Camera 
mit Auszug. Sic besteht aus einem Kasten B (Fig, 307), worin sich 

)6a. 187. Hallanr, Die Kunst 

61 : aus Brit. Joum. of Phel. 



1) Dingler's Polyteehn. Joum. 1S42. Bi 
im Photographie, 1853. 8. SS. 

2) Krenlaer's Zeitaobr. f, PUol. 1860. 
1. 1. 8. l. 



Eriter Theil. Zweite Hälfte. NMiiu«hntoi Gkpitel. 



tan zweiter Kasten A bin- und bersoliieben Ifisst 
bandet sich der B&bmen mit dem matten Glase C. 



In diesem leitEteran 
Um den vereohieb- 





Flg. SDT. X«laD-Oiun«ift 



Flg. M8. Oaman oha» rvulmiL 



LEnge 
bidem 



Eflsten A, schlechtweg der Auszug genannt, in bestimmter Lage 
zu können, ist das mit B verbundene Brett D, wie Fig. 307 
zeigt, mit einem Spalt yersehen und an den Eaaten A 
ein MessingstreifetL befestigt, von dem aus eine 
Klemmschraube in den Spalt hinabrüebt. Dadurch 
kann man der Camera obscura innerhalb gewisser 
Grenzen jede beliebige Lunge gehen, je nachdem 
man den Kasten A einschiebt oder auszieht und ihn 
mit der Klemmschraube feststellt. Das Objecti? be- 
findet sich an der Vorderseite des Kastens B. 

Die eben beschriebene Camera hat nur einen 
Auszug A, doch gibt es auch solche, die mehrere 
Auszüge haben ')■ 

Sie besteben entweder aus mehreren in einander 
geschobenen Holz- oder innen geschwärzten Kupfer- 
Kästen'); diese Apparate sind jedoch als gftaslioh ver- 
altet zu bezeichnen, da sie viel zu Bchwerf&llig Bind. 
Der in Fig. 807 dargeitellten Form wurden lehr oft var- 
■ohiedene Nebenttinge btigegeben, weloha in ihrer Yert uw niag 
wesentlich beitragen. So wiid s. B. der Anung Ä durah Zahn 
nnd Trieb bewegt, da« gewOhnlioha mfttte GIh dank matt«* 
Spiegelglu enetit nnd du ObjeotiT an ünem bawa^dm 
Brettchen befesügt. Die allenfMenÜiohite Ab&ndanug iat abar 
die Tertaniolmng der Tiereoktgen Form mit der raehtwinkligu, 
<« DiMiTi. ^^ij ^^Q dadurch befthigt wird, sowohl Aufnabnaa In dar 

all in der Breite id maohen, indem man hloBi die Stellung dei.l 

bianoht (Flg. 808). (Honekhovan) 



1) Tm^l. Über die Camera mit mehr&elligem Atisng: Bnahler, AlaUar ud 
Apparat dei Photographen. 1869. S. 16B. 

2} Z. B. iwoh Jamin, Bull. Soo. fiaof. Phot 1868. 8. 288. 



Di« Cimiii« oliEnm nr.d lUnrn Znbtbllr, 



!»• Ponn ia 71«.«», 



b»* Putibratt, 



nrde liasooij«» lu F\JdA flu Mbr 



I OaucTM Tomandat, doeb )iodl«nt mui «loh dabei ulaei F.ig4iitiinjrirn»ui 
I (Tifi SOIF), nm du ßsut» fMler iii RiaDKU. 1>«I Ti>id«rUiatI du KsiUni Ü b«t «in 
I iDiidM iMdix nur Aufnftlim« do* ObJectiTti. Voten und no dar Rultn (C) befindaa 
1 Bl«h iDtulDK'Uii! 6i-hriiahaiitEUltaru , tu walnhan Dra(ikinhninh«n , ^o in a, puieu. 
I Itor AiMing H hat «bnifal!» iwiü (tldftbp StUcka, lU« einp lisht mui Lu d, lo dam 
l udiffffii, outon btflnditr.hftu, sticitt einn Dmckedmobe. £ier in Fig SOÖ ilcbtbun 
I TrinnR»! des Stativ« ist nicht tlnffioh, wodern hat »lua AutfanhIuuK, In trtilrJin rit^ti 
I aine Holtlelste (b) schieben lisst, welch« la dar Mllte uiuu Bpulla hnt, din iwm Ilmnk- 
• Bohcanbeit ducbliml. Wanu man al«o diu Suhrauhe a nntlnfat, «rh*It«n mwahl der 
) Karten B, all aaoh die Lvitla b nnd der Triangel doi Statin eine sehr grosse B(- 
\ fimtigung. DtT Ausxu)! A t&ut siuh uaeh lieliebini aDniiehen . elnsohl^heo nnt) h«- 
featigen. Uebrigens kann maii da« luntrunent anr.h anf die Saite tc^BU, Daxu dienau 
die meHinfeneo Behraiib«ninittl9ni in c and d, Uau Ist alaa Im Stande, naob Be- 
lleben Bilder von breitem nnd hnhi>in Fnrmato aiifinnelunon. 



Oeber D e t e c t i v - 
Stellung s. u. 



11 U 1.1 



lomoDt-ApjiarÄte mit üxer Em- 



111. AllKcmelneN Über die Bal^-Canien. 

Dio Bestrebung, vereiufachto und traRbare photographisehe Apparate 
KU Bonalruiren, bewog Söguier in Paris schon 1839 die Oanicra (llr 
Dagucrrootypicn mit biaaobalg- 
förmigem Geliliuse zu versehen, 
Bo dasa aie sitrh zusammenfalten 
und an einem Henkel leicht 
tra.gen liess. Der Apparat wurde 
in einen Käst^o eingeschlossen, 
WelciieraucbdasJudkftstuhau. das 
Qiiecksilberküslrhen. Schalen etc. ' 
Biithiolt. Um den Dreifuss wurde 
ein Mantel von undurchsichtigem 
Zeug gehängt . welcher ein 
Dunkelzeit bildete'). Dieser Apparat wurde von SCguicr in der Sitzung 
Tom 9. October 1839 der Societö d'eneouragement vorgelegt, 

Difi Camera mit Blasebalg-AusKiig bat nich rolLstJindig eingebürgert 
und die Kasten-Camera fast ganz verdrilngt. 

Der Holz-Äusnug der Kasten-Camera wird bei der Balg-Camer» 
durch einen ganz wie die Bälge der Ziehharmonika oder Blasebälge 
gefalteten grossen Ba.Ig aus dunkler Leinwand (meistens mit Lederecken 
besetzt), aus Leder oder KauLschukteinwand ersetzt, der sich zwischen 
den beiden Hälften einer Camera ausziehen und zusammenschieben 




Flg. SlO. Bilg-Ci 



1) Bull. Soo. d'eiiQüurafomoNt. Muri 1840, Dingler'e Jouru- Bd. 76, S. 129. 
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Ifisst')- Diese Einrichtung bietet neben grosser Leichtigkeit den Tor- 
theil, dasa man die Camera &uf einen engen Baum zusammendrOoken 
und auf eine bedeutende Länge ausziehen kann. Dadurch ist es mSg- 

lich, die Camera filr 
Objective Ton sehr ver- 
schiedener Brennwräte 
zu verwenden. 
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Fig. 310 zeigt die 

Flg. Sil. ZuixnmcnrjiKung .loi BLugbitleei. eiofachste FoHO dOT 

Balg-Camera. j4 vordere 
Camera -Hälfte, welche das Objectiv trägt; Jf Blasebalg; nn Boden- 
brett oder Schlitten (Sehwanzbrett), auf welchem die Camera glätet 
und durch Schrauben fixirt werdea kann. An den Seiten befinden sich 





Haken und Oesen 
verbinden. 



FIb. Bit. Vsnablstibua ObjMttrbn«. 

welche die zusammengeschobenen H&lften fest 



]) Die FattoDg des Blssgb&lgeB ist nicht gsni gleiehgilltig, weil nicht Jade Art 
du weit« AoseinuidenieheD des Apparates gestattet. Zd empfehlen iit dia Art dM 
ZnnmmenlegeDB des Balges ans eineni StQok yon Hacket (Yaartiook of Phot. 1876. 
S. 109), wie sie Fig. 311 aeigt. Das in Fig. 312 abgebildete Faliinstinmut vlüehtert 
di« Arbeit. — Fast immer iel der Balg viereckig, Fearson nnd Deohkin Behlngea 
jedoch einen hreisrnnden Balg fQr ihre „Circnmbra-Ctunen" vor (He Anutaiir-Pkotogr. 



Dtn Caman niticaiii ntid <[«tmi Znbtliar. 

An äer ROeksdte ist die Viairsobtibe Aiiftpbnwiht, vrelcho ana 
miiUgellbtlciii Gijutu Ixuitchl, uud tnittvls woli-litir d&i! fiild sebul* ojuge- 
stelll wird; an ibn SbiUü lioninil ätaa die Qasscllu mil der empfind- 
litbeo Platte. 

Du OltJMtiv wird mitlals eine» Binges ta ein leicht b«nttBKUiidinun- 
d«8, licbldii-ht 90bIiessead«B Breit (dsa .OltjiwtiT-BnU''). vrie 1^1 g. 313 




zeigt, angesobranbt, und dieses lu die Vorderwand dur Camera oinge- 
laaRon. fUeber dm nermulen Dimensionen liiorbei a. Seite 1<J7.] 
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Das ObjeetiT- Brett soll iiamonllich für hundst-hafls- und Ärchileklur- 
Anfnahmen so eingerichtet sein, dass mH.n es bucL und tief stellen und 
womfiglich auch seitlieh Terschiebon kann. Durch die Bewegung das 
ObjectJTea kommt das Bild höher oder tiefer auf dar Viairscheibe zu 
^6D, 80 daaa das (uft Bcbüdlicfae) Neigen der ganzen Camera Qber- 
flDssig wird. Fig. S14 mxgV. wie man dies auf leii^lite WeiHo erreichen 
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und das Brett in beliebiger ]^e verschieben kann. Selbstrersl&tdlich 
darf der Aussetanitt der Vorderwand der Camera siebt so gross sein, 
dass bei stärkerer Verschiebung des Objectiv- Brettes fremdes Licht in 
die Camera treten könnte. 

Fig. 316 zeigt eine neuere Camera mit doppeltem Blasebalg- Auszug. 
Sie besteht aus drei Theilen aaa, welche durch iwei Blaaeb&lge rer- 
bunden sind und einen Massstab zum Hessen der Länge des Blasebalges 
haben. Das Objectiv ist verstellbar, ebenso die Visirscheibe, und zwar 
nicht nur nach vorn und rQckwärts, sondern sie kann auch schräg ge- 
stellt werden. 

Fig. 316 und 317 zeigen eine andere moderne Camera. Der Batamen 
mit der Visirscheibe ist bei a drehbar und kann horizontal und vertical 
geneigt (schrÄg zum Objectivbrett gestellt) werden. Die Sehraube b 
sowie c dienen zum Fixiren der schräg gestellten Visirscheibe. Die 
Schraube d dient zum Scharf- Einstellen. Das Bodenbrett ist bis e ver- 
längert und kann aufgeklappt werden. Fig. 317 zeigt die Camera zu- 
sammengelegt'). — Verschiedene andere Oamem-Ärten werden WMter 
unten beschrieben. 

IT. Bewegung und Feststelliug der Camera -Torder- 
und RQckwand. 

Die Bewegung der Visirscheibe oder des Camera-Vortheiles odw 
beider nach vorne oder rflckwärts geschieht entweder mittels einer 




Schraubenspindel (besonders bei der Beise-Camera, s. unten) oder mit 
Zahnrädern; das Feststellen erfolgt durch Anziehen mner Klemmscbnuibe. 
Ausserdem sind bei den vollkommenen Cameras Torrichtungen ange-' 

I) Taylor, Tb« Photographie ematear. New-Tort. 1881. 




Dil Ouun D 



k und du«D ZiImUf. 
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riy. B9D. VoiTlohtiuigiaiDSiibHfalE 



bnoht, nm Vorder- oder BDckwand sehiflg zur Aehsa des Appmtei n 
neigeii, was bsm Einstellen mitunter ftrderlieh ist'). 

Bei groBsen Cuneru ist ea gut, die Gamets in doppelter Fflhrong 
zu bewegen. Fig. 31S seigt, wie der rflckwArtige Tfa^ der Camera 
(mit der Tisiiacbeibe) rechta nnd linlis in Schienen l&uft; eine Schraube 
mit Zahnrad und Zahnstange in der Mitte dient Eum ScbarfdnBtellen. 
In Fig. 319 ist dne Gassette mit Jalousie- 
Schieber angesetzt; in der abgebildeten 
Stellung des Schiebers O ist die Gassette 
zum Theil offen. 

Ansser dem hier (Fig. 318) und sputer 
(siehe unten) abgebildeten Trieb mit Zahn- 
stangen sowie der Schraubeospindel wurden 
noch andere Vorrichtungen zum prAdaen 
Terscfaieben der Gamera- Rückwand an- 
gegeben. 

Eine besondere Einrichtung zum Verschieben der Camera für das 
scharfe Einstellen zeigt Fig. 32Ö (nach Vogel'), B ist der Boden des 
verschiebbaren Bflckcns der Gtiinera mit der matten Scheibe; g das 
Grundbrett mit dem Schlitz x, in dem die Schraube h läuft. In B sitzt 
die Schraube a, um welche sieh das 
Exeentrie d mit dem Kreisbogen cd 
dreht, dessen Mittelpunkt ausser- 
balb a liegt. Dreht man, nachdem 
die Schraube h festgemaclit ist, das 
Exeentrie mittels des Griffes g, so 
wird die Visirscheibe hin und her 
bewegt, leicblor als mittels Zahn- 
stange und Trieb. Durch Anziehen 
der Schraube h fixirt nuin das 
Ganze. 

Eine praktische Vorrichtung zum 
feinen Einstellen besonders filr 
grosse Cameras wurde im Brit. 

" Fig. 331. Vonlchlung Kum Schart«] niteUan 

Joum.of Phot. (1889. S.246; auch 

Phot Corresp. 1889. S. 579) emj.fohlcn. Der Hintortheil, welcher 

zwischen Schienen gleitet, wird mit der Hand roh eingestellt. Die 

1) Die normale Slellnng der Cnmera ist jedoch in der Segel die horizontale, 
nod OlgeotiTbrett ond Vislncheibe sollen eenkrecht stehen (vergl. hierüber 3. 251), 
mi mittiDter mittele einer WaBBerwage controlirt nird. 

a) Vogel , Lehrbuch d, Photographie. 1878. 8. 272. Phot. Mitth. Bd. 12, 8. 215. 

Sdei, Hudb. d. f botogc. L ThaU, 9. HJUft«. 1. AnB. 23 
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feine Einstellung geschieht mit der in der Fig. 321 dargestellten Vor- 
richtung. 

d ist eine Schraube mit Mutter, deren Spindel in einem Schlitze 
des Laufbrettes läuft; sie ist mittels einer Spange C mit der Scheibe e 
verbunden, auf welcher der Hebel ff* mit dem an der Fig. 321 sicht- 
baren Drehpunkt befestigt ist. Die Bewegung des Armes /' des Hebels 
wird auf den Arm l, und mittels desselben auf die am Hintertheile der 
Camera befestigte Platte a übertragen. Durch die Schraube g wird der 
Hebel in seiner jeweiligen Lage festgehalten. 

Nach der groben Einstellung wird zuerst die Schraube d ange- 
zogen und dann mittels des Hebelarmes f\ je nach Bedürfniss, der 
Hintertheil der Camera vor- oder zurtickbewegt. 

Andere Constructions- Details bezüglich der Bewegung der Gamera- 
Theile s. unten bei der speciellen Beschreibung verschiedener Gameras. 

V. Das Statiy. 

Das Stativ, welches die Camera trägt, ist einiger Beachtung werth; 
ein Theil von photographischen Fehlern rührt von mangelhailer Con- 
struction desselben her. 

Die Eigenschaften, welche man von einem Stativ verlangt, sind 
wohl verschieden, je nachdem es zu Aufnahmen im Freien, im Atelier, 
zu Porträten oder Karten -Keproductionon dient. Man kann aber fordern: 
1. Festigkeit, 2. eine genügende Höhe (bis 2 m), 3. Tragbarkeit und 
eventuell Leichtigkeit. 

Festigkeit ist die wichtigste Eigenschaft und muss daher in Betracht 
gezogen werden. Die Linse darf zumeist nicht niedriger stehen als das 
Auge einer stehenden Person. Im Allgemeinen ist es sogar yortheil- 
haft, wenn sie etwas höher gestellt werden kann, da dadurch nicht nur 
eine imposante Ansicht von Landschaften geliefert wird, sondern es 
häufig auch dem Photographen möglich macht, einen unmalerisehen 
Vordergrund zu vermeiden. 

Die Camera steht gewöhnlich auf einem hölzernen Stftnder oder 
Stativ mit drei Füssen, welches in den meisten Fällen die Form wie 
in Fig. 322 hat. Die Füsse müssen sich zusammenschieben (verkürzen) 
oder verlängern lassen und die Camera soll beliebig geneigt und gedreht 
werden können; iiir grössere Cameras wendet man auch Stative mit 
Holzfiissen und metallenem Stativkopf (Fig. 323) an. 

Die Camera kann man dadurch schräg stellen, dass man eines 
der Beine des Dreifusses weiter entfernt oder einen Fuss yerkflrzt. 
Bei sehr starker Neigung wird dadurch die Stabilität sehr beein- 



Dte Omh» obwoift ml dmn AilMhBr. 



8ff7 



trIohtigtO; man macht desh^b IiBafig(bräAtflIien-GainenB) den Oamenr 
Tiseb «äaig Tentellbar, wie dies Fig. 324 sägt 

Bri dv infartigting Ton FuHtaii BItMiidir und In 
iholioluii FUlin neigt nun dm ganun Appukt nuh 
*ora. Dia HOhe dar Cftmen mnn nngaflUir aüu ulalia 
Hin, dftH eine tai dam CentniM kommendB gsnde 
Linis di» OberflAche du Köpfet itnift, und dun wird 
der Ckmsn eine eolohe Nelgang mcli vorn gege1)in, 
dMi dieie Linie den obenten Theil der Brut trifft, 
wie Fig. S24 leigt. Ei kommen dadnroh »IIb Theile 
dai Sitienden mehr in eine Ebene in listen nnd die 
aoDit Btetthabenden Verkünnngen oder VergrfiiEarDngen 
werden dadurch mSglicbet geringe. Han stelle anf 
die Angenatemo eo achsTf all mOglicb ein; nm die 
(rrüBite Schärfe zu erhnlteci, ist ea Regel, aar das 
dem ObjeotiT am fernsten liegende Ange eiiunstellen. 





Flg. 11«. XJ*i»ni» SUtiT. 



Diese Gnindform erlulir fiir Zwecko der Keise-Appanito inRDnijr- 
fache Abänderungen (a. ii.), wiilifL'inL im AU'Iier sieli mehr die tisdi- 
artigen Camera-St;ilivo einbürgerten. 

Die Form von Fig. 325 ist der zweilo Typus von gebräuclilichen 
StaÜTen*). 

1) Nimmt mnn eines der SlntiT-I^oino zniechon den nndoren hindurch, eo oraielt 
man die bedeiiteiidaten Uobiingen nnd Senkunpeu Uei gitiester Stabilität, 

2) W. Clart's StatiT; ee iet nue der Zoiehiuing leicht voratündlich. (Kreutzor's 
Zeitaehr. f. Phot. 1861. Hd. 4, P. 160; aus Brit. Jourii. of l'hot, Itd. rt, S. S2fl.) 

23* 
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Der Stativfufls C bewegt sieh in dem hohlen Fuaa E und kann 
bei D durch eine Sehraube fixiit werden. Der Stadvüach A kann durch 
die Schraube B geneigt werden. 

Fig. 226a stellt eine Camera von Herbst und Firl in GJtrIitz vor, 
welche mit einer Excenter-Vornchtung zum Neigen der Camera ver- 




fm da« Atdtn. 



Ein neueres Stativ mit Kurbeln zum Heben und Senken der Gunera, 
sowie zum Sebrägstellen , zeigt Fig. 326. Diese oder {ibnlie^e Formen 
sind gegenwärtig in den Ateliers sehr beliebt. 

Für grössere und schwerere Cameras muss das Stativ drd- bis 
vieraäulig gemacht werden. 
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Fig. 329 zeigt ein dreiaSuliges StatdT, ganz aus Bisen Terfertigt. 
Die ,Kurbel M' dient zum Heben und Senken des Gestelles, welches 
freie Führung durch die Stangen TT' T" hat. Der obere Theil C 
kann schief gestellt werden. 




Tig. Sl«. BUtlt 



Godman in Boston Hess (1890) ein Camera -Stativ fllr giosae 
Cameras patentiren, hei welchem die Bewegung mittels Bollen und 
Schnüren erfolgt, wie aus Fig. 330 und 331 ersichtlich iat. 

Andere Constructionen werden unten genauer beschrieben werden. 



Die Statire fflr Beise-Cameras müssen (im Gegensatz zn den 
Atelier -Stativen) möglichst leicht gebaut sein; sie mtLssen sich traf 
kleinem Baum zusammenlegen und beliebig neigen lassen und sollen 
trotzdem möglichst stabil sein. 

Die Stativflksse bestehen entweder aus einem Stock („Stoek- 
Stativ" s.u.), oder dieselben sind zwei- bis dreitheilig, wie Fig. 332 
darstellt Der Stativkopf ist entweder rund (meistens aus Holz), wie 
Fig. 332 zeigt, oder aus Hessingguss, wie in Fig. 336b abgebildrt ist, 
«nd bei welchem die Stativf^e bei ttu (ähnlich wie bü Götz' Stativ s. d.) 
befestigt werden. Eine Flügelsehraube bei r dient zum Befbatigen der 
Camera. 



Oln OuMn nli«iuirik uuil iiumt Zull^hl|^. 

KIdo ptia Ubbundobl dio' gßbrfluüUtiulefl SlaÜTrurniM gibt &. TalboH 
in Berlin M. 

Fif;. 333h sei^'l du droitheili^e Suuüv; 

„ b fiMsolbft zwoilheilig ü\il Votsieifung doB Fusaos (nach ^ 
Tftibol); 
, „ Slock-H(atiT; 
„ , d Kwoillioilißoe StutJv, lji}i wdclK^m der untoro Tiidt in| 

don oboron geachobon wird; 

, , t! Watson'a vicrthoütges StAliv. 

Götz' (London) ÜtniU bß- 

Btohl uns ultiüDi i'ingl^rmigou 

Kopfii (Fi^. 334), wolr.irer einon 

orliQhUtn Band bat, wuriii du 




am Boden der Camera beiestig- 

tpr Metallring concenlriaeh passt. 
Wird nun die Camera aHfgelegt, 
80 dass der Bing an der Camera 
in die Vertiefiing des Kopfes koniml., so braucht man nur dio Schraube 
anzuziehen, iini dio Camera m fixiren. Das Slatiy (Fig. 334) besteht 
«US drei Füssen mit je drei verachiebbaren Theilen, die mit Sehrauben 
oben und unten festgehalten sind. Die oberen Arme, welche zum An- 
pftOken an den Cireularkonf nach aiiswärla gespannt werden, sind durch 
fflne Art Steigbüge! gehalten *). 



1) Die Ain»tDar-Photognphie. ISdl, 
£) JahrtiDoll f. Pbotographle für 1890 
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Fig. 335 zeigt ein Staüy, bei welchem die Vereinigung von StaÜTffissen 
und Stativkopf dadurch bewerkstelligt wird, dass die oberen Enden eines 
jeden Fusses (Fig, 335c) mit den Oeflhungen es in die Zapfen uu des 
aus Messingguss gefertigten StaÜvkopfes gesteckt werden, nnd der Fuss 
hierauf mittels der umlegbaren Messingspange auseinander gesprazt 
wird*)- Diö Stativtheile werden umgeklappt (Fig. 336a) und beim 
Auaeinanderklappen durch Yorreiber bei mp und nq &drt. 





ng. lU. Qdtii* BtaltT. 



Die Stative bringt man auch in Form von 8tAcken, um m Idoht 
transportabel zu machen; jedoch sind dieselben h&nfig zu niedrig. 

Fig. 336 und 337 zeigen eine gute Form des B^se-StookststiTS (von 
Btegemann in Berlin); zum Zusanmienhalten in Stockfonn sind nntos 



1) tigm null Piiiighelli, 
1891. S. 146. 



Huidbaeh d. Photogr. fOr 



' 



Di* Oukin otiiviin un<J dareu /ohafafit. 

W HüaUkapaslo, in der Kitta Kiog« ungiiWaciit. Diu Lünpj 
lü^diogfl nur MO m. 




Fig. 338 stellt daB «usammoiigelegte Stockstativ von Schroeder 
{Berlin) dar, Fig. 339 daasolbe aufgestellt und mit der Camem '). 

1} tCdsT's Jahrbaob f. Photogr. fSr 1888. S. 414. 
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Fig. 340 stellt ßinen englischen metallischen „Telescop-Dreifuss" 
dR,r , dessen Fiisso aus Metallröhren bestehen , welche sich wie ein 
Telescop zusammenschieben lassen '). 

Leicht lerlflgbsre Stative oboe Eoie lasBSD sioli aus Stäben , welohe sich ler- 
legen und in ein leicht traneportableB Bündel vereinigen lasaen, henlellen, Relandin 
legte in der Sitiung der Pariaer photographiflohen GesellBohaft am 15. Mftn 1866 ein 
BoloheB Stativ vor, bei welchem jeder Fiiss aus vier Stäben beetuid, welohe in dar 
Mitte des Fueeea innerhalb eines Ringes vereohiebbar waren^. 

Ein sinnreicher, lelobt zusammenlegbarer und zngloioh (eatar Dreifnia ist in 
Fig. 341 bis 346 abgebildet. Fig. 341 zeigt den Stftnder znm Oebrauobo aufgestellt 
Bei A sind die beiden Stäbe eines jeden Fusees durch einen Querttab festgehalten 
Eine Eigenthümliobkeit dioaea Staliva bestobt darin, dass die Füese nloht vom Kopfe 
getrennt sind. Fig. 342 seigt, wie dieses Stativ zusammengelegt wird, was man noch 
doullioher aus Fig. 344 ereieht Der Kopf des Drei- 
fusses wird nämliob atta einem HittelstDck B gc 
bildet, an welchem drei Stäbe mittels Süften beweg- 
lich befestigt sind, mit deren anderen Enden die 
Glieder D ebenfalls mit Bolzen bewegliob verbanden 
sind und an diese sohliesseD sich mittels Zapfen 
die oberen Enden L der FDsse an. Fig. 346 leigt, 
wie sich der Kopf dei DrelfiisseB sohliesst. Die 
Knieverbindnng K erbellt aus Fig. 846. L iit dai 
obere, l das untere Glied eines der Beine. Dai 
untere Ende von L ist mit einem fiOhrenatlloke be- 
kleidet, welches so eingeachnitten ist, dasa zwei auf- 
gebogene Theile die Hälfte eines Qewlndea bilden; 
die Hälfte der Kehre unterhalb desselbeii, M, iil 
ganz weggeschnitten. Dat obere Ende Ton I ist 
ebenfalls mit einem BohrenstDcka versahen, desten 
einer Theil gespalten nnd auaw&rta gebogen iit, um 
die andere Hälfte dea Gewindei in bilden, du her- 
gestellt wird , indem beide Theile durah ^en Btifl 
verbunden werden, der von der einen Seite bia cur 
anderen durchgeht. Die Seiten der Bohre bei M 
sind etwas eiuwärts gebogen, so dasa sie, wenn das Glied I mit L in «ne gerade 
Linie gebracht wird, gleich einer Feder auf den oberen Theil von I «iAen and ihn 
festhalten. Das Glied L wird nnn bis zu N in die Röhre dngelaaten. Rg. 843 
zeigt den Ständer zusammengepackt. Wenn das StaUv aufgestellt iit, dianao 
kleine ToreprODge bei CCC (Fig. 344 und 345) als Halter fitr die urgeHhiubte 
Camer4*). 




1) Eder'a Jahrbuch f Photogr. für 1889. S. 334. — Es vrnrdea anoh Metkll- 
Btative construirt mit dreieckigen Sobren (Phot Mitth. Bd. 23, 8. 809). 

2) Horn's Phot Jonrn. 1856. Bd. 4, 8. 18. 

3) Erentcer'B Zeitiohr. f. Phot. 1861. Bd. 3, S. 146; ana Biit Jinm. ot Flut 
Bd. 7, S. 302. 
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besteht. AAAA sind rechtwinkelige Holzstücke (IViX^/sZoll stirk). jBjB zwei 
Gharnierbänder , um die äusseren Stücke herumzuschlagen und um Stifte bei C dreh- 
bar, so dass die äusseren Stücke ganz überdreht werden können, wie Fig. 851 zeigt 
D ein dünner Metallstreifen, welcher am Ende des Holzes eingelassen wird, wie bei 
Fig. 350 , und durch Schrauben befestigt ist , welche bei E durohgehen. Um den 
Dreifuss aufzustellen, werden die äusseren Stücke aufwärts gebogen (Fig. 348), bis sie 
die Stellung in Fig. 349 und 361 einnehmen. Die äusseren End«n des Metall- 
Streifens D fallen in Zapfenlöcher wie in Fig. 349. Ein dreieckiger Holi- oder 



^ 



o 



cc 



®.3- 



AAA 



K 



B 




Fig. 348. 



fM^ 



Flg. 847. 



Jjf^ 




m^ 



Fig. 850. 



föx" 




Fig. 349. 



Fig. 862. 
Shadbolt^s zusammenlegbares SUtiy. 



Flg.lU. 



Metalldeckel O wird nun den Beinen aufgesetzt, welche durch Vorsprüiige H^ Fig. 851, 
gehalten werden. In dieser Stellung werden die Beine dann dureh MetaUfMfen I 
mittels Schrauben gehalten (Fig. 352). 

Bemerkenswerth ist Warnerke*s zusammenlegbarer Dreifuss, weldien «r in der 
Sitzung der South London Photographie Society am 6. November 1879 ftnnleUtoO* 
Die Construotion ist aus Fig. 353 und 354 ohne weitere Erklärung «ntehÜiolL 



1) Phot. News. 1879. S. 549, 



DU CsKnn obMvm iwi denn ZnbihOr. 

Stative mit Kugel- oder IShtss-aAlenk. 

Dnnli ein N'ma'Galnnk kson diß Oameira leirhl buwDKlinb t^imiaehl. 

•werdim. Flg. .Hfö E«i|^ den Ureifii^is mit d«ia biii BB iiD|^n)ii-hrfiub(«n 

'Kns-Gflknl;, wolcli«: in eiou Bchraabe C ausloht; saf diesem fst dai 





iriurilBglior«! UrulfuM. 
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Es int hierbei so ziemlich die Eiorichtung do3 Theodolithen dem 
Camera- Stativ angepasst')- (I^io eingezeichneten Masse sind englische 
Zolle.) 

Fig. 358 stellt ein IMbkugel-Stafiv von Harbera in Leipzig dar. 
Die Halbkugel s trägt oben die Camera, der untere runde Theil pasat 




Flg. SBS. 



Flg. StO. 



in einen entsprechend hohlen Theil; die durch beide Theilo gehende 
Schraube x dient zum Festklemmen. Die Camera kann biermit leicht 
geneigt werden *), 



1) Erentzer's Zeitschrift f. Phot. 1860. Bd. 1 , S. S 
Seite 366. 

2) lüder'B Jahrbucb f. Photogr. für 1891. S. 85. 



; kOB PhoL Nawi. Bd. 8, 



Diu 



itirl rl/iciai Ziitinbnr- 



Btno otidüro Conslniction dea Kai^ol^olenk-Stotivf» (tor ti. Wsohtl 
in Winn) ist in Fig. it50 iinii .HfK) nbgtthihlol nntl (Umiis L<rsidLl)ieb, 
wie man düui Cumtiru-Ttydi tino Miobijjü Nu^'unß «rtlioilßn kann. 

Antth n Ansclifllz' MiimcDl-CäiQora igt oin SUiUv inil gulciu 
Kugülgctflnk bcigt>g(ibfin (s. vioiiw iintum). 

M. V4trrifi)ituiig xam 8t»Ilkrt^ebtHf eilen der pbotograpblseben 
Cun«ra. 

PQr di<! mmstuii pbo4»!;m|)liiHcliiin AiitnAlimnn »nll dio (Jamom- 
Bai',|(Wi«üti seokreclit alctipn, wii' Wroits auf Suilo ;t.')5 ditwc!' lliind«,'* 




Flg. Mi. 
lilunler Wasserwaagoii an dor 



Flg. SSI. 

suscinH>nderge.^etzt wurdo, wcsbiüb i 
Camem anbringt'). 

Da (las Uoben und Soukoa der Plisso fselbsl unter Anwendung 
einer Wasserwaage) Kiemücb umstiindiich ist, bef&stigle beroito SiWy 
das Stativbrctt aii eine Kugel, welche in einem Ringe rubte und sich 
darin Crei bewegte, wobei ein tSegengewiebt die Ilorizontalgtcllung be- 
wirkt«. Analog eoQSlruirte E, Loiitner inWien 1890 eine Vorrieb lung, 
welcber ein Kugelgeleclt-Sljitiv nach unten m beschwert wird und 
80 selbsttb&tjg den StatiV'Tellcr horizontal atellt. Das Stativ eee wird 
beliebig aul'gestellt; der Teller a, welcher die Camera trägt, bewegt sich 



1) Beniitt erwühnt ii 
1k in«, {nnif. [iliol. 



Ilorn's Phol, .lourn. 1862. Bd. 19, S, 51; aiia Bulletin ri 
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im Kugelgelenk b und besitzt einen Haken c, an welchen der Camera- 
Koffer d oder ein sonstiger schwerer Gegenstand gehSngt wird. 
Dann zieht man die Flügelmutter bei b fest an und kann dann den 
Camera-Koffer entfernen, weil die richtige Stellung fixirt ist 

Fig. 361 gibt ein Bild des von B. Waehtl in Wien in den H&sdel 
gebrachten Apparates. 

VII. StatlThSIter znm Befestigen des Ststlres an PflUiIen, 
Bretterw&nden , SchlffsTerkleldnngen etc. 

Ausser dem gewöhnlichen Stativ leistet mitunter ein starker beweg- 
licher Hälter aus Messing für die Camera gute Dienste, welchen man 
an Pfählen, BretterwilDden etc. befestigen kann. In Fig. 362 schildert 
0. Oampo einen solchen Stativhalter: f greift in die Zähne H ein. 




Tig. S«8. 



BowegUiiha Halt«! Idr dia Camm 



Vlg. tat. 



Man kann also den escentrisehen Hebel Ä rasch zn B nfthem oder 
entfernen, wie es der verschiedenen Dicke von P entspricht 

Wenn die Platten gut und die Momentverschlüsse verifiBsHch nnd, 
so lassen sieh auf offener See am schwankenden Boden eines Schiffes 
leichter Bilder herstellen, als man erwarten möchte. 

Will man Aufnahmen von fahrenden Schiffen aus machen und ist 
das Meer unruhig, so liegt die grösste Schwierigkeit darin, das Bild an 
die rechte Stelle der Platte zu bringen (s. u.). Die Camera muBS luehl 
beweglich sein, damit man sie leicht dem Gegenstande nachdrehen kuin. 

Crowe in England erhielt vor vielen Jahren gute Homentlnlder von 
einem Boote aus ')■ Er klemmte seine kleine Camera an dem Golftlider fM 



1) Crowe bediente sich dereetben Torrichtoiig lar Photogiqihia von dam DmIw 
eines Omnibnraes ans (Eder'a Homenipbotographie. 2. Aufl. 8.71). 



Uin CiDMffft abman vai dm Zahnhfr. 

und riditeta dieseltio, wul«!!« »n eirnuii Kugnlgfllank bEiw«gUL-h wht. »uf | 
f1»D GogoDataad. 

Bei Anfiubmeii von (Ahreniten SchifTon Ans bert«tigt UAnnynton 
die CuiDer» nuf «nwn Ixswflgliclipn Doppeiringo. alinIHi wlo iUgs bdm 
fjfihU&iMnipaBR flbliüh ist, itim auf ein« analuge Halaniürvurrinhtonf '). 

Kin enmpondiöser und n»ch allen lüohtijngen hin bowogliehor Halter 
fllr di« Onmurft rflbrt tod Beard in England her*), Dprsalbe lüsst 
sicli Idohl »n Helander, GiMw ßte. anKtrhrauben. Pig. 363 zoigi. wJo 
der HalUir mittel» dor Sebraubo « bei V an oincm EiauiiHtab befuHtii^t 
wird. Bd R dreht sich dor Träger um eine vertieale Achse: bei B 
belindet sich ain Kugulgoltnuk , wolchEis jode boliobigo Nuguitg dos 
tdj^eotltühen Untersatzes (Trfigers) der Camiara (bei T) erlaubt. Die 



'Hs (ö^— ^y^ 




punklirten Union zeigen einige VerlLnderiin„Lü d i si llim^ n In 
Fig. 364 erscheinl der Halter an ein Brett llxirt und in Fig 365 sind 
daselbst dessen Theile in einer anderen Ansicht deutlich abgobilflet 

Zur völligen Erklärung, wie ein moglich'<it bewegliLhes Camera 
Stativ an das OelÖJider eines Schiffes belestipt wird dient Pig ■i66 

VIII. StatW- Feststeller. 
Dm die leichten Stative für Eeise-Camera's genügend fest zu machen 
sind sog. Stativ- Pöstflteller im Gebrauch, welche zuerst von Lebreti 
d«nn von Schroeder') n. A. vorgesßhlagen worden waren. 



1) „Tear-Hflok of Photography for 1884". 

2) Pbolof;r. News, 1886, S. 201. Eder'f 
3J Mi.aitBur de h Phologr, 1887, S. 26, 
4) Pliot Woohmht. 1887. 8. 351 o. 867. 

lAif, Hult(^. j. riiDtwar. i. 'Dwii, i.Hiuris. i.Aua. 



B. 97 (mit Figur). 
Mimitmlpb^Ugraphle. 2. Anll. S. 72, 



I 



J 
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Der Apparat ist je nach der Construction aus Messingblech oder 
O Messing gefertigt und besteht aus drei 20 — 24 cm langen Schlitz- 
sehieneB, welche am Ende mit Zapfen vei'sehen sind und durch eine 
Sehraube mit Flügelmutter zusammengehalten werden (Fig. 367 ■ nach 
B. Wacbtl in Wien). 

Um den Apparat am Stativ zu befestigen, werden an der inneren 
Seite der gespreizten Stativbeine 80 — 40 cm von oben , also vom Stativ- 




köpf aus gemessen, Vs — 1 cm tiefe Löcher angebohrt, von dem Durch- 
messer der an den Schienen befindlichen Zapfen, so dass diese nch 
leicht darin bewegen können, in diese sich in genau gleicher Höhe 
gegenübersteilenden Zapfenlöcher werden nun die Zapfen der drei Bchlitz- 
scbienen gesteckt, welche nun, wenn wagerecht gebalten, sieh in der 
Mitte übereinander legen. Man steckt nun von obffli durch alle drd 



Sfihionan die mit tijJbruBdam Tiift unÜ iderwldgom Pfthrungsanaate 
vwBvhüno I^otirSiube tiod sctiraubt mit der Pldgelniutlor zusiuudii^d. 

Damh LAs&n (Iüt FJü^^almatter lassen sicli die Stativboinc! aon in 
joAer FEiohtung lieltebi)^ litiher i'dnr niodrignr vfiratollcn nnd durch An- 
iJelifin dar t^t'Iiniub« di&so Sti<Uiing imvorrUckbBj boresti|;eii. 

Aucb bei ati^leicbeii Itodenvurbältiiisson oder gliiU>en) ItlarmorAiss- 
budun g^wübrt dM* Stativ- F«3lflU>Uur iiiib»Otugtt< Siehurheit gogon dna 
Auflgl^ten d»r StaUvboine und unomcbtltterliohe Fentigkeil. 

Fig- 367 (A) zeigt den F^tsteller in zusammongoleglDr und »D8- 
einandergostüilter Form. 

Eine andere Form gab A. Moll in Wien dorn StatiT-FeatatoIlor, 
w<dcbe iii Fig. 368 abgebildet ist. 

Bierher gehört ».ach der Fe!<tsteller von Harbera in Leipzig, bei 
welchem die StatirfU&ie unter sitsh bei C (Fig. 369) vorbiindcn sind und 
nberdies die Caniera durcli den Halter Ä geslütjet wird; vermittelst des 
Kugdgolenkß^ bei B kann die Camera leicht verschiüdeiiibrtig geneigt 
werden. 

IX. Die Cassfttt«. 
A) Dia einflftobe Cassette. 
Mit diesem Namen bezeichnet man dßn von dun Begriffe elnor 
pbotographiaeben Gaiuera unzertrennlichen Schiobor. welcher die Hoht- 




empfindliche Platte einschlieast und bei der photog:rai)hisohen Aufnahme 
an die Sfello der matten Soheihe eingefilgt wird. Bei Gonslrnction dpr 
Oasaetto ist hauplsäcblich auf den liehtdiohten Verschluss der empßnd* 
lieben Platte RQoksichl zu nehmen. 

Die Cftssotto Fig. 370 besteht ans drei Haiiplth eilen, dem Bahnion c, 
dem Deckel oder Tbürehen b und dem Sohieber a; dieselbe ist innen 
gesohwUnit. An den Kcken sind Silberdriibte, Holz-, Glaa- oder Bein- 
sWekehen als Stfltze filr die einzulegenden Glasplatten angebracht, das 

,Ä4* 



i 
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Thürehen oder der Beekel ist an aeiner Innenseite mit einer Feder ver- 
seben, welche die präpaiirte Glasplatte gegen den Babmen festdrflekt 

Um die CasBette auch ftlr kleinere Platten benutzen eu kfinnen, 
werden Binlegerahmen (Fig. 371 «cd 372) binoingelegt. 

Da jeder solcbe Einlegerahmen nur fSr eine einzige Flattengr&sse 
verwendbar ist, werden auch verschiebbare Babmen benutzt (b. unten). 

Die CMsette mrd in der Regel aai Hol» oonettnirt. Seit der BinflUmuiK des 
Trocken- VerTihreDS h&ben C&Metteo ant ichwarz Iftokiitei Pappe viele Freaade wagen 
ilirer Leichtigkeit gefonden. Der Bahmeo dei Canette 
iet »ae Holz. Auch MetalloaiBetten liod in . Vei^ 
Wendung '). 

Beim üAtinn Collodion-Terfahien kommt Tiel daisaf 
an, dasB dae Silberbad sieh nicht im Eoli lieht nnd 




K 



Flg. 3TS. Rli 

dann zu Fehiern nnd Fieeken VeraniaasuDg gibt, was ichon Bertich tot dreiuig 
Jahren erw&bnte^). Kach H. W. Togel^ echütit man die GaHettan am befton 
dHgegeii durch Eintauchen der unteren Ecken der Caesette in gecohmolaeoee PaialBa 
(5 Minuten) oder mehrfachen Aiphaltlaek- 
Änetrich. Aach Beitreishen dar Beken mit 
Schellack oder Negativlaek wird empfohlen 
(z B Bertaeh*), Montiion^, dosh nntit 
eich dieser üebenug früher sh und bdu 
öfters emenert werden. 

Ton Tortheil beim naesaD N^aUT-Ter- 
fahren ist eine an dem nntann Qnsntflske 
des Bshmens angebraohte Knu, Fig. 87S, 
welche die Ton einer fenofat prlpuirtaa Platte 
ablaufende SilherlOnng anfimiehmen nnd iMuh 
Flg. 376. <juietMD-Eckso HUI üiu. aussen zu fQhren beaümmt iiL 

CasBetten-Eoken ans Silberdraht (Flg. S73X 
oder Blech (Fig. 374), oder ans gegosBenem Glas (Fig. 876, die halbnmden AntJtw 
dienen snm Einlassen ins Holz), oder Ebonit haben sich im nassen CollodioD-TacUueD 
sehr bewährt 



HolicaBfletten edn. 81« mrden 
Hader (s. n.X Tf Ikr (BnlL See. 




1) Solche Metalloasselten können schmäler all 
E. B. Ton Hangnel (Ball. Boc. fran«. 1882. 8. 11»), 
frnni;. 1887. S. 286) n. A. verwendet, 

2) Hom't Phot Jonrn. 1854. Bd. 1, S. 101. 

3) Vogel, Lehrbuch d. Phot 1878. S. 274. 

4) Eorn'B Phot Jonrn, 18&4. Bd. 2, 8. 2ß, 
6) A. a. 0. 



1)1« CuBan ftiMeim itnd Atmu ZuhahOr. 
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b aaumr XaU 1*1 diea* Snge Ar ju», w«telig mit Inihannu I'tMfii vbeltuu. 
^tgtatlMdilcii cuwunltrn. Kinhoh gnfirnimls I[DlzA»li«n oder in ilau Echttn u){;ii- 
biMblB SUnli-KinUi:«n (si^boii «on Hook') u. A.*) vtirtiMohlat^oD) oder Muawiiig-Gdciiii 
»ai Mllliainiiioii iweckenäfMohend. 

Dl^^ Scliiübei dar C&sseU« nius» su eonstruirt m.a, Aitsi er, wood 
^j|iifgew»giin, DJcbt ganz an" "äor CsÄSPttB herausgebt; ea oiusa dies fleraus* 
^^mhco dorcb dn« vursprittgocdo Leiste, di« am GHesoltenninde Wider- 
^^Mand findet. verhindM werd(>n; zugleich hnt Arne Leiste den Zweck, 
^^Dv Kindringeu des U«hte? durob dio Spalten Em8el]«D dor Caesutte 
^^Rnd dem Schieber zn verbindero. 

^^p PrOhcr macht« man den Rchieber aus eioom Stück, wolober, wenn 
die Gusetto goöffnct war, i^ntwedor iihcIi obon lo die Ilalio ra;^, oder 
na£h unten hing, was manchR Unziikrtmmltfihkci! mit aieh brat'Iil«. 
Deshalb wird er jetzt so oingerichlet, dasa or sieb (nach dem HBraus- 
riebon) umklappen lilaal, Diea eiTLnchL man durch feine 'm'*' Leinwitiid 



t 1 




JaldDila-Siiliisbat, 



I oder Lüdür üljürMguüu Scbiinücrc, wie dies Fig. 37<) xoigt; Fiy. 377 

t Btetlt die Cassolto (Doppeloissett«) in goschloaaonem ZiiBtAude dar; sie 

I ^ftgt eine Porgamenlsehßibo ziim Anbringen von Nutizen und einen 

Johieber, welchen man nach beendigter Belichtung der Platte vorschiebt 

[ so erkennt, dass aie bereits in Verwendung war. 

Die Cssaetteo -Schieber können fdr LandscbaflS' Apparate aus starkem 
fftoD, welcher mittels Marineleim mit dunkler Leinwand ilbenogen ist. 
iergeatölll werden; solche Deckel sind /ionilich widerstandsf^lhig , sehr 
kflisstisch und weder dem Werfen noch dem Springen ausgesetzt. 

Man hat empfohlen, doii SiihiebQr der Caesotte doitrtig ei muri eh tan , daaB er elüb 
Koscb onleu üfflieli dadurcb wird verhindert, dass Lieht eindrin^rt und der l^ohiebur vHr- 
r itehl lioh nesiger ieicht. was miub buJiu Budeclien mit einem Tui:h Furkumnien knim'), 

1) Pbot Archiv. 1860. S. 72. 

8) Z.B. bei Oltewill'a Camera vorhanden (Kreul/er's Zeitsübr, t. Fbut. 18ßl. 
t Bd. 4, S. 102). 

3) Bickoll, Phot. Mitth. 1876, Bd. 11, S. 73, 
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An Stelle der Holzschieber wendet man häufig bewegliebe Jalousie- 
Schieber &n (Holzstfibcben anf Leder oder Leinwand aufgezogen), welche 
weniger Raum einnehmen, weil sie sich ganz umbiegen'). Für Land- 
schafls'Äufnabmen sind sie nicht zu empfehlen, weil bei feueht«r Luft 
der Schieber leicht anquillt, sich festklemmt und erst nach vorherigem 
Austrocknen wieder in Gang kommt, dagegen bewähren sie sich gut 
im Atelier. Ein derartiger Jalousie-Schieber ist in Fig. 378 abgebildet. 
Eine Cassette für Troekenplatten und Jalousieschieber zeigt Fig. 379. 
Die empfindliehe Platt« wird unter die Messingbleche 6 h geschoben, die 
Yorreiber bei aa zurückgeschoben, 
die Platt« nach unten gedrückt und 
dann die Vorreiber aa vorgeachoben. 
Eine Stahlfeder drückt die Platte 
in die richtige Lage von unl«n 
gegen ihre Lager. Solche kleine 
Cassetten sind für Landsehafls- 
Apparate im Gebrauch , kommen 
aber bei feuchtem Wetter leichter 
in Unordnung als Garton-Schieber. 
Bei grösseren OaBsetten (fllr 
Keproductions-Cameras) bewegt sich 
der Jalousie -Schieber in einer Füh- 
rung an der Rückseite im Caaaetten- 
Kahmen selbst. Fig. 380 stellt eine 
solche Gassette mit Einlagen und 
Feder (zum Andrücken der Platte 
an die Einlagen) dar. 

Um bei photognphiiobeD Anfnaliinen 

die empfiodliobe Platte gsiika in dieselbe 

Ebene eh briogen, in der TDibar die Titir- 

eebeibe war, bennbtt mftn b» heute keiae 

aJe dasB men dio ADflsgepunkta ia der Oanette mBgliehit 

richtet. 




FIK. tu. 



weiteien VomchtmigeD 

genau übereiDatlminend mit denen der Visiracheibe 

Eioe Tollglätidige Uebereiustimmung, durch dio »lleiD die grCutiDfigliohe Sehiife 
erzielt werden kano, iet nach E. Bnebler auf diesem Wege fOr die Dauer nnraCglisli, 
denn wenn auch f&r den An&ng die Ebenen liemlich übereinitimmend gemacht 
wttiden, BD werden sich doch oachlheilige Terändernngen , herrorgetnfen durch die 
Feuchtigkeit und andere Zoßlle, dnrch welche die HolErabmen u«h Tsiüehea, sehr 
bald einstellen. 



1) Hirckel benntite gana dSnr 
1886. S. 207), 



biegsame Metallblätter (Bali. 8oe. fno;. not 



Div <'amM> tiliwun ii 



I iIbthii Zubphar. 



Mm mrbt ii)l||Mm«Iii diinli EintohaDon ¥00 Rlnndm Hitmo Fnltlur lu b>l>iiiL ' 
Dnnb clM ti\mi« ron drlHon otlor riertau Th«il OslTtiuiie doc 01)J«utiv« »«rdutt tu 
d« Thal Aunli dlivn kloiunii [7iit,-DB>ui;-k(!Ioii ts ikf BluKuu» im I'tiktln rArriflirl, 
jMhich wird dia BcliHlitimicaiiitnu hivrdoreb »noti S lii« 2'/j mil grOfiiar. H^i iliir v>in 
lliifblnr itnic«wwlgl«D nn<i nns Plg RSI li» 3Kä nriinlitticbon V<rrrii?h|iiiic (DüUtaahoB 
Kdtbfpalwt tun) 31) Mni 1B7U] Hin>l i)biinK«>>»i>Dtfl ünt(vrwii|[k«it(in iiiubt niäKliob 
ubd kGiuiuii Aufaahm«a von drtOMlor Sohkfi. iiod kUrEMtcr Qellobtuiigtiteit comtvlil 

An ttnnr dun bfntprnn Tbttil dur Ümnont tchllavtundati Holiplattv i'vllndnt niidi 
ein iiutii Ghanilam iimUifbuiir tlabinitii, iii dnaxiii brnilnm t'nh m^i diu Visirschorlie, 
aanih in AcbBauriebtiiD^ iIm ObJeotivR bawuBÜch, dnrch cwei eoltlkb niitESbrncbln 
Pinloni in dw Rlolttupi; auh loUbr«m g^rUckt, boflodet. 










Die «Tstgenannte Holi[)ktte ist mit einer OefCniin^ rnn dnr lu beltchteDdän 
Fliolid verseben und gabeo bfirt ftm Hunde dieser OoGFriuiti.' vier Stille durch die Platte 
bitidurob, welohe durch vi« Federn aanb dem Isaera der Camem gehalten werden 
uiid mar so, Am» au der AuiieeDseite der Piatte nielits herrnritebt. Durcli Tier Hebel, 
walobo auf snei Aehaon befestigt siod , die ihrerseits wieder duroh eine Doppelkurhel 
und durob einen ausean aiifrebraobten Griff bewegt worden , bannen diese 9tifte nach 
nu«««! gegoo die Visirsohsibe gedrQokt werdeu. Die Doppelkurhel ISsst siuh um 
IflO Grad drshan und ist dann wieder in oiner Ruhelage, wobei unnh zugleiob die 
Tier Stifte ihre &Qsserste Stellung erlui^t haben. Ehe sie jedoch diese gusaerste 
StelluD;; erreioben, berühren sie die Visirselieiba und führen sie nooh etwa 2 bis 3 mm 
loil nach auBaen, indem sie dabei den Dmak der daraof preeeeuden Fedeta ttber- 
n>lad«ii. Es wird Bomit die Viairseheibe nicht mehr auf ihren eigenen Rahmen, ma- 
dorn auf diese Tier Stifte gepreast sein. Wird nun in dieser Stellung ein Bild sohuf 



I 
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eiDgertellt, die Stifte mitteln des obeD ugebnoiiteD Griffes lorQefcgeiogeD , itattldw 
Visinoheibe die empfindliche PUtte eingesetit nnd die Stifte dann wiadar nMh knuen 
gestallt, wobei dann die ia der Caesette befindlichen Federn die empflndlieh« PIstte 
saf diese Stifte anfdrDcken, ao ist letztere, sobald die Enrbel nieder in ihrer Bnhelage 
angekommen ist, aafs genaneste in dieselbe Ebene gebnoht, nach der Torher das Bild 
auf die TisitBoheibe eingestellt wurde. 



B} VerBOhlebbare Cassetten-EäiilBgeii dienen mm Testhalten von 
versohledenen Flattenformaten in einer Cauette. 
Eureem Bnksh beschrieb einen pnotisohen .ümTerwltiigei* fllr Plattan in 



der Caseette. ^B CD (Fig. 384) ist ( 



Bahmen van Holi, welehei in die Cusetta 
pseet £ nnd F lind flaohe Halallitftbe, 
welche in einer Fnge in dem HoUnfamen 
lanfen-, der eine Stab glutet in einer 
Spalte in den anderen. I^. 886 aeigt 
den kttneren Ann F, Fig. B86 den lin- 
geren E. Der Bahmen wild demnach 
jede beliebig grosse Platte halten^. 

Mitunter ist ea erforderlich, die 
empfindliche Platte von rflekwärts 
d. b. durch die Ol&aplatte hindurch 
zu belichten, um veiicehrte Kega- 
tjve fUr Lichtdruck su erhalten 
(anstatt das Umkebrnngsprisma, 
8. SeiteSä, zu benutzen). SelbstverstJindlich müssen alleÜDebenheiten fehlen, 
weiche die Schicht zeriiratzen könnten. Um das Bild scharf zu whdten, 
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Y\t. SSI. tTnlTenal-Trlgat für CHMHen. 



DnlTensl-Trllgec i 



muss man den Bflcktheil der Camera nach der Einstellnng um die Didie 
der Glasplatte nähern*). 



1) Ereataer'sZeitsohr.lFhot. 1661. Bd.4, S.97; ans Pbot Newi. Bd. 4, a 28B. — 
Eine Uinliohe Einriohtung theilte Bnohtel mit (Phot Arohiv. 1877. 8.98, mit 
Abbildung). 

2) Bi wnrdeD anoh specielle Cas^etlen hierfür eonetmirt, bei welehut dl« Pfarttaa 
nur an den Ecken festgeklemmt werden. (Belandin gab noch andara Tonwn wlohBi 
Cassetten an, Bnll. Soe. frao«. Phol. 1869. S. 90). 



IHo ramura utnuitra uud dann Znbnlulr. 
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KSn «mflrikuilMiiur nimtiror Ünbersal-Platl«nlin1tur, «ntlnher fUr 
T«^ta1ll()dl^no PiuttenrormAli^ Aiiirondbftr ti*t (von AnthoDy in N»w-y«ri!>, 
ist in Fi^. 387 oDd S88 sltg^bOdtt. Hierbd wudeo zwei Leisten aa 




?erniil.t*lst zweier Zühnstangen (6Ä) gegen einander bewegt iinii klemmen 
die OUsplatte (c) ein; diu Mltl« der Platte kommt bierbui stota iii die 
CftSBOttcn -.Mitte. 
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C) Die Doppel- Caseette. 
Für AufDabmen im Freien stehen sogenannte Doppel-Cassetten 
in Anwendung, welche zwei empfindliche Platten enthalten (Fig. 389 
und 390). Die Doppel -Cassette besteht aus zwei einzelnen Gassetten A 
und B), welche sich in einem Gharniero öffnen und in der Mitte eine 
undurchsichtige Zwischenwand (geschwÄrztea Blech) enthalten , bei 



^ 




welcher eine Hörn- oder Wetallfeder die Platten an den Eahmen drückt. 
Durch einen Verscliluss a werden die beiden Hiiltlen geschlossen '). 

Ein anderes System von Doppel - Caaselten besitzt einen nntheilbaren 
Cassettenrahmen , wie boroita oben (Fig. 376 und 377, Süte 375) dar- 




Doppel-C«MeHen. 



gestellt wurde. Die empfindliche Platto wird hierbei mittels Measing- 
Vorreiber (nach Fig. 376) festgehalten. Die Schieber sollen sieh um- 
klappen lassen. 

Solche Gassetten fertigte als einer der ersten nm 1880 Jonte in 
Paris an. 



1) Vivien gab eine Ihnliobe CoDstniotioa im Jahre 1879 u (BnIL Soo; fruf. 

Phot, 1879. S. 163) 
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&M di«8«n CMutton < 



nun Di(sk^, 
TiouksupUtlB biutlmmt. Dio rUMmt 



dar Saitn : 



, »uf «rnli>))nr dm 



I 
I 



, tiob. bifindet. In dl« Cftsii«tlii K^l'^'^lit 2q dlsaeni 

1 deraelb« pjii >ufgw(>geii, die PIMle hinelnf:«log:t. iJartOt 

r dMh«iid«D äühtt a (Jfig. SiflJ Lii liuvt hago fotticaliiiltnii, 

F lüeranr iltir Uovkvl wiuiUt xni;oiiL'bL>be(i. Die Sohiobcduakiil alud &iu 

» nehr^rtn Ln^nn Ton mit lidinwand abanoK'"oi> Onrton h nrg nullit ] t ; 

I a» einEeliiiin Tbell« il?s DonkeU sind diiroh Mariiiolfim und lihnrdieB 

1 alt kleliieu M««slDf[ni«tfin rnttAlDandeT veibuDden. Dar Dwkel UrrI 

»uttlg uj lUn Unokaeilc der CitB«elle uui]eg«D und ksum bei 

, limustor Luft mil kluiuen au di»t C>ni»r)i buftndliohea beltiem fuit- 

i gsbaltAti wanteu. Biti ituichloiiiiuiim Ottmmttnn wird jodor der Sohieba^ 

^•dknl duroli cinun kiainon fadnrndan Bnhnnppfr fsfticBlinttnn, ua Am» 

cuOlllt^«! Oeffndn dgr Schipbedockel wttbrmid da« Trnniforti»! 

iuiinü);liBh wird. Auf der AnaBonsnite oinoB J«dei] EehUberB ist reclitg 

■ kkioe rnndu Sobeibe »ua PermniBKt (b) «inictiMBea, weloba mm 

^ '^Mirno dflr Kxpoirtionsitail diitnt; Kuf der linken Boite bnlludot lidi 

in ainam MniKinj:gnhltiiiia c i^in kltiinar BnhiebHr, deiRon niiigaprftgtn 

whTTArae 'üS«m dU Nnmmar der I'lattn ruif(i>b«>n. IhI die PUlt« 

uponirt, eo wird der Svhiober nnuh links g«gchoh«n, wodnmh das 

unterhalt) deBssDien beAndllche Wort .posi'' (belichlet) aum Tor- 

lohaUi konunt. Hiardurob ist j«de iifjonirte Platto gi^eiiUEeicbuBt 

und kDnnun IrrthÜiner durch xweimuligea Eipoiiiren einur Platle nicht 

vorkommnii. 

Doppel -OaBgelten waren schon um dae Jabi 1860 allgemnin be- 
kvini Die Fig. 393 zeigt eine Ültero Oonstruction In diese Doppel- 
Oftmett« kflanen aucli die Plaltan durcb eiJie Oeffhung am End« eio- 
guahoben werden. Die (in der Flg. 392 mit .Olas" bezeiebnele) 
ompOndUciie Platte läest man dnrcb die OelTnung B in die Casaelle I 
gleiten und schiebt zwischen beide ein StUok gnguhwiraton Curtnn, 
welcher die Platten treunt und an ihrem Platu festhält '). Die Onfl'- 
nnng wird dann durch das schief geschnittene Holz ß Toraehloseeu. 
V\g. 393 xeigt die moderne Form diesee Synteme. Bei dieser 
wn Anthony iuNew-Tork (1890) in den Handel gebraohtea Doppel- J'* >»■ 

CaMette, erfolgt das Einsehiebeo der Platte anf der schmalen Seite '^'" "" '' 
bei a, iiadidem die untere Leiste bei Seite i;ehoben lat. Bei b n-ird diese Iieiele 
hinterher wieder befestigt, 

B^ Bahmea für Negativpapiflre oder SUma. 
Um empßndlipliefl Negativpaiiier, Haute oder Kilms in der Cassetto 
t flHch 2D spannen, legt man dieselben zwischen zwei CilaspUt(«n '') und 
I bßrQßksichtigt bei der Einstellung, daes die empfindliclie Schiebt um die 



( 




1) Phot, News, Bd. 3. B. 233; Krantier'a Zeitsohr. f. Phot. 1860. Bd. 1, S. 2ö. 

2) DioBOn Weg sohlug bereits Oläment ein (Bull. Soo. !na<}. Phot. Wbh. 8. 66). 
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Dicke der vorderen Glasplatte nach rfickwllrtB verlegt wird, sobald man 
sich der gewöhnlichen Casaetten bedient, oder man verwendet eine matte 
Glastafel von derselben Glasdicke, wie die vor das Papier gelegte Glas- 
tafel, und bringt die matte Seite rückwärts an. 

Man kann such das Papier anf einen Garton befestigen und das 
vordere Glas weglassen ') ; als Unterlage können dann Zinkplatten, 




Ftg. Wa. Di 



Flg. SM. BpuDiahm«! fltc VOm. 



welche mit klebrigen Schichten bedeckt sind, dienen, wodurch das flache 
Liegen der Papiere gesichert ist (s. Bd. III dieses Werkes, 4. Aofl., B. 361). 
um das Papier zu span- 
nen, verwendet maa aach Me- 
tallrabmen, deren vier SeUen 
sieh etwas auseinaodersdiieben 
ll lassen und dadoreh das Pa^er 
flach legen. 

Eine einlache Vorrich- 
tung, um Neg&tirpapier zu 
spannen, wendet die Eastman- 
mg.m. D«id-. Bp««onioi.ta.Dg. Company an; es wird die 

Folie (Film) C in einen eisernen Rahmen Ä gelegt und das Brettehen B 
hineingepresst (Fig. 394). 

Für grössere Formate muss das Papier oder die Film mit anderen 
Spannvorriehtungen gespannt werden. Hierzu verwendet man Metall- 
rahmen, deren vier Seiten sieb anseinanderschieben and dann fixiren 
lassen. Als Beispiel sei der Spannrahmen von David angegeben'). 



1) Bereits von Bajard im Jahre 1866 TorgMohlageD (Ball. Boo. fiiB9. FkoL 
1866. S. 317). 

2) Ball. Soo. ftui«. 1887. 8. 62. Piisighelli, Eandb. A. PhoL 180L L B. lU 



^^P Di« QuDoni otiMDn 004 4>nn Znbah^r. 38a9 

Dnwlbe bwlohl *m rlor, mir. fuiuoQ äplteen Torschenou Mutall'l 
leistefl , weli-lie dnreb ansn elutiaelieD Ruk aus Kufjfiirdr^t zq memi 
reohlmkigen KAhnien mil «inAD<lpr Turbunden sind. Vor dem Uefoslisoa 
der bl«gB»mtMi Uaul oder dL>s i'&iiierits wird d«^r Rabm^n durcb I^n- 
[ireacon in eine Lohro (Fi|jr. 'A9h) um oinif;^ Millimeior insainmdii- 
^drflclfL Man logt dl« Folio darauf, ilrUckt dorou Kitudor in die 
.SpiUcon dsr SpBnnlaisli>n und nimmt diinn dan Italimeti aus der Lebre. 
DemMbo dehnt aioh vvifder naiih allen Rir.binngen and spannt hierdurch 
die durauf befostigti) Unut, 

Andere Formen des Spannrahmens TVurden von verachiedener Seile 
gegeben, z. B. von Bobinfion'); sie Rind jddoeh von 7,11 gerin^r 
pravÜsäher Bedeutung, um biar nusluhrlicher bascbriaban lu werden. 

B) BöU-Cassetten fär Negativpaptere oder Films. 

ßnU-Oa£setten, welche im Innern Waben (Rollen) habün, auf donen 
äeh ompfindliohes Negalivpapier auf- und abrnlton Ifts^t, gab RoUndin 
48ß6*J und Melhuisb 1866*) an. C. J. Burnett vervollkommnete 
i7 diesen Appamt sehr. Die Rollen hatten Zeiger, welche dio Longo 
sbgerallten Nc^tivpapiereB arsicbtüeh maehlen. Kr erwjlbnte auch, 
dass »uf die.^em Wege ebe gfut angepasste Bewegung der Camera in 
dnum Krwso hervorgebracht werden kfinno, so dass, wahrend uin Stück 
Papier in richtig entsprocheudea Zwiachenrfiimien abgäFüUt wird, ein 
Panorama rnnd hemm in einem Stücke aufgenommen werde« kann*). 

Später beechlitliglen sieh noch Andineau (Bull. Soe. fran?. Phot. 
1862. S. 92), Nicole und Silvy (ibid. 1890. S, 38) mit ähnlieben (!on- 
stnictionen uud L, Warnerko'*) benutzte im Jahre 1875 dio Roll- 
Oaaüßtte (zunächat für Gollodion- Emulsion, sjiftter auch für Gelatine- 
Emulsion). Er (Iborzog Papier mit Bromsilber-Kmulsion. schnitt es in 
lange Streifen und wickeil« es auf kleine Bollen, welche in der Cassetl« 
untergebracht waren. Die eine Bolle seiner Cassetle (Fig. 396) hat eine 
Achtle, die durch eine Kurbel von aussen bewegt werden kann. Dreht 
man difiM Kurbnt, so wickelt sich das Papier von einer Rolle auf die 
andere. Hut man das erste Stück des Papierea exponirt, so rollt man 
es auf und bringt dann da.i folgende zur Kiposition ; so kann man auf 
«Den Streifen nach einander 60 oder 100 Negative aufnehmen, ohne 

I) Bull Soc. tna^.. 1683. S. 64-, später Phot. Correap. 1S85. S. ^. 
a) Coaatoa. Bd. 6. S. 7üy. KronUari Jahrber. J. Photogr. 1866, 8, 36. 
8) KrontMr's Jtbrbei. der Photogr. 1866. S. lür, &nt Journ, phot. Boc, London, 
Bd. 3. S. 38, mit Abbildang. 

4) KreaüoiB Jabrher. f. Phot. 18Ö7. S, 390; &ns Phot. Noten. 18C>7. S 303 
fi) Phot. Corra<p 1876. 8. 184; &U11 PhoL New«, No. 871! irnd 877. 
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eine grössere Anzahl Gassetten oder Wechselkaaten etc. zu beuOthigen. 
Eine kleine Vorrichtung an der Außenseite der Gazette zeigt an, wie 
viel von dem Papierstreifen bereits eiponirt wurde; eine Schrauben- 
vorrichtung erhält die Papierstreifen stets gespannt. Eine gesohwfirzte 
Glasplatte ist in der Front der Cassette an der Stelle, wo sonst die 
matte Scheibe sich befindet, befestigt und dient als Führung für das 
von einer Bolle auf die andere abzuwickelnde Papier. Das empfindliche 
Papier wird auf der Rückseite mit Bleistiftstrichen nach der Grösse der 




Platten, welche man wünscht, oder in anderer Weise eingeth^t und 
numerirt. In dem Schieber der Cassette ist eine Oefihung mit gelbem 
.Fenster, durch welches man die Striche und Nummern beobachten kann, 
wenn man die Papiorrollen dreht, so daas man leicht die ünielnen 
Theile des Papierstreifens genau einstellen kann. Nach der Expoaitiou 
schneidet man die Streifen entzwei und entwickelt vrie gewOhnliah. 

Hierauf folgte Stebbing, welcher eine kleine Camera Ar Negatir- 
papier mit Roll-Gassetten baul« (Bull. See. frant;. Phot. 1882. 9. 801). 



Dtd tkmnn oltaBura «Dil ditnii ZubsUr. 

filnon (luMbMhUgi'ndoii KriViljt binURlieh der RinRlhriing linr BoU- 
wUun crdultä die Ka«lmau Com]i., wiilrbi! xu^rat im (^roasi^n Msss- 
Nf*iniir|iApii^ < Almithbar^ KtniileioiisschichU!» äuf Pn^iur und 
i>i«giaiiu) Follon cRDUiftc und eii(iipro'<hi:ii(lo Koll-OA.ssetl«a conslruiDu, 
iselclJD im Mai ISHö in Disatseliliind [lalunlirl wiirJuB (Nc. 3521ß). 

I>ie HkstuiäQ'sulieti Roll'Owtsfitten sind im Hl. Hand diesoK Warkus. 
Seite ßö3 (4. Aufl. ISW) erwähnt, Der Vüllst&ndigkcit halber sei diiiso 
^Construction im NiubsloLiendeD beacIiriRbf-ii: 

DbiSo BoU-Casselte ist in den Fig, 397—402 dargßstellt. Fig, 897 

ftseiyt die Caasotto geaoblosaen, Fig. 3!)8 geöffnet, mm EinfObren odor 

LHerausnehmen dos Neg&tivbaüdoa, Fig. 390 im Langenschnitt diiruh 

aie Oassßtte. Die Fig. 400 zmgt die Manipulutiün beim ICinßlhren de« 

f Uxndi». 

Diu OasHOtte enthalt im lunorn zwui BulU-n -4, B (Fig. 399, 400), 
' wovoD ninp B dw Negativband trägt, diö andere A dazu dii*nt, den 




bereits balicblüljui Tlicil aufzunoLmen. Durch entsjirüehendo Morndo 
Vorriehlungen wird die Spanming dos Bundes und die Sperniug der 
B«llen bewerkstelligt. Das Bund geht von der Rolle B aber eine kleine 
Bolle b, einem ebenen Hrottcben C, einer zweiten kleinen Kollo a 7,ur 
Aufnufamsrolle Ä. Die Lage des Brettehena G entspricht genwi der 
ßtelhing der Visiraeheibe. Zum Aufwickeln des beliclileten Theilea auf 
die Aufnahmsrolle A dient der in den Fig. 397 und 4(.)0 aichtbare 
'^hlUssel D mit Sperrbebel d (Fig. 399) im Innern. Beim Rewogen 
'der Anfnahmsrollo A werden durch das Band auch die kleinen Rotleu a, h 
(n ßotaljon veraatzt: letztere Rolle (6) hat einen solchen Umfang, dass 
sie beim Oarßbergleiten eines dem Aiifnahmsformate entsprechL-nden 
.Stückes Negativbandüs «ich 3 mal dreht, und ist an beiden Enden mit 
RWei kurzen Stahlaliften versehen. Bei jeder Drohung werden diiae 
R«f beiden Rändoru dos Bandes je ein kleines Loch durchstoßlien , so 
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dass also jede ÄufnFihmo an den Bändern 3 mal durehstocben erschaut 
Beim Zerschneiden des Bandes vor dem Entwickeln dienen diese Lodier 
als Anhaltspunkte; bei jedem dritten Loche wird das Buid durch- 
geschnitten. Die Bolle b überträgt ihre Bewegung auf ein Zahnrad e, 
welches so gross ist, dass es sich bei dreimaliger Drehnng der Bolle b 
nur einmal dreht. Die Achse des Zahnrades trägt ausserhalb d^' 
Cassette (Fig. 400) einen seitwärts befestigten Stift «i , welcher bei der 
Drehung unter eine Feder f gelangt und dieselbe etwas hebt Nach 
beendeter Botation kommt der SUft wieder zum Vorsehen, und gleich- 
zeitig schnappt die Feder mit einem hörbaren GeriLusch znrOck. Da 
eine Botation des Zahnrades dem Fortschreiten eines Stflckes Band von 
der nöthigen tiüdgrösse entspricht, so hört man in dem Moment, als 




der Stift e, sichtbar und das Geräusch der Feder f hOrbar wird» mit 
dem Drehen der Aufnahmsrolle A auf. Nach beendet«' Exposition wird 
Bolle A so oft gedreht, bis wieder der Stift ei «chtttar und das Zu- 
schnappen der Feder / hörbar wird, und wiederholt dieses Spiel, bis 
das ganze Negativpapier verbraucht ist. 

Das EiofQhreQ des auf der Bolle B schon aufgewickelten fiandee 
geschieht dadnrch, dass zuerst der Deckel der Cassette entfernt wird, 
worauf die Schraube g (Fig. 401), deren Spindel gleichzäÜg eine Aehse 
der beiderseits mit Achsenlöchern veraebenen Bolle B bildet, 
wird. Die Kollo wird, wie in Fig. 400 ersichtlich ist, in die < 
gebracht, zuerst auf die in der einen Wand befestigte Achse geeteekt, 
dann die andere Seite der Bolle niedergelassen und dureh i 



Dia Cam«» rthtviint vfi 4ann UnbtbCr 

F^Kiftiibe g befiistigi. Mui enüivnt nun anch den tiBäsatbuucihiebor- 

^ BdluDiui me. 898), Hollt die Caüsrtte. wJo in Fi^. 401 nn^oulol ist, 

Lauf und li^hi das Knde do» BanilnB dureb die Fu^o bei Riille b duriJi, 

I d&oii nbor diese UaUo nbtr diu Hiviit'hiui C und din Rolls a, und stonkt 

i durch diu Pugv bei Rolle o wioder dureli. Dort wird ca orrsiut und 

\ QDlw i<in0 &ol' der Rolle A baflndiictm Klomnie > (Fig. 402) gezogen; 

diu Klmimn halt iliu» Bund fest, ao dass b«iia Dr«h«n der Bollo A dimea 

Hicli ilaraur »ufwiükeU. Kum ScUluas si-bliesst man die G«&tatt«, fiffb«t 

deo Sehieber and xü>iit, om hfflm Schrietdftji dee P»piores dun BTston 

Anhaltspunkt lu hB,bon. liings den KAudorn des 0aa8«tt«nschJeb«r- 

B»bin«iis fltlirend, atif dem Papiere zw«! UleisUflstriche. 

Die eben biiBchriebene Ca^sett« tasnt eine BoUo ßlr 4S Aofb&limeD, 
OA können darin nber auch Koüen -m 24 AufnaliniHn rerwendet werden ; 




KUt. 401. Ttg. US. 

RollsiwnlM Bit ZthlTDirlabtang. 

sie IBset rieb an Jeder Camera anpassen, da, der Schieberrahmen etwas 
grösser Kobaiten ist, als es geriide nothwendig wäre. 

Will inan entwickehi, bevor die ganze Bolle verbmiicht ist, ao 
jtffoet man den Snhieber,- zieht Iftngs der Kante des Schierrahmon^^i 
enn^chst der Äufiialimsroile einen Bleistrich, löst die Aufnalimsrolle aus 
und sehneidet d&s Band längs des Rioistriohes. Der belichtete Theil 
wird entfernt und das Ende des uubelichleten ati die Aufnahmsroile A 
mittels der Kl"^nme i wieder befestigt. 

Die eben bosehriobeue CassoHo, in der Form wie sie die Eastman- 
Cumpauy in den Uandel bringt, hat keine Eegistrirvorrichtung, welche 
anzeigt, wie viel Tbeile der Rolle bureit.i exponirt wurden. Diesem 
MfiDgol bat Nadar') in Paria dadurch abgeholfen, dasa er die Feder/ 
(Fig. 400) durch ein Zahnradchen Z mit Nummern (Fig. 403) ersetzt, 

1) C. Fabre: .TnlM uwje. d. Phof B. 266. 
jWar, aiDdh iL rtotagi. I. Tb«U. v. Btllu. x AiO. 2b _ _ 
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in welche der Stift ei eingreiA. Nach jeder Belichtnng schiebt dw 
Stift £] d&B Zsimt&idhea um einen Zahn weiter. Die Nummer dee 
Zahnes, auf welchem der Stift gerade liegt, zeigt an. wie viei Belich- 
tungen gemacht worden. 

Ändere Constnietionen der Boll-Gassette rOhren von Anthony in 
New-York'). Perron"), Stirn in Berlin") und Uarbers in Lcipög*) 
her. Die letztere Form ist in Fig. 104 bis 107 abgebildet; du Material 
der Rollrassette ist Metall. 

In Fig. 404 IbI die CaBBette von rbokwartt geiehen, in den flg. 406 bU 407 ilnd 
die Mknipalationen beim Einlegen der Bandrollen dktgeetellL 

BebnfB FEUlani det CuHtU wiid <Ur 
Sohiaber (Fig. 406) heniugeHgea, die Tei- 
sohlneeklappe von dei HUee a fttr die Neg»* 
tivrolle entfemt and die OwMtte nit der 
linken Haod bei der HDlie & fttr die Anf- 
nthmiwftke erhut Letitere iit uu HoU 
nnd trtgt ein gammirtM PKplnftknelieD f, 
nelehee dnToli einen SehlilB d« HBIm b 
bindoroligeiit und uf den Cusetten fUr du NegtÜTbuid Mfliegt. Id dis tOmt 
Hülie a wird nnn die NegatiTTolle eingebneht. Toiher mou kb« ditHlbs hiwn in 
der Art vorbeieilet werden, du« nuin dea freie Ende ta dnem ■buipfeii EUunlieD 
(Flg. 406) nuahneidet. Tsl dies geeohehen, eo lolitebl mui die Bolte In die Hiüm a 
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nnd bewirkt daroh Drehnng der Rolle, daee die Spitie dei Khnehmi diiok «in« 
Sahliti der Hülee a bindnrobgeht nnd eo wie dee PftpierfUinoben der Will« h amt 
der Ceteettenplette enf liegt (Fig. 407). Hftn «ohlieBtl die Hfllie a, legt Uannf die 
Caeeette ftnf den Tiecb , befenohtet du Ende doi Negftti*bkndei und diütU m u dM 
Papierftb neben f ha. Nscb einigen Mtnnlen ist die Taibindmig tegHMK vid bu 
dai Negativ dann dnreb Drehen der Walis b enf dieie dmIl Batef wi(|Miiekelt 
werden Zum Herkiren der einielneo Anfnehmen dient dn Hener d, walelui am 



1) Dieeelbe iet einigermuBen derEaetman'iolien Uulidh (mgL Ptiilghelli, 
Hendb. d. Fhotogr. 1891. I. S. 128). 
2} Lft Natura. 1887. 8. 811. 

S) Bder't Jkbrbnoh f. Photographie fOr 1890. S. 11. 
4) Ibid. 1891. S.86. 
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Bii4i d«t Bti(ol> B nuiliiiut d«r W»lw n iFtg ifH) «tnli bAlbiiUl Kkohi!*» ibi 
Btnd«i4ek IHr ilte enta Aafn«lim« tut Ort nnd BIsIti idnh bafladat, wird donh Btbm 
du Bt|*l* ■Ul*li dM HtHsrt «Id mndo» Looli lu dM Dud (twehnHtmi; duMlba 
gHoUtbl McJ) jNtRr Aubuktime, ts dui ^u Ai»i tmmiir dnreb twai I^bir btpvut 
lind. Tor dosi Enlwiclmic fnhrt mu dU SoluilUs durcli dio UiU» dar Ucli«i Kiodnnh. 

D«UD Bev«an d«i BudM n«ah j«der Anfmihtiir kAnint j«dM Loali Iilii Bur 
Walt« fr] dort liatliidat ilub auf det CiBietleoplaH« «Id Babel i tnll atnom Stift, irulohgr 
la d» Looh «iiiKhiappt. Ib( diaa gMobeh«D, w> kann, oho« GsnaltkownidniiK. du 
fUud aoMValzB b alnht i>o1t«r aqfgvwiukclt wcrdeD Dtulint «lob tluidijabendn WiiUt- 
Mud, ■tiwi« duGarftuKuh, ««laha« dur Stifl bnim ECitiiahntgiitflu veranaoht. leiKan aii, 
da« «In woitnrn« StOok Utnd tnt Aiifiiahmfl bnroit «tnhl. K« wird Jetit bei Walie a 
«iAdtrain Liiiili KMohüirtnii niid kanri dip Aiifnsbma RWnwi'ht «urdon. Zaio Aufwlokela 
derMlban auf Wali« h wird iiisnt dei Stift d«B Hebels < »hb dHm Loube gehoUn 
aiid aacb b«Koiuiouer ßrobung der Wftli« b gteioh wieder eiof^luiiun. Itt diu Au(- 
oabiDB gifli luf^Awloliell, to ei'huappl dur Btlft In 
du iiäfilitte Luuh wisdar ein. Auf dioie Weiin 
wardeo «AmmtlitibD Aufnäbinfln dur?b);Dfllhrt. 

Hat man du« Kaad verbmnabl, lu nimmt msn 
it) dn* Dnnkalkiiniaioi die WaUe £, noniuf daRxcIbe 
Mifgfwiek«U Tfordo, bonns; die niui leer« Walte de« 
BmAm wird mit Uneni pApiarfthncli 





ri(. Ut. nub*n BDlluuiel». ¥ig MT. 

in die Halle b g«Rteokt. In die Hniee a komDst eine oene Bolle NegHtivbandei 
Will mau iiBsb Verbraoub nac eines TbeiUa dee NegntiibaDdeg die gemachten 
Anfnahioen entwickeln, »o sieht mnii den Schieber berane, dreht die Wsize b uacb 
Ilnbnni; de« Hebela e to lange, bis da« Ictute Loob in die Hitte der C»eae(leji- 
platt« koniEDt, schneidet das Band dort doreb nnd zieht dann den beliubteten Tbeil 
■Dil einem Zuge heran» Hierbei muBs die SperrrertioblQng an der Waite b ansier 
Wirbang gwetil werden, da sich eoust diese beim Ziehen des Bandes nicht üiirbck- 
dr«ben könnt«, ht das Papiertahncben zum Vorschein gekommen, eo trennt man 
dtialbet das beliebtete Band ab nnd Terbiudft dtmn auf bekannte Art den Best dea 
BandM anf Bolle a mit dem F&hnohen. 

Goeri in Berlin -SchOneberg g:ab der Boltcassette bei seiner .Baab-Deteotir- 
Camora" (a. Eder'e Jahrbneb f Pbologr, für 1890, 8. 74) folgende Form: Fig. i08 
■eigl du Aeuiaere der Camera, Flg. 409 dns Innere. In der Mille des Rückens des 
BoAbdecbele befindet sich da« Ohjeotir T. Dasselbe ist auf alle Gegenstände. vcot«he 
sieh von 3 m Emfeniang bis onendliah baflndeo, fest eingestellt. Der Uumentverschlase 
ittl tön f^llTflnohluBs, denelbe wird durch Anziehen der Schnur J. Fig. 409, gespannt 
pod uegsltlil darob SeitwftrtsdrQaken im Hebels M. Mit dorn MomontTersahluii 
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kum mui anob Zeittu&Blunen maohen, tu diuem Zwecke sohliesit mta dM ObjMtlT 
mit dem beigegebeueo StSpsel and lehiabt d«n Hebal L, weloher von Tom gaaaluD 
fQr gewGhulioli oftsh leobte seigt, n&cli liuke tunQber, wodurch du OlgaoÜT tob 
VerechluBB beüeit wird und dann Sffnet m&n daa Objeetiv durob Hennuiehnui du 
Stöpaela. Sobald die Eipoeition beendigt ist, BoblieSBl man die ObjeolivOfbnng dnioh 
den Släpeel. 

Um lu dem iDnem der Camera eu gelangen. muBB man die beidtn Sdmnbui 
iS, Si ganz berauBdrebeu , damit der mit Papier übenogene Hetallkaataii Ton dwn 
Baobdaofcel befreit wird, bo deia der innere UecbaniBmuB freiliegt. Tn dem ( 




welobaa Holzwäude bat, Bind ftitif WalEen ACEBD angebnohi Auf du- WalM A 
befindet sieb ein Streifen licbtempflndlicbee BTomBilberemulBionipapier, welaher fBr 
100 Aufnabmen anBreiobt, anfgenickelt. Von hier adi llnft das Papiv nriuhan den 
lilUiruiigewaUen C und D in der Entfernang der Brennweite dM ObJMtiTet n der 
Walze B imd wird vermittelst des SchlDeeels P, welcher ni dieaen Zmak Mf die 
Rolle B anfgeacbraobt iBt, aufgerollt Ein kleiner abgesohlonener Beom hllt dM 
dnrob das Objectir kommende Licht ab, auf dai Papier Nmnwiifcaa, dft die Bellen 
sieb hinter diesen ScbnU^ndeti befinden. Der Tbeil des Papier«, ireUer iM 
inischen den Walzen C nnd J) befindet, wird bei jeder Expoaition belioUet. An 
Sperrkegel bindert die Walze B sich laracksodrehen , lo iam maii nak den 
SoblüBiel wieder herauBBobraiihcn kann. Das mit Federn, welehe auf die Wdbe X 



Di» CUii*n obsann und itann btxkOr, 

Metan, rwnohta* RiaRAfaan TUnnlMBt dM Paiikr fntivdtl im lileibta. Ot* WalMl 
K inbA (iah mit liuo khwioliftmlnii C»ft«r und mgt u, w<uin aIii« n«ii« lAoir« tj 
awi-flndllvlini P«iiic{ im Kipnülion lii dl» ri^thliKfl l.a«« tl>>t>riii:ht lit FiG «IH. 
diMM «luimiik in kSimou. lul d*r UeUllhMtAn «q di«iiir Stalle oln Loch, M 
DUi «iiua Biuwhtiltt äts Wkl» inwulit, win dmi il«> reiibltihcndui AthtfitUoe 
■Mwa Hb*» l^ina Hm dMi iOnihtl d«( Llvlil«« *a 'dttiur SliJU «onuhl, wl* a 
AiiMahiMt« i* tu VKrhindnu, tüid ii» b«trii(riin<laii iJinhat inwniidie- mit n 
fvA tdiltld«t. Üni oon ilu» Boila dna uipiuiirbn l'*f\«n nauli jvilat AnfniAiii^ 
mktkmti m kSmivii, leflndol niuli la Jw W»]!« K i!t[io mflMi'rlliDliohe Vonlfhtnnft I 
»«lohn doroU HunoKtletiiui uuit Hlii- uuil Hfirlinwn);«o du Konfife« Ji lii Bevingau|[ ' 
gautn wird und daduroh ebon Ülxidruak tat du ["aplat maoht. Eiili;«gaa9U«Ut ra 
dtn biahnrigan Apparalnri ftr N(it;at3vriiUa»]lft|iiur niuaa wnu an dorn BoporliU'. bni 
da« Laden dasaalbun manl daa rnnpflndliftliit I'npiar auf dar Vn\*» A itad panllal 
au 4«r Ase äanalbon mil GominilORunf: r»iitkle)i«n , dano leiiniilit miu, nuh dem 
Atmebnea. deu Snlilüaael In di« Aie und rollt da» Paiitpf anf. Wbud dlfliea fco* 
ubobcD tat. ilatil ain^ii den Sllft burami. aiitfurnl dli KoIzt'lAtl« B. fUlirt diu Papier 
iwii«b<n dm Wattnu C uod £' Hodiira n)>ar diu Walia D und bl»)>t wii>d<ii'iuii noi^h 
Am Papier auf iIot WiiUn f«it. Dann und ««tct mmi dio Hulaplattn if wloder nrii 
trakh« durah dao Ütift l! lo befaatiftnu lal. Da« tintladra gaacbioliC auf fdfrende 
Wal»t, tDvBrdanI oinaa dat Papier iwlanhFin daii Wali«)) in derpii NUie rermitlalst 
■Inea fedarmeMer« abgwahnllten wi»rd«u. Dann tat die Spenklink» darali elono 
DniBk auatulOaeu, d«r ScbIDuB] eioiuaobnuliau uiiil uuu die WitUe vuu duui daranf 
litHndllobea Paplar durch Abrolli^n detavlbun tu bcrreinn. Hinrliei dnrahiahneidat 
man auEldeb an den hntrvffoiidBii Markiratellen der HeHerrorrif^btimg dM I^pier> 

Andnra ßinrIahtnnKen der C>«iiottfla far Filnta nerden aoch weiter antea be« 
aohtlebeo wMdan. 

X. Die VIslrHcbelbe. 

Die yisirscheibo, das KinstellglaR of)pr ßolilechlweg die matte 
ScIiL'ibe genannl. b&iUilil M's fein geHCliliffenum matten OIh». F.h mma 
dorchsichüg genug win. um dio Liehisimhipn selbst noch boi slarken 
RIendiingdii dttreti^laaseo, 

Uowßhnlichß Visiraehdibeti sind initti^'ls Schmirgel oder im B&nA- 
filnthlj^eblUs» mattirt; die feiuBt«n Visirsclieiben erbtllt man durch Aotzon 
niJl PluHssäare. welche Methode dtis zartoste und homogonste Mutt gibt. ') 

Diu Visirschaibü b«tindpt sich in einem Eahmen, welcher so gearbdtot 
8cin mu8S, dasa er ieichl und ohne Keibunj; herausgenommen (resp. bei 
Seite gOBchoben) und an seine Stelle di<! Oasaeile mit der enipfindlichän 
Platte gesot'4 werden kann. Die malle Glasfläche und die empfindliche 
Sebiehia mAsson genau in dieselbe Ebene 'lu liegen kouuueu. 



I) Ganau« Auleilung xnin MnltAtie» von (^lassubetben e. C. Eampmsnn 
karinuiK d« flachglueea durch Aolien. 1889. (W Knapp in Baile a. Saale). 
dar Dand die«ei vortreS lieben Bui^hea gullogt du Mntlätzeo tiober. 
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Je feiner und kleiner die abzubildenden Gegenstände sind, desto 
feiner soll das Eom der Glasplatte sein; dies ist besonders dann noth- 
wendig, wenn man mit der Loupe einstellt. 

Ein mattes Glas, das zu undurchsichtig ist, kann durch Einreiben 
mit Olivenöl oder Yaselin durchsichtiger gemacht werden. Man gibt 
einen Tropfen Oel oder Yaselin auf das Glas und verbreitet es mit einem 
Leinwandlappen überall gleichmässig hin und reibt dann wieder trocken. 
Dasselbe erreicht man, wenn man die matte Scheibe über einer Wein- 
geistlampe erwärmt, dann Wachs darauf reibt und mit Baumwolle abreibt. 

Das Einölen der matten Scheiben hat den Nachtheil, dass sie leicht 
Staub annehmen und unsauber werden, weshalb Stolze folgendes Ver- 
fahren empfiehlt: Man schlägt Eiwoiss zu Schnee, lässt 24 Stunden 
absetzen und übergiesst die Visirscheiben entweder, wenn man sie sehr 
durchsichtig braucht, mit der unverdünnten Flüssigkeit oder mit irgend einer 
genau auszuprobenden Verdünnung Man kann auf diese Weise jeden 
beliebigen Grad der Mattirung erzielen und hat stets eine saubere Visir- 
scheibe, da das Eiweiss keine Neigung hat Staub festzuhalten*). 

Als Ersatz für eine mattgeschliffen o Scheibe kann man einen Matt- 
lack benutzen, z. B. man löst^) 100 g Sandarak in 1000 ccm Aether 
auf und nimmt davon 100 ccm der Sandarak -Lösung, 65 ccm reines 
Benzol, 2 — 4 ccm absoluten Alkohol. Der Zusatz von mehr Alkohol 
veranlasst die Bildung von transparenteren Schichten. 

Eine andere sehr gute Vorschrift zur Herstellung von Visirscheiben 
mit sehr feinem Korn gab Dr. Lohse an (Photogr. Archiv. 1889. S. 1.) 
Er weicht 6 g Gelatine in 160 ccm Wasser ein, erwännt im Wasser- 
bade bis zur Auflösung, wonach man 2 g Ghlorbaryum zusetzt Anderer- 
seits löst man 1 g schwefelsaures Ammoniak in 50 ccm Wasser auf und 
fttgt diese Lösung zu der voranstehenden Ghlorbaryum -Lösung. Es 
bildet eine äusserst feine Emulsion von schwefelsaurem Baryt. Man Iftsst 
dieselbe erstarren, zerkleinert sie, wäscht die Stücke mehrere Standen 
in fliessendem Wasser, nimmt sie aus dem Waschwasser, lässt abtropfen 
und schmilzt die Gallerte im Wasserbade. Man filtrirt die warme Lösung 
durch Papier und übergiesst damit horizontal gelegte Spiegelplatten. 
Die Gelatineschicht erstarrt nach einiger Zeit, wonach die Platten auf- 
recht stehend getrocknet werden. 

An Stelle der matten Glasscheibe wurden (seit 1890) auch transparente 
mattirte Gelluloidplatten , welche unzerbrechlich sind, ftir Beiseeamenus 
angewendet, jedoch krümmen sich selbe an grösserem Formate bald. 

1) Phot. Wochenbl. 1881. S. 286. 

2) Die HersteUimg von Mattlaoken 8. A. Lainer (Eder's Jahrlraoh f. IWlogr. 
Ar 1892). 



Dt« Giai«ra nbeiin tni inm 2n1i«li4r. 

Als Brsfttx Rlr eioe mftttfresfihliiTene OlwscHdbn kann Aud 
iiliprl« und ^owuoboutt CulIudiuiii>laUv> diouuD *). 
DMinf dLnuKUgMahliffniiiu UlMfcbnil>n(Iobdir«t«l|nndi)Brldon(Ji*iiit,tab>]4niiiii , 
«ttittiüdm Aag(n]iaslrichb«tm!hb)l, ihRftliar, Bo, Kttob dibii den bn^fTandaQ 0«(i[«u< 
•luiil8l«i!«oaooplKiuh4VDwarde D)46«linobivlnutit;luCiiftChClniid«l<')ihi'onQniDd Jaiiii, 
iLuK abglidcli man sal der luttten Suhellm nur slu B(M walimJDimt, i1»(beii niji;e»ehlol d'iuti 
i«d«*ABg«ntrtii;liaiu «enubiodmi«* Bild urkuniit und dam hiurnidilu der Tbaliw«IBUdur 
val 'Ur nftlton Seboltm rorbandon nind, vnn dfxiAit dks olno Mtui dun ruiibUu Aagn. du 
Mif«c« nur lium Unkon Ang« ijohtbur \H'). — Wbita Bablag vor: bl>an Vininchtibao 
ftrL*ed»QhkftMsfii»hn)en in irsi «^«DdeD. well iIkr elDhibjg« Bild bnxer dnn KIT*«t b«ac> 
tbijlai haiBD loll. d»n die PbolOHnipliie h»rvurbring«ti wird (Eiter'g Jibrh. f. Phot IDr 1892). 

A. SUiiBMlJen dM Bilde« auf der Tlslnohelbe. 

Beim „Kinatellea* ist das Bild auf der matten Visirscbeibe dor , 
CHinura sei ^^eliarf atF m^^liob üh tixiroD 

Um MDB Iridna Verröekuü); der Visirsciieibe beim Einstollen prftcifl 
diircbtDbren zu konneo, bewegt man ai« mit einer Schraube, wie 8. 355 
ungegebon wurde oder bringt die S. 356 Fig. 318 besohriebone Vor- 
ricbfcung zum Bttwoj^eu &a. 

Bei ObJuotiTeu mit kurzer Krenn weite i» daa Inuore Kobr mit den 
I jnsen in dt^m äusseru vcrschiebbur (wie in Fig. 76 S, 120 angedeutet 
ist), Bo dass das Sobarf- Einstellen durch geringes Nahem oder Ent- 
fernen der Linsen von der Visirst-heibe (anslalt umgekehrt) erfolgt. 
Dies geschieht durch ein Zahn - Getriebe oder sogenannte Mierometer- 
Sfhmnbe oder „Einslell-Trieb" (t, B, au Fig, 198 8. 277 eraichtUeh) oder, 
wie Jamin 1855 versuchte^, durch pinen Stiel. Objeetire mit langer 
Brennweite haben kein Zahn-Oetriebe «um Sehurfeinstellen, 

Arbeitet man im Freien oder doth so, da33 viel Licht auf die Viair- 
scheibe fallt, so mtisa man Kopf und Camera mit einem dunklen Tueb 
Vorhallen, weil man sonst kein Bild a-uf der Viairscheibe aeben würde. 
Da das lose hängende Tuoh riel Lttsüges hat, so bringt man an den 
beiden iSeiten der Camera ein Paar Oesen an. in vrelcbe man dünne 
Eisenslangen stecken kann. Ueber diese Stangen bangt man dann 
d&s Tuch (verRl. eine ähnliche Einriebtung weiter unten). 

Eine Einstellvorriehlung statt des Einstelltuchea*) zeigt 
Fig. 410. An der Hinteraeite der Camera Ist eine Pyramide gebildet 

1) Nuoh Kmerson eignet eJob eiue gewefaulicbe Foihergill-Trock«D{iktte mit 
ihram wiUsa gelbtioben JodBi)b«rli&u(«beD hd Tortiefriicb, düa er bei sehr Ifleiuer 
ObJeeÜT - OeSiiDug dif Bild bl» t\xr fbn&ehnfscbui VergriSiBerung betrachten koüBte. 
(Br«atBu'a Zeibehr. f Pbot. 1662 Ud 5, 6. 23 ) 

2) Hom's Phot. Journ. 1867. Bd 8, 8,78 

8) Coimoi Bd. 6. 8.ä67. Kr«alter'B J&hrber. d. Ph.H ISfifi. S. 9ti. 
4) y«3r Book of Pbot- 1888, S. lab. — Eine iHmliuhs Eiiirioblaog hatte bereit* 
Slaul«y In der Phut, New. 1885. S. «6 beiehrieben 
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ans einem mit lichtdichtem Stoffe Aberzogenen Drahtgeetoll. An der 
Spitze ist eine cylindrische Oeffnung, welche durch eine Spir^feder 
gespiinnt geh&tten wird. Durch die Oeffnung kann man mittelst der 
Einstellloupe oder mit freiem Auge einsteilen. Die Höhe der Pyramide 
richtet sieh nach der Sehweite des Einstellenden. Durch leichtes An- 
drücken mit dem Kopfe kann man die Spirale der Cylinderöffnung 
etwas zusammendrücken und hierdurch das Auge der Visirsohdbe n&hem. 
Diese Tonichtung macht das Ein- 
stelltuch entbehrlich, lässt die H&nde 
frei und gestattet auch ein freies 
Atbmen. 




BluteUTORlotatiinB u der VJilituhalb*. TjUrt ElnitaUkuMn. 

Analog ist auch Tylar's Einstellkasten'). Er besteht aus einem 
konischen Kasten mit eine Oeffnung (Fig. 411): derselbe wird mit 
Schrauben auf dem Bahmen der Einstellschraube befestigt und wird, 
wenn ausser Gebrauch zusammengelegt. 

Hierher gehört auch Hackh's 
Einstell-Sack, welcher ein ameri- 
kanisches Patent vom 6. BepL 1888 
auf die in Fig. 412 abgebildete 
Vorrichtung erhielt; auch hierbei 
soll der Operateur beim EiiistflUen 
vom seitlichen Liebt geschntzt und 
die Hände vollatAndig firai haben. 
Das Scharf-Einstellen ist eine relativ leichte Sache, wenn es meh 
nm Fortr&te handelt, wo man mit Linsen von grosser Lichtstärke operirt 
Schwierig ist es nur, die Schärfe zn vertheilen, dasB Gesiebt und Hftnde, 
Kleidung und Hintergrund hinreichend gut zeichnen und känes alltn 
unscharf erscheine. 

Ueber den Grad der Schärfe, der erfUllt sein muss, sind die An- 
sJobten verschieden. Manche Photographen sind unglaubtieli penibel 

1) NMh Tklbot, Berlin. 
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Harin. Atidn« liMibat abortlaebHcb und «» muna jtugt^boD wcrdun. dosa 
Vorirftti* «üstireii. die an Bcbftffo «etir vM xu wflnsBben übrig lauen 
And doeh von wundrrvoll«r bllD9ili?iMib4ir Wirkung lind, 

■ Si'^hwit'riiivr isl das SiiUarl-ElnslollHn bisi laadsnliaften und nocli 
Kihwieriger bf i Keiirodnoüitnftn, ttd ßs Auriui)wer!i|i>Hen»uigki9l uilromnil. 

■ Bei LandBcballa-Arifn^bmen soll mun zuerst jen«n GaKOHfllAnd athkrf 
AinstellRn, welcher im Bild« die Hiiu|flstH'ho isl.: in der Kegel der Vordor- 
Knind; dann urst diin-li KinseUec kleiner Blundon dio Itildar der (Ü>rig«n 
■Bei^nstAnde scharf ni bekommen tracLtan. Mitunter stellt man ab- 
Hfiebtljeh Mo»» uuf iia Vordergrund sehAff eis und benutzt nicht il!« 
Ikl«in8t« Blende bei der AufnikbuKi. diunit der f«rn<< lÜDter^nrund nn- 
■Boh&rfer als der Vordergrand ersclieini, wodurch eine be^Rero Per- 
P^^KClive ^me\l wird, eis woun Vurdi>r- und lliuteri^riuid fflmubuUlssig 

und vüllijr Sfihart ttrachfiinein.') 

Bein EiiiBteliaii gTt»»mtz Bapcoduetioueu ton abüu ((Mpaiiulou Zduhuiuigeo ud«r 
flineu atellt mm einen Puiikt Kwiichnn ßond und Mitte «obarf »in uBd twsr mit 
i;rAiivr«D BiBiidsu , d» dio klnin«n lÜAndsD das Bild häufig m liahtarm mnolinii 
Niiflb tiH«ndi(!teBi Einstellen lliirt inftn d>« C&mon - RHehtb«!! nnd Mixt nT«iilnnll Bin« 
d«r IrltiDftui Blenden ein. Dbb Bin«t»I1en Ewi««hen B>nd nnd Milte IftI empfabim«- 
tmtth bal Apluiftteu, Garyiiopeu, Beellline»ren ; bei Zaiu'a AnsHtl^it kann mwi du 
OsiitrtiiD Hlbrt «abAtf aingtelleD. — Qut aplftnatisobe Objectir« kann man mit voller 
OeiTnunx aitiitellen and dann klein abbleiid«ii; bei aobleclit corrigirteu Liuien ftllt 
d«r fnnkt det BolittTfaten EinBtellung ahn» Blende nicht immer mit d«m sor 
aammeo, nelohen man bei Anwenden^ ein^r klcinui Blende erhält. Sollte ea Ahrigens 
dnrobu» nicht nGgliob eein. mit derBsIban engen Blende, mit welcher laaa aufnehmen 
will, ni:ixaBte!len , eo nehme min lum Einelolleii h(iohat«ua die nÄchft rorhergehenda 
«twH ^ssete Blende. 

ünvolUtamiiioD enn'igitUi Ltndtoh&ftBlinsen mit epblnsoher Ahweicban)- können 
V«riiug«raiie iat Foeoe laigon. wenn mao eine Blende eineetit. DU B&nditrahluii 
haben nimlkh hei Mlsheo Linvim »inen kürzeren Foaua als die centralen Strahlen. 
Stellt mau nun auf dio mittlere Sobbrfe ein nnd blendet dann »b, ao bleibt nur Voans 
d« ranlnlen Strahlen übrig (Vergl. S 211.) 

B. Die Einsteu-Iioupe. 

Um das Kid auf der Visirsohdbf schurt einslellen zu könnon be- 
dient Doan Rieh einer Loupe, welche den Namen „EinstBll-Loape" fUhrt.. 

Die gewöhnbche Form der Kiiisioll-LouiJe, wie sie n&meutlich zuerst 
Ton Prankroicb aus in den Handel gebracht wurde, beruht auf den 
Einriclitungen oines Huygben 'sehen Ocnlar's; hierbei konioien zwei kleine 
eonveie Linien in Cumbination, dtiren eonvexe Seiten einander zu^e- 
kelirt sind und welebo in der Regel in der Mitle eine Blende besitzen. 

1> Tetgl- den Text in dem Werke .A matcur-Eacei" iRRniilMiub Tha'l ton Filte 
. IheiUonEderJ. Wien, isyi, Verlig d. Geeellich. f. TarTlelfälL Kunat. 
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ans einem mit lichtdichtem Stoffe überzogenen Drahtgeetoll. An der 
Spitze ist eine cylindriscbe Oeffnung, welche dnreh eine Spiralfeder 
gespannt gehalten wird. Durch die OeSnung kann man mittelst der 
Einstellloupe oder mit freiem Auge einstellen. Die Höbe der Pyramide 
richtet aich nach der Sehweite des Einstellenden. Durch leichtes An- 
drücken mit dem Kopfe kann man die Spirale der Gjlinderßffnung 
etwas zusammendrücken und hierdurch das Auge der Visirseheibe nähern. 
Diese Vorrichtung macht das Ein- 
stelltuch entbebrlicb, lässt die Hände 
frei und gestattet auch ein freies 
Athmen. 




Analog ist auch Tylar's Einstellkasten'). Er besteht aus einem 
konischen Kasten mit eine Oeffaung (Fig. 411): derselbe wird mit 
Schrauben auf dem Bahmen der Einstellschraube befestigt und wird, 
wenn ausser Gebrauch zusammengelegt. 

Hierher gehört auch Haokh's 
Einstell-Sack, welcher ein ameri- 
kanisches Patent vom 6. Sept 1888 
auf die in Fig. 412 abgebildete 
Vorrichtung erhielt; ancb hierbei 
soll der Operateur beim Einstellea 
vom seitlichen IJeht geacbtttat and 
die Hände votlstandig frei haben. 
Das Scbarf'Einstellen bt eine relativ leichte Sache, wenn es meb 
um Portrtlte handelt, wo man mit Linsen von grosser Lichtstärke operirt 
Schwierig ist es nur, die Schärfe zu vertheilen, dass Gesieht und Hände, 
Kleidung und Hintergrund hinreichend gut zeichnen und kduee allzu 
anscharf erscheine. 

TJeber den Grad der Schärfe, der erfttllt srnn muss, und die An- 
aiebten Terscbleden. Manche Pbotographen sind onglaablioh ' 

1) NHh T»lbat, Borlin. 
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iärin. »idffra haolui oberdAebHeb und et mnFj; xn^^ftiten wurilun, diw 
Pvrtrtiv »xütireii. die ks Sohrkrt)! »ehr vk«l ku wflniMhvii Obrii* iwBwi 
■nd doob TiiD wondervoUt-r kOnstlnrisclwr Wirbin;!; üiiid. 

SrJiwiürigi'r i^t r]iut Scliarr'Einf>[L>ll(>n bei Laud&cUafli'Q und Doeh 
scbwicri^r bei ReprodiKdonen. wo m n\i( nuaeerstf \ismaigkti\ Hnkotmnt. 

Bei L>nd5cbnAa-AiifnHbin(>D huII ouin iu«rsl jenen Ge;;enstand scharf ■ 
oflUli'IIeD, welebM* im Rild« die H&ufitsarhe int: in dor Heget der Vurdcir- 
^od; d»i)n t:ist diuvb K!D:!i«li!Cn hlmner Blondou die Bildur Jor Ubrigoii j 
G()g«iuUlnde scharf eu bBliunnnen tnwbUiii. Mitunter stellt man aii- 
abfhtliob bloss aar dou TurderRnind scharf «in nn<l bomitat nicht dio 
ktoinsUi Blond« hä der Aijfnahme, damit ilor ferne Hinlvrgrund ud- 
sehllrfür als der Vorderffrund ersoboinl, wodurch eine hefispro Vcr- 
s|iectiTii «nJelt wird. »Js wenn Vdrder- um) Hintergrund gleichuiAsfiig 
and Töilig ieh&rt erscbninün. ') 

Bdia Eüntteltan grt«sar«r BeprodDotioneu toil ebeu gespaiiuteii ZclchaiiDgeii oder 
Plftnan steltl m&n eineo Puukt ivl8cli«ii Band und Mitte aebaTf ein und iwar mit 
KrSwertD Bleaden. da die kloititui Bloadsn d»§ Bild hSuflg xu liuht&na tuMheii 
Nttch busndlgteai Einetnllmi Jiiirt nma d»« CBoiure-Büelitheil und nelit Bviuituotl eine 
der kleinstsa Sleaden «in. Vau tCinRUIIon iwiiphun Buid und Mitt« ial nrnpfeblnuH- 
w«ttb tiei ApIsnUen, ^ir^soopen, RestilinoartD ; hei Tniaa'» AiumtigmH kaDti diui in* 
Oaiibiim MÜbst Kdiarf einBlelleD. — Gut npisn&litolie Objeotive kann mu) mit Toltor 
OvffauuK eiusteljeu und dann klein »bblenileii ; bei eebleuht uDiTlgiiieu Liuieo l^lt 
d«r Punkt der icMrfiten Einatullatig uliiie Blend« cioht luiner mit dorn iD- 
nnmen, weleben man bei Anwendung *\wr kleinen Blende erhftlt. Snjite ee Itbtigenii 
dnrcbaDi niohl mSgliob sbIq. mit dersGUien cn£:en Blende, mit neloher man Hnfnebmeii 
will, eIniQitellen . »o nehme man zum Eiimtellen boclistana die oAuM vorhergeliend» 
»twtu ktCibob Blende. 

UnvDllkommeo oorrigJTte Landschaftelinaen mit iphArleoher Abwriiobung kOunen 
Vurl&Qgeruug dM Fuaaa seigeD, weiui mau eine Blende eiuaetit. Die ßanditrablen 
babon nümllcb bal iDleben Linaen einon kUneren Fooni ala die oenUaleo Sirehlen, 
Stellt am imn auf die mittlere Soliäife ein und blendet dittin ab, so bleibt nur Focub 
der eentr»len Strahlen Abrig. (Vergl. S 317.) 

B. Die Elnatell-Iioupe. 
Um das Bild auf der Visirschoibe suhttif' einsleilen zu könnun be- 
dient, man sich einürLoupe, welche dün Namen „Einstell-Loupe" fuhrt. 

Die gewöhnliche Form der Einsiell-Loupe. wie sie namentlich xiiorst 
von Frankreich aua in don Handel gebracht wurde, beruht auf den 
Kiniichtungen eines Huyghen 'sehen Ocular's; hierbei kommen zwei kleine 
aunveiB Linfien in Combination, deren uunvexe Seiten einander zuge- 
kehrt .sind und welche in der Begel in der Mitte eine Blende besitzen. 

1) Vetel. <I«D Text 1u dem Werke .A mateur-Eunai' 'Rnniilfiitt b. Tbe>l ven Fi Ike 
IhifilAeiiKderJ. Wien, 16»!. Verlag d ÜHetlich. f. TerTlelftIt. Kuuat. 



396 



Erster Theil. Zweite Hftlfte. Neuniehntes Oftpitel. 



Eine solche französische sehr gute Einstell-Loupe (von Berthiot 
in Paris) ist in Fig. 413 abgebildet. Sie besteht aus zwei planconvexen 
Linsen von verschiedenen Glassorten und zwar von nachstehender 
Construction: 

Oeffhong « 26 mm Brechnngsindex 

Linse a. D, - 4^ '^ ^^'^^1 n - 1,508 , 

Linse b. -^8-3^*_^^Jn- 1,664, 
Oeffnnng der Ocularliose ^ 15 mm. 

Der obere Theil der Loupe befindet sich in einer äusserlieh sohrauben- 

artig geformten Messingröhre (c), welche 
sieh in den unteren Theil hinein- und 
herausbewegen lässt und durch Anziehen 
des Schraubenringes (d) festgeklemmt 
werden kann. 

Dieselbe Grundform der „französischen 
Einstell-Loupe'' in anderer Metall&ssung 
zeigt Fig. 414. Die zwei planconvexen 
Linsen (a und b) sind an beiden Enden 
des Gylinders C befestigt. C gleitet mit 
sanfter Reibung in der Bohre B vor- and 
rückwärts, welche durch einen Schnuben- 





Flg. 413. EinsteU-Loupo. Fig. 414. BiuteU-Lovp«. 

Umgang sich wieder in eine noch weitere Bohre Ä einschiebt 

Auch die vortreffliche Yoigtländer'sche Einstell-Loupe besteht 
aus einer grösseren und einer kleineren planconvexen Linse, deren 
convexe Seiten einander zugekehrt sind, zvnschen beiden befindet sieh 
die Blendung. 

Der Badius der dem Objecto zugekehrten grösseren Linse ist 40,6 nun, 
der kleineren dem Auge zugekehrten 52,68 nmi, der Durehmeflser der- 
selben 28 bezw. 10 nmi. Die Glassorte, woraus sie hergestellt sind, 
ist Hart Crown mit einem mittleren Nd ■» 1,51669. Die Entfernung 
der beiden Linsen beträgt 62 mm, die Blende, welche in der Mitte 
zwischen beiden steht, hat 20 mm Oeffhung. 



Th» Otmar« »bannn miil <l*rMi bilMbOr 
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Di.ik8 (d,) — 2,3a u 
' rUche (.^) - 7,67 m 
' Piek« f<^ - 2.82 n 



Bin (tbPDCriM UcaicblAfttld aJa Jen« Lunfn-D fiU die Slfinheirsohe 
«pliiiiAtiuhtf EinstKlI-Loupis w^Irlie rorlrffTlißhe Ki^onscbAfieD boaittt 

fid ein inni uodere» SfslCD) roprüsenlirl. SioJnlisll vorüUflta 
roi «jminctrisübu Fliülj^laä-Uoiiiswii mit moer birftirexen Crowngliis- 
insn xn einor Muse. Fi r. 415 xeigt di« OonülniL'tion dor ätt-iobpü- 
hcii iit>]aDMU»oliciD Kiustell-Luupc. Dfo i.i'U[H) wird an diß Visir- 
büilia ii aDguIdgt und dnrob K&bero oder Knlfernon des mnerii [lohres 
) im ÄMflswn (o) oingoRtelU. 
Die EbEelbaltun buagIi«Ji dar OltHorten in KrUniniimifnMlian il«r SUiobail- 
b>D Lonp* fliiil ftu» nkchtljiliniidiin Dutan «nldhtliah; 
BtTüniDniiigaTsdi ui : 
p„ — fv, — +31,313 m 
p, _p,_q: 14.068 m 
P. — P» — ± U.0Ö8 DHU \ 
P, = + 3l,3t2ni 
iJtR tiaiden ftutseren Liniflo besUbBii 

•• l.flIS, wUir*n<) dl« mittiero Llnae 

■lu üronnK'M(n — I.ÖIS) bestsht, 
Wpiiii dio Ciimora mit dorn Ob- 

jeolJT gcgeo dfts zu roprodunrende 

Objent gewoDdet isf, ao wftlile iimn 

in diesem lotzten i>iuen vollsULndig 

scharfen Punkt, welcher iingefölir 

iD die Mitto dt>r Visirscbeibo lÄIit. 

und Moon ändern der nahe ija 

Rand« bo viel als mäglicb in einer 

mittleren Kbene liegl, d. h., Wöl<:her 

zwischen dem Vorder- und Hinter- 

gnind bcfindlicb ist. Mtin unter- 

auclit dua Bild auf dem mallen U!aa. '''» »i" aii.ioi.«a-. Bi=.i.ii-t.o„pB. 

indem nun ein schwante» Tuch über den Kopf wirft, das zugleii-b den 

Oberkörper und die Camei-a, niil Ausnahme des Objecüves einhflllt. 

Indem man die VisirscheJle vor- oder rQckwftrts schiebt und niil 

der Loupe d^ Bild des Mittelpunktes unteraucht, kAiin man demselben 
äcbt die möglichst« Schärfe geben. 

Untersucht man alsdann den Punkt des Bandes der Viairscbeibe, 

wird man sehen . ob dieser in dem Bilde scharf ist; gewöhnlich ist 

es nicht, die zwischenhegenden Punkte werden hingegen desto 

je mehr sie sich dem Oentrum nähern. Man befestigt die 

VisirBchoibe nach der I^nstellung immer mit einer Kiemmecbraube. 

Wtnn dft« ObjectiT »pUn»»Mb ist (n Bd. I, ii. 817). «o kkim nuui <ias Bild 

Bil iilnon groiasn DiipbrngDi» eiiitlsIleD. dsi Bild ersi^haiat »Isdkim siohtbtnr: aber 
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um eimoBtelleo, muss man dazu ein bestimmtes, nahe am Centram des Einstellglases 
gelegenes Objeot wählen, welches sich in mittlerer Entfernung von der Camera befindet. 
Man ersetzt alsdann das grosse Diaphragma durch ein anderes mit kleinerer Oeffiiung, 
welches die Schärfe über eine um so grössere Fl&che der Visirscheibe ausbreitet, als 
das Diaphragma kleiner ist. (Vgl. 8. 895). 

Bei der Einstellung wird A auf jenen Theil der Visirscheibe an- 
gelegt, wo man das Bild zu betrachten wünscht. 

Man richtet zunächst die Loupe für sein Auge, indem man den 
Gylindor C in B schiebt, und befestigt dann die Stellung dadurch, dass 
man B in A durch eine Schraubenumdrohung feststdlt, doch muss man 
Sorge tragen, dass Niemand die Loupe mehr berühre, denn da Jeder- 
mann sie erst nach seinem Auge richten muss, so könnte man bezüglich 
des Einstellens einen argen Fehler herbeiführen. 

Die Einstell -Loupe wird am besten in folgender Weise benutzt: 
Man macht mit Bleistift einen Strich auf die matte Scheibe, setzt die 
die Loupe auf die andere Seite und schiebt sie nun so lange hin und 

ir her, bis der Strich scharf erscheint 
rp A.. Der Geübte kann das Korn der 
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matten Scheibe selbst als Einstell- 
Object benutzen. Das optische Bild 
auf der matten Scheibe wurd dann 
^ beim Betrachten mit der Loupe 
i^ig- «16- sofort eingestellt sein. 

Eine vortreffliche Methode um sehr scharf einzustellen, beschrieb 
zuerst Ed. Emerson^). Man nimmt statt der matt geschliffenen Visir- 
scheibe ein gewöhnliches blankes Glas und ritzt auf der dem Innern 
der Camera zugewendeten Seite mit einem Diamanten feine parallele 
Linien Vio ^^ nebeneinander ein. Dann stellte man mit einem eigens zu 
diesem Zwecke von Bood construirten zusammengesetzten Microscop 
(Fig. 416) sorgfältig auf diese Linien ein. (O Visirschdbe; achro- 
matisches Objectiv; E Ocular; bei B schiebt sich das Object mit einem 
Zahnrad aus und ein; ET äussere Bohre.) Nun ist es leicht, das in 
der Camera erzeugte Bild der Lage nach mit diesen parallelen Linien 
zusammenfallen zu lassen^. Durch diesen Vorgang erhält man ein 
helles optisches Bild und kann die zartesten Gegenstände (z. B. das Blatt 
einer Ulme in einer Entfernung von V2 englischen Meile) einstellen, 
da das Bild sogar eine 150 bis 200 malige Vergrössenmg ertrftgt 



1) Erentzer*8 Zeitsohr. f. Phet. 1862. Bd. 5, 8.24; aas SillimMi't Joiini. Bd. 87, 
S.227. 

2) Diese Methode des Einstellens ist Damentlioh lor Mierophotogiiflüe kMist 
wichtig. 



Ill« OMiitn nhanun taA dww KohvbBr 

'Sin üohr galt» EittsieD-Miknscop, welobee ungnfnhr SOmal Tei^i 
conütruirto Dr. Ntninliell tu Mflnt^hco (s. Eilor, Phot. f 
Cprr«p. IBfll). 

1^^- 417 dcllt diuuelbi« in tulim nKlflrltefai'r GrOss« dur. Die Loiipn 1 
wird (Uchl an dln f'uiranhi'-ibo oder Abs xn {irUftinde Negnlir AA' u- J 
gelvgl Das m( der Flben« .«11' befindliche Hild wird tüü dum &pla- | 
[uitisciieii Objeotivi» £ tiufjeioraD^on uiiil in dJ«< Rhon^ projicin, iiod 
7.WEr um so rielmal vi;rgrösaert, als der Abstand des Eauptjiniiktet) deü 
Objeetivef B von der Platte ^^' in dem Ab- 
stände von eben diesem Punkte bis nur Pro- 
jectjonflobene entbailen ist Dieses prujidrte 
Bild in der Khene wird nun naehmsl.'' 
durcli das OcuUr V vergrösswt. so da» das 
uriijirUngtiche Bild ant' der Platt« AA' etwa 
'20inAl vergröBsert erBchäinl. 
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Dm rasch einstelt«a su I^Simeu, hanu mui &□ d«r 
\ Gnm»n die Brennireite der im Gebnuoh beltndliob«ii 
Linsen ■narfctren. Jede solche Snaln muBS mit der 
Zahl oder dei Beteichaiuig der I.lnse vereebeD eein. 
DJeM Soateo käoiien an den feBten Theileu des Cnmera- 
i,i ,,, SSrpen Teneiotiiiel Bein; ein am beweglicbaD Theile 

angebrachter Zeiger zei^ den Punkl der Soala »n, 
welohsr unter dem Zeiger angebracht werden uiiisa, um dem matten Glase den 
ricbtig«n Brennpunkt fflr irgeod eiue gegebene Eiitfernang dee Gegenstaudea »u 
g«b«n. Seals imd Zeieer kSnneu aneh an der Catuer» »Dgebraoht werden. — Fig. 418 
und 419 lolgl dts>a Auordnang. la A (Fig. 418) ist die Scala auBBen am KOrper and 
der Zeiger (Indei) am bewegliohen Thoila, Li B (Fig. 419) befindet ainh die Soal» am 
bewsKliehea Tbeile, nilhrend der Zeiger am Kande des festen Theilee angebraobt ist 
Id beidau tat dus Ehide P der S«-ala dar Breuniiimkl für uaeadlicb neil eiilfemle 
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äegeniODde und N der Breanpnnkt für ein lebenigroMM Bild. 31 d« Breunpoukt 
fllr eiD hftib uttargroiieB Bild; fOi den yierteu Theil ein« Bolohen'). 

XI. ComUnation eines Spiegels oder Piisnuis mit der 
Tlslrschellie 

zur Erieichterung des Einstelleus und zur Ermittelung des geeigneten 
Momentes zur Aufnahme beweglicher Objecto. 

Die BeuTtheilnng des 
Bildes ist Ar den ganz 
ÜDgeflbten wegen der 
verkehrten Lage des 
ersteren schwer. Des- 
halb hatte man früher 
entweder im Innern der 
,....,. Camera (Fig. 420) oder 

" besser hinter der Visir- 
scheibe einen Spiegel im 
pii.*«. Cm,« „I. 8P1.B.1. Winkel Ton 45 Grad 

angebracht, welcher daa Bild aufrecht stellt. 

Einen ümkebrungsspiegel brachte Clinedinst in Baltimore hinter 
der Yisirscfaeibe an; diese Constmetion ist in Fig. 421 abgebildet'). 
Hinter der Visirscheibe wird unter einem Winkel von 46" der Sjaegel 





unter Abtidtmig von seitlieh einfallendem Lieht beseitigL Mui Uickt 
Ton oben hinein und siebt das Bild aufireeht, waa dem UngeQbten eine 



1) Krentnr'B Zeitiabr. f. Phot .1861. Bd. 4, S. 88 ; uu London phot 8««. Bd. 7, & 1S8, 
8) T>i«b«rt, Lk Phot^ntphle m An«nqna. 1878. 8,97. 
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jr1«fehti>nuif; bei di-r BonrtlieUun; ita BUdw geW«brL für dun nüAbteD 
r vfiWit^ eDtbehrtiGh ist. 
.'Button li(iwiimJatirol660oioeC&tnQn nirMij{«oblickliehoAufiiKbinoii 
B]iUeatir«n, wc)cbe das RiostelleD daduriüi urieietilalis dass ujd geaägUär 
riipiegBl (Vig. 422) im Innorn der CAmer» itnttobnicbt war. welcher du 
IBnd naeli »uf>r&rl£ nuf «fno faoriBoutHio Visiracbvibe wirft. Eine K1»p|m 
obfiren Thnil der Üwnwn diflnl ztnii Verdedtftn der Visiracheib«. 
V'fxponirr wird dnrt^h IlebeD dos Spiegels, wodurch das Bltd xur empfiod- 
1 lieben Platte folangt. Diese Voiriubtung wurda Gegensl&nd maDclior 
I Baueren OoiistructiiiiK^n bu MomeDt-Guneraii; z. B. ronstniirt« Maneoizza 
I (Pbot. Corn>!<p. 1684, 6. 33) «ine Gamerii, bei welcher unmittelbar Dseb 
[ dtm Kinfltellon die Exposition erfolgte und auf dorn Sutton'achfln 
fPrinoipo hcriiltt; such Tourtin (Bull. Stic. fmn?. Phot 1882. S. 143) 
hatte eine ritinlicbe ConetniPlion ---x 

Busgefllhrt. Von neueren Moment- 
Apparaten wäre hier Loman's 
„ liettexcamera" bu erwähnen. 

Bei Loman's Keflei-lJeteoti?- 
Camera liegt ein drehbarer Spiegel 
nntw 45*' Neigung gegen die Ob- 
jedivachse; der Spiegel deckt zu- 
gleich die em^'findliche Platte Hui 
nmn das Bild eingestellt, ao wird 
der Moment vorseh Ins9 in Tbtttigkeit 
gesetzt , der zunächst den Spiegel 
bebt, dann den Momentterscbluäs 

(vorbeigleiteiider Spalt, anulüg dem Änachtltz'sohen Verschluss a. S. 
auslöst. (Phot. Mitth. Bd. 26. 1889. S. 176 mit Figur.) 
I Kine neuere bessere Gonstruction dieser Art fthrte Dr. Krügener in 

. Bockenheim bei Frankfurt &. M. aus (1891), 

Di« ErQgeneT'sehe .NorDtnl-Rtf lex-CamarB" bernlil mf dam Prinoip«, 
i*tt «in nad daiaelbe Objeotiv «owobi zur Aufafthme nla ftnob lum Sncbeii dient, Juden 
dM Bild doTph einen in der Camera Biigebrachlcii Spiegel »u( eine oben befindliche 
Hftltechuibe geworfen wird Im Homenl der Anfnnhine wird der Spiegel durah Pader- 
dntak iii diu Hob« getrieben and dM Bild von der Platte anfgenoninieD. Der Moment- 
vernehluM dieser Camera besteht aui einer Elappe a nnd sua einem 8obieb«r b. 
Kntere befludel eioli unter dem Spiegel e and bat ihren Drehpunkt in der Aie d 
deeeelbeii Beide Theile werdeu dorob Federn aufwärti getrieben und können jede< 
fDr iloii beim Heranterdräoken eingeklinkt werden Dieses geiobiebl fQt den Spiegel c 
darah diu anf der 8piegelvie beändlioh« Sobeibe f, welche eine Anakerbung trägt, in 
«'«lohar «iob der federnde Hebel ff einlegt, wahrend die Klappe a am Boden der 
Dan«« mit einer federnden JÜinke k in den Stift ( eingreift. Wird d«r federnd« 
Hebe) g nfteb hinten iu(;u»ati{>ben, le wird der Spiegel auegelSil and dureh F*d«r><rnfi 
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g«g«n d«D B>lmen k, wslober mit Tneh belegt ist, geluben. In demielben HoMat«, 
no der Spiegel oben ukommt, ttMet er gegen eine Nwe I, nelobe ihrerMita den Stift 
i nnter dei Klinke h fortzieht, wodorch sofort die Elrtppe a aiiBgelttst wird und eben- 
fftlli naoh oben fliegt, jedoeh nnr »o hoch, due die Stnbleo de« ObjeotiTB eben TOrbei 
können. Sobald die Klappe a oberbtlb dee Objeativei ■ngekommen iet, itStit die 
Mmee m gegen den Winkelhebel n, der den Sohieber ( geOffaet hUt und TeranMht 
du Sohliancm deeielben, du darob Federknfl geiohiebt Der mnkelhebel » wird 
duroh eine ilftrke Feder beeinflneet nnd hat kunen Auohbg, so dui eine EnahlUtenuig 
niobt eintreten k&nn. Der Sehieber b wird tot jeder Äufiulmie dareb Ziehen an Knopf 
e geOSnet, jedoch erat naobdem der Spiegel eohoo naoh nnten gedreht wurde. Temoht 
man, deo Schieber b vorher zn Bfiben, so kann deraelbe oioht in den Winkelhebel n 
einklinken (bleibt also niebt Ton eelbat gaOffnal), da dieser dnreh die Klappe a gehoben 




mg. US. 

iil. Sobald man aber den Spiegel mittele dei Sebl&Mstt an B«haibe f oaA tuten 
dreht, wird die Klappe a mitgenommen, wodnreh der Winkalhebel n wiader in den 
SÜft e dee Schieben b eingreifen kann, nnd dieser beim Zieh«! offea stehen bMU. 
Zieht man ans Tertehen den Schieber b anf, bevor Spiegel nnd Ebqtpe a naeh nDtn 
gedieht worden, eo kann trotadem noeh kein Lieht anf die empflndliehe Platte^ falka, 
da vor dem ObjeetiT eloh noch ein besonderer Sioherheitasohieber q baflndsl; dar durah 
Federkraft geeohloisen bleibt, nnd ent dnroh Drboken auf dnan Knopf gaOSMt wird: 
diesee geschieht mit der linken Hand, w&brend die rechte duoh Hebel ff den Spi^el 
e analOst. Dobersieht man es, den Sioberbeitssehieber q m Offnen, so wtrde bbb kein 
Bild anf der llattsohaiba e sehen, ebenso niobt, wenn man wglsBt, SeUabar ( m 
öffnen-, die Oamera controlirt die Fehlor also selbst 



Die Klappe a dient mgleiob als Theil des Hon 



ssUasssi 



Lieht absuhalten, das dueh die Uattsobribe eindringt, wUnnd dar Bpisgelnaikel 
fliegt, dioHr ■chlieeat das Lioht mit Hilfe des Rahmens k nüMmäg- ib, w d 



tMp (^Mn»^l oWnra oniJ 'Iflrec Znhu'ht.r 



■IfÖ 



1 iG» Riapi'B t n«t3hfuli;t, knln fnRndM LiitM «iii4rli>x«u Innii. Auf dnr Okm«n 

in d*T HBttRoboih« i hnflndAt ii«l) d«r Mclttiohlnn », diwnr muM j^nltluMui tata. 
i dsr SiilFj|:i<l nattli antan ^sUllt wirri, dftinil k^in Li<.-lil durv>ti alt- Miiltiicliiiiliu i 
|r PlilM^ gtlftu^en tuiui. Nun wird at'«r 

r Siildgat c, woau nr nlitm «iit;(iluigt 

I itanli Kütidiuappua dm Stlfloi t in 
pi Khikeibiuig dt drxhhnina l.«M^ h dnrt 




mg. 43b. 

i k&nn diega »ich nicht gegen Soheibe f legen, da Slifl y dioBos verhindert. Jeöt 

klio, naohdam gewscUeBlt nurdo, dw Schlfissol mit Sahsliio f i;odroht nnd dnr 
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g^SD dan Böhmen k, weloher mit Tnah belegt iit, gehobeo. In demselbai Homsnte, 
wo der Spiegel oben ankommt, itBiat er gegen eine Nftse I, welshe ihrenütB den Stift 
i noter dar Klinke h fortxiebt, wodntoh eofort die Klappe a »aagelBit wird tind eben- 
Mli nsoh oben fliegt, jedoeh nur so hoBh, due die Strshten des Objeotin eben TOibei 
kOimeD. Sobald die Kleppe a oberbelb des ObjeotiTei angdomman Iit, itOirt die 
Nue M gegen den Winkelbetrel n, der den Schieber b geülbet hUt nod nrariMht 
du Sobliaigai deualben, daa dnroh Federknft getcbieht. Der Winkelhebel it wird 
durch une stsrlie Feder beeinBoitt nud hat keinen Anuhlag, to dM« eine EnohUtenmg 
Dicht eintreten k&nn. Der Sohieber b wird tot jeder Anfoahme dnroh Ziehen kn Knopf 
e geSftiet, jedoch erst neohdem der Spiegel eobon nach nnten gedreht wurde. Temoht 
mftQ, den Schieber b vorher ssn dfben, «o kann dereelbi nicht in den Winkelhebel n 
einklinken (bleibt bIio nicht von eelbit geSffaet), da dlewr dnreli die Klappe a geheben 




TIg. US. 

iit. Sobald man aber den Spiegel mittele de* SohlDaHli u Behelb« f naoh unten 
dreht, wird die Klappe a mitgensmman, wodnieh der Winkelhebel n wted« in dan 
Stift e dee Schieben b eingreifen kurn, nod dieeer beiii Ziehoi offim itehen bleibt 
Zieht mta au Yeruhen den Schieber b anf, bevor Spiegel nnd El^pe a naeh ontn 
gedreht worden, lo kann troMem noch kein Licht auf die empflndliehe Plattop fallen, 
da Tor dem ObjeetiT sieh noch ein betonderer Sieherheitiachieber q beflndet, dar dnreh 
Federkraft geaebloüen bleibt, nnd ent durch Drtoken anf einen Knopf gsSSMl wird: 
dieies geichieht mit der linken Hand, wftbrend die rechte dnroh Hebel g den Bf^egel 
e aaalttat. Ueberiieht man ee, den Sioherheitssohieber q in Blfoen, w wBrde ■•& kein 
Bild sQf der MattMheibe e sehen, ebenso nicht, wenn mu teigiHt, SaUebsr b n 
Ofßien; die Gamen centrelirt die Fehler »leo selbst 

Die Klappe a dient mgleich als Thell des HomutrernUass«, ■Mrfa ■■ du 
Lieht abaohalten, das dareh die Mattscheibe eindrii^, wfthfad dv BpiegeloMkikan 
Biegt, dieser echliesst du Lieht mit Hilfe des Rahmesie k nüi 




1 dl« K1ftpp< f 

I dsr Spiegel naoh wtt« gutollt wird, 
irPUttefgelnngen kun. Honirifdal 
T Spiegel e, wenn 

, diireb Eiiisehn&ppoi da SUftw t in 
c dir dnlibmn Leiita u dort 



lioU Ingtn ksan. Anf dar Ohdoi 

■ I, dlwar Dum gHohloiHa Min, 

It kelD LleU dnnh dl« UtttialuUM i 




Dt. XiUganei-i Ito 1 i ( ■uiari. t <« 418 u 

fMtgehallen nnd kuin nisfat früher nieder m (tole dos S(.hlaBge]a ntch unteu gedreht 
wodeo, bis nun aine frische PUlte gowecbsolt hat das durch Anziehen dm Wecfapel- 
ktatohns B (WeobHliystem der 
Notmaloaman) getobiebl, Hier- 
dnroh wird die Feder u> von 
der Leiste * entfernt und diese 
darohFedeiscnachabennnddnTCh 
Fedei ^ sütlichvenchoben, so 
dui das Ende der Leiste uüber 
SÜft 3 IQ liegen hommt. Wird 
nondasWechselkKstcheni' wieder 
üngMohoben , so kommt Feder 
ir anf Leiste u xu liegen, 




Flu. *äS. l!hnmbniidPr-Cuiiii-r;l. 

doch kann diese sich nicht gej;*" Suheibo f Ipceii, du fitifr ;/ diPB.'s wrliin.liTt. -M/l 
kann also, oachdem gewechselt wurde, der Si'hlilMcl mit Pi'hnil'" f pcUAit nnd ilcr 

l!d»r, niui.ll.Hu1i .L rii..l"rtr. I.Th.>ll, J. HiHi,-, J. A.iil. Jli 
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g^en dan BkluBen k, weloher mit Toeii baligt iit, gshoben. Id demtelbn Hommt«, 
wo der Spiegel oben anbommt, itOiat er gegen eins Hms I, wslahe ihientita den Stift 
i unter der Klinke h fortzieiit, wodaioh sofort die Klappe a tinagelOit wird nnd eben- 
falli nach oben Siegt, jedaoh nur ao hoQh, daeg die Strahlen des Objeatira eben vorbei 
kOnneD. Sobald die Klappe a oberhalb des ObjeotiTei angekommeD irt, iHlut die 
Naae m gegen den Winkelbebil it, der den Schieber b geülbet hUt nnd Tsrameht 
dai Schlieeiai deaaelbeu, du dorob Federknrfl geeohieht. Der Wnkelhsb«! n wird 
durch eine itarke Feder beeinflusit nnd hat fcünen Anichlag, ic dau eine EnohSttarnng 
nisbt eintreten kann. Der Schieber b wird vor jeder Aofnahme dnroh Ziehen an Knopf 
e geöffnet, jedoch enl naohdem der Spiegel aohoa naeh nnten gedreht wnrde. Temoht 
nian, den Schieber b vorher zn Offnen, so kann denelbe nioht in den Winkelhebel ii 
einklinken (bleibt alm nioht Ton selbit geOff'net), da dieear dorah die Klappe a gdieben 



z"^. 
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iit. Sobald man aber den Spiegel mittele dei BohlttiMli u Sehaibe / UMh nnten 
dreht, wird die Klappe a mitgenonun«), wodDTck der Winkelhebal n wUd« in dan 
Stift e dti Sohieben b eingreifen kann , nnd dieser beim Ziehoi oflhn itakaB bkibt 
Zieht man ani Versehen den Schieber b auf, bevor Spiegel nnd Klappe a naeh nntan 
gedieht worden, so kann tratadem nooh kein Lieht auf die empflndliehe Platt« J> fitllan, 
da Tor dem Objeotiv sieh noch ein besonderer Sioherheitsaohieber q beflndat, dsr dnni 
Federkraft geaehlossen bleibt, und erst dnroh Drücken aof dnan Knopf gattaM wird: 
dieses geachieht mit der linken Hand, wAbrend die rechte duoh Hebel g den Bpagal 
e anslBat Debereiaht mau ei, den Sioherheilsschiebsr q an Offnen, so wlrde man kein 
Bild anf der Mattscheibe e sahen, ebenso nioht, wann man vaigiirt, SaUabw b >■ 
öffnen; die Oamera centrolirt die Fehler alao aalbst 

Die Klappe a dient angleiek all Thail des HomcatvanaUua«, anrie ■■ daa 
lacht abaakatlea, daadflnhdieMattaobaibe eindringt, ytOmai dw Spiigd BMltabM 
fliegt, dieser scblieait da* Lioht mit Hilfe des Rahmmu h nUaündlff' all, m An 



^n AI« Kl«ppa n nMhfulirt koln ^ni4n Llulit iiiedriiifeii kMa. Auf ilor Oftmtn 
r 4n- Mnllwliaih» « l.»rtndrt *i*b Atr UeliU^hlm », dieinr tixiM RBjnlilo«»«! »sin, 
ipics«! nimli Ditira ^Htaill wit-I. damit Ii(iin Liflit liomli din MÄttsobeilia j 
bTUttj! ^iui^iD kULik, Nun wirl aW 
V Sl^c^t e, «nmu er dImd uignlue« 
( dpTcb Rintchukppaii da« SHRm t in 
It Biiik«rbitni{ dnr lirnhlinrnn Itniitn u dnil 
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Spiegel dsmit oaoh unten gestellt Verden, welcher die Elftppe a mitnimint, die 
ihrereeila die Platten gegen das durch die Mattscheibe dringende Lieht sohütit. 
Der Lieh Ischinn s muss andererseits auch geschlossen sein, wenn man eine Platte 
wechseln will, da eine Feder das Ziehen des Wechaelfaftstoheiu c TerhJodert, nenn 
der Lichlsehirm geöffnet ist. Sahliesst man diesen, so wird die Feder lur Seite 
gediitckl, so dass man wechseln kann. Nachdem gewechselt ist, dreht man den Spiegel 
nach unten , zieht Schieber h auf and i^t für eine weitere Aufnahme bereit Usber- 
sieht man, den Spiegel DRch dem Weohsela nach nnten zn stellen, so bleibt, wie schon 
oben erwlhnt, Schieber h nicht gebSnet, man wird aber daran erinnert und auderer- 
seits verhindert der Sicherheitsscbieber q das Eindringen Ton Licht, wenn der Spiegel 
sieh noch oben befindet nnd dann der Schieber h gezogen wird. Es ist also nnter 
keinen ümitinden mfigüoh, einen Fehler zn begehen. (Fig. 423a und 423b leigen die 
ADssenansioht der ErDgener'schen HeSei-Camera.) 

XI. Anwendnng Ton Glas-BbomboSdern oder Spiegeln znr 

Erzengnng ron zwei Bildern, deren eines zum Einstollen nnd 

deren anderes znm Photograplilren dient. 

Bei der von Dr. H. Cohn erfundenen „Khomboeder-Camera" ') 
werden mittels eines einzigen Objectives gleichzoitig zwei Bilder projicirt, 




Iflg. 43«. Hhon 

von denen eines zur Beobachtung und Einstellung benutzt wird, während 
das andere für die Aufnahme dient. Das Verdoppeln des Bildes wird 
durch Anbringung zweier Glasrhomboeder unmittelbar hinter dem Ob- 
jeetiy bewirkt. Den Gang der Lichlstrahlen zeigt die Fig. 424. Die- 
selben werden von den beiden geneigten Seitenflächen der beiden Bhom- 
boeder gg und den gegonüber liegenden SeilenflSchen und von diesen 
in das Innere der Camera reöectirt. Die Fig. 426 zeigt die ganze 



1) Phot. Hittb. Bd. 2G, 3. 111. Piizighelli, Handbuch S. 2SÖ. 



Die Otnwn otumr« nnil dwm Jlntiohdf. 
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I tn dvr Suilon-, dlv Fig. 426 in der oberen Antiiobt. Die Bhoin- 
!der gg naä onmiUeJbar biniw den Olijoetiviai f befestigt. Dem Ob- 
ili*bret( gegeDUbcr begndel eiub eiaa meitß. vertf«^« Wand mit xwvi 




t 



t 



lOoffiJtiDffen n uud o filr den Durohgang der von den beiden Rhnm- 
\ boödern kommenden LiehLstrahlpn. Jene Oeffnung (n), welche (ilr die 
I Au(nabmo dient, ist mit dem Momenf vergeh liisa p versohon. Durch eine 
I dastisohe Zwischenwand e ist 

^e Cftmera in zwei Bünnie, 

2 und in, getbeilt. iüUtteru 

besteht &\a(i eigentlich aus 

KWßi miteinander vurbundcnou 

Cameras, deren llintertheil«^ 

sich gloicbKeitig versohiobou 

lassen. Wird mittels einer 

Camera auf die Visirsoheibo 

eingestellt, so wird das Bild 

auf der in der nnderen Camera befindUrhen eroptindliuhen Platl« c Kleich- 

sutjg scharf arschoinen. Die Oi(tsrhiimbinider fjg sind in einer Fassung 

g (Fig. 427) gelagert, welche zwei kreiaftirmige Üeffnungen s und t lür 

;äen Durchgang der Licht- [ 



-1^^ 



Strahlen gegenilberdenOefl- 
nuDgeo n imd o (Fig. 426) 
entb&lt. 

Diese in der Camera fer- 
wendetenRhomboQder kön- 
nen durch Planspiegel, wel- 
che nach Fig. 428 ange- 
ordnetsind, oder noch besser 
'durch Prismen, wie es die 



id ^'^ 



Fig. 439 zeigt, ersetzt werden. 



-^ 
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Diese Camera, wurde hauptsächlich für medicinische Zwecke, wio 
zur Aufnahme des Innern des Augapfels, des Kehllcopfes etc. construirt 
bei welchen Aufnahmen es unumgänghch tiothwßndig ist, das Bild des 
Objectes in dem Augenblicke, als es angestellt erseheint, ohne Zeitfer- 
säumniss durch Entfernen der Visirscheibo, Einflihren der Casaette u. dergl. 
aufzunehmen. 

XII. Torrfclitiingen tun sich bewegende Objecte im richtigen 

Momente photographiren zu können, nnter Anwendung zweier 

Identischer Objectire, wovon das eine als Sucher dient. 

Es ist schwierig schnell sieh bewegende Gegenstande, wie Ruder- 
boote, Dampf boote, rennende Thiere scharf zu erhalten. Ea ist keine 
Keit, die Platte rasch genug an die Stelle der Visiracheibe zu bringen, 
sobald man merkt, dass das Bild in der richtigen Lage sich befiadet. 
^ Wie rasch man auch 

hierbei verfahren mag. 
einige Secunden werden 
darüber hingehen und das 
sich bewegende Objeot, 
welches man in seiner 
Bewegung erfassen wollte 
und dessen sehr scharfes 
Bild man auf der Visir- 
scheibe hatte, wird sieh 
weiter bewegt haben, folg- 
^^^^-^: ~ """" lieh das Bild unscharf ge- 

Fig, «0. ri.deri. .n,o.a XU M^meut- nn.imen. wordeu seiü. Um diflse 

Schwierigkeiten zu beseitigen kann man die oben beschriebene Spiegel- 
vorrichtung anwenden. Sicherer wirken eigene Visirobjectivfl, welche 
mit der eigentlichen Camera combinirt werden. Die Grundform ist 
die Camera von Disderi. 

Fig. 430 ist die Zeichnung von Disdöri's Camera zn Moment- 
Aufnahmen von Stereoscop - Bildern ')■ Ueber der zur Anfnfthme be- 
stimmten Camera ist eine zweite mit denselben Objectiven angebracht, 
welche Camera nur zum Einstellen dient. 

A ist die Caaaetto mit der empßndliehea Platte, B die feste Visir- 
seheibe; diese beiden Theile bewegen sieh gleichzeitig mit dem BdckÜidlc 
der Camera. Eine Scheidewand D von der Breite des Btlckthules der 
Camera theilt dies in zwei Hälften, die der Cassette and die der Vis» 




1) DiBduri. Die Phologmpbie als bildende Kunst. 1864. S.96. 



IMd (^mn ntiK-ara iioil 'Itrini KiitiahAr. 
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leito. »U« SiiheiiloWaDil E tholt flen Fnrdittlliuil der Oanmia. FF* sind 

r« iSi»« S<flri»eo«]i-Olijet!liT(t. O ist pin bowo^üoliRa Hrettflhftn, wolchiw 

MotDübl-VoncliluBH diutit: duroli Ziuben lui dorn KDo)ir R wird <» 

ibaboD, durcli die (tummisuliiiar ii nach aaten ginogen. Die ObJKotiTD 

id TOD i^iix glojebor BrnnnwRite und din PIullo befindet sieh in 

'Ibcn Ebene, wie die Vlsiwciieibo. — Will man eine Aufnahme 

lUöD. so aet^ mau di« Cassetlo A mit dnr onipflndlinhen Platk> 

«I ihre Stelle, slfltlt Am Bild &ur dor Visirachclbo ein und ziehl. den 

SehiebflT nscb empor, welcher »oforl zurOeklälU, sobald man daa Knopf 

loelSast. 

Selbetvärständlidi wird man ^genwllrlig ein«n bonaerpo, pnetimati!t(!li 
oder fllGßtri9ßh ansKulfiseiidon Moment -VeracIilusB mit dieser Oamora 
combiniren. 

üübcr dii.« AriwoudiiiiK voc ölus-Rhoniboüdorii und Sjiiogtslu nur Kr- 
ieogung eines Doppelbildes unter BeniiUun^ 
einos Objoctives wurde bereits oben (S. 404) 
geeprncben. 

Sehr häufig wird mit derOameraein SinaUiIl- 
pbJBctiT verbundun, wök'hüa (wie oben erwähnt) 
iDselben Poons wie das photo^raphisclie Ob- 
itjve bat und fest mit dem Vorrlorthoil der 
C&meni verbunden ist. Das binrzti KoböriKe 
matte Gliis ist an dem Hintorthcil der 0.^me^a 
befostigf.. Man macht allos stur Anfnahmo fwtig. 
stellt mit HaJfe des oberen ObjectiTps srbarf 
:mf den Ciegensttbnd ein und löst den Moment- 
itfinchluss aus. 

löne solche Camera br&ebte a. B, Marion i 
Markt Flg. 431 maoht dieselbe anschaulieh, 'j Äehnliebe Ein- 
ihtungen ««gen üablreiche andere Momontapparate z. B. Prancais' 
.OosiDOpolito'', der weiter unten besultrieben Ist. 

Alle diese Einrichtungen, bei welchen mit identischen Objectiven 
'ifiijerseiia eingestellt und andprerseita pbotof^rapliirt wird, haben den 
VMen Vnrtbfsil, dasa der Operateur ein genaues Bild jenes Oügonstandea 
r ait'h tiat, welchen er photographiren will, dass er die ("irössenver- 
lltniase und das Bildfeld genau vor sich sieht und den günstigsten 
[omont der Aufnahme abwarten kann; zugleich vermag erdie Ein- 
illung bis unmittelbar vor der AnlDahme jm corrigiren, 




1 Paris (um 1889) aut 



t) Der mit dor Htttacheibe der ElnetelluDge-Cftiuetii i 
Ulhaltaiig dBS Beitliotien Uahtta (vergl. ß. 394). 
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XIV. Sucher oder leonometer. 

Da die Beschaffung zweier identischer Objective kostspielig ist und 
das Anbringen zweier Cameras übereinander das Volumen und das Ge- 
wicht des Apparates namhaft steigert, so hat man verschiedene Art^n 
von ,,Suchern" oder „Inconometern" im weiteren Sinne des Wortes 
construirt, bei welchen das Bildfeld rasch geischätzt werden kann, ohne 
dass man auf die Visirscheibe der eigentlichen photographischen Camera' 
blickt. Allerdings setzen die im Nachstehenden beschriebenen „Sucher" 
voraus, dass man früher genau mit dem photographischen Objectiv 
der Camera eingestellt hat und dass man mittelst des Suchers bloss 
controllirt, ob der richtige Gegenstand des Bildes sich in der Mitte oder 
sonstigen richtigen Stellung des Bildfeldes befindet, was namentlich 
bei Momentaufnahmen wichtig ist 

Die „Sucher" kann man wie folgend eintheilen: 

1. Watson's Sucher und Ziegler's> Iconometer, welche aus einer 
Miniatur-Camera mit Sammellinse bestehen. 

2. Newton's Sucher, welcher nichts anderes als eine biconcave 
Verkleinerungslinse ist. — Beide Arten pflegt man an der Moment- 
Camera in fixer Stellung anzubringen. 

3. Sucher, Aussichtsmesser oder „Iconometer" im engeren Sinne 
des Wortes, bei welchen lediglich das Bild durch einen Bahmen oder 
dergl. betrachtet wird, ohne dass eine Linse zu Hülfe genommen vnrd. 

A. Watson's Suoher und ähnüiohe ältere Formen des loonometers. 

Sehr beliebt ist Watson's Sucher, welcher seit einigen Jahren 
namentlich bei Moment- Apparaten vielfache Anwendung üeind. Derselbe 
besteht aus einer kleinen Camera mit einem kleinen Objectiv von wenigen 
Centimetern Brennweite. Das Bild wird auf einen im Kästchen diagonal 
legenden Spiegel und von diesem auf eine oben befindliche matte Scheibe 
geworfen, wo es in richtiger Stellung erscheint. Eine schinnartige 
Klappe hält das seitliche Licht ab. (Fig. 432.) 

Achnlich gebaut wie Watsons Sucher ist Talbots Doppelsucher; 

derselbe hat einen abstellbaren Spiegel und zwei Mattscheiben, so dass 

man das Bild sowohl senkrecht als wagerecht sehen kann (Fig. 432 a). 

Das Iconometer in seiner ursprüD glichen Gestalt ist eine kleine Gmdoi obfonra, 
ähnlich dem Theaterperspectiy , erfanden von dem Maler und Photogrsphtn Ziegler 
in Paris im Jahre 1854^). 



1) Die ersten Snoher wnrden von England ans in den Handel gabiaeht und 
waren Holzkästchen; Dr. Erügener in Bockenheim fertigte sie ms Metall 

2) Erentzer's Jahrber. d. Phot 1866. S. 36; ans Lomiäre 186i. 



Ad dtn «iapii Bnd« d«* tuttranmlM li«flod«t vtdi nlo Ohjittir. um Midarwi 
Gilda ilu tuntt» Gins, Wklnh^i »tiriiiii«r Se«lK Im T«rJllii|tl<Ha HuMblie üt VackftllnitiO 
dtf Roh« udJ Bnilu im «igenllichoii Camunt uiUifilt, 

AikL Bofdh in Bitlliuinw ^eutttuirtv ainea liwiienalu, wclaliv (iriudvudl mtl ] 
dtm ZinclBr'itJiMi Iduatinoh war. 

KiB« vidvr* t^nrin dr* t^ucbprv, vraU^nr lugloich bIi Liip« vorwandnt wordvi kuiu. I 
irt 3n« dor fif 433') i.ii «rB«h»i>. Da» tnitruniiinl VI. hnt dl« ihGBio »Iner T.iipD; 





liriii lit ■'■' umeVianchnniii, das veijüDgl« Ende £ ula« Suumallliiflu. 

lodiuBui ^■..•..h,.i..^:.^i::.dh^ wird dtt« iDatrumenl s1r Sucher io der aua der Fig. 133 araioiit* 
liuheu Woi«fi tui dia ÜamerB befestigt; die Liiiae entwirft nftcb der kleinen ViBirsolielhe ein 
Bild dpr küfsnitobnienden Ausseugegennt&ode. Entrarat mim den Theil Fmit der Visit- 
eah«ib8. eo dient der andere Tbell L mit d«i' Sammellinse ols Lupe inm Klnstelleii,*) 
DIo Stella der Saober vereelieD bei fielen Hundüamt^rBe VisirvorricbloDgea, 
mltl«ls w«lelieii mit dun Gegenstand gezielt wird Ilire OonstrncitioD wird bei Be- 
tpnebnng der duinil Toneheaeii Appnrato tioBchrieben werden. 



B. ITewton'a Saolier. 

Newton's Sucber (Fig 434J beatoht aus einer 
«loppelconcaTen Linse, in Messing gcfiissl. In der 
ivinse züißt «cb das vor der Camera befindliehe 
Bild verkleinert und aufrecht. Speeiell bei Moment- 
aiiTnäliiiion z. B. kann man aiL-b die Ciimera zur 
Kxpoütioii beroitbaltcn; vrenn man im Sucher das ge- 
WUnschlc Bild siebt, löst man den MoBientversehluss. "'»■ 



Q 



1) Phol. Nollieii 1Ö90. pftg. 720. 

2) DiMBt iDstrument liefert A. MoU i 



Wien für den Preis von tob 5 H- — 8 Mli. 
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0. loouometer oder Vlfiirvorriahtangen ohne Lliueit. 

Taupenot gab einen Weg an, einen „photognphiBehen Sucher* (.Ohetoheur 
pliotographique") leicht zu conBtruiren. Hui nimmt einen gro»en Koik Ton 3 — i cm 
DurcliineBier, den man aaf dei einen Seite mit einem kreisförmigen Loche Tersieht; 
aaf der anderen Seite besitzt er eine reohtwinfalige Oeffnnng, deren Seiten duielbe 
Terh&ltaisB tu einander haben, nie die Seilen der matten Scheibe der Camera. Stellt 
man nun die Camera vor eine Fafade, bo beobachtet mu die Grenien dei Theilee, 
welcher auf dem matten Glase eich darstellt. Man betrachtet dann den n&mliohen Tbeil, 
mdem man die OeSnong des Snohers an das Auge bringt. Es vrird nna etwa zeigen, 
dasB dag so begrenzte Gesichtsfeld nicht alles das unfssst, was auf dem malten Glase 
enthalten ist. Man rerkarzt daher den Kork ein wenig auf der kreisförmigen Seite und 
betrachtet von Nenem, indem man immer das Rohr genau an das Äuge bringt. Das 
Gesiohtsfeld wird sich nun erweitern. Diese Operation wird, wenn nflthig, wiederholt. 
Hat man mehrere Objectife, so muss man eben so viele solcher BOhren ha)>en. In 
diesem Falle ist es dann einfacher xwei Kehren von Blech oder CartoD fertigen zu 
lassen, derart, dass man sie wie ein Fernrohr in- und auseinanderscbieben kann*). 





n 



Vig. 4BS, Icoaomst«. 

SehneuBS benutzt eine SObre von Measing oder Carton: Dai eioa Ende iat mit 
einer durch ISeherten Sobeibe gesehlossen, welche man an das Ange hält, ßai ködere 
Ende hat eine viereckige OeSnong. Die Länge des luBtnunantei wird wie im vorigen 
Falle eingerichtet'). 

Praolisch ist folgende Form des Iconometars'): 

Dasselbe besteht aus zwei ineinander verschiebbaren C^lindam, von deotn der 
innere 5 cm, der ftossere 6 cm lang ist. Der Boden des innem (d» Oealai-Ende) 
ist mit einer Spalte tod Sern Länge and oa. 3cm Breite verBehen, der OjUnder iit 
seiner ganzen Länge nach in Millimetergrade ebgetheilt, welehe von 6 aa 5 mit 
Zahlen venehen liud. Der äussere Boden hat am Fase -Ende im Doiebaohnitt 3 am 

1) Cosmos. Bd. 8. S. 148. Erentier's Jahrber. f. Phot. 1866. 8. U7. 

2) Sohnanss, Eateohiemus der Photographie. 
B) Pliot. Correap. 1873. S. 29. 



Dia (?smNii aliavim und 'Iwnii 7.iiLrbür. 

r aod «ipaa Aauokaltl w gntt ikli dkt Buil« gtüaUti Ib dwi IJtDB«i> 

■ nnil ßnitnnJinaBäonnD dor Dibniufllillflbfln I'bllan. P* mnn nnn ttai>b hitiiiwa Am- 

^ »ikalii« üid'mii.-til, *■■ btdiiinl trtu «leh duu iwuat ndnr drhinr kl»i[«ir Plallcii. hsMi« 

"nlwodK iDSoii oder aiiaita vor dwn [ludan l,«riic|ii:l iv*rd«D uuj tabb« klainern 



fix 




Cm da« InittuiiiRut xu boDuU^D. tiutbrf mitii citiur eliimaligiuo BeAtlnimuiig (Dr 
dU kiiaiiweii<inndnn Olijoniirn nod PlnllAij^'niMan, Ditualha kann «□tw«dnr vom 
Fnhrikdntiin »onjpiftthrt «nrdon, ond wird nlHiniin auf don Innam Cylimior aingravirt 
od«! bU TWbslIa gadiDokt bsi§:eg(ib«ii , ndor knun von dorn np«rirQnd«iii Pbutu- 




B gemacht wardeo, der sich duiu iiiit&rUph auf die K^rsde roii ihm vtirwnnd- 
i Objftctiire und fUtteiign'ÜBBn bogi-hränkan wird. Sin ist im Obrignii so luioht 
«nuaraikrea, diMs m^o in «ln«r ha1b«n Sliind« eine ganze Keiho floHdr BMlimmungcn 
in*uL«fi fcaiin, uud zwu ^esoUeht dlca rolgeudormaseflii : 
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Msn richtet die Gnmera mit dem betnfFenden ObjecÜT ins Freie nod merkt gicli 
OegenBlinde, welche auf der nuttten Scheibe diu Bild begrenien, »teilt siob dum 
unmittelbar neben dae Olijectiv and eiebt durch die dicht vor dM Auge gelegte Spalte 
des AuBSicbtamMger«, nobei man den Innern Cjlinder Boneit ans- odei einzieht, bia mau 
durch den AuoBcbnitt dawelbe Bild sieht, wie auf der matten Scheibe; iit det Aob- 
aehnilt in groM, so legt man eine Einlage mit kleinerem Ausichnilte hinein, dann 
notirt man aaf einer kleinen Tabelle d»a Objecti?, die FlattengrOaae nnd die Zahl 
der Millimeter, bis za welcher man ausziehen mnaate, 80 ßhrt man fort fBr alle ver- 
fägbaren Objective nnd PlattengrOaeen. Diese BeBtimmnngen dienen fQr alle Zelt nnd 
sind i;ani nntrQglicb. 

Will mftQ nun fQr eine gegebene Entfernnng wiaien, welches ObjtotiT man an- 
gewendet hat, so kann man von dem bcBtimmten Standpunkte aus nach dieaer Liste 
vermittelst Einisge und AuBniebena des loBtrumenles mit Leichtigkeit das betraffende 
Instnimeut heraueflnden , nnd nm|cekebrl bei freier Wahl der Aufitellnng und des 
Übjectivee findet man eben so leicht die Bnlfernnng. 





H. Barton's „Lens-Findcr" ist ein Messingrahmen (Fig. 436.). 
Die schmale OefTnung wird vor das Auge gehalten. Der viereckige 
Rahmen hat dieselben Proportionen, wie die gcwllnachte Bildgrtsse. 
Je nach dem Gesichtsfeld winke! des Objcctivs niihert oder entfernt man 
die beiden auf der Basis. Da>3 ganze Tnstniment Iftsst sich zusammen- 
klappen. (Ycarbook of Pot, 1882. S. 165). 

Paul Ballin eoDsIruirle ein Terbessertes leonometer, welches eine 
Modificätion des Barlon'sehen „Lens findcr" ist. Eb besteht ans einer 
20 cm langen quadratischen Messinghülse (s. Fig. 437) mit Hillimetar- 
theilung. Man visirt durch eine durchlöcherte Seheibe und einen vier- 
eckigen zusammenlegbaren Visirrahmen, welcher je nach dem Bildwinkel 
des jeweilig in Verwendung stehenden Objectives näher oder weiter Ton 
der Sohscheibe fiiirt wird. Das lustrument ist practisch. Es wird durch 
0. Töpfer in Potsdam in den Handel gebracht und reprftseatjrt den 
bequemsten Sucher dieser Art. 



Dia Cnanm iiloniini ub4 dtttn XoMitr. 

Biuidclt CS sieh bd Mdmeolbttdefti blnss dnnini. hiii tu «rbonjtao, 
I »b (Uv xn ]>h<)U>^))hircii()e {ie^nfil»n<1 in (li\r Miirt< dvs Itildri'Jdea sich 
I buSiHlel. In knnn mim dt« 4-'iitnurA in m\ir eJn&rbH' Korm mit cinnrn 
f Voir-Bubn! TiTsehen, wiu Fi)i. 4H8 teigt 

An Her iiei\v der Camere buHndEtt siuh eioe Tir-rückifTt' Bflbrv »Is 
I SMhßr: an der r(>^dc^^^n Oeffnung befliirl^n sieh bitrimtnlnl und Twlii-ül 
awfti «ich kreuüonde HaÄro odor Melalldrabte, desgleichen am hinlercii 
Endo zwei disfroDalt- DrfiblQ, welche da» Kildfnlrl t,bt<il<<n und [Ipii Mi|l»l- 
imnkt markiren. Vur di^r Aufiiahme wird dus Bild mi der Vlsinehoibu 
Mbftrl' üin^cslolli. din Platte einfrdf'Kt und nun wartfit man bis dor 
fli.>^DRland Hi«h in der Milte beündet (in iinsernr Figur ein faliran- 
ilw EtscnbiihnKug). dann wird rftsflh der Momcntversf^hlusa epfiffnul. 
Wonignr voluminOs sind die Sucher, wolcho z.B. ÄnsehQtz an 
soinur Ornnera aiibrinjit (8. Fig439) ond welche weiter unten gonKUor 
beei^hrioben wesdnn. 

Auch fjoldiminn in Wien bringt an seiner Detectiv-Otimtini eine 
• ülinlicbe ViBir-Vorrinhlung an. wnlche Fig. 440 zeigt'). 

nnmrtigo Vi?:Jr'I{iibii>oti sind hflufig fix tin dun Moinunt-Oanicms 
angebracht und sind nachfolgend nou-li weiter beschrieben. 
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D. Wehl'a Oiienttoer. 

Hin älteres Instrument ist der nunmehr gänzlich ausser (iobmueh 
gekonuneno .Orlentirer" von Webl. 

Wtbl'i „DilaolLrer' ^ gtU m: 1. den SMadpankt. 2. dU Wahl d«a Objeotln. 
S. dl» PlnUengirfiB««, 4. di« Zeit, in welcher di« Äurnabtne ^esobehen intisg. 

Cm diel allca b« werke teil igen la bflnnea, »t es Dolbwanilig, rtnah mit d«D tar 
Diipoilllun BUben<l«n ObJeoÜTen bezDglich ihr«« GealchUwiDkels vertrant m sein. 
Nohaen wir *. B, «n, dw» drei Ohjeclive: Aplannt 27'", 23'", 19'" »ur Vörfiigung 
stnodeo, welcihfl bwIlMlioh ihre» GMichtswinkeisi fiir <J"tirt-, Cabinel- und Vioit-Anf- 
uabneu ^ipr^fl wordoD lülleo, to nüre dubei wie folgt ta verfahren: Man stelle zuemt 
mit ApiMist 27'" fllr Quarlplatteu Huf den Horizont ein, merke genftu die Pankte. 
nll «tnldhan dne HllH »uf der Tisimcheibe rechte und link« abBohüeatt, und *er- 
enohe nnn Ton gleichen Stnndponkt hus, diese beiden Punkte mit dem Orienlirei 
«[•irsud, zwitcheu Zlrkel-Oeffnung a oud b in gewinnen Diee geeebiebt gntix leicihl, 
indem mm auf Stbonliel Ca und eb outlang »isirt nnd Am Zirkel eo weit ötTupt oder 
schliaaet, bin dae Ohjnatlv mit den beidnii gemeriilen Funkten genau Ewieuhnu a iiud b 
111 liegen knmnil nder vielmehr damit abschtieeBt. Hiermit würe nun der Gesicbtri- 
niiihel fhr A|>laiiat 27'" bei Qqarl-Aarnabinen gewonneii. Man hat nur noch ti'tibii;. 
denialbeu bei b sbtuleaeii. — Tn gleieher Weiee wird vom gieiehen Standpunkt für 
alle aiid«reti Übjeotiva and PlaltengrOaaea verfahren. Mau k&me dabei m folgenden 
SeiDlUUn : 



1) Aua Piiiighelli'« nsndbnoh d. Phntogr. CUr Amateur». LS9t. I 

2) Phot. Correap. 1873. 3 200, 
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Quart 


Cftbioet 


Viiit 


A plana! 27'" . 


. . i2X32 


22X17 


13.X 9, 


Apisnat 23'" . 


. . 5o:xu 


26 X 18 


16 X 12. 


Aplanat 19"' . 


. . 57X47 


32X25 


19X14. 




Webl'i Orioutlni. 

Apianat 27'" repHtaentirt also darnach fltr QDart-ADfnahme einen Oeiiobta- 
inhel von 42 X 32 (42 für Breite und 32 far Hfihe der Platte). Aplftoat 23'" Ton 
50 X 44 n. a. w. — Man Iit 
also jetzt darüber im Klaren, 
nelohe GeBiohtawinkel fDr 
diese drei Objeetir« bei Qoait, 
Cabinet nnd TUit in An- 
wendung kommen nnd be- 
halten diese ein fllr nllem^ 
als Soa1a ihre Qiltigkwt 
Diese Prttfnng masite toimw 
geben; nanmehr bt man In 
der Lage, aoeh ohne ObJeetiT 
und Camera, nur ^^ mit 
dem Orientirar sicli fltr 
jede Aufnahme lehon In 
Voraus iD anterriehtea. 

Denkt man sieh, d»H fltr 
eine beliebige Aufadun« dai 
Standpunkt an linden win, 
so wUilt man einen nn im 
Gesiohtivlnksb te Saab 
fltr Qoart — also fUlIel^ 
50 (welcher Aplanat 23'" vertritt), — stellt den Zeiger b auf diaae Ztbl nd 
Dfthevt oder enifeml sieb von dem anrznDebmeaden Objeote lo lange, tdi die beiden 
Punkte, mit welchen man das Bild abinachlieasen gedenkt, genas iwtaehvt s nnd h 




Flg. M3. 



^^^^P DId Otonn ohuar« md 4ornii Zobobd' A\ft 

WlWttt. Dtr Ort. wo i\n esHhltitL. Ilt Aar SUnijrnnkX, dra mm ■nr nmili nurkllt, 
I IIB tlui ttt lila ifiilwn AurnoliHia «liditr in nnd»ii, Bnirt ■!<» itlMer SUiid|iiinbt 
I tdohl 10, 10 i»l mui dotohaita nlflUI (Unm ^i'bundeii, i» .;» mich Aphatil UV" nai 
I Ifl'" nil altiitiD äMii&biirinknl fjo U ood ö' tuf THrfDfCiing »(«ht. — Wll] nuui w 
' aUo mit H»aa vnnocliM, »o Mnlll hiao den Zul;» 6 nur 4Ü Onul und vflTßhrt 
I wlo oi«. GaoUfftn abar aniili dloM Btand|iuokta tiir.ht, >a blallit nnr Dieb bKrig, 
J|lWh Bh» Fontinl In AnwoDdons m hHnf[«n, »Iko: Üi — U — IT.— Mitliln vAnn boi 
IBH|r drei ObJaollTen ror »in« ^^ls^t - Aufnnbm« nnchR «imcHiadan« f!t»ndpunkti) 
(■!■&., ahm dav Tlaltin VsrialluDDn naoh RouliU od»r Mnli* fii jcndfliikAn, 

»Tim nan Midonirdilt» dku Witkl dua Olijvqtife ticher für einen bBstlmmt 
U8«K*b«nen StuidpttntrI in fiudvu, hkt mm uut u<)Üi<^, wie eohnD abeii ango- 
geWn, *oD dintm f^bnnipiinlit i1» nafüiiuahmanda Objevt tu *i*lreu und div Z»hl hiti 
t( alxuK-Mi]. AoaienimtDva, dieie 7.itbl vS,ro 47, m wOrdo dii Aiirnohme mit Afltriat 
' nir buhui ('uinml «u machen »«In; «ilrde dietn Zfthl nliar beiipiulvwHiiia nicht In 
d«r Seal» rorkommun, «<> vfQtde man frellieh KenOlbigl «ein. «tnan *o1"hen Apparat 
aiwniichalTen, damit wir« ja alier deiin do'ib das lUr dinsen Fall nnlhwendlge Oli- 
JsrÜT bestimmt 

Die BeelimmuDg der l'lattAngrfiioen fallt immur mit dsr Wahl iIm ObJcAllva in- 
.mun, oder eriKlbt licb rnii 8e1^8t ans ditinr. Nai'hdcru man nun d.'Q Sundpunkt, 
die WabI des Objeutiva und die PialteiigrOsce nach dor f^nals nnlirl bat, blioht nun 
nofih Qhrif; an arkl&nu. wie es mC^lli^h wird, auch die Aufnahmaxolt rnr jod^a l>«liebigi> 
Ohjeel an etfahren. Di«a geiehlebl eben so luiahl nnd mecbanliah. wie all« froheren 
inlpnlatioDen. Man ricktat dun OrienttTor ao, daai die Pnnkt« a uori h dnrohana 
panltel tnm Anrnshme-Olijnct xu nloheu kommen — dauD dreht man die Compes«'- 
Svbnibn t au wuit heram. bie die Magnetnadel fmil dem 'gascbwäriten Tliell) gcnan 
in Knrden einfüllt, ■oblieeallch lirlilet man die ZKigeratnnge hi ^JeiehfaltB )>arallel au 
a h (die Keitcnrnpitucn g und f dem Beschauer zugenandl), — Ek befinden eich also 
j*tsl ah und hi p,irall«l tum Aufnahme -Objeot und die Magnet-Nadel /.eigt genau 
■den. — Erst dann wenn die» allua In UtbereinaHrnmung gebraebl ist, lieet man 
die Anfnahioeteit hei g und / ab (/' gibt eelbe nn, wenn die Sonne aur Reehlen (;s- 
daebl wird, g wodd anr Linken). Der Beleuubtun^awinkel betragl für dies Instrument 
beilAußg 22'/| Önd und kann je nach Erfordernies vergtösaeri werden, einfaeh liadaruh, 
)s« man di» Grade aur Aofnahmeieit addirt. Z, B, die ZpiI wire bei f flir diaVor- 
Ditta^oanfnabme mit 9 Uhr sngeaeigt worden, man hält aber fSr nothwendig weniger 
starke Suhlageehatlen im Bilde »u erzielen, so rei.ihno man etwa V'^ bis 16 Giad lor 
A (tfnabmeieil binin (?'/] ^t^d enlepteoben eiuci balben Stunde, 16 Grad einer ganun 
ShiDde] Statt 9 ühr würde man also djo Aufnahme um 9'/j, respeetive 10 Uhr 
machen, filr den umgekehrten PolJ würde die Zeit entsprechend subtrabirt, 

Adolph Bnehler ronstroirte den Tullfländigateu Orientininge- Apparat für 
Landachafti-Pholognipliou '). Er nannte ihn Helioscop oder Dnivoreal-Orieiitiniuss- 
Apparat, Das Eelioscop beitebt aus drei Hauptbestandtbeilen : 

1. Dae rconoacep. 2, der Iconograph und 'i. das Helioseop im engeren Sinne. 
Dac Iconoscop, fOr si<;h nlleia angewendet, bat den Zweck, bei der vorgängigen 
Iteoognoscirong unserem Auge das wirkliche Ohjectiv ta ersetzen, ihm die Schranken 
10 leigen, in welche die Gesichtsfelder einea jeden unieter Objeotive fUr jedes beab- 
sichtigte Format eingeengt sind und dadurch die Anhattspunkta für die Wahl dea 
Studpnnktes ed liefern. 

ij Pbot. Ooiresp. 1S10. S. ItiO. 
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Durch geeignele Veibindong dsB looDoscopea mit eiaem in 36C 9rade ein- 
gelheillen Ho riiontk reise wird daiBslbe zum leonogroplien und disnt dftiiD mr 
geaauoD Bezeiabnnng desjenigen Tbeilet einer grOBBereo, tod eioem gegebenea 
Standpunkte hdb Bicblbsren Landecbaft, welcher zur photographiBoben Dantellnng 
beBtimmt ial. 

Das HelioBcop im engeren Sinne endlioli gibt uns die erfordeiliohen AofBeblOsse 
Qber den Eintritt und die Dauer der günstigsten Beleaobtung, baiiehungB weise Ober 
die richtige Anfnahmezeit. 

Dem Ganzen sind noch zur giSaaeren Bequem liohkeit beigefügt awei Sonnen- 
7eiger, welche den Ort und die Stunde des Sonnen -Auf- und DntergangaB angeben, 
ein Compaei mit Wiudiose, feToei ein Wochen- und Monats ksleodei, eine für den 
Parollelkreie coostruirte Sonnenuhr und ein Sohema zur Bestimmung der Leuoht- 
dauer des Mondes. 

ADBderBroBohQre„DaBHeUoBcop"enlnehmen wir foIgendeDaten Ober dieaan Apparat: 

.Zur Bestimmnag des Sonnenstandea am Himmel sind uns iwei Daten su 
wissen nüthig, n&mlioh: 

a) die Himmelaiiohtnng, in 
welcher das GeiHm au einer 
gewiseen Tagesstande ataU; 

b) die Hehe Qber dem Hori- 
zont, in welcher daiselbe 
sieh glaiolueitig befindet 

Letztere IKsit sieh durch den 
Winkel auidraekoD, welohen eine 
von unserem Standpunkte naeh dar 
Sonne gezogene gerade Linie mit 
der Horizontalen bildeL 

Stellen wir alao den auf der 

^J"^^^^~ St an den Scheibe noaeiei Apparati 

befindlichen Quadranten ao auf, daas 
er nach derHimmeUgegend geriehtet 
ist, in welcher die Sonne zu einer bestimmten Tagesatunde steht, und fBhran wir 
den Zeiger desselben auf denjenigen Orad, welcher der HOhe der Sonne fttr die 
beteichnete Stunde entspricht, eo wird dieselbe mit aller für unseren Zweek pnatitek 
erforderlichea Oeoanigkeit nach dem Orte hioneUen, wo die Sonne ^oh in diaaar 
Stunde befinden mues. 

Die Anhaitapunkte für die Stetlangen des Qoadrantan und Zeigen erhaltao wir 
durch das loBti um ent selbst Die Himmelsrichtung, in welche wir den Qnadrantan 
au den einzelnen Stunden zu stellen haben, gibt ans n&mlioh daa in Form ainer 
Ellipse (HorizontalprojeotioD des Aeqnators) auf der Kreisscheibe oonatnürte Ziffer- 
blatt an, wolobe« die Tageaetunden von 4 Dhr früh bis 8 Uhr Abends anthUI nnd 
in halbe und Viertelstunden getheilt ist, während die kleinen Theilitnel» awiaohan 
den Viertelstunden Zelträume von je 5 Minuten nmfasaen. Die ßradaahl dkgagen, 
auf welche der Zeiger des Quadranten fQr jede ünzelne Tageaitunda gestellt wardaa 
soll, finden wir unter einem im Zifferblatte angebiaohten Einschnitte aogegaban, 
welcher die „SannenbGhen" trägt, and gleichfalls mit den Ziffern der ainadjun Standen 
beieiohnet ist'). 

1) Die Tabelle gibt nur die Sonnenhöhe fQr lOttgige Perioden, ■.■.?<» 
Stunde zu Stunde an. 




Dia Otmcn »titoini nii<l <l*Ton JSnUliDr. 

Oa UVB >at^ don »ebif l>Mi»«lilLlDkaii Varliid*riibe«o BoolmuDg lu insna, w«Ioh«ii.1 
dir ttgllith« RiiBDMihur In Wanbt«! dat Jalirn*««!) uitttvli»«!, ist •» nMblji, dairl 
Prtlipuiiki i*t (^aidnuiMD in dam M*a*a isu v«r><;hlaheii . in niitoh»in dia Krda ibra 1 
BldliiOK »r Sotut* »riodart. 

Di« UitHff »SwiarlK, int ftlwr («br «liirnnti. In MiU* dnr StnndADKibelbi Ul oinll«!! 
■da UoLaa* KiUiidiiriniD ui)t«b[«oht, na«b <1«m«d Aoiinitjo dar Quildnnt «eluu rlohUfe 
Bkllncg ailiUi. iufiliirllukea Bälfla i*l der Zeitraiiia tod Bi>!(iijii de« WluUtH bin tum 
Bnd« dM Pnhllitr« (^M Deoembtir bl» 20. JduI). auf der rMblen tUllle d&gegac d«r Zait- 
nnpi von Anhu^ du Summart bin »um Kudu des Ui>ifcj<le> (lU. Jimi bi» 29. Dh«aml>»r) 
in 4u WuU« vuTxuiiiiinot nnd in I'«riad«ii tod lü lu 10 'tnfiia g«tl(nilt, dMi die 
2<dliui, wolob» glniclieD Snnnanlanf b.tboD, >iitli gernie gdgaaUterntoheii. Mlllela eljiM 
klainon Dap\>tUoig«n'), wolcbpran d«rAcbio lipe (Juitdriinton «Jttl, IAmi eloh bttniub 
dia SlnilmiK dge loUtoren r«guUr«ii Dnd duii'b Anxieben der Subrauban befuiÜ(;eii, 

UiD wird batDBiliun, dui aiab mit der Yaraoblobimg Aus QdftdrADteu anob di« 
in dan Auateboitl siobtlureu ZiihU-u der Soiinucibdbdn verindüiii und xw>r durguttiilt, 
dM« In dnmvelbau «tot» lütJAiii^ou Uohauxuililou er<abainnn, wetcbu dorn Uatiim, auf 
«alehain dar Qundmit aUht, ontfproobsn. Hiflrditrcb int du* tiiftnjmont für deD 
pnktiaAbon Oobiaacb isbr Inquem gnnaisbl, indnin mit der f^tallung des (juadranten 
ngiaieb aQa Vaibällniaae gegebeD sind, trelohe man lu nietan nCtblg hal'J, 

AnweodD&g den Belioauopa tat Beatlmtuung des Soanaail&ndea. 
(ioMtat, BS Bei fOr eincu baalmoitea Tag, i. B, fUr den 1. Novembu, der Stuid dar 

1} Dlecar Zeigar lit nicht mit den baiden (tr^Riaren SonnanieiKarn lu vw 
weehaaln, welabe aicb aeilwärta in eDlgegengaaetttor Bicbtuug mit den Quadranten 
b« wagen. 

2) Mit der Stellung des Quadranten verändert eich tngteicb die Stellung iwvler 
Beltliub augebrocbtor Zuiger, welobe mit Ideinen EreiabSgen in Verbinduug stehun, 
auf denen (rsohts) did Morgenalunden und (linke) die Abendatuiiden tau 4~äi;br 
varieiobnei aind. Der iCwcak dieaur Zeiger iet ein doppeltere sie zeigen uHmlioh, 
wenn da* Inatrumenl nnah pag. 115 orientirt irorden ist, eowohl die Zeit des Senuonauf- 
nud Untergangs fQr das betreiTende Datum, aU aueb deu Ort an. wo der Auf- und 
Unlvgaog der Sonue an diesem Tage im 49. Grad nördl. Breite slaltändet. Bekannt lieb 
geht die Senne nur aur Zeit der Aeqainoctieu genau im Üeten auf und im Woaten 
unter. Tom SI. September an rückt der AuFgangspunkt mehr nnd mehr gegen Sädeu 
TOT nnd der SenoeDnufgaag erfolgt mchl um (i l'hr, Eonderu spater. Am 21. Decomber 
bat der Anfgaugapunkt seine EDdliehate Lage edaugt und liegt nmi in der Richtung 
iwisübeu 80. nud 80. n. C, nährend die Sonne erst nm S Uhr Morgens über dem 
Huclxotil ureaheint. Nun verändert eieb der Aufgangspunkt wieder, gelangt am 
ül. Müne winder gnnnu nach Oeten nnd Ecbreilet nun von Tag zu Tag weiter nach 
Norden vor. bis er am 31. Juui seine nürdlichsle Lage in der Itichlung NO. i. 0. und 
NO. gefunden haL Der Aufgang erfolgt lU dieser Zejt um 4 Ubr frDh. Qani in gleicher 
Weise ilnderu sieh Zeil nnd Ort de» Niederganga der Sonne. 

Diese VerAndernngen werden durch die genannten beiden Zeiger angegeben, 
welche lu diesem Behufe mit der Achse des Qoadrauteu verbunden sind, «nd mit 
jeder Versuhiebung dee letitern ihre Stellung derart ändern, dssa sie durch ihre 
Biehlnng den Ort des SouDeuauf- und üiilerganga für das vom Quadranten 
genügte Dainm ungeben, wahrend sie auf dem kleinen Kreiebogen xugleiob dia 
Stunde anieigeu, wann dat Gestirn den Horuout passirt. Dasa au diesem Behufe 
du lastrameal orientirl suiu oiusa, versieht aiah vod selbst. 
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Sonne für die Standen 9 Uhr früh, 12 ühr Mittags nnd 4 ülir Nachmittags zu be- 
stimmen. Man lüftet die Schraube der Qnadrantenachse ein wenig, verschiebt diese, 
bis der kleine Zeiger auf dem Theilstrich des 1. November (oder 10. Februar) steht, 
und zieht dann die Schraube wieder an. Dadurch sind für die Stunden 9, 12 and 
4 Uhr nachstehende Höhengrada im Ausschnitt sichtbar geworden: 

Für 9 ühr Morgens .... 15*', 
„12 „ Mittags .... 26«, 
„ 4 „ Nachmittags ... 9®. 
Man orientirt nun das Instrument mittelst des Gompasses, stellt den Zeiger des 
Quadranten auf 15«, richtet den Quadranten auf und führt ihn Aber die Ziffer der 
9. Stunde, so wird der Zeiger nach dem Orte hinweisen, wo die Sonne am 1. November 
Morgens 9 Uhr steht. 

Die Bestimmungen für die übrigen Stunden werden in analoger Weise ge- 
troffen, indem man den Zeiger auf 26, beziehungsweise 9« stellt und den Quadranten 
auf die zwölfte, beziehungsweise vierte Abendstunde des Zifferblatts ffthrt^). 

Selbstverständlich erkennen wir gleichzeitig auch aus der Stellung der beiden grossen 
Zeiger den Ort und die Zeit des Auf- und Unterganges der Sonne am 1. November. 

Wären diese Bestimmungen für einen andern Tag, z.B. für den 12. Juni, za 
treffen, so verschiebt man den Quadranten auf das Datum des 10. Juni ^) nnd ver- 
fahrt genau wie vorhin. 

Aufsuchung der Zeit für einen gegebenen Sonnenort. In der Praxis 
wird es am häufigsten vorkommen, dass wir zuerst denjenigen Standpunkt der Sonne 
bestimmen, welcher uns effectvolle Beleuchtung verspricht und darnach die Zeit auf- 
suchen, wann dieser Sonnenstand eintritt. 

Wir werden also, nachdem wir den Quadranten auf das Datum unseres Ope- 
rationstages gestellt und das Instrument orientirt haben, den Quadranten anter ent- 
sprechender Versohiebeng eines Hdhenzeigers nach der Richtung hinftkhren, in welcher 
wir die Sonne brauchen, und dadurch sofort die Stunde erfahren, zu welcher unsere 
Aufnahme stattfinden muss. — Da wir durch Drehung des Quadranten and Verschiebong 
des Zeigers uns den Lauf der Sonne vergegenwärtigen und somit uns auch den Ein- 



1) Mittelst der durch das Helioscop bewirkten Versinnliohang des täglichen 
Sonnenlaufes lassen sich auch für das Atelier hOohst werthTolle Bestimmongen 
treffen. So sagt z.B. das Instrument, zu welcher Jahreszeit und in welohen Tages- 
stunden ein bereits fertiges Atelier von dem Eiufluss direeter Sonnenstrahlen oder durch 
starke Heflexwirkung nahestehender Gebäude zu leiden hat, während es ifna bei Pro* 
jectirung eines neu zu erbauenden Glassalons alle ei forderlichen Anhaltspunkte liefert, 
nach welchen wir die Stellung desselben, die Coustruction, Neigung and Ausdeknung 
der Glasfläche und die Einrichtung der Blendung mit Rücksicht auf Tortheilhafleite 
Beleuchtung und Sparsamkeit zu bestimmen haben. Die Bedentang, welche dadurch 
das Instrument für alle diejenigen zu gewinnen vermag, welche ein Glaahaui zu bauen 
oder ein schon in Gebrauch befindliches zu erwerben beabsichtigen, Ver&nderuogen 
vorzunehmen oder neue Einrichtungen zu treffen gedenken, liegt auf der Hand. 

2) Das Kalendarlum gibt nur zehntägige Perioden, da die Differenzen in H9he 
und Himmelsrichtung der Sonne an den Zwisohentagen nicht merklich genug sind, 
um ihnen für jeden einzelnen Tag Rechnung zu tragen. Für die Praxii genOgt et 
vollkommen, wenn wir als Standort für den Quadranten dasjenige Datum wiUen, 
welchem der Tag, für den die Bestimmung gemacht werden soll, am näohsten kommt, 
z. 6. den 10. Juni statt des 12. oder den 20. August statt des 16. 



^JU Cuson ftbiMin unJ Atrat ZubdiOr. 

Ttnlanllelien kännva, «eluhua dU im L*af« aia*r odor nMbraror SlnniUn ilatul 
VerlndoriiDjc du Sonn neu tut i« Kit diu lUlouabtiias un'tTivi nbj«<:li •niabiii>l 
mit4, 10 nntnrlitftt m ainti knhiBr Sc^lKrlArigkalt, hUniAcb iti« Dftanr dur ghiuKgan ' 

Wir 1i»bao hi»bat ftnjpiaiiainiea , Au* ili> Hnbo, nalnb« di« Stinriit tur Zait 
■nianr R^ao^oMofninK nrnK^bt. musna Abaiohten «nnpreuhe Nun wdlkn wir 
%hn dan Fall [|«iih»u, Jsm wir cur cff«d?olliileD Belaucblmig noMTM D(>j*ol* oinnn 
Soiueiiilud bnoi^hlDo , wvbliur s;«K*'>*'&rtlg xu faeiner Tagamituad« an irrtichen iit. 
l>ia FragB lUIlt liiih dann ho: Ad welchatD 'Fuge iind ta wnlohar ^taada wird dieser 
Ssanttiktftad — H\U or nbnrbaopt mOj^lia)) int — ainlraUn? 

ÜMeltt, wir 'wQniöhl«» dia 8i>nrta in der Bif.htiins s^gan SQdwmt und iD elaer 
Rftfa« TOD eiro 30° fibar den Harlzont lu haUn. ünnar ZilT«rblfttt laigl uua, daat 
dM Sornifl dl«a« ßlobiiiog etwa iwiBchsn Vi3 und Vi4 Uhr Naftbmittagi elDDimmL 
Wir Terublebea ftleo uaaereu QuAdraoteu Dod flndan »oi dar Tergleloliuug der nnUr 
daa ShmdeniablBn 11 und III barvorlcclondea SoDDenbChnn . da» die Suoub kid 
10. Uftrt und 1. Octobnr um S tlhr. am SO. Min und 2« Sapleoiber um Va^) Ubr'), 
%m 1. April and 10. Haplambar um 8 Tlbr und mh 10. April und I. Saptember om 
Vt4 Chr die KShe vna 30*' in diexar Uinhiunx nreiefal, da** nber dio Sonua tun 
10. Ulrx (beiiplelinaisa) niabt genau in Rndwasl, «ondont »ndUchar, nm I. April An- 
gesan weltlicher eteht, als wir sie hnben wollen, daes mithin n(w» iu den T*e«D du» 
W Hilra (oder 20. Sopttnuber) und iwar NaohmilUge '/«S tJhr der elniig liobtlge 
Zeitpunkt «inlriU, wetubor unH die Bunnc genan an die Steitu bringt, wu wir ale 
b»b«(i wollen." 

E. Der Photo graphlB che CompaBs. 

Hier soll schliesslich nocli der photographiRclio 
Cotupass iTWllhnt werden, welcher von Decoudun 
üoaslniirt wurde, da es von Wichtigkeit igt; bei 
Aufnahme von Gehüuden , Ijundschuftcti de. , ili<^ 
Tageszeit zu kennen, unter welcher dia Beleuclilmn^ 
am gflnstigsteu ist. Um sich in dieser Bieblung Ifirlii 
SU «dtntiren , hatDecoudun einen pholugraphisclien 
Oompasa spceioli ftlr diosun Zwook'eonslruirt (Hoiissole 
du Photvgrupho pour oxourfiions). pi.otogr«pii].ohM cuip«!, 

Ka ist dies ein kleiner Compass (Boussoie). wolehor in Form eines 
„Breioque" an der Uhrkette getragen werden kann. Znm (lobrauehe 
Iiftlt man den Compass horizontal, indem man düu Plbil gegen die Front 
des zu photographirondon Ocbfiudes et*.', richtet. Kine kleine auf einer 
Hagiiclnitdcl ungobrachte Scheibe gcrfith diulurch in Bewegung, welche 
aber bald zur Kulm kommt. Man liest nun auf dieser Scheibe in ent- 
gegcngcsetzlcr Uichlung mit der Pfeilspitxo die darauf gedruckte ZiOcr 
ab: dieselbe gibt die Tagesstunde an, /.u welcher die Sonne das Object 

1) Tis. dl« SaimanhDbgntabKJIfl (Qr den 20. Muri um 2 Ubr eine lltihe Tau 30°, um 
nUbr lao äS" anglUt. so wird di« Sonne in diesen Tegen etwa um VtS Ubr die 
IlObe ▼on 80" errvlchon. 

»r I, TUvIl. a, nUflo, 3. AuH, 27 
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voll besehoint, die anderen Ziffern (rechts und links) bezeichnen die 
Stunden der Seitenbeleuchtung. In Fig. 444 ist beispielsweise angezeigt, 
dass das Object (Gebäude etc.) um 6 Uhr Abends die volle Beleuchtung 
empfängt. Um Schatteneffeete mit seitlicher Beleuchtung zu erzielen, 
muss man zwischen 2 — 5 Uhr Abends die photographische Aufnahme 
vornehmen. Alle anderen Stunden des Tages sind auf der Scheibe un- 
sichtbar; dieselben wären ungünstig ftlr die Aufnahme, weil die Sonne 
gegen das Object (auf die Rückseite des Gebäudes) scheinen würde 
(Eder, Phot. Corresp. 1890. Jahrbuch f. Photogr. f. 1891. S.416). 



ZWAirSIQSTBB OAmXL. 



BUSONDERE BESOHREIBUNG DEB PORTRlT- 

UND BEPRODUOTIONS-OAMEßA FÜR DEN ATELIER- 

GEBRÄUOH. 



I. Sie Camera fOrii PortrSt- Atelier, ncbat dein Vorbau zum 
Abhaltcu Yon falschem Licht. 

Die Camera, welche 
KU PortrataufDabmen im 
Atelier dient, soll auf 
einem kräftigen Stativ 
stehen, sich leicht heben 
und senken lassen, und 
one Keigong gestatten, 
da dies bei der An- 
fertigung Ton Portrilteu 
Sitzender und in ilhn- 
lichen Fällen mitunter 
Dothwendig ist (s.S.538j. 

Verschiedene bior- 
hor gohürigö Slafivo 
wurduu bureits auf Seilu 
357 besprochen. 

Üeliebt sind lösch- 
artig gebaute festeStadvi' 
neuerer Form, wie ein 
solches in Fig. 445 ab- 
gebildet isl. 

Die CameraJf besitzt 
nnen Auszug, welcher 
durch die Seh raube 3 vor- 
schiebbarist; der Hinter- 
theilP bleibt fix. und 
.AT sind die Cassette und 
Visirscheibe, K Vurbau, 
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um seitliches Licht abzuhaltes. Durch die Kurbel A und eine Zahn- 
stange kann der Fuss C gehoben oder gesenkt werden; durch die Schranbe 

j^ B wird er fiiirt, Bei F 

kann der Apparat geneigt 
und in beliebiger Lage 
festgehalten werden. 

Sehr empfehlenswerth 
ist die von Wanans in 
Wien eraeugteCamerafilr 
Porträtatoliers (Fig.446). 

Die Camera A, deren 
Bttekseite verstellbar ist, 
ist mit einer RolIcassoUe 
versehen; vor dem Ob- 
jeetiv befindet sieh der 
Vorbau C, dessen Ein- 
richtung bereits oben be- 
schrieben wurde. Bei/) 
ist der Griff des Kahn- 
Triebea.£,ffsindKlemm- 
sehrauben, welch» lum 
Feststellen der Einsteil- 
Ebene dienen. Durch 
die Schraube f kann die 
Camera geneigt und 
durch die Kurbel G go- 
~" - _ _ hoben und gesenkt wer- 

tig, ue. wmiitua' poKiikt-OMiori. den. Nur einer der drei 

Fasse liinft auf ßüllcn , sodass man die ganze Camera leioht bewegen 
kann, wenn man sk derartig hebt, dass sie bloss auf den Bfidem fl'iuht 

Der vor dem Objective angebnebte 
Vorbau, welcher sowohl auf Fig. 445 als 
446 ersichtlich ist, erscheint fllr die Brillanz 
des Bildes sehr nützlich, weil das fremde 
Licht abgehalten wird (vgl. 8. 278). Dies 
gilt sowohl fUr Portr&taufnahmen, als aueb 
für Rcproductionen im Atelier. Der Vorbau 
kann um so weiter vorgeschoben wvden, 
je kleiner der GesichtsfeldwiDkel dfls ia- 
wcndotcn Objectivs ist; bei Wnhvinkd- 





Bttckraibnnf iu IVirfrlt* und Iteprodnatlou-Omtn o|o 

*Dhubinf>n mnm «r surtlckgcscliPboD wt>rdo». Öui dli>* ttiicht ormtilieu 
W kfinni'n, miu-til. mtn den Voriian auf Kahmim (aa^ niiltnisl dnes 
BtllpHE (Fig. -U?) xiisunnioniiAliiobbar. iinil rMiKtlfi ihn nitllob McMlng- 
jttbon (Afr). woleli» sieh um ee bowt^gm. Dleaeir Vorbiia kommt ror 
^a» (»tiotograpliisehe Oltjoiliv der Portrilt-Oajnrni elc. 
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nr »'■■ Fla- **». vm, «in. 

t.IctihBahlrin tllioi dat Cum.«». 

h. Kawyer brinpt an der Camera einen einfiihisii Sehinn an, wdchor 
8OW0I1I Ober die Visireclioibo beim Kinsteilon gelegt werilön kau» (Pik. 449) 
oder boim Kiputtiren das fremde Uimmelaiicb^ AbhiLlt (Fi^. 41R). Das 
üerippe den Sohirmos zeigt Fig. 450; boi aa (Fig. 4-19 und 450) ist os 
&n der Givraeni befestigt. YuniprilD^ 
BB Fi^. 449 stDizen as bmiii Neigen 
über das ObjectiT"). 

Für grössere Attilier-Cameraa (zu Por- 
trätaufnahmen') bauf man diis Stativ droi- 
sllalig und mit dreifacliem Tni'b, damit 
eine ^iissere SlabililJlt erzielt wird, Dies 
zeigt K. B, Stogemann'8 (Berlin) Stativ, 
Fig. 461. Kiu Eioenter unt«r dem Boden- 
brott« dos Stativliscfaes erlaubt die K-^igiing 
der Camera nach abwärts. 

Für sehr grosae Aufnahmen, boi wel- 
chen die Camera lang ausgezogen worden 
mnss, genfigen die in Fig. 446 and 451 ab- 
gebildeten Stative nicht mehr, sondern m;in 
innsa denselben die Form von Fig. 452 
gellen. Bei kurzer Aimzugswoite genügt 
der Tisch A. bei längerem Auszug wird 
aine StütKe B beigegeben (Goldmann's 
Camera), Dw StÄtivfiseh kann mittels der Kurbel C gehoben werden; 
bei D erfolgt die Neigung. Um den auf Bullun beweglichen Tisch vor 
d«r Aufnahme gehörig zu fiiiren. werden zwei Stahlspitzen (FP) mittels 
der Schraub« (S^ in den Fnssboden gesenkt. 
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A. Stegemann in Berlin gibt der Atelier -Camera tBr grossere 
Formate die in Fig. 453 abgebildete Einrichtung 

Die Camera aus Mahagoniholz besteht aus zwei K^ten. Der Boden 
derselben ist ausziehbar. Das Hintertbeil der Camera hängt inMessingseiten- 
theilen und wird venniltelst doppelten Triebwerkes auf vollständig durch- 
gehenden Zahnstangen gleichmftsaig regulirt. Der vordere Th^l ist eben- 
falls durch doppeltes Triebwerk verstellbar und wird durch Eieenter festge- 




Plg. Ul. aoldinun>i Oui«». 

stein. Durch diese Einrichtung ist die Camera insofern bequemer gaBch^en, 
als man in der Lage ist, die Visirscheibe immer dicht vor sieh in haben 
und dadurch das tätige Ueberbeugen des Körpers umgangen wird. 

Die Jalousie-Oassetle resp. Yiairscheibe ist durch Hechuiik anaheb- 
bar, wodurch das Einsetzen resp. Herausnehmen der CassetUm bedeutend 
erleichtert wird. Ein besonderer Einsatz dient zur Benutzung verwhieb- 
barerer resp. kleinerer Gassetten. Derselbe ist mit extra Viaüsehräbe 
und Sehnäpperfeder zum Fixiren der Posen und zum Halten der mtten 
Scheibe versehen. Das ßodenbrett der Camera lässt sich Qbtn- 1 Meter 
lang ausziehen und kann geneigt werden. Vermittelst eäner Koibel be- 



We^ «inli Uer ('iuni>ra-Tiscli an( vier Sttulen, Vorn ruhl »Im Staus- »afl 
Kroiusn Uo|)i*e}roIliMi, wahrond aa den Itinlnran FOsscn dn!t]bR.n} Kollini \ 
angiibniiibt slocL 

J. fC«!!»«! In Vnm iim« läOS nr OuRltnoiDh falsuad«* Stnliv txnm OftVaiinh 
In AU)i«r> pririlo^iTnnS Die Pus** Tig. 4Ö4 nind m »innr Hnl«« i«rwti)tl, In 
waleku dv tnlttlBN Slaieu, b^LI g«»rliitjl»t, mitlaliit alnnt F'int \n( um] ftlibvnagl 
vrnrdaa kviii. Au <lar P\M\« Aliitf ^iiim«> beflodat aloh diu Knopf, w«luli«r nilttolt 
eliur aig«n«n Sahnoha bHh borlEODlnlBu unil vDrllcalen B«tte(<:aD);«n >uUui. Dia dml 
Fnna, walcb« mit Risanaplbtan i«riiel)iui *lai. xvUia in 'Jen Winkoln «inca Dmionlm, 
an walcben li«w#a]icba Hollon »um Hin- iml lli^rF.ihron nnKnln'ni'ht i^inii Nar-h ^n- 
rundatiw ßlftiini wird dnmh alnao 
ll(>t>*ldruok dM Dielech mtmint'Ian 
Boliau geboban und ilu gin/e 
SlfttiT «teht mit der Caai«r» »uf dnn 
Kriantipitian im FutaliudaQ fnit 
and nnbfl<n«^lioh. 

J P«(»T«I «ohltiff int. fnr 
aiae ftotto Ckioei» falganda Form 
KU niblun'O; 

Ein tebr Toat ^ebaulas Stxliv 
(Flu. 4B5) b&fl oben ein böUeriieB 
I'Tiiim» von i /olt Sbüb hiiii 
mehreren RtltalifiiixutnniaiBngeleJiiit, 
nm dM WeiTen in vernmidan, und 
mit alarksD Foiirniren llbnrzagnn. 
hat dieiGB Pripm« wArdan iwei 
Citmiii», eine grSraere nnd ninn 
ttlelnare, bofaBligt; die Kijuelhellen 
dar Kinricbtiing Mi|;t dio Fl|ciir 
tnr deiinee. Dia«« Ooimlruetiona- 
ati Ut jadoeh niobl ntkbil g«Dng 
und hU (Ich nieht bewiihFt 

IL l)Ic KeprodnotloDit- Camera. 

Für oigeniticho K^iirodiictioiia-CftmerH's, welelio scliwur und un^nlitlir 
2 m l&ng sind, müssen starka Tisolio (G, A. I, J Pig. 456) als Unlor- 
l»ge dienen, deran Platt« ränniUelst der Schnubeu L und £ venichinb- 
har iat; bei D und C sind Gelenke aogebrachf, welche die Noigun^ 
der PIfttte gestatten. Der Camera - 'l"isi'h läuft, in der Bt>gel auf Eiaen- 
üchiMien, otnerseils um ihn loiübter bewegen zu können, anderorseils um 
die Cunerx stets parallel zum Anrnabme-Gegenstaud zv erbalten. 

Kür die Ropri>duelJon von Pl&nen etc. erscheint es von Vorthoil, 
wenn man am Bndenbrett der Camera beiderseits jo einen MotallmassslAh 
anbringt, an welchem man dio Auszugsliinge der Camera ablesen kann. 

1) Privileg, »om 37. U4n 1863. Krentier's ZeiUobrift'f. Phol. l»t>3. Bd. 7. 8. 127. 

2) SliiW. d, Wtan. Acnd. d. Wlaanaoh. (18ö7). Bd. 26 S. 66. 
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diesem die OameRi- 



län^e; dann zieht man daa Mittel und fixirt 
Bückwaod. 

Die Sejiroduclions-Oamera soll thunlichst stabil sein und zu diesem 
Zwecke versteift man miinnler die Vorderwand durch Motallslangen 




iT T, Fig. 467). Um den Blasebalg sehr lang ausziehen zu kennen, gibt 
man ihm einen Zwischenrahmen . Das Büdenbrolt der Garnen Irisst sich 
durch Aufklappen (bei A) vcrlüngern. Um das Arbeiten mit dem liuigen 
Foeus der Keprodiietionsobjeclive zu ermöglichen, bringt man wohl auch 
einen kleinen Cuuus, wie er in C abgebildet ist, an, welcher an Stelle 
des Olijct-livhrcltop eingesetzt wird. 



ßuelinJbDDii dx I'iiiliill- uDii i(n|T[AiliiHto»»>Cnni«ni M" 



■i25t 



il sehr gfiffiscn BupriMlutliims-CAnuvit'f. litun «lor 'UmIi »uf Kbiiii- 
^llianon (e. Fig. 458). Das FoalütcJton [irfnl^ durrh Hfmbschniu))«» 

J KP 




■der zwei Stablsitil'ilcji. Durch eine Kurbel wird vermilUila eines Riemi'ris 
riet Vordertheil der C&mera vorbcwugt und kann wieder zurQckgeacbobßii 
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werden. Der Eücktheil der Camera wird durch eine Spindelschraube 
bewegt und durch zwei Klemmschrauben flxirt. Ausser der grossen 
Cassette kann auch eine kleinere Cassette (oder Visirscheibe) eingesetzt 
werden und es ist dieselbe auch schräg zu stellen. In unserer Figur ist 
der Rahmen mit dem zu reproducirendon Gegenstande direct am Camera- 
Tisch befestigt, während es im Allgemeinen practischer ist, eine ge- 
trennte Staffelei, welche auf denselben Schienen wie die Camera auf 
Rollen läuft, anzubringen, bei welcher man das zu reproducirende Ob- 
ject nach Belieben heben, senken, seitlich verschieben und neigen kann 
(s. unten: Atelier-Einrichtungen). 

Zur Reproduotion von Karten, Plänen eto. kann folgende Anordnang der Camera 
nnd des Gegenstandes dienen. 

Die £inriohtang der Camera zeigt Fig. 459 bis 468. In Fig. 459 ist iUBCP 
Obertheil des Camera -Ständers, E FGH Cv^men, gg messingene VfSnnIge Fugen, 
p Mittelzapfen, um den sich die Ständerplatte dreht, ce kreisfSrmige Rinne am Ober- 
theile des Ständers, L Schranbo zur Seitwärtpbewegnng des Dunkel ka^tens, 8 Schraube 
zum Einstellen. — In Flg. 460 ist ii B CD ^F die Camera, GEQB Obertheil des 
Ständers, Gröberes Brett, QB unteres Brett, ab cd Linse nnd Fassung, gg Vför- 
mige Läufer in Vförmigen Fugen gehend, X Kreisbogen ans dem unteren Brette aus- 
geschnitten, II Theile der Füsse des Ständers, mm Platten mit Scharnieren, «in 
Schrauben zum Festhalten der Flattenmittelzapfen, r Schraube, welche durch den 
Kreisbogen geht und beide Bretter zusammenhält, 8 8 Schraube ohne Ende mm Ein- 
stellen, V Stellschraube, um den Obertheil des Ständers um die Axe p zu bewegen, 
X Axe des Obertheiles des Ständers. — Fig. 461: AB CD Schieber mit der matten 
Scheibe ahcd^ efg Rechtecke, welche auf dem matten Glase gezeichnet sind, um 
mit den Randlinien des Planes nach der Natar der Verkleineiiing susammeniufallen, 
KLMN Camera- Ständer, pp Platten zum Höherstellen, 8 8 Haltsohrauben f^x die- 
selben, Q B unteres Brett, r und Y wie bei Fig. 460. 

Der Ständer für die Pläne erhellt aus Fig. 462 bis 467. Er besteht aat einem 
Mittel- und Seitentheile; der erstere, Fig. 462 und 464, wieder am einer an die Wand 
angeschraubten Eisenstange ^F mit aufgebogenen Endscheiben, in denen die Sehranben- 
stange 8 8 sich bewegt, welche durch die Handhabe H gedreht wird. Ein Central- 
bolzen ist an die Schraube 8 8 befestigt und steht mit der Querstaag« £ L in Ver- 
bindung, welche sich um ihn dreht und an* beiden Enden zwei Ereilbogen AR trägt, 
die am äusseren Rande sich verdünnen. Jeder'von den Seitentheilen Fig. 463 nnd 464 
besteht aus einer an beiden Enden zweimal rechtwinklig gebogenen Eifenstaoge 
CDFG, die bei C und 69^ an die Wand angeschraubt ist. Der Theil DFlü doppelt, 
der untere dQnnere Theil ist mit dem oberen nur an beiden Enden verlrandio und 
kann vermöge seiner Biegsamkeit durch Nachlassen der Schraube E von dem letitorm 
in der Mitte entfernt werden. Der d&nne Theil der Kreisbogen AB beilndel kiah, 
wenn die Vorrichtung aufgestellt ist, zwischen dem oberen und unteren Theil dar SoHio- 
stangen und der Arm LL kann in jedem Theile des Bogens, welch«! er «m den 
Bolzen P bis auf eine gewisse Grenze beschreibt, mittelst Anziehen der Sehraobe E 
festgeklemmt werden. 

Fig. 465 zeigt die Vorder- und Fig. 466 die Rückansicht der Voniahtuig nit 
der zur Aufnahme des Originals dienenden Platte, welche mittelst iwd« Hakan ee 
(Fig. 466) befestigt Ist. Die Federklammern 8 (Fig. 465) dienen zum BefestigMi der FIftne. 



ENkJurtlVui dw FeiMt- mi4 B«pre4Mtl4nfrCRnir> Mo. 

Fig. 401 and 4C8 islft 41« fI«lo1>MtUg» Lt^ «It CiDcra and doi Ilan-llBll««. 

|Ci} Uola )d dor EJbmiu dv Elci*t>LlliiD)E, walab» durah dU Mitte Jo* UoUeua d«t 

■ Plut-TrScDn nnd dan Miltplpnnkt dir antpliniHirh«n Htttu in ilor Cumun iiftht und 

1 dar aptiwthMi Am d« Um» tnunintiitällt. l' i' Ux» dn* Pltno», pp Axi dar 

l«n|iKndl)<)lMii fUtlu In dfr CRmem 




Im FaJIe der PliutugfKph ültos in die Lage knniinl, Kopruductiutiun 
kleinerer Objoctive Torzuaelimßn, so bringt man dio ßamera und das 
Hrett, worauf dio Originale bofeatigt werden, an einer gemeinsamen 
ljutorlagt) an, wie i''ig. 469 zeigt. Diüse rnterlag« kann geni-igt werdoti, 
um eiDä günstige Belencbtung zii finden. 

111. Cftiucra zur UergtHluiig'toii VlaposUiven, VcrgrUsserungpn 
IUI«] Vfrkleltiprniigen. 

Soll an Glaabtld (Negativ oder Po.<(itiv) phniographiscb aufgeii<miniuri 
werden, so mt es gleiebmiissig , , 

(k. B. mittels einer matten Scheibo) 
2u bf^iendhten und zeitlich alles 
ftvmdo Lictit abKobalten. Dies 
gesobielit am besten dadurch, 
düsaman da«(i]Asbild(a)in oinem 
Bjüim«o berestigt. diesen Rahmen • 
Dach Art einer Balg-Camera bji 
«ner Cwnem (S) liefesligt , an welcher sich bei c (Ins Objectiv {Apian&t, 
Antiplanet, Knryftkop etc.) befindet; das Hild wird anf äie Visirsüheibo 
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h projicirt. und kann je nacb Äuszugsweite in gleicher Grösse verlcteinert 
oder vergrössert (s. Tabelle auf S 13) photographirt werden. 

Fig. 471 zeigt die äussere Ansicht einer analog eingerichteten 
Diaposiliv-Camera von Talbot in Bertin. 

In Fig, 471a ist die Zusammenstellung zweier Cameras zu einem 
VergrüsserungS'Apparat nach Lancaster dargestellt. Man bringt eine 




Camera dcrarlig in Verbindung mit einer anderen Uamcra, dass das 
Objeeliv beidü Cameras lichtdicht vorbindet. Man placirt das zn vor- 
grössernde Negativ in die Cassette der gewöhnlichen Camera (links), die 
empfindliche Platte an das Ende der anderen Camera (recbls). Sclbst- 
verslitndiicb ist diese Combination auch zu Verkleinerungen verwendbar 
(E. Bacbmann, Breslau). 

Fig. 472 stellt eine Diapositiv-Camera dar; bei Ä befindet sich zu- 
nücbt eine matte Seheibe, dann das Negativ. Das im Inneren beßnd- 




Vig.'J 



licbu Objeeliv ist miltelst einer von aussen (bei B) zu öffnenden Klappe 
verHchiüssen. Bä D ist die Cassotle mit der empfindlichen Platte 
eingeschaltet. 

Fig. 473 zeigt eine Form der Beproductiona- Camera, welche sowohl 
als gewöhnliche Camera, als auch fiir Diapositive (VergrOsseningBD und 
Verkleinerungen) dienen kann. Soll sie zu letzterem Zwecke benotet 
werden, so schiebt man bei a einen Rahmen ein, in welchem (durch die 
Oefl'nung bei b) das Objektiv befestigt wird. Bei & vrird das Original- 



BMckraiiMnf Att Wriiit' niiil IteprvJanttniti-r.iiiiiiiin i>la. 

^epUiT tüslKotrieauni und b« « wird di« ptiatoKra]>liiiMillo l'Ultc 
ItogAbnolit: tt sim) venobiedurru Einlagen (Ur Nogntivv vtm divunou 
I J^rOiun. (Heefiiticl in«n dm Rulimoo n tiüt dtttn Objerlivo. nnd briogl 
[•das Objerliv bnä b m. so \»m miiii dio Uäiuon a)s gowfibniioho Ka- 
idttuliun^-ADiera bRnukoii.) 




Mäh kann auch diiroh eini>n kleinnren „VergröBBerungs-Vorbau" 
|edQ Camar^ uiit langütn Btüg in oiiio VorgrüsBui-iingseamera uuiwandulii. 




J«t» 47^. 



Diesen Vorbau rlelilot Harbera in Leipzig folgendermassen ein: Man 
setet den Vorbau a (Fig. 474) m Slulle dos Objectivbrottcs bei i «in. 
Das Objectiv / miif<A in die l^amera. Iiineinragen und bei a beßndet sieb 
di« M&trlzo. Dio Oamor& wird gegeu den Himmel oder eine glmch- 
massig beleuclitete weisse Papierflilclie etc. •^eriehtet. 

Bei KrUgBHfir's Vorgröaserungsappiiriil für massig grosse Bild- 
iofioat« ^Qsebitiül die Vevatelluug uiiltels zweier ei;<entbtüiilicli üjigu- 
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ordneten Bolzen. Die kleine Ansatz -Camera (Ä) kann an jede beliebige 
Camera (B) befestigt werden (Fig:. 475). 




Zur Erzeugung yon Diapositiven in der Camer» ist das zu pboto- 
graphirende Negativ stets in einen dunklon Rahmen su bringen, damit 
soitlieh mögliebst wenig falscbes Liebt einfalle. Nach anasoi zu, 




BMobnnrpnfT ii«r NritiU- aod R»|iradiiHii)H>C*n*nt rte. 
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lianmittKlbKr vor dem Vegativ ist in dar Bcffel oine uifttts Gluacbeibe 
'«agobniolit, weiche ein« gloJchmiftsigin-ci Vonheilung di» UotiloB bewlrkl. 
Mtnolo- nfJtl«t inu den Appuat gegon dan Himmel iid«r stultt viir 
^aufllben «tun geneigten äpieff«! od«- hvtih wohl nnen Bogon tob 
weisKni CWrlon kuj, in wi'Ichetn litUlorea Fnllc die iniiU« Oiiuiobflibe 
TOr dem MegftlJT «ntbolirlic-b ist 

SdUia beniim mun »ur Bclfluchtitng däs MagnflsiiiinblitzllGht. In 
diwem Fulle kann der Ver^^riJsseruDgsäpiuimt von Afervill« in Pam 
(1891) benutal werden, doss^n KinriohtunK »ms Fig, 47fi unmitlelbar 
enk-btlleli tat. Td der Sl-LhIu A boflciloL sich M(igDcsiuffibliU|iu!Ti>r, 
Wftlflbes das Negativ i>r|p)it'iitet. IIbi unrursichtigti Uitirnndtung lallt die 
B«leuebtuDg sobr luieht tiucgAl »us. 

IT. DUposUivo and Contavl-Coplrn auf tilu naeb unebeneo 
»gaUreo In der Camera 

bttruslelIeD gosrhifibt nach Dr. Stolz«; mit Siflfaerbeit, wano man in 
eiinQ Ottflfltto znoret diis Negativ, dann die Tmeken platte logt und in eino 
Cmünu bringt, welche mögilobst weil »usgeKugcii und mit einem ungel%br 

auf ^ abgeblendeten Objectire gegen den Himmel oder eine besonnte 

weisse Flüche geriehtct ist. Man erhall dam ateta gan« scharfe Oopieii, 
Biegung des Glases schadet wenig, man kann sogar, wenn man ein 
verkehrtes Bild braucht, das Negativ mit der Knhicbte nach vome ein- 
legen. Kiu Beispiel zeigt dies; z. B. der Auszug botrAgt 40 om, die Ob- 
jectiTöffnong 2 em, der Abstand vom Negative und riattensebiebt 8mm; 
dann ist die Manmälunaohftrfe 0,15 mm. also verschwindend (Phot. 
Wochenbl. 1888, S. 109. Eder's Jahrbuch f. Phot. fttt 18H9). 

V. VorrlohtiingeD za TlgnetUrDiige» In der Camera. 

WiL man Bilder (Porträta) 
herstellen, welche verlaufäud ab- 
vignettirt sind und zwar auf 
gani Bchwar/em Hintergründe 
erscheinen sollen, so kaun man 
einen gezähnten mallSRhwarzen 
C&rton von der Form von I-'ig 
461 oder 482 verwenden. 

1. Man bringt donsolbon in 
einiger Entfernung im inneren 
der Camera vor die empfindliche 
FUUe; die Biiudur der letaleren sind dann vor Ucht geschfititt, wahrend 

Huulb. 1. Fbolosr. I. Ttioll, I 





irend die ^^H 
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Vignette ftllmäblig gegen Innen zu verläuft und zwar nm so zarter, je 
weiter die Maske von der Platte entfernt ist: man kann die Vignettii- 
Maske aucb am ObJectiT (mittels einer Cartonrfibre) im Innern befestigen. 

Einen solchen „Camera-Abtöner",^) um Abtönung mit schwanem 
Fond direct mit der Camera zu erhalten, zeigt Fig. 477. 

Dieser kleine Apparat wird im Innern der Camera befestigt, in den 
beweglichen Babmen bringt man die entsprechende AbtCnungsvignette. 
Es ist selbstverständlich, dass der unbelichtete Theil des Negativs trans- 
parent wird , und durch Copiren ein Bild mit einem Verlaufer in 
Schwarz giebt. 




^ 



- Fig. 478. VlgnolUi-VorHohliuig, Kg. 419. 

3. Man stellt einen Schirm ausserhalb der Camera Tor der zu 
purtnilirenden Figur auf Fig. 478 und Fig. 479, welobe länrichtung 
namentlich bei Ferrutjpien gebräuchlich ist. Man macht auch wohl 
den VigQcttirrahmen beweglich und in der Höhe ventellbu, wie 
Kig. 480 zeigt.') 

Um Bembrandtbilder schwarz zu vignettiren, befestigt man Tom 
an der Camera einen Vorbau, welcher lichtdicht anschliesst und matt 
schwarz (z. B. mit Wollsammt) gefüttert ist; er soll sich mindestens 
V2 ni vom Objectiv entfernen lassen. Weitaus am vorthülhafteaten ist 
jene Anordnung, bei welcher der Vignettir- Rahmen direct an der 



1) Ton Beruh. Witohtl in Wien erzeugt. 

2) Von WiUon's Hood-CiiflynBy Co. in New-York (188«). 
Ap[israte waren übrigeus schon seit dem Jahre 1870 in Oabnodi. (TkbL auh 
Phot. IHitth. 1888. Bd. 'J5, S. 87.) 



pPortrit' iiflil It<it'ti)<luul]OM- Canon ■te. 
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ffifl» TAT dllin ObjoutivD bdestigt ist und ttätaas dm OptirsUtira 

IlsgeoUkli de» SanEUilenii dos lUtdes anf der Visirscheibe bdiiibig 

lUt wenJBD Ituun. Uiulurcli ist dem kUosÜariaebeu Ämuit^inuat 

I KUm be«Mr Sfriftlraain gew&brt. 

Solcbe AppiunUft bncbl« dJo Firma Fr«y iu Aarui im Jobra 1B89 

ifliuidot (untor dem Namen „Do^ndir- Apparat'). 

^oiasona.s nud Brnndsej-h lFh'*l-ComiS]i. 188a Ö. 182) ter- 

Ine MAloge Vigoottir-YorHehluiig utiil bnit'hti<n ain glfiichlalle am 

r "^ 





VoriertheiledörCamiiraan, welchedurcL eine BinfiiuhoVorriehtung dorartig 
bewegt werden konnte, dusa die Vignette mit möglichst wenig Zeitaufwand 
ia die richtige Litge vor das Objectiv gebracht werden konnte, Die Vignette 
kann aus gcbwarzöui, granen odor weissem Gar ton sein und dement- 
gprecbend wird man wn achwarx, grau oder weiss viguettirtea Kild direot 
1 in d»r Camera erliallon. Auch halbmondförmige Vignetten sind naraent- 
ieb bei KniostUcken iu Anwendung, um den unteren Theil der Figuren 
Wttlch abaudeckeü. Hierbei iat dio Vignette an einer Metallslange be- 

28* 
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festigt (Fig. 483 und 484). Die lange Stange mit dem Knopf reraehen, 
stellt in Verbindung mit dieser Querstange, und diese wiederum mit 
einem vertieal gestellten Träger zur Anbringung der Vignette. DioTerticale 
Bewegung ist ermöglicht durch ein an dem Holztheil angebrachtes Zabn- 
rftdcben. Dje horizontale Bewegung aber wird hervorgerufen, indem 
man an dem Knopf hier drebt; mit dieser Drehung wird die an 




Flg. 4B3. 



dem vorderen Theil horizontallaufende viereckige Stange, welche mit 
der Vignette in Verbindung ist, nach rechts oder nach links Terachiebbar 
und sind mit der letzteren sämmtliobe Veratellungen der Vignette in 
der Maschine vereinigt. 



EINDITDZWAHZIQSTBB CAPTTBL. 

MULTIPLIOATOUEN, 



\3aiec üultJiilIaktflren TCisIebt mrm ein» Cüinoni mit einem oilor 
hehroren Oiuecliven, bei wolcben durch Versehiobutig dor CHAuedu 
k raehrcre Aufnulimiin liintereinander auf (lerBcIbttn Platte gemacht wardßii 

I. Mattiplicator nilt einem Objevtir. 

Dm Prinoip dieses AppamtoB beslehl tiftrin, dasp die C«8B6tto hori- 
iQlal (uder auch auHiJurdeni noch von oben niidl unlen) vcrschißbbiir 
riet, 80 (iass auf der Platte imch einander zwei bia drei Üilder erzeug! 
V werden kfinnen. 



l 
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Flg. «W. tblllpIieitor-Caug». 

Casaetten, welche drei AnftialimeB auf einer Platt« za maclien 
gesUittcn, Bt-nnt niiui auch „Drillings-Cassetleii". 

Die verschiehbaro Casselte, welche gestattet, daas man zwei oder 
rlBrei Bilder auf einer Platte erhnlt, hat folgende Einrichtung. Sie be- 
steht aus pinem iu die Camera einschieltbaren Rahmen (eog. Anhang), 
welcher eine kleine Visirsehoibo und eine versebiebbare Cassotte enthält. 
Fig. 485 und 486 venrnscbaulichen dies. Die horizontal liegende Cassette 
wird reehia eingesehehon. Auf dorn Wege kann sie zwei bis dreimal 
arreürt werden. Die Cassette hat oben und unten einen Falz, welcher 
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in Nuthen eingreift, die an zwei hervorstehenden Leisten der Bahn be- 
festigt sind. Links befindet sich die Yisirsoheibe. Im Innern des 
hinteren Bahmens. unmittelbar vor dem Falz der Gassettenbahn wird 
eine hölzerne Blende eingesetzt, welche in der Mitte einen viereckigen 
Ausschnitt hat, dessen Grösse um ein Weniges die der Visitkart^ (resp. 
des Cabinetbildes) übertrifft. Diese Blende dient dazu alles nicht ver- 
wendbare Licht abzuhalten, so dass nach Oeffnung des Schiebers nur 
der vor der Blendenöffnung befindliche Theil der Platte von den Licht- 
strahlen getroffen wird. Aus gleichem Grunde ist auch die verticale 
Bahn', in welcher sich die Gassette verschiebt, länger als der übrige 
Theil des hinteren Bahmens, so dass dieselbe zu beiden Seiten über das 
Schwanzbrett hinausreicht. 

An dem oberen Theile der Bahn sind Federn angebracht, welche 
durch rechtzeitiges Einschnappen genau markiren, wann die erste Hälfte 
der Platte sich vollständig vor der Blendenöffnung befindet, oder wann 
sie dieselbe, nachdem sie belichtet worden, in ihrer ganzen Breite passir* 
hat. Die Gassette wird eingeschoben, bis die Feder einschnappt; dann 
öffnet man den Schieber zur Hälfte und belichtet. Hierauf schliesst man 
das Objectiv, verschiebt die Gassette bis die zweite Feder einschnappt, 
öffnet den Schieber ganz, belichtet abermals, meistens etwas länger, 
schliesst das Objectiv und den Schieber und nimmt die Gassette links 
heraus. 

Soll der Apparat ftlr grössere Bilder verwendet werden, so nimmt 
man die erwähnte Blende aus der Gamera und stellt die Federn ab 
(Buehler). 

II. Hultlplicator mit melirereii ObJectlTeii. 

Einen Apparat mit zwei oder mehreren Objediven, welche den 
Zweck haben, gleichzeitig und auf derselben Platte so viel Bilder des- 
selben Gegenstandes zu erhalten, als sich Objective an der Gamera be- 
finden, construirte schon Quinet und derselbe wurde ihm am 7. Januar 1854 
patentirt; er nannte den Apparat „Quinetoscop'' ^). Später war es nament- 
lich Hermagis, welcher auf Grund einer Aufforderung des Photographen 
Pierson (1859) an die Ausfährung solcher Gameras mit 4 Objectiven 
(zwei und zwei unter einander gestellt) schritt, weil die damals onge- 
heuer grosse Nachfrage nach photographischen Yisitkarten es fast un- 
möglich machte, den Anforderungen mit einem Objectiv zu entsprechen^. 
Le Gray legte in der Sitzung der französischen photographischen Ge- 

1) Horn'8 Phot. Joarn. 1860. Bd. 13, S. 77. Kreutzer*! Zeittohr. f. Phot 
Hd. 1, S. 39. 

2) Hörn' B Phot Joarn. 1860. Bd. U, 8.7; ani La lomiire. 




f mlhohaft vom 30. Juinar 1860 &inon MnltiplJcMor f»r, wdi 
jecGvo lu niaot BclLo küup\> neben L>iiuMider ^jitellt i 
PUUp koDDlij Tiuscbobcii wurden, ui iass, rigi Pa»r« ttorcutwoptAehfir 1 
AnlnobtDfin nur olnnr PlaUu firhallcii worden; n&bni miui suf jeder | 
Linie d« Uild des unten und dritten ObJMliri« nod jttoi« des swcilifb 
und vtöTlttii uud öiiiiliinirw 3[«, so erhwlt man Ktfrooscopisrlie Bilder*). 

GewOfaDÜfti h&t dür Vbdtenharten-Multifilü-ator lior übjootivu vun ' 
glfiichar oder fast gleicher Bronnwcilfl. mil dcuL'a, auf otnür raolir 
brL4t«n als liDben G)ju!()Ja.Ue, ucilil. Aufniihtnen ^i>niacht worden, Wir 
walleti zuerst diüsen Apparat und dann t\\T\ao andern mit iwei ObjecÜviiii 
bcaohroibfin- 

Dtß erste Uodinfnin^ sur 
Anfertigung giitw Visiteii- 
kiirtfln-BildtT bcsttibt in ilt^r 
Verwendung von Objartivpn. 
wulche jtrßsaere Bilder gelipu. 
als erforderlicb ist. ?fiir tla- 
dnrch wird es jnöglieh. ydü- 
lioiDineiic Scbllrfe in »llcn 
Thailen iaa Hildeü tn erzJfileo. 

Der HerniAgis'schc 
Apparat mit vitT Objectiven 
hüt folgend«) KinriobtQog'): 

Der grusse Visitenkarten- 
Apparat ist in Fig. 487 ab- 
gebildet, in Fig, 488 wird er 
von der Seite des matten 
Glases aus, in Fig. 489 von 
der Objeetivseit« aus, gesehen. 
Der Apparat besteht aus einer 
sehr bunen Oamera, deren 
hinterer Theil durch Zahn und 
Trieb bewegt werden kann, 
nährend der vordere Iheil 
die *ier Objcctive trügt. An ^ 

der Seite befindet sieb ein Thürchen, damit man das Einstellen der 
einzelnen Objective regeln könne, weil diese üuaserst aelieii genau din- 
nelbe Brennweite haben. N&eh dem Einstellen scliliesst uiiin das ThQrcben 

1) Kreutier'R Zultsohr, f. Pbot. 186ü. S. 39; m» Bell. Soa. (r»ni}. Phot. Bd. e, B. 29. 

2) ErBoUer'i ZeilBoht. f. Pliol. I8öü. 8.96. Jouru. Loud PUot. Soo. Bd.«, B,l(f8. 
HenaiihovAD'g Hftndbnob der Photop. 1634. 
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Der in Fig. 487 deutlich sichtbare VeTSchluss besteht aus einn- Beihe 
Yon Brettohen, die auf Leinwand geklebt sind. Dadurch wird es möglicli, 
die vier Objective zusammen zu Ofihen; freilich liegt hierin auch wieder 
ein Hauptfehler dieser Art von Verschluss, indem dab^ stets die nntereii 
Objective längere Zeit geöfTnet bleiben als die oberen. Denn wenn der 
Verschluss vollständig niedergelasBen ist, muss man ihn langsam in die 
Höhe bringen, damit nicht durch Ersebflttem der Camera versohwommene 
Bilder entstehen; das Niederlassen musa dagegen tnCglichst rasch geeohehen. 
Diese längere Exposition der unt«ren Objective ist bei liehtsehwachen 
Linsen wenig merklieh, dagegen tritt sie bei den sogen. Sotmellarbdtem 
deutlieh hervor. Deshalb ist es zweckmässiger einen FederversohloBs an- 
zuwenden, wodurch die 
zwei oder vier Objective des 
Apparates momentan ge- 
öffnet werden. 

Bathsam dürfte es 
ferner sein, den Verschluss 
hinter den Objecdven und 
nicht davor anznbringen. 
Zumal wenn man Rinder 
aufnimmt, wird das Oeffnen 
des vom befindlichen Ver- 
Schlusses recht störend, 
indem es sie ersehreckt 
und gerade in dem Angen- 
blieke unruhig macht, wo 
sie am ruhigsten sein 
sollten. 

Das matte Glas der Vi- 
sitkarten-Camera (Fig. 487) 
hat in seinem obem Thole 
einen Schnäpper, der m in 
einer bestimmten Stellung 
festhält. Dasselbe ist bei der gewöhnlichen Gassette ftlr 4 Bilder der 
Fall — statt dessen man auch die in Fig. 489 abgebildete Doppel- 
cassette verwenden kann. 

In BS sieht ma,n das Thürchen mit den Druckfedem ii, in £nnd 
JF'die beiden Einschiebbrettchen; die beiden Hessingschnäpper des oberen 
Theiles sind durch das Thürchen S8 verdeckt. 

Nach dem Einstellen wird die Gassette in den Fall dar Oimwa 
geschoben und das linke Einschiebbrettchen E ausgezogen. Wenn die 




MaltipUmilATU. 

rAufiuhtiK) gemHdit iel, Mliltflsst mui E und soliielit die Oiie»>Ue vAi- 
\ Worte, bis ai« wikIw »n dor -mtilten FedtT der Ciinifinir eliiüchnapiit. Dia 
B fiehDKpptr sind iD Fig. 490 deuüjob uichlbu'. Siibuld die OAsnottn 
e titellun^ üiDnimml, Offnet mu Fund nucbt die zwoile Aufnabmo. 




Mit dieser ÜassetI« erhält nun acht Bilder auf einbin einzigen (jlnnti 
(Kig. 490), ¥ier bei der ersten und vier bei der zwoilcn Aiifnalinn;. 



I 




Hit der Gaäsotlu I r ler B idur l^aoa man sehr v>o\ auch getrennte 
Au&utbmen von ? 7We Bidcrn machen Da dann das Brettclien E 
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nur zur Hälfte ausgezogen werden darf, muss man gerade in der Mitte 
desselben mit einer Stahlspitze ein Zeichen machen. 

Mit der Doppelcassette in Fig. 491 lassen sieh auch acht Bilder in 
vier verschiedenen Stellungen aufnehmen. 

Gevröbnlich braucht man für Visitenkarten den Apparat mit 4 Ob- 
jocltven und eine Cassette fUr 8 Bilder. Da es aber immer mehr Sitte 
wird, die theuren sogen. Schnell- 
arbeiter vorzugehen, bedienen sieh 
viele Photographen nur zweier Ob- 
jective und selbst eines einzigen, um 
4 Bilder auf einer Platte zu machen. 
Wir wollen zur Beschreibung 
des Yisitkarten- Apparates mit zwei 
Objectiven übergehen. 

Fig. 492 zeigt den vollstündigeu 
Apparat, der gewöhnlieh auspolirlam 
"' und gefimiastem Mahagoniholz be- 

steht und an den Ecken mit Messingbescblag versehen ist. 
Der Apparat besteht aus mehreren Theilen: 
1. Aus zwM Objectiven. 



rrwr 




Fi» 4n. EngllMbw VliltkuMn-Appukt (tod DtlluKTSr). 

Ks sind Doppelobjective von fast drei Zoll Oeffnung und sehr kurzer 
Brennweite, mit denen sieh also äusserst rasch arbeiten lässt. Sie sind 
an einem Brette befestigt, welches nach zwei Biehtungen beweget ist: 
einmal von rechts nach links und zweitens von unten nach obaii imd 



HvUtprMMiqrM. 

Emgi^Ahrl. Aber rüosp duppnlte Bowogharkeit int nittli* anuintiAugli«b 
Ebotbwendig, nun kann sioli, wiA in utisonn Htido. uill der entea be- 
inuseu. 

S. Ans der ci^CnÜiubtin Ouiion uhsctire 

Sic bat nticn doppelkm Ausku^ und ist nnob d<>tn PrUieip von 
Fig. 4üil eiafjüricbtvt. Der Vürthuü diese» Syslonis bostehl in der (ast- 
■4tchi!ndt!ii MlftFitalel und der ausserordentlich 1mcbU>Q Ebst«]Iong. Db 
lidiff Kiipf unbewüglieh bleibt, ist dits HeobacJiten des malton OIhsm viol 
jibeqnemcr auszuführen und die allorkloiiiiiUtn Bowogungeu werden ohne 
liduhv durch Drehen der M icrcniiiiUirsGbrsube aiisgefnhrl. 
3. Ans dem btsneglichen Kühmeii 




rieiiss. Ell 



Die« ist ein grosses StDck UuIk A. an weUihem sich Leisten, de 
und dp. befinden, durch welche es mit dpr Omora rorbundon ielr. 
Fig. 493 zeigt diesen Thcil A vün der hiulorn Seite. lür h»t zwei Falze 
NJ. OK, worin ein zweites Sltlck Holz cpeo, venmhiebbnr ist, wolcheü 
diff matte O!)uit«.fol und die Cassett* trügt. 

Aus Fig. 493 erhellt die Handhabung des App:imt«G. 
Nach dorn KinsteHen wird das matte Glas naeh C geschoben, wo 
[der Scbiulpper am oberen Theile es in den Fähen NO,pe fesfhillt, 
[ Dann wird die Oaswetle S vorgeschoben, bis der Sehnrtppcr b die Feder 
[ a berührt, nun die Objective geöffnet und die Aufnahme gemacht. 

Darauf wird die Feder h. welche den ganzen oberen 'fheil Jesthült., 
BiedergedrOokt, damit der untere Tlieil der empfindliohon Plfttt«*dio beiden 
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andern Bilder aiiüiehmen kann. Alles Uebrige stünmt mit dea irflheren 
Angaben flberein. 

IIL HulttpUeator-Camera mit TerschiebbsTem Objectlr. 

Eine Multiplicator-Camera kann auch in der Weise eingerichtet 
werden, dasa das Objeeüv verschiebbar ist. Kg. 494 bis 496 zeigt eine 
amerikanische Form einer solchen „Multiplying-Gamera" ')■ Di^ 
Objectiv ist um den Punkt d beweglich, kann nach rechts oder links 
geschoben werden uod gibt z. B. in der Stellung a und b (Fig. 496) 
mit einer Stereoacop- Camera eine stereoscopisehe Doppelaufnahme, wie 
in Fig. 296 angedeutet ist. — In neuerer Zeit construirte man nach 
diesem Typus Moment- Cameras bei welchen das Objectiv 8 mal ver- 




'ä 


X 





FJg. MB. rig. «C. 

UalUplying-Cuini. 

schiebbar ist, so dass auf jeder Platte acht verschiedene Aufiiahmon ge- 
macht werden konnten (z. B. bei dem „Photo-Poche" von Deboni und 
Deslandres, Paris). 

IV. Cimm^e-Apparat fOr Bilder auf welsaem Grund. 

unter Gamm^en- oder Gemmen- Porträten verateht man Bilder im 
Formst der Tisitkart«. welche in vier sehachfönnjg versetzten Ovalen 
vier verschiedene Aufnahmen eines und desselben Modells in Brustbild- 




7lg. 4S7. . Camm«B-Appsr. 

1) Pbot, Nswi. 1876. 8. 255. 




I 



lltitifiliuinnM. 

iandvAtiug ontbAtt tHe kldOBD Ontln werdfln in «nor ätempolprMM 

^vpr*^ «1 dasa Bio bin gemmeakrllgwi AuHseli«n orhft)l«ii, Sie wtudeu 
II86& TOn Window nnd Briflg'.' «ngefilhrt>). Ihre gerinKa Grfisw 
IgteUUet die Anwundunft eioes VUswa Otynelires. Das Prindp iit du 

^nt UullipliealorBD. 

[-497 leiRl die Camera*), ab cd ist die Bahn anf welcher die 

t flieh Sffoimal honEüiitAl tind dreimal vorlicji! vursötuoben IftsnL 

^sndliaben ikl m der SHIö und untfln dii>nen daxti, din Plalt« m 

l>ew«gcn tind lestmliallcD. Aul' der Iläliii bewegt aiob n&mllch <^n 

»«üitOT ßahmen mnop Benkrt'oht , wilhrand in seiBan horiMvtalon 

P&lxen »oh di« Cu8i>tte und die 

Visirsehtube rechte und links ver- 
schieben läsat. Rinapringende Kedern 

markiren die richtige Stollunf,'. Die 

Hinterwund ist durch «ino hälzoriie 

Einlage abgeblendet nnd nur eine 
, flvaie Oeffnung gelasaftn, welctie der 

Orüssü der öemmenovaJe üntspricht, 

Dieselbe ist bebula scharfer Abgrenzung 

mil Mnem vompringendsQ Tubus 

verGehen. 

V. Camera (tlr Camm<^e- Portritte auf schwarzem OruncL 

Die Toratehend beschriebanen Camera - Einricblungen haben deu 
TJabelstand, daas die Bilder niemals mit scharfen Küodern auf der Visii^ 
Hheibe erscheinen, und dalier beim Gopiren die Anwendung von MasVen 
nSthig maohen, was bekanntlich eine diCicile Sache ist. Der Orund liegt 
daiin, dtiss vermöge der Constructiun der Caaaetle der Tubus der Blende 
uro etwa '/> ^oll vun der empfindlichen Platte selbst absteht. W. Geld- 
macher ochlugdaher vor, die Bilder auf schwarzem Grunde dar7.uatelleii, 
VHS ihnen auch hfiufig eine effectvollere Wirkung verleiht, und empfiehlt 
JU diesem Zwecke folgende Kinrichtiing, duroh welche die Bilder hell 
auf suhwarzoni Grunde und mit vollkommen scharfem lUnde ersuheluea 
AilUn. 

Fig. 498 zeigt uus die einfache Vorrichtung von der Innensoite der 
' Camera gesehen. 

In der Mitte des Brettes fghi befindet sieh ein grosserer qutidratischur 
Aasschnitt, welcher durch ein mittelst Scharnieren an daa Brett be- 

1) Da ßolh, N«aoet» FortBahritt« d. Pbologr. 1868. 8. SIi. 
Ü Bnvbiac, Atelier and Appunl J«a Pholocr. 1867. 8.176. 
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festigtes Thürohen Jclmn geschlossen ist. um dieses Tbflrchen von 
aussen öffnen zu können, geht ein Stäbchen op durch die Decke der 
Camera, dessen unteres Ende an der Schamierseite des Thfirchens be- 
festigt und dessen oberes Ende mit einer Krücke versehen ist, welche 
mit Daumen und Zeigefinger gedreht, das Oeffnen und Schliessen des 
Thürchens ermöglicht. 

Ein zweites Stäbchen qr geht gleichfalls durch die Decke der Camera, 
durch dessen Niederdrücken das Thürchen geschlossen gehalten wird. 
Fig. 499 zeigt die Einrichtung von der Aussenseite. 

In dem Thürchen selbst befindet sich die bekannte ovale Oeffnung 
und in dieselbe ist ein Tubus eingesetzt, welcher, wenn das Thürehen 
geschlossen und der Schieber der Camera geöffnet ist, fast bis an die 
empfindliche Platte reicht und nur soweit von derselben absteht, dass 
er die CoUodionschieht nicht direct berührt. 

Die Manipulation ist einfach folgende: Man setzt die matte Scheibe 
ein, schliesst die Blende und stellt ein. Darauf öffnet man die Blende 
wieder, setzt die Cassette ein, zieht den Schieber auf, schliesst die Blende 
wieder und exponirt. Während des Verschiebens der Cassette bleibt das 
Thürchen geschlossen und wird erst nach vollendeter Aufnahme geöffnet, 
um den Schieber schliessen und die Cassette herausnehmen zu können. 

ßuehler schlug vor, dass man zwischen den Schieber der Cassette 
und die empfindliehe Platte eine voUkonmien ebene lackirte Messing- 
platte in die Cassette einlegt, in welche die ovalen Oeffhungen flür die 
Gemmen geschnitten sind. Diese Blende verhindert in gleicher Weise 
die Bestrahlung ausserhalb der Bänder, wie die 6 eidmach er'sehe Ein- 
richtung, der Grund des Bildes bleibt dagegen weiss. Würde man statt 
der Metallplatte eine Spiegelplatte vor die empfindliche Platte seizen, auf 
welcher vier Bahmen photographisch und der Anordnung der Gemmen 
entsprechend dargestellt sind, so werden ohne Zweifel die vier Bilder 
in solchen Bahmen erscheinen, was ihren schönen Effeet weaentlieh 
erhöht. 

VI. Hedalllon - Apparate, Ferrotyp- und Brieftmurken - Gftmen. 

Der Medaillon - Apparat dient zur Erzeugung jener niedlichen 
kleinen Bilder, welche zur Zierde von Briefbogen oder andern Dingen 
verwendet werden und fQhrt in der Begel 9 bis 12 Objective Ton etwa 
10"' Oeffnung und 1 bis 2" Brennweite. Ganz ähnlich sind die Apparate 
zur Ferrotypie eingerichtet. 



1) Hueülor, Atelier und Apparat des Fhotographen. 1867. S. 177. 



ttiiltl|<iiM(«nin 

Die O&iniini. f^g. ßOO Aoa BDsth'echun A{i]9ftnit«s bitstebl aas i<iiii>r 

MtaUibunden Ilahn AA, in wiilchor dio OosBetto horizoDtal v«r&e1i!ebbar 

mitA, und au» «inetn bttlzi>men mit einer Klappe rerschliessbüroii KiMm 

Ifti. LeiWerw Knlblill rfie Objertiv^. welcJip fn drei Eftiban Dbw «In- 

|r aodor guonln^t. änd Dio kurco Briinnwuit« der biitrbßi verwunileteo 

IJnsfln und die Uebereiniititninun^, welcho imUir «iner so groHReD Anuhl 

von ObJMÜvou boi Anwondune mnos holiwruön FasHungsliUger« nicbl 



livrobl y.u erbalteu wSre, uwebt us oAthig, sämmtliebB Objectiv» auf ein« 
starke Messingplatte aiifxuschraiiben Ana demselben Grunde mduBen 
auch, W!is wir hier orwäbnen wollen, die AufniiLineii dieser Bilder nul' 
Spiegelglas gomäcbt worden. 




;. 502 zeigt den Äppiimt von dar Seite mit geöffneter Klappe, 
aufgeschlagenor Visirscheibe und Bingescbobener Cftsaett*. Letztere int 
borizoutal sersehiebbar, so daas auf einer l'laUo 18 Bilder erzeugt werdt-n 
können. Eine bei der Verschiebung einspringende Feder bestimmt die 
Stellung der Casaette. 

Fig. 502 neigt die Uftaaetleubahn und in derselben die Kttelier- 
. üaUieiiluig (Ua titunufa - luueru, Fig. 5Uä die Bildgrösae, 
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In Fig. 504 imd 505 ist eine neuere amerikanische Ferrolyp-Cameta 
abgebildet, mit 9 auf einer Metallplatte befestigten kleinen Portrtt-Ob- 
joctiven (Petzval'B Sjstem), ausziehbarer B&Igcamera und Vorrichtung 
zum Tersebieben der Gaasette. 




Fig. UM. UediUlon-AFpual. Fig. ME. 

Ganz ähnlich sind die Cameras eingerichtet, welche zu denisog. 
„Briefmarken-Porträten" dienen, d.h. kleine Porträtphotographien 
in der Grösse der gewöhnlichen Briefmarken. Fig. 506 stellt Hyatt'a 
(St. Louis, Amerika) Briefmarken - Camera dar, welche im Juli 1887 
ein amerikanisches Patent erhielt. Man arbeitet mit 25 kleinen Objeutiven 
und das zu reproducirende Bild ist direct am Camerabrett befestigt. 




Flg. SM. BrUfiuiki 



VII. Der Folyconograph. 

Der Polyconograpb von J. Dubosq ist darauf beredlmet, den 
Photographen in den Stand zu setzen, eine grosse Zahl von BUdem 
auf einer einzigen Platte während einer Beise zu erhftllen; demzufolge 
hat er diesen Apparat „ Beise -Polieonograph" genannt. Der Appant 
besteht aus der Camera, dem Dreüusa und der Cassetto (Fig. 607). Das 
Objectir LL ist in Gestalt eines Telescopes. An der Basii befindet lU) 



IbläpIfMlnran. 
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L anlles Ol». P tet uiif- grosse Cunnrs: bei Fi^.&07 liolmdel sieh 
[bb Bcübe nin 6 dojipeltfiii OuuUon, dortin BAliiebnr sich in onlg^^en- 
Uir Hlniitiing howegon. In 
einer Beib«' IcOnoun drai PiiHii'n 
blo83goli>gl-wprili>)i; sumil sind auf 
rior ^D2(!D PifttlD ]f> JViifnarLRiitn 
htljl^Holi. Wpnn dm Ob,)(»otiv uuf 
jler iiuUloii Snheibo des Wraedpes 
LDguslellt isl, fli) ist IM uui-h nitf 
Ber «mptiuillirhen Flalle. Dur 
{"lioto^iipb vrllhll mittels (l<v 
Fi3lf)Bi!opoa di« Landsübsfl. aU>lli 
nimmt, das Oiyftcliv horab, 
H>rtffitjgt m iiti (ior uralfln IWbn, 
[dmbt d«n Scbiübur auf und macht 
[cÜno Artfnalime ptf;. •} 

ionthwnrth in Hoston Üliw 
ich 1855 oiüisii Apparat pMentirtin, **" "" """"*''• t"-'i»""-Bn*'> 
Pdpr niiibl weniger als öOOOI) Photographien in der Stnndfi lioforn soille. 
Dor Apparat (Fig. 508a, b und e) liatlü 4 kleint- Objedivo, weieli« kloine 
IWIdelien von '/i tiusdralzoll 
g»ben. NiichjftdorErpositJon 
■ riläkte die Platten um äin 
fßtUefc weiter und so fort. 
bii^ die ganze Platte mit Bii- 
deni bedeckt war"). In 
Fig. 608a zeigt die vordere 
Ansieht des Apparates mit 

dun Ohjectiven; Fig. 5086 ist eine Seitenansicht; Fig, 508c die Btlcksöil«, 
Somit konnton anf einer Platte von 12 X 15 Zoll 616 Negative erhalten 
■worden. Southworth rechnet«, daas er von 10 Platten 6160 Nogtttivo 
crlialtfl und in einer Stunde mehr als 50000 Bilder abziehen kfinne. 

Kin von Le Roy (1889) erfundener Apparat (Bull. Soc. Iranc. Phol. 
1889. S. 51) ist auf dasselbe Princip wie der Pubosq'ßehü I'uly- 
conograph gegründet. Er ist ein Momentapparal mit fixer Einstellimg 
and bestellt aus einem Balimon, der sechs separirte Platten enthält, 

1) KrenlsflT's Zeitaohr. f. Pbot. 1B6I. Bd. 4, S.151)^ ans Bnll Soc, frsnij. 
[Dd. 7, fi.201. 

2) Kroutior'B ZeiUohr. f. Pbot. 1861. Bd,4. S. 13t>; aua Suely Amcriu Juiitn. 
[fid.4. B.S8, 

KdiiT, Mudh. d. Ph<»»gt. 1 Tbad. a. JUKI*. >, Aul. 29 
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und einem conischen Objectivträger nebst einem Sucher. Das Objocür 
wird über jener Abtheilung der Oaaaette befestigt, deren Platte man b&- 




lichten will, man zieht den Oassettenschieber weg und ezponirt (s. Fig. 507 
und 508). Einen ähnlichen Apparat erfand Gerde und nannte ihn 
„V.'-Iograplie" (Fig. 509) (Bull. Soc. fran?. 1888. S. 296). 



SWEXURDSEWANZXOSTBS CAFITJU.. 

DIB REISE-OAUGIU. 



Zuaammenlügbftrn Cameras, sugenannUt Boisß- Oameran, wetcho 
ht KU vflriiacken und boqoem zu handhuben ai'nd, bospra^heu seliun 
I'lautM uiid Talbdt") im Jahre 1862 und wnstruirlfl Wiliat") in 
ilomaolben Jahre 

Diireh tUu Eiiiftlhrung dof Troekenplatten wurdii di« OonsLnioÖiin 
der Reise- Apparalu wesentlich vereinlacbt imd dä3 (iofinck des ToiirisUni 
roduoirt. 

B stellt an eine gut« Beisecamera versehiedono Änfordonmgeti, 
meotllcb: 

1. Oeringes fiewicbt und bteines Volumen. 

2. Oute SUbiliUlt bäi der 2uin Gebrauch aufgeütellten Oatnern. E» 
Mllon aowuhl die Canierathoile unter s\vh, als auch die Verbindung mit 
bm StaÜT fest sein. 

3. Diu Viüirsßhoibe soll gut geaichort. sein und nach booüdigUtm Kin- 
telten an der CH.mera selbst versorgt werden ktinnen, damit aie beim 

f Arbeiten im Freien nicht mit Band, Feuchtigkeit oU^ iu Heriihnnig 
kommt. 

4. Das Objoctivbrott aoll nach oben und uuteu verschiebbar sein. 

5. Die Oaniera miiss einen genügend langen Aua^tug habou und zwar 
ingafitbr düuiHtlt so ian^ als die längste Seile dea grüssten Platlän> 



■} Cwnioi I, 8. A&3. 
*) CwmoH IT, S, 52. 
Dinsttr'i PolyteoliD. Joani. Bd 12&, S. I 
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formates, für welches die Camera bestimmt ist. Z. B. bei einer Camera 
fllr Platten 13 X 18 cm soll der Auszug 30 bis 40 cm lang (oder 
noch länger) sein, um Objective mit langer Brennweite verwenden zu 
können. 

6. Die Camera muss sich so eng zusammenschieben lassen, dass auch 
Weitwinkelobjective von sehr kurzer Brennweite verwendet werden 
können d. h. beiläufig die Hälfte der längsten Plattenseite, für welche 
die Camera dient, z. B. soll eine Camera fiir das Plattenformat 13 X 18 cm 
ungef&hr auf 9 cm zusammengeschoben werden können. 

7. Im Allgemeinen haben einfache Cameras eine Einstellbewegung 
an der Bückwand oder an der Yorderwand. In letzterem Falle soll 
sich das Vordertheil jedenfalls so weit nach vorne schieben lassen, dass bei 
Weitwinkelaufnahmen der hervorragende Theil des Laufbrettes nicht 
mehr im Bilde erseheint. — Kostspielige Cameras haben häufig sowohl 
den Vorder- als den Eückthoil beweglich. 

8. Bei einfachen Cameras ist der Vorder- und Eücktheil der Camera 
in unverrückbar senkrechter Stellung zum Camera-Bodenbrett angebracht. 
— Bei universelleren, kostspieligeren Apparaten muss man aber ver- 
langen, dass die Eückwand (mit der Visirscheibe) sich sowohl gegen 
die Horizontale als Verticale schräg neigen lasse und dass womöglich 
auch die Vorderwand zu neigen ist. — Cameras, bei welchen die Hinter- 
wand senkrecht und nur den Vordertheil zu neigen und schräg zu stellen 
ist, sind gleichfalls häufig in Anwendung. 

9. Die Camera muss derartig eingerichtet sein , dass man schnell und 
bequem sowohl Hoch- und Querbilder aufnehmen kann, was auf ver- 
schiedene Weise zu erreichen ist (s. u.). 

Diesen Anforderungen entsprechen die im Handel vorkommenden 
Beise- Cameras bald in der einen, bald in der anderen Bichtnng, selten 
in allen Punkten, wobei zu berücksichtigen ist, dass bei der Gonstraetion 
von derartigen Apparaten vor allem der Preis, welcher daftlr bezahlt 
wird, in Betracht zu ziehen ist. 

L Einfache Keise - Camera, bei welcher die Vorder- und 
Rflckwand keine Schragstellong znllsst. 

Bei den einfachsten und billigsten Beise - Cameras ist sowohl die 
Vorder- als auch die Bückwand in senkrechter Stellung auf dem Bodeo- 
bretto befestigt. Das letztere ist bei a mit einem Scharniere venehen 
(Fig. 510) und kann beim Zusammenlegen des ApparateB aofgeUappt 
werden (Fig. 511). Bei b wird die Camera am Stativ befestigt. Die 



ikwuid M Itttvroif'lich und kann bui c r<«tt'okIemi»i werden. Auoh 
V'lMii diesnn nm cinCiolion At>|)<irnU)n eoll das OUjnulJvlirflU iii Iiobsn 
nd«r SooksD sidn aod soll die AutoaUniü ma Uoc^b- aod Qaerliililitni 
^«Ufiu. Sfilchn Mixlfillc dndpn .litili in Mlilratihfin VAriantvn im 
llmidel Tor und rejirtsentiron den Tyi>us Ifilli^r CaaierM, deren I'roii 

IBicb um 40 bis 8(.i Marli lieweet 
C»mwa> mit nach vorn verengtem Blasebalg und ohlunger Vorder- 
uud UiitiJEoiiwuiid liuiBün sieli sehr bequem zusanunfinlegmi und sind dos- 
Imlii als „Roise-iJameras'' beliobt. 
Die CüiiHtruction ist &1(. Sio war schon ror inelir als 20 .lahn-n 
NiJgenieio bebnnt tuid ist nocb hento im Uebrftuob- Fig. 512 •mgt diu 





ng. 513. 



rig. tu. 



Kurm, welcbn |na«b Moagher*)] ursprilnglioli von Kinnear prfunden 
worden war. Die Camera Pig, 512 gostultet eino Nt'igunf: d(« Objcctiv- 

, brotlos und der Visirscbcibe, sowie eine Seifenbewegiing derselben. Das 
Grnndbrett kann naob dem Zus!iDiDiODSchieben des BlaeobaJ^ts aufg»klapf>t 

I BBd d«r Apparat nach Fig, 51H verpackt werden. 



') GoleiiMi iu der SUd-LauaoDec Pbot. Geteilseh. Bin lä. 0«tobcr 186Ü. Rteiilxerit 
Diu. r. Photvgr. 1861. Bd. 4, S. U». Bril. Jouru of. fhot. IM. 7. 8. 316. 
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Aehnliche Apparate construirten Bouch, welcher den conischen 
Körper aus Plüsch machte; Shepherd benutzte wasserdichtes Zeug; 
Melhuish machte das ßahmenwerk und den Schieber aus Metall. 
Ottewill wählte die Form, wie sie Fig. 514 zeigt. Das Grundbrett 
Hess sich durch eine endlose Schraube richten 0* 

In der Regel sind derartige Cameras mit drehbarem Balg eingerichtet, 
wie dies auf S. 456 und 462 genauer beschrieben ist. Es weisen die 
modernen Cameras eine sehr verschiedenartige Mechanik der Bewegung auf. 

Fig. 515 zeigt eine einfache Beise- 
Camera, bei welcher das Objectivbreti 
sowohl nach oben als auch nach seitlich 
verschiebbar ist, sammt dem Stativ, 
Cassette und Eofferchen. 

Damit man das Bücktheil der 

Camera je nach Bedarf leicht hoeh 

und querstellen kann, wird der Balg 

häufig drehbar gemacht und Fig. 516 

und 517 zeigt diese Einrichtung bei 

David's Beise-Camera (Lechner, Wien). 

Nach Laftang der beideneits d«r Camera 
befindlichen Hakentchienen klappt man den 
eigentlichen Körper der Camera anf ; lobald 
dieser in verticale Lage gelangt ist, wird ein 
im Laufbrett befindliches, yersohiebbaree Brett- 
ehen vorgeschoben, bis es an die Wand des 
Vordertheiles anstOsst. Daduroh, dass das 
erwähnte Brettchen in entsprechende Falie 
unter dem Yordertheile der Camera eingreift, 
wird letzteres mit dem Laufbrett fett ver- 
bunden und gleichzeitig in einer darauf senkrechten Stellung festgehalten. Der Oamera- 
Hintertheil kann nunmehr in den Führungen des Laufbrettes so weit naoh rftekwirts 
geschoben werden, bis das im unteren RahmstQck des Hintertheiles beftndliehe Ge- 
winde von der Schraubonspindel des Laufbrettes erfasst wird. Durch Beohtidrehen 
dor Spindel schiebt sich nun der Hintertheil noch weiter surftck (Fig, 616) und Üsst 
sich in jede für das „Einstellen" nothwendige Stellung bringen. Die anfgeitelle Camera 
ist jetzt .hochgestellt*', d.h. die Iftngere Dimension steht aufrecht, eine Lage* wie 
sie zur Aufnahme von einzelnen Personen und von Landschaflsbildem, deren Höhen- 
dimension grOsser als die Breitendimension ist, noth wendig wird. Fttr gewöhnliche 
Landschaftsbilder und Gruppen ist eine „Querstellung" des Htnterfheilee noth- 
wendig; diese wird bei vorliegendem Apparate (Fig. 516) dadurch enielt, daü man 
den'^Hintertheil soweit nach vorw&rts schiebt, bis er an den YorderthsU tloHl, ihn 
dort vom Laufbrett abhebt, um 90 Grad dreht und wieder in die Ftkhmngilditen rin- 




Fig. 616. ReUe- Camera. 



1) Ereutzer's Zeitschr. f. Phot 1861. Bd. 4, S. 108. Brit Jenm. e( FM, 
Bd. 7, S. 317. 




BelM-CMiiir*. 

•rUotit nio VethlBilaiiit ull dar Elii«laUii|iliiiln) ftMuhieU eo wln ali«a ttugagriiHii. 

f'M diele M»al|'ul<iliuii im •rnCtiliiibM, l*t «liinial Ata Aunug clolil futt aiil ilum 

T<iri<rtbai!n vorliumlcu, »nnjerti »u niDAtB UnttttlriDf; bnrnntJct, wnlohnr tdq nioam ftm 
I ViirilrHlinilit >ltir CtimcRk tnKitl.-niubUB nwvltnn Rinicn Amtii fMttct>h»Ili>ii wird, am 
1 >inn DrsbouiE d«i gsnun AuiiDfcoi mOi;llDh wird, walUr ilnd dl» FllhiDDgRl«i»tflii d«l 
I LkiidiTnUe* m!>a Jtai Viird«rihnl miUibiuuhni, au iIhh duri dfi' BiulnrUiiui abgobulxui 
I «rardoii kana; ondllok iat fowoU kü «Inor luguii, ali mi uiiiur kunen Sütw in Itmlw 
I lbül«B jo «In Ilrnttabmi befopii^, wdnbu ein Ütwimin fdr diu Spindal Mith4lt. um) 
ilfieSHn liündim Mnning* 
ilunaii mh b«Snd«n, wsloho 
I in di« Nnlbeu dar Fnhriiii|cs- 
I lu«lflndML«ufbr*ttetalUf^lf«Q. 
' l>a bni •juargMlelltem Illut«r- 
f ibrii« di« iinpillnglii-ha Htallune 

dui ObJDoliTM (Kig. BIß) ta hnih 

war«, muH das ObjacUvbratt 

etwM g«iui}il Wftrdsn. Hienu 

Ut »n dar Wauij du> Vut'lu- 

ibMl«» (Fig. SIT) ainn fflitp|><. 

TOD der Br«it« d«s Objectiv- 
. lintlebaiu mit CharDleraQ be- 
' fMtlgt, weloti« henbgvliti 

wird; hierduroh »ird dnr 

Senhen des Objecüfbrettobena Vtt. tu, Eviic-Camuri. 

uötbi^ ßanm gewonnen. 

Behufg EinstollenB wird die »m Appunto bofiiKiliishe Caisolta {Pig.617) »nagnbobüii 

uuil daun die rhckwirts bcflndlieho Vialnaheibe Torguehobau (aishe Flg. B16); dio 

ViBiraotieibe wird in di«eer StellniiK einanelU dnroh die beiden ■dtllohen Hftkau, 

»ndereiaeita dureii ejuan im 

aoteren Babneubrett befind- 

lieben coniacbea Holzupf en, 

wetober iji eine gleiohgefomtu 

HSbluui; des risiracbeili'u- 

Kfthinaii* eingreift, festgebaltea. 

Knob dem.Sinftellen wird die 

Tisiraobeibo wieder tarilckg«' 
[ «teilt and in dnn nun trmn 

JlAiim die CavHetle. wie diee In 

Fig. fil7 aiigedeutut i»l. ein- 

gotrboben. 

Aohnliche einTacIie 
l,(!amera« lior«ni zahlreiclie 

p Fnlfriken iihotograpluacher ' ' " ' "" " 

iCftitiortts, K, B, Wanaus fWion) A. Moll (Wien), und »iele »ndcrt«, 
[ Bumentlich aiifb ileutsclie Kuasltischlereien. 

Eiue in Frs,nkr«ich sMt ungefillir 1880 sehr vorbreilete (iusbosimdcro 
[ TOB Knjallmrl in I*ari8 «racMgt«) Oamwa, welchu fflcicLfalls einen dreh- 
L bAroi) Balg boütstt, iat in Fi);. &18 uud 519 abgebildet. Die Oiuiidnb- 
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Kückwand wird durch HctallkDöpfe in entsprechende Verliefiuigen des 
Bodenbrett-ea (nach Art eines BajonottTerachlussea) befestigt Je nach- 
dem man die Camera in eine weiter vorne oder rüekwUrta angebrachte 
Yertiefung einsteckt, kann man den Camera-Balg Terschieden lang machon 
und tiberdies durch ein leichtes im eigentlichen Lauf- Boden verschieb- 
bares Brett (mit Zabntrieb) beliebig verstellen. Die Visirscheibe befindet sich 
an Scharnier-Bändern und wird nach beendigter Einstellung beseite geklappt. 
Fig. 518 zeigt die Camera in offenem, Fig. 519 in gesehloasenem Zu- 
stande. Die Camera ist sehr compendiös und besitzt einen langen Auszug. 
Sehr gut« Cameras nach dieser Form erzeugt Wanaus in Wen. 




Flg. GIB. Kolw-C 



«. 



Andererseits werden die Cameras häutig der Ein&chhoit haibor 
iliuidratiscli gebaut und besundere Vorrichtung zum Zusammenklappen 
aiigcbnichl, wovon Dr. B. Krügener's (Bockenheim bei Frankfurta. H.) 
neue Itcise- Camera (1891) zu erwähnen ist. 




Flg. BW. Bsfac ■€«■•». 

DieM compenditiBe Cnmen bildet mHimmoQgelegt eine gaoi flieh« TMoih«, welelM 
direot »nf dne Stativ ftafgeechratibt wird nnd in welche die Camen w «unontirt iit, 
dftu ein einfaches Aufrichten des Hintertheila e and EineteclEea dei TordvbnttM 
i imeehen die Sohnube e dieeeJbe inr Aufnahme bereit lein llaat. Der £• Awb« 
bildende Bihmen a hat ongeHihr die doppelte L&nge dee qoadratlMh gabaotu Hlntw 
theili, M daae die Caeaetten anstatt wie lonet Qblieh auf dw Camera, dar LlBCa nttk 



all » 

'6 



Ui'-Ooiiii'ni. 

ii4ti«B d«l«rfln(n niraa VU* im Bmimm A hnbna. Der KkLman n, sltu> <Ua TaiJiit 
Hltivt, dliBl lini lUi Bininn Ctnnni ila Lnaf^rnit and K\nW iIm wiaktlfco Q««ritüak ^. 
»Milithca diLB HiiiioriliaU o niiltftU ChuiiJera behstiiit \tA, Obsc lUa Uoilaii ilvr 
ib* (dM Luiflrotl) liiu. wetohe Qewenuuc 'dimh dla hOuhat Ktglftllif B*«ulinHtaii« 
igisKif« Spindnl g initlnlBl Drelitiij Jar Kurhiü ba»Qck«lall<([l wird. Richlnl mnit 
Hinlciikiiil t taf, lu fcsniint daiiclbu to dio Miltu Um, I^nflirolle« «u lUlinu uu<l 
btdari nur >>1u))t ^rlngrn TnrvcLinhiuK tot odnr lurnt^fc. um fQr clcaii ApUnslan 
udw Aulipl&uotau 13 X l8 eiiinistpllait. Pur MtannTo BreDiiwtukm huiu <Iu Htutsrtbnll 
lib (um Eadu ilof Tmoh« mep. lisufbn<ttm »us^eiatmubl weriliui, «k« mit Hilf« dur 
Katb«! lehiiflll zu bawerkitelligsu tat, oni niugelielirt haiui nüio aüorkflraetle llrnnti* 
weite benntxt wor^inn. 

Dm Vord^rbr»!!, «elohei d.iit ON^^ti^ 'rSfcti i<t "vh ualm nrlftogert and diu« 
VbrlftiignrQng k»t ijt der Mttt« eiii«D Scliliti, der nnton offnii l»l, «n dau inaii ilai 
Brttt xwliobau dem ßohnubiiDkDpfe ond dem nufrieh enden Itande dar TftBoii« mit 
llilfD der Sehwubn e oinklefflinau k»u!i. Dm Höbsr- oder Ti«fer«iJilloii de« Vordw- 
onsl abliehf 



'hil^l>IlQg, wviche gowuluiUoh 







I 



bnttM ixt eldiublindvatend mit d^r 
bmondora iitif)r»«<itat iiit. 

An der Innensniti) dee Vord^r- 
bniltoi lit elD eigenartiger Homunt- 
TomutiluM augBlncbl, der (Hr atla 
Arten von Objeetiven tiannl und Buoh 
in 8tereo«»p-AufnaIiinnu, flir we!- 
ahe die Cameni eingerichtet int, ver- 
vraodet werden katui. Der Vertu blumi 
kttnu weh lU Zaittofnabnipu dieaen. 
i)nd nird derselbe milteli Lufl- 
dniok auflgelöet. 

Iin Imiem der Tas^be, im 
Kaum« A, haboQ neben den Caseetleu ein odpr mehrere Objectire Platz nebst daii lieti. 
Objeetivßrettchen Dn die (Camera '(uadraÜHch gebaut i«t. so knun die Hatlsehelbc 
ft'ir HoahnufDabme umgedreht werden. Die aufklappbaren DappelitaeeetteD eind lum 
EiDietzeii (nicht zum EÜngobieben) eingerichtet and sehr teicbl und eolide goarbvilvt. 
Diu Sobiober laaeen eitib nmlegOii. 

Dur Rahmen, welaher nie Lniifbrett dient nnd der gnozen TftBrhe die Form gibt, 
!et mit RegellQch uud dnroh Lcdcirkanten und Nieten gegen Stosa Tellkommeii geechQlEl. 
Die Kiappe. mit welcher die Taeebe geEcfaloeiteD wird, hat an der inneren Seite drei 
flkuhe Happen nnd kOnnon in dieeen noch drei weitere Doppeloaseetten nntergulirauht 
werden. Auch findet hier ein waseerdichter dQnner Deber^ug seinen Platt, der fllr 
den Fall eines Begene die Tasche mit der Camera Tollkommen wnsaerdichl nmgibt, 

Wendburj'x Camera in Kefl'erform bildet zueammenges oblagen einen Kanten aut 
poliriem Habagoniholi Ton 2öX ^X^ cm mit Ledergriff nndSelbitverEchluai. Reim 
Oeffnen due Kaetens A B bildet dieüvt die Basie der darin befindlichen Balg-Camera CJ, 
die nur anfgeriohlet lu woiden und mit den Sthrauhen G und K fixirt in werden 
braucht. Die Camera beeltxl alle erforderlichen Veretellungeu , Tiiebwoi^ «um Riu- 
etollen und ist hoch oder qner zu gebrauchen. Die Eulfemung ininehen Visiraeheibo 
luid Objeetkbrett lüetit sich von 6 em hk lu SO cm oiwellem; let^tteroe i*t »am Ilnclc 
und Ni(drie«telle>i Fig. 581 atellt die Oauiers dar; die punktlrten IiJnlen deuten ei« 
völlig anagMogcn an. 
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Civiale') benntit eine Rdie-CBment und Stativ wi« in Flg. 522 bu 626. 
Die BsBis der Camer» Fig. 522 berteht ans einem Holinihmen, der dnish KrantBtfioke 
AA, BB. ventärkl wird; er ist bei FFF zaeanimenlegbkr. CCMniDD dient lum 
Befestigen der Ounen mit Selirftiiben. 




II. Kelsc- Cameras mit ScIirSg- Stellang der Torder- oder 
Rflekenwand. 

AtlcFdin;!;s iüt <;s in der Mehrzahl der Fülle bei der Landschafls- 
|))iotop^))liic nt>lli wendig, dio Vorder- und Rückwand der Camera senk- 
rocht um BudenbretI zu beiaasen und man erhält in der Begel die 
richligatc Perspective, wenn man flberhaupt die Achse der gEineen Camera 
horizontai stellt, sobald es sich um die Aufnahme Ton Architecturen 
handelt (a. S. 251). Unter Ümst^inden erseheint aber die SchrilgBtellung 
der empfindlichen Platte zur Objectivaehse wünschenswerth: 

1. Wenn man die Schärfe zwischen einerseits sehr nahen nnd anderer- 
seits sehr fernen Gcgenstlinden, welche schriig in die Tiefe verlaufen, aoB- 
gleiehen will, in wrlehem Falle man sie nm eine verücale Adu» dreht 

>) KreoUer'« Zeitaehr, f. Pbologr. 1861. Bd. 4, S. 101; am Phot N«n. Bd.i. 



9. Vwnn dar Aiirxnnohmunilft ßflgiutMAnd »ehr liwli Mtiv rkIif fiiü iau 
(Utas iniui bei burhontiiliT Cumvniflti'lluiif! Irols ilcc VutrliOidn^ d»K, 
Dl'jecCirbrpItw nicht mehr «urnichl, sondern din Ciiiocni sibrÄg slulluu 
io ffolnhiiin K&llo nt«ii dnrob Näigno flor Visir&ebcilfu da» Bild 
I.VerliflRWirt , wii! beroilß auf B, 2öl anst'gck'n vrunje. Uoi Inl^oiir- 
inuriutlimu» würden nlluilicb dii> pftrallolt^u Ijnien unricbtigur Wolse naob 
E|ilu>n snisarnrnenlatifbii. subald man (lii^ Camera si:iu^ nacb oben ridilfil.; 
I'diirttb paasi^nibis Noigon der Visiraebeibe bovrirkl man den eoireclon V«r- 
pbtuf dor hinien im Bilde. 

Wotm inui auoh ab Kegol zn beachl«n hui. dass das SchrAf^- 

tiUen dor VisirBL'büibe Ibunliobst zu unlürlassen ist, so var- 

[ wandet der goflbi« I^andscbafbiphotof^ph donnonh dienen Vor^n^ als 

! guUss Aunhiirsmitt&l in scbwichgou Füllun. oinersoits um diu gmto 

f erforderlinh« Itild unf diu Platte ku bringen, andererseite um die Sobi^fe 

dos Bildes &\i( dor Visiracbeibo ausKugloiehou. 

(i<!£eDWärtig wird b&ufig mit Rocbt aucb bei billigsn Horti^n 
vuD Cameras gofordert, dass sicli dto Vurdor- odur KOckwaLd um oiijn 
borizonlale Acbse scbrftj; HtetlGn btsst; häufig l&sst »ich auch die ttUrk- 
wand um eine verticale Achse drehen. 



A. Camera mit oblonger Büokvaad und drehbarem BalEo. 

AIh Üeispiel üinsr vorlrefl'lichen Camera dur a\mi fionannten K»(i.'gtjriB 

wird im Nach foig-en den die Reiaecamera von Wanaua in Wien {VI. Kanal- 

fpisso) ausftibrücli beschrieben, weil sie durch sinnreiche Cunalruetioxi, 

: eumpendiöse Form nnd geringes Gewicht bei grosser SoliditJtt empfohleu 

[ EU werden verdient. 

In Fig. 2 ist die Seiten- und Vorderansicbt gegeben. Das Stativ a 
ist dreitbeilig und an den bewegliehon Endtbeilon durch Moasingboschlflgo 
befestigt (b). Am Stalivkopt' bei b \nt ein Zinkring angebracht, in 
welehum m\ Hudi.>rer i^lukring am Budeubrott der Camera passt, so dass 
sie beim Auflegen leicht zum ZusammonfaÜen gebracht werden kttnnen; 
die Scbriiube dos Statlvkupfos faast dann mit Leichtigkeit, obuc vieles 
Sueben, die Mutter dos Bndenhretles. 

Das Vordertbeil c der Camera ist beweglich und kann mittels der 
Schraube bei k in der gezahnten Measingleiste des Bodenbretles nach 
Tome und rtlckwarts bewegt werden. 

Die Schraube bei k hat einen doppelten Schraubenkopf, wovon der 
[ eine «ber den anderen hervorragt; der uine dient zum Bewegen des 
j Tordertheiles des Camera an der gezllhnten Leiste des Bddenbrottes, der 
(.»nduv fixirt. e? in jeder gewüOFißhteti Stellung. Lullet man die Elemm- 
1 f, so kann mittels der Schraube e da ganze Vordertheil nach 
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vorno oder rückwärts geneigt werden. Die Spilze der Mosaingplatte, 
durch welche alle diese Schrauben gehen, zeigt an einer Marke die 
'verticaJe Stellung und den Grad der Neigung an. 

Soll der Torderthoil mit dem Objeetiv gehoben oder gesenkt werden 
so lün«t man die Klemmsehraube h und hebt oder senkt durch die ge- 
zahnte Schraube g das Brett. Soll nach unten zu Raum geschaffen 
werden, damit man das Objecdy bedeutend senken kann, so klappt man 
das Brettehen i heraus. 

Auch der Hinlertheil der Camera mit der Visirseheibe ist beweglich. 
¥,r gleitet auf Messingplatten, welche trotz ihrer Stärke noch so viel 
ElastieitM haben, dass sie dureb 
Anziehen der durchgehenden 
Schraube k' sich etwas nftbem 
und dadurch an die mit Uessing 
ausgekleideten Seiten des Boden- 
brettes angepresst und festge- 
halten werden. So wird die 
grobe Einstellung besorgt; die 
Schraube am Vordertheil er- 
möglicht die feine Üänstellung. 
Der hint«re Thal ist so 
geräumig, dass er die matte 
Scheibe l aufnimmt. Hebt man 
diese so weit, wie in Fig. 528 
angedeutet ist (ohne sie ganz 
herauszuheben), so kann man 
sie nach rttckwArts schieben 
und an Stelle der Visirseheibe 
eine Doppelcassett« einschieben. 
Zwei Haken mm' drucken 
die Visirseheibe {eventuell die Gassctt«) in unbeweglicher Idge ui die 
richtige Stelle der Camera. Der ausziehbare Balg verengt weh nach 
vorne zu. 

Fig. 528 zeigt die Röekansieht der Camera. Die oben erwfthnten 
Haken mm' halten die Visirseheibe l fest. Der rilckwärtjge Theil der 
Camera d kann aus der Unterlage herausgehoben werden. Oio Unter- 
lage ist nämlich zweitheilig. Die Schraube ti bewegt den Th^ o und 
dadurch entfernen sich die daran befestigten Messingplatten, welche Atai 
Hintertbeit der Camera festgeklemmt hielten. Der Theil d kum dem- 
zufolge herausgehoben und in der Bicbtung des Pfeiles bewegt vezden, 




t-lg. 5S7, 



ryvftbrmd dem dpr Utsanbalg ffii>b im VorilerlheJl ilrebt nnd der tli>wogiing 
' fntiL So iflt rt mfigricl». Hoch- und Qucrtilliior naeli WiiiiBdh m urliniton. 
Hin \i<\\kimiiariDbi'it dar 0(iin«r& mnj nnoh ditdDreb N-lKilit^ dAK 
I diu VUini-iitiibu nm «äou vertii«]e Atrbs« ilrpbbor ixt. su do^ s!u miUiJs 
der Bcliraub« m ontweder mil 
dur ruchlou odor liukeii Sttik' 
dem Olijwtiv nSbor ndw ftuTitw 
pebrafiht, werden ItMin. 

Soll die Cunora ku- 
MinmoDgoicgt. wwdRn , 30 
^^^^^^^^^ ^^^^^^^ sehifibt man Vordor- 
■^^^^^^^^^^^^i^^S^^K Uititertbeil mOglichiHt 
i^Kiniiion lind klappt 
Bodi3Dbn>U mit'; dmi'S 
mh KAUT. Ml die Camnra hii, 
so da^s sieb du RohDialc«. 
vionscliiges Kftatt-bi'n büdul, 
welches durch die Mftta.llkIapiio 
n Kusaininoiiftoh&lton wird, 

itiiTii kommt mit sucLs bis 
KWöUDoppolciLSsetten in einen 
kleiuen Koffer. Bio Cas9eU«n 
sind WS TerlSSRÜcbüDi Carlaa 
nnd Jfolzluisten constriiirl, os haben sieh diese als das leichtoaU» Malorial 
bewfthrt und lauf^ere Rrfabriuigen apreelion ^r die DauorbafligltoiL. iJio 




und 



l«et 



m w 



trinliNUiuiu ili 



»Itf. 6 



nara ist itucb mil doppelt auHsiehbarotR Budonbri>tt vurseben, äbatieli 
wie in Fig. 531 angedeutet ist. 

Oit miiHS der Apparat, völlig bereit zur Aiifnahmo, längere Zeit im 
SouDonliuhto slehen. Der Ca-iHettonacbiober isl goölTnet, dii' Ffdor dof 
UnmentverscliltiHsos {gespannt und man Wartet den geeigneten ZeiLpnnkt 
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zur Belichtung ab. Unter aolehen Umstünden wird die Platte selbst iit 
den sürgfliUigst gearbeiteten Apparaten einer Verschleierung ansgiraetzt 
sein, indem ein Schimmer fremden Lichtes durch eine Bitze in die 
Came'^ treten und die Platte verderben kann. 

Deshalb ist es dringendst zu empfehlen, die Camera mit änem 
dichten schwarzen Tuch (Fig. 529 und 530) zu bedecken, unter dessen 
Scliutz man sie ohne Sorge im grelles Sonnenlicht stehen lassen lunn. 
Die Gassetten mit den Platten sollten gleichfalls mit einem Tudi bedeckt 
worden, wenn man sie vom Koffer zur Camera und zuiUckbringt 



Die Courier- Camera Ton Harbers in Leipzig lässt siob zusunmen- 
klappcn und besitzt einen herauszuschiebenden Tbeil (a), welebN* hä d 




fostgeklenmit werden kann. Fig. 531 zeigt die Camera in aiweinander- 
gezogenem, Fig. 632 in zusammengelegtem Zustande. Der Auszug für 
das Format 13 X 18 em ist ^ 50 cm '). 

Dur sehr empfehlenswertlie Ueise-Apparat „Austria" von Dr. A. Uoll 
in Wiun besitzt gleichfalls einen drehbaren Blasbalg*). 

Fig. 534 zeigt die Bdckansicht, sowie die Einrichtung der Gamen. 
Das Objeetivbrett A ist nach auf- und abwärts beweglieh und wird bei 
etwa sich ergebenden zu hohen oder tiefen Standpunkten jedes Neigra 
der Camera vermieden. Ausser dieser Bewegung ist bei BB eine Tor 
richtung angebracht, wodurch die Visirscheibe um eine vertiode Achse 
drehbar ist und kann dadurch entweder die rechte oder linke Seite der- 



1) E«ler-> Jahrb. f. Photogr. mr 1891. 6.64. 
S) Eder'( Jahrb. f. Photogr. fQr 188«. a 296. 



1 tlmn ObJ4!fl([v gpullht'rt od« vou aotiiMilUn untrrnit wwdon- Di« 
Cmslelldog fSr [lorb- tim) Vo'^t>il'i<'r üüisühioht iliifßli KJafniüx} Drßbimß 
des BAlgiüi unter Vnnnftidnug »IWir SüLintubiiu, dio h'iiining dt« VAiman- 
IdalvikeAaa durch dan Zapfbo C, der elvras binier ££ iu düu Biibmaa 
üojreift. 

Das SlAÜv ut Bio Hrnftiss mil verslt-llburon FSssoo; ob ist iweä' 
ktimÜK xusunmenzutcffcn niiil wild ui o\mr l.«der)undhft>)« ^tragen. 





LDi« StHÜvschraube, die die Verbindung dossolbon mit der Ctuiiom vor- 

Rnittelt, ist an der lotzleron Tost g&miichl uad SüDitt tat die Äu&tellun^ 

I dos Apparates eine sehr einfiLc-be. 

Eine sehr praktlselio und violfiiuli vurbreitoto Form gab dtir Schott« 
Mai Kßlleu der Camera, welobiär Typus auch der Reise-Camüra vi.iii 
Werner in Wien zu Gnmdo liegt (in don Handel gebracht durch 
Lechnor in Wien). 

Werner '3 pboLo graphische 

[ Beiae-Caraera') ist filr dio Zweclfe 

[ dos Lftndschafters und Touristen sehr 

1 aneignet, indem sie bei grosser 

I Leichtigkeit genügende Stabilität be- 

I «itzt, verpackt einen sehr kleinen Raum 

I ttnninunt, sehr rasch aufgestellt und 
wieder ausammengelegt werden kann. Als Material wurde für dio Camera 
Mahagoniholz, für das Stativ Nusshok, l'ür den Auszug Leder gewäblt. 
Die l^moru sammt Stativ hat, fdr das Bildformat 13 X 1^> <'■" 

[' Gewicht von 6,8 kg. 

üharakteristisiih bei diesem Ajiparat ist die Verbindung des Stativ- 

[ Itopjes mit der Camera. Eratorer ist nümlich in einem kroisfürmigen 




Kdar'« Wirhu.-U f. l'bütogr, filr 1K88. S, 380. 
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Querschnitte des Laufbrettes drehbar angepasst, und wird mittels eines 
Messingritigcs daran festgehalten; eine Schraube dient dazu, nach be- 
wirkter Drehung der Camera gegen den aufzunehmenden Gegenstand, 
diese in ihrer I^age zu tixiren. Der Stativkopf enthält sechs rechteckige 
Aiishtihliingen, an deren einer Wand je ein Eisendom befestigt ist. Tn 
den Aushölllungen werden beim Aufstellen des Apparates die oberen 
Knden der ^tativ(h(tile gestützt, dieselben auf den Dornen aufgeschoben 
und dann iniltels den an den Stativfüssen angebrachton Eisenspreizon 
versjireizt. Auf diese Weise ist schnell eine solide Verbindung zwischen 
(Umora und Stativ hergeslellt. 

Sobald die Stativfüsse an der ('amera befestigt sind, werden die 
Kchriiuben II (Fig. 535) gelüftet und das Hintertheil, welches um die 
Achse m drehbar ist, und 
darauf das Tordertheil, wel- 
ches auf dem Laufbrett auf- 
liegt, aufgerichtet und 
mittels der Schraube r fesl- 
gohalton. 

DasVordortheil besieht 
ai]S drei Thei!(?n: dem vor- 
schiebliaron ObjectiTbretI, 
2Seitenatückenpp(Fig.5H6) 
tind den geschlitzten FOh- 
rungsscbienen gg. Diese 
drei Bestandtboile srndduruli 
die Schrauben rrln je einem 
Punkte miteinander ver- 
^^' "*■ einigt. 

Znr Ausfährung der nothwendigon Dehnungen oder Verkflrznngen 
defl Auszuges dient ein Einsatz s (Flg. 537), welcher in zwd entgegen- 
go.'JctAton Richtungen drehbar ist und zwar mittels der Schraube « nach 
vorn und miltols der Schraube t nach rUekwftrta. Die Fig. 537 zeigt 
die Camera mit vollem Auszug und gleiclizdüg tiefster Stellang des Ob- 
joiifivbrettos. 

Um Hoch- und Queraufnahmen zu machen, setzt man dcoi Theil 
W, welcher die Visirscheibe trügt, in entsprechender Wdse an den 
Theil T und eine an diesem sich befindliche Scbnappfeder ermöglicht 
eine sofortig«! Fixirun<r. Die Camera liisst sich allen ErfordernisBen der 
Praxis an))aäsen; so zeigt Fig. 538 die Stellung der Camers hä Auf- 
nahmen von hochliegenden Objecten. Hei Aufnahmen von tiefliegenden 




Oibjofien wird <l(v «iirdoni Stativttiui) r<>rhOrv.l niiil tUiiii diß Tbollo W 
■Uli] in seokraeltttf Slallnng ii^ebfaclit. 

Flg. {)39 lAgl dfli) Vorgang, wimn muD r-wei AofiiahniHn von uinur 
Platte ni raachnn b«- 
alwichügl. Im Vtsir- 
sdhuib&nrahmHn W ifl 
nin in Fnlnen laufandea 
Brüilfhün beipogeben. 
dunjli weiotios die Hillfl« 
dfir Plattu ab;ri,i]isekt 

3en kann. Will man 

"a« uiikriMi IfrilK'.' 

läbmim. »ü scliii'tii 
man das Hn-tl napli olwii 
und giolJl di>r Camera die 
Slftllun^t »on Fig. 53\»; 
bt't AufaahmttD »uf der 
oberenimifle schi ebt man 
das Brott u&cb untuu. 
Di» CaeHfitten sind 
ans MahagonihoU und 
die Hctiieber jalonsieartJg 
gegliedert. Lutxtcn können mir dup^h llriick auf ninfl Kcior geftffii«t wprdi'n 
und beim Kuflc^hieben 8cUnap|il diu KudiT von awlbst nin, wiidnrcb üin 
ziifÄlligos Oö/Tnon verbindert wird. 
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Auch Bernh. Wachtl in Wien (VII. Kirehberggasse) bringt gute 
Cameras nach diesem englisctien Typus in den Handel (Fig. 540). 

Bei dieser dum englischen Systeme sehr ähnlichen Guuera ist das 
Objeclivtheil mittels Trieb A ausziehbar (Fig. 540). Der Visirsoheiben- 
tniger ist verstellbar und wird mittels SehraubeS festgeklemmt. Diese Vor- 
richtung dient glüchzeitig zum Ver- 
stellen der Mattscheibe um die vertieale 
Achse. Hcitierkenswerth ist die An- 





iirdnung der Visirseheibe vermitteist ein esFedem- 
systems; wenn diese heruntergedrückt wird, 
gelangt sie auf einen Buhopunkt, wo sie selbat- 




Tlg. MI. 



I 

ng.Mi. 



VIg. Ml. 

EDgllioho Ball 

tliiitig in einiger Entromung von der Camera verbleibt und'du beqoMne 
Kinlübrun der Cassctlo geslalUil, welche sie wiederum durch Luften defi 
Buho|>unkte3 vermittelst der Federkraft an die Camera ondrfiokL 

Nach dem Systeme dieser englischen von verschiedenen Fabrikanten 
ausgeffihrlen Grundlbrui der Camera sind viele Apparate thüls firfllier, 
Iheils spiiier conslniiri worden. Z. B. xeigl Fig. 541 und 542 zwd Cuneras 




4S0 

der Firma I 1 woTos bai einar Fonn (Fig- 541) bloas die 

JKOiikwAnd geneigt wenlan kum, wfthrend bei der anderan Fonn sowohl 




A 71lt. 

'ig. &43 zeigt die Camera 



& Firl iD Gßriitz, 



Vorder- als Rückwand sich neigeo lassen. Fig. 
in Kusammengelegtem Zustande. 

Fig. 544 zeigt eine Beise-Camem von K. Hoi 
welehe ein bewegliches Vorder- und 
Bflektheil besitzt und filr sehr kurze 
nndaehrlange Brennweiten bestimmt 
ist;ftreineFlattengr0ssel8X^4cn] 
kann z. B. die Camera für Auszüge 
von 7 cm bis 47 cm ver- 
wendet worden. 

Jonte in Paris er- 
zeugte mehrere gute For- 
men von Landscbafls- 
Cameras. 

Jonte's Landsehafls- 
Apparat, welcher von dem 
französischen Ministerium des Unter- 
richtes bei dem durch die 8oei<Hi'- 
Franpaise de Photographie aus- 
goschriebenen Concurse für photo- 
graphisohe Api>a,rate zu wisson- 
sehaRlichen Expeditionen in lernen 
Lilndcrn im Jahre 1880 pri\iiiiirl 
wurde, ist foigendorniiisson ein- 
gerichtet'): 

Der Apparat ist für I'Iatten 
18X24 cm hestimint und kann auch für Sloreoscop-Aufnabmen 




yig bib. JoBiu'« 



1) Nftob Fiziighnlli'B Aiilpituiig u 



r rjiütogrni-hio filr Toiirirteu, 1KH2. S, U. 
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wendet werden, indem zwischen Objectivbrett und Camerahintertheil 
eine elastische Zwischenwand eingeschaltet wird, welche sieh mit dem 
Auszüge zugleich ausdehnt und zusammenzieht. Die Gamera selbst 
bildet geschlossen einen parallelepipedischen Körper von 288 mm Länge, 
97 mm Höhe und 229 mm Breite. 

Der Vordertheil der Camera wird aus dem Hintertheile heraus- 
gezogen, der aufgeklappt gewesene Messingboden p (Fig. 545) desselben 
herabgelassen, letzterer in die entsprechenden Messingfalze geschoben 
und das Objectivbrett in der gewünschten Neigung durch Anziehen der 
Schrauben q fixirt. Das Objectivbrett lässt sich durch Drehen der an 
den Schraubenspindeln uu (Fig. 545) befindlichen Schraubenmuttern ss 
auf- und abbewegen; die Seitwärtswegung des Objectivbrettes lässt sich 
durch Verschieben desselben mit der Hand bewerkstelligen. Der Apparat 




Fig. 547. DoppolcMsctte. 

ist sowohl für Objective mit sehr kurzer, als auch mit langer Brenn- 
weite verwendbar. Im vollkommen ausgezogenen Zustande (Fig. 545) 
beträgt die Entfernung des Objectivbrettes von der matten Scheibe 65 cm; 
die kürzest« mögliche Entfernung 8 cm, wenn der Apparat ganz zu- 
sammengeschoben wurde. 

Der Schlitten (Fig. 545) besteht aus zwei ineinander und im Gamera- 
nntertheile verschiebbaren Holzrahmen A, B, welche durch eine Schrauben- 
Spindel und Kurbel bewegt werden. Sobald der innerste Bahmen Ä durch 
Drehen der Schraube in seine äusserste Lage hinausgeschoben wird, 
stxjsst seine hintere Seite an einem Yorsprunge des zweiten Babmens B 
an und nimmt diesen mit. Nach einigen Drehungen ist der zweite 
Rahmen £ soweit vorgeschoben, dass die in seinem Hintertheile befindliche 
Schraubenmutter von der Spindel gefasst wird und nun fortbewegt werden 
kann^). Gleichzeitig wird eine Feder ausgelöst, welche verhindert, daas 

1) Der hiiitero Theil der Schraubenspindel hat kein Gewinde und dMO klttnenn 
Durchmesser, so dass, wenn der Apparat zasammeugesogen ist, die Sduivbennotter 



TimS duH uuu folgwidon Vur»clij«littn dos KWÜten B»l)iimni< B dor untoro ^ 
A in FiiIr« diö WtiifirtlaoilPÄ. wttlflie dnr Cainnra-ÄUK« u^ di-in Au!i«inuidi!r- 
xiohciii GnlgcgonK^t^^ xtirllelt^exn^n wird. 

Zu gloidior Zoll iHt diu Sohmiikunmullvr dt» (irsteD BaliuiiMU A nni 
Ende der 8jiiadel lui^dangt und wird nicht mi^br doraL diese, sondarn 
durdi dfin swuiiuti Bahinda S Torguaubolwu. 

Sinen kluiiieren LandKlrnftB-Apparat fUrPlaUen^Bs«! ron läXlB«» 
«lustnilrlfi Jonle> tingefUlir iu der Form von Vig. 348. ]tn ^üblossnneti 
ZusImDdi! Iiildet er pinoo panllBl«ptpiMJiseli6n Kßriior (Fig. 54ö ab) v«n 
243 mm LAng« 145 mm ÜrtiU' und 88 mm Höho. 

B«l il«r AnfHelliiDß «iid die Oamen in der ubeu bftüokrlebenBn Ari mi Wtlw 
anl don BUtirkoff gelegt and otit demselben ««rbundau *), bl«niif dJircli AnilOSDnfi 




o 



S^=g^-K-Jr^ 




idialiliftt-Appin 



<iie Bftken an (Fig. 548) uud duxah Drsbaiig des Tboiles 6i&6 (Fig. 5.18) um dlo 
SoUarniere c tturgeiohlagnn. Zur Vcriiiodang der beiden atifklupp enden Tboile dar 
Brtltiko wird diu Ctm«ni nn woit nk<ih «aititärta geacbobeii, bis das darunter bnflnilliitbe 
in Nuthnn lBuf«ndo itretIcheD ddild (Fig. 548) nn den Otmem -Vordertheil slSjiit. 
Ü't Ci>FD«nt-Hinterlbe<l k»Du jetit beraiiegezegen und je nach der Brennweite der 0I>- 
jeetiro an/ dam teweglioban Theile der Brücke befeetlgl werden. 7m dieiem ßebnfe 
baäod«n sich In den heneglioben Tbeüe der BrOoke die in der Fig. 5öO mit AAiie- 
uiehjietdD HnKiiingplIlttcben eiogelaBean. detnu Breite dar Decke des Csmera- Hinter* 
tfanilM entejirioht. Die Befettigung des letaleren geschieht nun eo, Ami die an einer 
Isngen oder kurzen Seite (behufs Hoiih- oder Querstelluug) angebrachten bakenfGrmig 
KnbiiKeQOD tleKBiagBtboke bl (Pig. 550) in die OeffDungen cc (Fig. &äO) gesteckt 
weiden nnd tnnn dorob SeitwSrladrfleken dee Cniucni-Hinteribeile« jene Hükohen unter 



des blDleren Bafauinas B aoBserhntb der Snhnubengäiigc der Spiadel sieh befindet 
mid erit dum eiogreiÜ, wenn er durah den inueren Rabnan Torgescbpbon wurde, 

1) So wie der Appamt Flg. 64&, sind aucb hier Slelivkopf und Urlerthail der 
(kmen mit lueinsnder passend »UjZtnEringeu «eraeheu. Ebejiso Ist die Ststivheni- 
«ehnube mit dam'Slatiikopf rorbundflii 
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den Theil dd bringt. Hierdnroh wird der Cunen-Einterthul in Beiner Lftge fwtg»- 
hftllen, er kiuiD sehr rMch anigehoben und in einer anderen Steltnng wieder flxirt werden. 
Zum Einetellen dient eine Zahnstange mit Trieb; dnroh die KnOpfe et (Fig. 548} 
wird diese Versohiebnng veimitteli Irt der Anszng gani stuammengesehoben, to be- 
tritgt die BntfemnDg swiichen dar Vordensite des ObjentiTbrettet und der matten 
Scheibe 5 cm, ist der Anung jedoch f^nL ausgatogen, 45 am. Das Umstallen des 
Camerft- Hintertheilee fBr Hoch- und Qaeraiif nahmen ist ebenso dnfaeh, wie bei dem 
votbeschri ebenen Appante, indem anoh hier der Ansing drehbu ist. Da« OljeotiT- 
brett ist tum Hoeh- nnd Niedrigstollen eingerichtet, kann aber aneh gegan die Tertieale 
geneigt werden. DieEinriibtangUar- 
sn seigt Fig. 649 ; dnrch Drahong der 
m it demEn apfe /'TnbnndsnsnSplndel 
werden die twel sohiefui Ebenen gg 
venoheben. Die Torapiflaga kk, 
welehe an dem in Sohuninan bs- 
wagliohen ObjectirbrettnlimBn b*- 
fostigt sind, sohleifen hierbei auf 
diesen soliiefan Ebenen. Befinden 
sieh diese ToisprOnge In dst Hüte 
der schiefen Ebene, so steht dan 
Objeotivbiett senkreoht auf der 
BrQoka, welche Stellung anoh dnroh 
den Zeiger i (Fig. &4S) maikitt wird; 
baflnden sie sich am onteren ßid*, 
so ist das Objeotirbntt naoh rflek- 
närti, nnd befinden sie sich am 
oberen Ende, so ist duselbe nach 
vorwärts geneigt. Wie bei Appaiat 
546 sind anoh hier die etnulnen 
Theile mit Hessingfalien Tenehen; 
die Cftssetten nnd die matte Seheib« 
Bind ebenso eingerlobtet wie dort 
Wenn der Appant verpaokt 
mrd, mnss eine derCaesettan hinter 
der matten Soheibe snm Sehntu 
derselben gegen den etwaigen Bmeh 
Fig.wi. jonMi CamxnL geschoben worden. Hlem befinden 

sich an den Langadtan d« Oanette 
Irinnen d d (Fig. 547) eingeiobnitlen , welche den an dem hinteren Thrill dar 
Camera beHndliohen Hessingl eisten entsprechen. Bei geöffneter matten Bobeibt 
hatten diese Leisten die Cassette in ihrer Lsge, bei geschlossener matten Bebaibe 
hingegen treffen die Loieten anf die obenerwihnten Rinnen der Cueette, indan dei 
Bahmen der matten Scheibe gerade halb so dick ist als eine Canatta. Enn Sehntae 
des Objeetin gegen seitlich einfaltendes Licht dient dar am Objectlvbrett eimnhlngeode 
Ueberkasten, welcher in Fig 545 dargestellt ist. 8&mmtliehe beweglleben Tb«h det 
Camera laufen in Hessingschienen , alle Hol ifalie sind ginaliob nrniaden; alMMO tfaid 
alte Theile mit Harineleim geleimt. Dnregslmleiigkeiten in der Paiettoninnig dsa 
Apparates, herroigebraoht doroh Qnellen in feuchter LnA, kSnnan ftlio gar nlofat yvt- 
kommen. Der Apparat ist ani Birnbolx bergeetelit. 




ll«iMi*C>iD«r» 
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"li Ple. ftfil »nfoMklll cfMtdinoL liar Ht«lilLi*p( (ntMfl) tnt 
I bnIntiiBhi J^Krofiirm. Au Jonuitllou bt tin '/Inkrinf n otii^inhnubt. auf •Inm 'Da 
inFrnht. Sowohi illp lr»n*'-h raillm, r»l" 'Ün tiri"l ScbnwtxtfibolEnn tiir ft». 
fi^iam» i*t Ffino, hfltiiion cn dtmult-ui nk'bt •uitrnmt wArdno, mitbin itarb nlf^l 
v.rlimu fifhai, K» BbUTfliun luaitn Hieb ttuumuBiistibUbaii nnil bddet jfiiter dnon 
nol RanilMäb«. ««[clia iJiirtJ> Ut«magtrin^ nini, nn tiiuiciuangttbAltnn wardon iroil 
tu dirlUliö dH- 5|iita* du RütirfiMo* fvH mit niDsii>4nr rrti^ndaa «ieiil 




DU Oitinara tunml don Oii«iialt«n »owohl »1e die Eanmmen^f<i«holsii<in SUllt- 
an BÜiil In idagaDteij Umliilllungon von wMBMÜaHef Laluwftud venvabrt (». Fi);. ü^I) 
«SUli* kann ootMedur nur don CiinieriitHuk ^eB<!liiitllt, oder fUr Niuh «.n d«ii I.ndnr- 

ar Utnhülluiig, die Cftmnm 
• Tornister odnr dnrcli CmBchnnlion dnr 
tgrlemoa Über eioer Schulter gelr»iiaii 

Dn»Oowicht de«vnrpielili>iiAppar«(M 

9,& Kilogramm. 
Di« nsllo Scheibe C (Fig. r>>ä) Int in 
tl)ltrni«r«ti boweglleh, welche es «estitlteii 
IIh« HAcb «eltnürts (rmp afioU aiifvcftrl«) 
mptlotAndig omin legen, «obuld Bis nuiavi' 
^bnoi'h kommi. lirim Kiuateilnn, ndi^i 
niui äti Appnrsl zusRminengc'li'!.'! iil 

II Ibror Lage dnrab einen federn- ^ .^ =,5, ihütui * ■ 4io..r,. 

a Sebnippor fealgohallfln. 

Der Naolifolger lior Firma Joiit" in Puns. Chr. Munt! liiiderli.' 

Mio iUtorc CaDinra-KunsIructioD rnirl (iah ihr dio in Kig. 552 bis 653 ab- 

gebitdeto Form (lyOl), welcha in Krankroidi patentirt ial. Vig. 552 zoigl in 

welebor Woiso mitlols zweier MelallsUlbe <laa Vonleribeil versteift isl; 

IflB bowegt loch in oinw MHalirahrung und liann bedmitond gehoben 

, g«8QDkl werden (Fig. 553). Die «ebrÄgen Molalbttitzen können 
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durch eine in der Hitte angebrachte Schr&uhe verlängert oder verkQrzt 
werden, wodurch sich der Vordertheil neigt; im Bodenbrett ist eine 
Wasserwaage zum HorizonWstellen angebracht. Fig. 554 zeigt die 





M«*ch(irv Kelto-Cim 

Camera in zusammengelegtem Znstande nebst einer der fibliehen 

Doppelcaasetten. 

Meagher'B Camera 
(Fig. 665 und 666), welche 
bereits im Jahre 1860 con- 
struirt worden war '), hat 
eine Schraube zum Scbarf- 
Einslallen, deren GrifT ab- 
genommen werden kann, 
damit nicht durch zufälliges 
Drehen die eingestellte 
Ebene verschoben wird. 
'■ ■ '" "'""■ Die Visiracheibe ist mittels 

Scharnieren bleibend an der Camera befestigt, so dass sie zurOek- 

gelegt werden kann, wenn man sie nicht mehr braucht (Fig. 656); 
dadurch wird dem Zer- 
brechen vorgebeugt. Wenn 
der Blaseh&lg gesehlossen 
ist, legt sieb das Ende des 
unteren Breites über die 
Bückseite der Camera und 
schützt so die Visirsoheibe 
(Fig. 656). Auch dieser 
Typus war der AuagangB- 
punkt zahlreicher moderner 
Constmctionen. 
Flg. 558. Fr.,.,.!.' cmo«. ßßi Gale'ß patentirter 

Camera, welche Marion in London ausfllhren (1890), erfolgt die Neigung 
1) Krealier's ZettBchr. f. Phot. 1661. Bd. 4, S. 173; am BriL Joon. ot FboL 

Bd. 8, 8. 275. 




t rentikTfltA^wiuid iliircli lUotallsUlbo uiiil zwar lann ttli> Uofregun^ 
%nä Pliintng nuwobi hiü n ab h crMgnn (Tig. ÜAT). wütintiul Ana Ob- 
KlirbMt bn c (^bnbcii w^rdon k»Dn. 

lii Fig. 658 ift viiofl cinfiu-'lie Cmncn ivoit FfftD^ni» in Paris) 
ibildel, bei welobor nur ä*8 ObjiMlJvbmiL äch nuiKbD, hubüii ndiir 
nnlwti llKst tini] din ei^on Hielte O&mon- VordivwaDcl üx ist. 

Aossor dwi bipf l)e8cbri6b6non Artcii 4ßr Bewpguii(?S7orriciiUmg(Mi 
■ dio BoVfO|S:iiii{!: dw einißlnen Osuneratbeilo wurd^D nuub zablrüiittn! 
" Andere isweckdl«abcfafi ConstnictJou^n »usgeflihrt, welche mdog fiint;- 
tionlren. 

2. Camer» laÜ qundratisehpr Rückwand. 
WcDD die Camera quadratisch gebaut wird, ao kaan sie IrDlzdeni 
ßrfir oompendiöa oonstmirt werden, wenn ont«preehonde Forrinhluiigeii 





angebracht sind, um die Viairschetbe und Cassette boch und qtior /,it 

stallen. Di«B geacbieht in der Begel durch einen nu doi' Kilckonwuud 
k beßndlicben Itabmen, in wölchem diu oblon^ie 
i'Visiracheihe (resp, Cassette) eingeaelKt werden 
FSaun, niniml man den liahnien litraos und 

befestigt ihn nach einer Drehung um 90 Grad 

(s. Fig. 89) wieder an der Camera, so ist die 
, lioobfitellung in die Querstellung v(?rwandeH. 
Fig. 559 bis 561 zo'gt einen qaadratiacii 

'gebauten Beiso-Äpparat (von Sachs in Berlin) 
Pttns polirtem Mahagoniholz iOr Platlen- 

pÖ880 13 X 18 CHI- Dm* Einstellen wird bei 
k^ieaer Camera durch doppelten ZahnsLängon- pi^i. an. 

bewirkt. Die Camera bat einen Ticderbalg mit 32 cm laiigüiii 
lug. Die Cassetten künnen'aucb bei diesem Apparat hoch und (|Uer 
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angewendet werden, ohne dass die Camera auf dem Sfativ veriindort 7,u 
werden brauehl, indem der Rahmen mit der Visirsehcibe, welcher gleich- 
zeitig auch die Gassetten aulzunehmen hat, 
hoch und quer umstellbar ist. Die liUckwand 
lässt sich um die horizontale Achse neigen. 
Quadratisch gebaut ist z. B. die in Fig. 56^ 
abgebildete Eeise-Camera von Herbat <£ Firl 
((rörlitz). bei welcher ein Bahmen boeb und 
quer einzusetzen ist. 

Kino andere Art, die Hoch- und Quor- 
stellung der Visirscheibe und Cassette zu be- 
wirken , kann auch entsprechend Fig. 563 
vorgenommen werden; hierbei dreht sich die 
Visiracheibe um einen Metallring und kann 
leicht in der richtigen Lage tixirt werden. 
was mitunter von Vortheil ist, wenn die 
Camera auf stark geneigtem Terrain Vor- 
wendung findet*). 

Bei Ootz's P&tont-Beise-Gamera') findet 

die Bewegung der Visirscbeibe von der Mitto 

aus statt; die Camera wird h&\ kurzem Focus 

auf die Mitte des Laufbrettes gebracht, so, 

\ dass weder vorn noch hinten eine bcdoutondo 





Flg. MS. 

1) PiKSigholli, Htndb. d. Phot, für ToaristeD, 2. Anfl. 1891 
£i Edsr'i Jahrbuch f. Phot fltr 1890. 8. 146. 



r 



R«k*-Ciun»ra 

irteninnuie — rcap. Vi-nobicbuiif; dur Tlioilfl <ior Bnsts — niUhiie; int. 
'ähraadilfim Aia iplln liUige Am Hslgi^s r>m«u Ausnuf! von ra. 2>/i n"*! 
lar PUdcDlringe rrlantil — x. B. hei LS X 1^ I*>atle uu •lö un. 

Dm ObJDOiiv-UnMt bit «einci rolle (JrOssc. d. h. diqjKnigti d«r (luntn 

Ibst und dAS ObJ^iv knnn ilsriii iiiU e(nor Ki>wo^n^ in j«li> belidbtpc 

illung, hucli, (iof, rtnäiti uder linb gesi^hubun mtnlen, w&lirend dtjtn- 

lolben »lu^li bei jeder Iläbting »der ^nlrung drr Hn.^!» immer ctüii^ Sirnk- 

ibtu Sl4»llung Kt'gßben werden künii , wodurch dw NiilKclIect dar Ob- 

joctiro hed(]ul(4Dd guliuboD ist, wttil damit die cODtralen I.inhthUndel Honk- 

recbt Buf die PUtte fallen, &]»o das Hild in dftr Füi^IoIkidu 30 viel al» 

mOglieU mit der Platt^nlliicbe '/.Dnammotiliillt (Fig. 6ß4). 

Dio gewfshnitebe OabolslfiUu ist in diosem %at«inß durch üiiion 
Jiden Ann «?r8et,zt. an welchem dio Cainonv vim ihrur hnmonliilün 




' Lago auf dem Laufbrette gohohen wird. Ist sio in einer Stellung von 
VR. ßO firad Ilebiing angelangt, so kumnit ihr unteres Knde, das mit 
wnem gebogenen Bttiek Hflchen (Zahnstange) versehen ist., in Verbindung 
mit zwei am hinteren Knde der Kasi» sitzenden Getrieben, Sobald der 
ßechen eingegrilTen hat, so bewegt sich die Camera von der Mitte aus, 
indem die oberen Enden der beiden Arme das OeniTiim einer kreistünnigen 
Bewegung werden, miltela wdehcr die Camera mit einfachem Druck 
I auf das untere Knde in die richüge verticate Stellung gebracht wird. 

Sobald der iieehen in die Oowinde eingegriffen hat, werden iu\w 
[ duroh äin(> Vierteldrehung dos daran heflndliohen Schraubenkopfos ga- 
[ Bchlossen und die Camera steht fest in der Stellung, wie 2. B. in Fig. 565 
I «ngedeatet. 

Wird nun das Objectivbrett (Fig. 565), das durch Federbol7.oii an 
I Körper der Camera fnstliili, abgenommen und auf den vordoron 
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Thoil dos Laufbrettes aufgesetzt, indem es an zwei an demselben be- 
findliche MetAllplätt«ii eingeschoben wird, es sitzt dort fest, ist aber ver- 
stellbar, d. h. in vertiealer lUcbtung beweglich und kann auch nach 
Wunsch zurück- und vorgeschoben werden, je nachdem ein Objeeüv von 
kürzerem oder längcrem Focus einen Verschub verlangt. 

Die Camera wird nun in die senkrechte Lage gebracht, dieses ge- 
schieht, indem man die beiden Schraubenköpfe am Ende der Bsms löst 
und die Camera durch Druck an dem unteren Ende aufrecht stellt. 
Diese Bewegung, welche einer Kreislinie folgt, wird ausgeftihrt., während 
dem das Auge auf dem Bilde der matten Scheibe ruht, und kann damit, 
durch die oben angedeutete Weise, der Vordergrund und die Distanzen- 
Thoilo des Bildes zusammen eingestellt werden. 

An der Seite der Camera, ist eine 
Nivelle angebracht, so dasa, wenn absolut 
senkrechte Stellung der Camera nßthig i 





Flg. S86. , Flg. M7. 

ist, diese leicht gegeben werden kann. Ebenso findet sich am hinteren 
Ende der Basis eine K'ivelle, welche die horizontale Lage derselben 
von rechts nach links sichert. 

FQr langen Auszug wird nun einlach an dem Kopfe des Gewindes 
das Laufbrett vorwärts gebracht. 

Will man seitwärts verstellen, so löst m&n bloss die eine Schraube 
rcL-)ita oder links an der Seite, welche zurflekgczogen werden moBs, um 
ein scharfes Bild von einem auf der entgegengesetzten Seit« naheliegen- 
den Gegenstand zu erhalten, und sobald dieses ««chdnt, schraubt man 
wieder fest. 

Das Zusammenlegen ist äusserst einfach und rasch vollzogen (Fig. 667). 

Die Camera wird auf dem Stative gedreht, die buden Sehrauben 
werden gelöst, die Camera aus ihrer Verbindung mit den Gewindrai 
gebracht und einfach auf dem Laufbrett vorwärts geBchoben, bis ne — 
matte Scheibe unten — auf die Basis zn liegen kommt, wo ne too 
zwei Haken vorne an der Basis angehalten wird; am hinteren Ende 
der Basis dienen zwei kidne Drehschlflssel dazn, diesee so du obere 
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) dar Canura v,t b«lcati|{uu. In ilamr I^uro Lnun di« CBnien li^elil 
blerm Ann ixler Ober dor äcliultur gtilrageo werdun nod isl mm Wioder- 
fcttUoD jcd«m>it bereit. 

Das SUllv boflubl tindoas Hin einem in HoIk oder Massing »its- 

(«hrlen krHisfiinrnReB KojifB, wnloher oinon frliftlilpn Itund Hat, tliirin 

L «lin QäiUfr MetAllric^, der c-uncoDtrisolj m dl« Bssifl der Oainum 

IHjrejMiiimtbt bt. dio Scliraube sitzt im Kopfo, daivh eine Srhriiiib<>ii- 

JBVtter vom Herai»fallcn gwichert. Wird nun dio CatTior:v autgoleg;!. 

Ifid flbur dem Kupr« bln^csehobui]. bis der Rinji; aa iltir Oämenh in diu 

HTerliefun^ des Kopfes kommt, sü braucht man nur dio ^eliratihf^ unzu- 

iben und di« Camera .siut lest und zwar so, da&a sio uuf dem Stativ 

t LinubifgkGit rotirt worden kann, obne da^s es nßttiig isl, die äcliranbo 

I löaen, da dieae mit der Oameni rotirt,, als« immer gleich fest sitzt. 

l. Das Stativ selbst, wotebes aus droi E'Dssna. zu je drei verscliiflb- 

Thwlun besteht, die mil Scbraiibon oben und unten TeRtgeiitollt 

tu. Die oberen Anne, welche zum An|mrken an dim Oinxihirkoitf 

"ach auswürls gospannt werden, 

<nnd dnnb oine Art Stcügbilgel 

sosaromeagolialtiui. Diese werdon 

a beliebigen] Orte festgeschraubt, 

unteren Knde; 

^ WSÜirend, wann das Slalir ku- 

sammengenchohfn ist, sie dazu 

dienen , dasselbe ziieamiuen zu Mi..gi..i.iiiBi c«««ta. 

ibailm und eine etwaige Biegung des Holzes wieder aufzuheben. 
. Mit diesem Stative, das doppelt verkllrzbar ist, können Aufnahmen 
nrei Fnaa vom Boden gemacht werden und ist es bei Aufnahmen auf 
Bnglf^chem Terrain sehr nOtzlicb, indem der eine Fuss in seiner ganzen 
^nge ausgezogen wird, wahrend dem ein anderer auf ca. ei» Dritttbeil 
Sefier Lfmge gebracht werden kann, also jeden Aut'orderungen entaprieht. 
Will man das Stativ verkürzen, so können einfach die Schrauben olwa« 
gdfiRt und die Camera in die gewünschte Lage lünuntergedrdckt werden. 
Diese Art der Aufstellung ist derjenigen mit. der in der Basis der 
Oamera befindlichen Drehscheibe vorzuziehen, da sie alle deren Vortheile 
gemein hat, aber das Stativ an einem selbstJiudigen Kopfe viel hiind- 
licher aufzustellen ist, als wenn derselbe sich an der Camera anibat 
belindet. 

Hierher gebOrt Stegemann's (Berlin) sehr verbreitete Beise-Oamors. 
, welche in Fig. 508 und 5ß9 abgebildet ist. Dieselbe besteht aus Mabagont- 
toU mil eingelassenen Measiugeuken, Lederbälgen, Messingseitentheilen 
l beweglicher Visirscheibe. Die Seitoatbcüo sind aurMcssingsi^hieneu, 



sosai 
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welche mit den fdurchgeb enden Zahnstangen ein Stück bilden, ein- 
gesehliffen und tühren sich daher absolut sicher und leicht. Dio 
( lbjc(;tivbrotter sind hoch und s^tlicb verstellbar. Die Boden der 
Oaincra wird dun-h ein umklappbares Seitentbeil in einet geraden Linie 




i'ig. SJü. „^^ i^i^i^,^ n^^ Flg. eil. 

fosl sobalton und dio Mittclwand ist herausnehmbar. Die Camera isl 
(luadratiscli gebaut und mit Umstcllnihmeu versehen, um Gassottenjhocli 
lind ((uer einsetzen zu können. 




V\g. 570 bis 57't stellt Hougliton's (Luuäon) ijuadratische Bäse- 
Canierj diir, hei wetchor dio Yisirscheibe und Gassettenbahn wie Fig. 570 
iHKi 571 zeigt, drehbar ist so dass man Hoch- und Querbilder erhiilt. 
Fig. 572 zeigt die Camera in zu- 
1 !3ammengclegtem Zustande und 
Fig. 573 nach Einlegnng der 
Oassetle. Fig. 574 zeigt <»nci 
'A iihnliehe Camera in weit ausgo- 
zogenom Zustande*), 

Bei Talbot's (Berlin) Beise- 
v.g. hl*. iifUBhion-. c.,,1«.. Camera (1891) ist das Dräeclt fUr 

das Stativ im Laufbrcil der Camera eingelassen (Fig. 575). 

Die Camera ist so eingerichtet, diiss irian leicht 2 oder mehr Attfnsbmen 
auf oiner PUlle fertigen kann. Zu diesem Zwecke aetst man, wie 
Fig 578 «tigi. hinten eine „Blende" h aus (^arton oder Blech wn. 

I) Kü«t'ii JulirLneli f. f'hntogr. für Idtül S. 333. 




Rdku-t.'iiniRni 

Hat man ()(in Thcll a *t«r IHaXtc gcJichlet, m> suhiebt miin ilie Ittondi) I 
woilor und boliclil«! den 4kndi'ntn. vurbor duruli dii' Blfndi< vurdvckL j 
frehh'ülHmen Tliuil [tM* PUlli>. 

Die KinsU'llju^hHlM) Im um otrin sank- anil vragorochbi Al'Iibo xii . 
iici^n (P^i!,'. 67(i und 5tiÜ1 tur sobarien Rlnüteliung dtis Vordbr- anil 
HiiitergruDdw odur »ii dn >>i<ilP tfvl&genfir GegousUlnde ohno AbbloDdun«. 





-!< 



Die Kinsioilsctieibo und die Oassellen hnbcn aogfinanntes doppoltt^H 
IJiiilugefichaniier (Fig. 577). 

Der Kaboieu mit der Küistellsfllieibe wird bei Quer- bexw. Uut^h- 
auriiabmen umgüdrehl (Kig. 570). 

Uio gTübo Kiuslellung gescbielit duroh AusKißhen , die Iwae durch 
Zabnbetriub. 

Beim ([OadratisebeQ Balge dur Caiimra lal. dur biivUire Kahmen mit 
der Einatellsetiüibt! dri'bbw (Fig. 579, g), so das» man Muoh- und l^Mer- 
an&iäbmen maclion itiniii. 





Äueh Ü. Schrödtir's KoiBei-amoni ') ist mUMiraliac-b geb&ttt und htit 
diu Kinrielituug, daes mit Ifinglictieii CassettBn bocb odt^r i{iier >;üH.rb^t«t 
werden bann vormlltclit uiUtis KinseUnvlimous. iti wulchuui nwh die 

■ 1) Vi*l'* lAtbaeti V rtat «r WBS. 8. 411. 
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Visirseheibe sitzt. Sollte bei der Camera der Auszug zu kurz sein, so 
kann das Bodenbrett durch eine Verlängerung ergänzt werden, das 
ist eine Fortsetzung desselben, welclie yermittelat einer langen Befestigungs- 
schraube, sowie mit zwei rechts und links als Anstecker befindlicher 
KinsatzKapfen erfolgt. Fig. öSl zeigt diese Einrichtung der Oamera 
Hiimml den dazu gehörigen Doppelcassetten. 




Pill. SN), flalii'iilor'i UsiiioTL Plg. Mi. Mi'Ull -Cun cn. 

Eine practisehe ron Koppe & Muh in Görlitz (Deutschland) in 
den Handel gebracht« und leicht bei a, h, c, i zusammenlegbare Beise- 
{'aniera, welche ganz aus Metall gefertigt ist, zeigt Fig. 582. 

In neuerer Zeit (1891) werden Cameras aus Aluminiumblech an- 
goferligt; eine solche Camera war gelegentlieh der electrotoehsischen 
Ausstellung in Frankfurt a. M. ausgestellt; Ingenieur Pollack Hess (1891) 
filr pliotogrammetrischo Zwecke eine zum Theil aus Aluminium gefertigt« 
Camera durch Lechner in Wien anfertigen. 



3. Vorrichtungen zur Verliinger 

via. 6«, 



g des Gamera-Ausxagea. 
Um die GAinera bei 
der Verwendung ron OL- 
-..v,;?^ jecÜFcn mit langer Brenn- 
weite genügend ausziehen 
.JSi;t zu können, macht man dax 
BodcnbrettderOamerftBwei- 
theilig. Die beiden Theilc 
verschieben sich ab xwei 

übereinander gleitende 
Bretter oder Bahmen, wie 
oben (Fig. 583 n. 584) an- 
gegeben wurde. Mitunter 
sind separat anitaehnn- 
bende Vcrliingorungftstdcke dos Bodenbrettes in Verwendung (a. Fig. 681). 




Gm dem BnaamniofltvgbarHR BodenbreUn Fturti^kBÄt im TBrlmben, Im- 
tiuUten Murriky iinil Ifitutli fulj^Jido Vorridhlang: Da.<t KodenlirnU fr 
ist bei B l'Fig. 683) um Bcliarniere bpw«glich uud irnfzukittpixin. Fig. &S3 
\tX die äuilfinwiHiclit di\r (.Stiiurn und 'Inr Sdiamieqilalte; H SchHiniiv, 
Jjppp riw Zttpfea. B SpangH. wetclii'' ninli .i>n1lipr Ifpt, ü Ko|>l" der 
Sflintubc. welche in S, fltwkt, TT W Jm 
IltihwerL des Btideulroltös und der Soito 
der OiHiipm. Fig- ri84 gielit die nbere Aii- 
»tebl dor BcItarniorplKtte, n-obei diu Spnngi' 
(eal Obfir den Zapfou liajjt. Wenn die 
OamftTÄ gnpaclit wird, ao Ingt sich di^T 
Stab B röcltwftrt-i aul' dia Seit« and wint 
bd Sj angesehrnulit (Fig, 683), Dit'.sf 
äihmubo und all» aDd^rnn sind so geinaehi, 
d»8s sie aus ihren KdlliingoD nicht heraiis- 
gfinomnieo worden kßnnen; sie können 
daherttuf dem i.ande ni(*ht verloren gehen"). 

Zm VcrlAn^crung At^r Curndni kunu 
Huuh rolgendu Einrichtung dienen: Man 
Hetze an die Vorderseil« der Oämera ein 
FrontatOek, an dum ein ObjeetivbrtU diirirb 
vier -/iisammenklappbare Federn nach Art 
dftr bekannt«» KlappbflCc befestigt ist. 
Mau kann na«h diesem Systeme die Brenn- 
weite fast verdoppeln und braucht das 
ObjecÜvbrett nur durcli Ücbtdichten Sbff "'■ "^ 

mit dem Camerabretle im vRrbinden. Die ganze Rinrichlung \si leiutit 
tnvnsportjibcl'). sie ist in Fig. 585 abyubildet'). 

C. Beise>Caniera mit Weobselk asten oder Fiatten-Hogasiu. 

Üei den vcrhin besuhriebeuen Reise-Äppariton sind die oiapflnd- 
liehen Platten in einzelnen oder Doppelcassetten untergebracht, wodurch 
d«r Operateur genöthigt ist, eine grössere Anzahl Caasetten niitznnehmun, 
um über den entsprechenden Vorrath von Platten zu verfügen. Um Jas 
(iewioht und Vnliimen des (iepftckfa 7,u vermindern, wurden Weehael- 
kastun euui^lruirt. welche mitidostens 10 bis 12 Platten enthalten. Dieä« 
Wechsel If ästen sind entweder derartig eingerichtot, dass man die empfind- 
tiehfl Platte aus ihr in eine Cassette und diese in die Camera bringt 

1) Kreatior'aZwtiahr. f ["hol. I8fil Bd,8. S, 103: in» Brlt. Jonrn ofPhot 8,224. 

2) Chol WochflOllfttt. 1881. 8.168; »as Brit. Joam. uf Phol. 1881, 8. '230. 
8} Naub Atwin (Bull. 8üo. ftaoy. Phoi. 1887. 8.801). 

K<l*r, IljkuJbnoh d. Pliotügr. 1. Tlmll. 1. lUiriü. 2. Au(1, 31 
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(a. unten); — oder der Wechselkasten ist direet an der Camera verbunden 
und es kann die ompfindJicbe Platte direet an die Stelle der Tiairseheibe 
gebracht werden; die letzteren Apparate sind , Cameras mit Platten- 
Magazin" im engeren Sinne des Wortes'), 

Die Magazin - Camera ist inabesondere bei „ Hand - Moment- 
Cameras" oder „Detectivcameras" in Gebrauch, welche in einem 
besonderen Capitel (a. unten) besebrieben sind. 

Aber auch gr&ssereBeise- 
cameras wurden mit Platten- 
Magazinen Terbundeo ; da 
sie bei Anwendung grösserer 
Platten -Formate leichter in 
Unordnung gerathen und eine 
äusserst präeise Gonstruction 
erlordern, so sind solche Beise- 
Camoraa weniger beliebt, als 
die imTorigen Capitel beschrie- 
benen Gameras mit Doppel- 
cassetten. 

Eine gute Gonstruction 
der Reisocamera mit FUtten- 
Magazin rtlhrt von Jonte in 
Paris (1880) her. 

Jon ta's Apparat mit WmIimI- 
buten ist in Fig. 586—588 lOig»- 
bildst. Fig. 666 a leigt daoMlbu 
in geaolilMnDUn Zustand«; «r bildet 
«in Panll elepiped von 121 ■■ Brrit«, 
S6a mm Uoge und 886 ■■ HSh«. 
NMh fi«fe>tigniig dswelban uf du 
Stativ, w«loh« HuipiilatioD m «i« 
b«i d«ii T«rb««ihii«b«iMD Appanten 
TonanehB«D iit, iriid dl« BÄnMb« 
a geldftel, der Hslcon b aurgeactilägen and der Settlitten A, wcloher nn dl« Sohankr« 
e drebbnr iet, niedergelsseen (b. Fig. 586). Der Camera-Tordertball fciDU wt« b«- 
Fig. 545 ftti dem beiT«gliclicD Theile dei Schlittens in iwei Stellnngen b<A«Ügt wardaa. 
Durch den mit der SctirKiibe e verbimdenen Trieb Innn der Camarx-Tordarthiil bahaft 
liSnBtellen tot- und lurUokgeaohoben werden. Die grOiite Entfemnitg twUekan mMiu 
Scheibe und OlijecIlTbretl beträgt 88 om, dl« kleinit« 4,6 om. 

1) Derartige Apparate haben Terachiedene Namen; binllg belMW da .Barclni- 
Camera". 

Vidal nannte eioan Apparat, bei welchem iloh eine grOuer« AanU rai wapiad- 
liehen Platten in Conlieeen bewegen und naab Belieben an den Hata der Maltan 
Solieibe geecbobeti werden kounlea .Antopolygrapb" (Bull. Boa. fraD9. 1861. 8. S88). 




OU Cannttfln in dlef«iii Ajipnnie «iDd alnfauh« Ilalnibnishtn sut ROckwud 
nMb«WMaiO«rlnD(F)g &87: dMio ut «mn tClaltKe fnr kl«iii«ni l'Utt«n Biiij^xalL-linal}. 
SU l>bti«n werdflu «iuf»oh in ima |{Atiiii«D friUgl qml dtiTch lÜ« iii il«r Fifnr tldit- 
binn kisluHU Vnnuibu mm in Shnr Ltm fi^tgsbAllen Zwdlf >oloh* CM)«H«Drahiiian 
■iitd lii il«m nlt aDrOtnon f«» TGrha»il«iin[i ?Ihnoiiw«ah>«Ik»i>t«u 7* (Fli; A87) Dotor- 
gebnebt. Diner nutnnweohirikMton leljEl Im lnD«ru dkttaulbo Kiiiriabliiiic, wi« utii 
gawOlmBelm PUttutkutiui; lu dar uulirNU SüIb bsflndct ikb dm tinbubur Ü, wnlober 
dia «IT BinfllhniDg dluaeadti OulTauug KrtuktiaMt. Uar obvra Theil wird dutuli lunio 
mH dor CuuMTk tut varbandniion Jslouainchnliflr hh KMnbloMnn ; dlimr .Itttnuiio- 
■ahiib«r h>t in dar Mitt« flinun Uafliahon S)<nU. deataa Braun iet Cmiialt'indtakn 
1. dilipflübt and dnn Dnroh^MK d«r OMvatte erlaubt. Diu mtlte Sehtilie «ird durah 







Federn ttn den Bahmoii k uiigcproagt, ht «JDgeEtelil, lo nird der nn d«r Rlinkwand 
ftnfklappb&re Dcukel H ^uevbloMeti iiod die niatte Scheib« duroh Keratie/.i<<lioii der 
KaOpf» n kti die Cnmntii'KUokwHiid augedrlUskt, wobei die mit den KtiüpFuii ver- 
bundciiAD HRken «iuecluMppeii and die malte Solieibe feitballeii, Änf diee« Weise 
wird dar darch den Bahmeii der inittteD Scheibe geschlossen genesene Spiill geSffiiet 
und kilDiien nnn mitteta des ia der Flg. 6S7 ereiühtliehen Triebes die ZahngtBDgeu und 
ilufob letslere wieddr die Cassotte in die Hübe und geutiu an die SlolJo. wo sioli früher 
ilia matte Scheibe befand, gezogen weiden 

Nach vollendeter AiifDahme tviid milti^ls dos Triebila die Cnaaelte wieder hinab- 
jalMaeu, der Cmncm-Hlntertheil dnrch Drebno^ der Knfipfe m (tnit dieavn KnOpfen 
lil ein Trieb vecbuoduu) um ein der Cassotlea dicke enteprecbendea tnterrnll ynrgcechabeiir 
WMlDroh die mite» hitkenftirniig gebogenen Enden dei Zahnstangen n n in die Bio- 
■ehnttte o der näobttfalgendeo CAagetten gTeifcti Änf die» Art kOnnou täantUehe 
Platten »ponirt werden, ohne dnas m noihwendig märe, den Appiirwt rom BtMXr nh- 
«Uiobnobeu nnd dn» Weohaelo dur Platten mittala eines gBlraniilon Piatlonwor-heH- 
kuteni ramehnvn tu nia»en, wie diaa hei ilhn Koben Cooatruotionen biehot immer der 
VkU war. 
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Zar Controle der bereits ejpoaiilen Pl»t(ea dient; 

1. Eins an der Seite der Camera ugebraohte nnd mit Nnrnmem TMiahane Biu- 
Ilieilang p, deren Tbeiletriohe genau den im WeehselkaBten beflndlioliBn CiMattan ent- 
gpreehen. Sobald der Zeiger am beweglichen C&men-Hintertlislle knf rinan lolobui 
Theilitrich triCFt, kann die entsprechende Camette inr Eipoeition gelangen. 

2. Die in der Fig. 567 gkiziirte Tonichtung beeteht ani inolf bewe^iohen Stahl- 
itiften nnd einer durch 1 Scherte a nnd mit Ziffern venebenen HeuingpUlte, welche dnreh 
awei Sobranben an dem oberen Theile der Camera befestigt werden kann, id iwai, dan 
die Oeffnangen derselben )^nan Ober den KOpfen der oben boMichneten Stifte an liegen 
kommen. Jeder Ca netten rahmen beeitit oben einen Ansatt r, welcher, lobald die 
Catsette hinaufgezogea wurde, einen der Stifte in die Hohe drtekt. Word« qbq vor 
Beginn der Aufnahmen ein Streifen Papier unter der Ueseingplatte eingeklemmt, to 
wird derselbe durch den Stift duroheloisen. Auf diese Alt wird ei mSglich, in jedem 
Augenblicke die Anzahl nnd die Nummer der bereits exponirten Platten lo oontroliren. 

Die Einrichtung des Stative zeigt die Fig. G88 and 589. ZosuBmeugstegt bilden 
die Theile desselben einen dnrch Hinge zusammengehaltenen Stook. Behau Anfstellnng 
werden die drei Bingo abgestreift, der obere Theil der Stativfnsae nitteli der in Fig. 669 
gezeichneten Einschnitte a auf die Schraiibenspindeln des Slativkopfei geiehoben nnd 
durch Anziehen der Muttern befestigt. Zur Yereteifung der Füsse dienen die Hening- 
etangen b, welche an einer Seite des StativfusseB scharnierartig befestigt aind. 

Fichtner's verstollb. Trocken- 
plEiUeDcassette ') ist gleiebfallB ein 
Plattenmagazin mit 12 Plattoi und 
wird Ton HUttig ioDresden erzeug. 
Man kann in kurzer Zeit zwölf Auf- 
nahmen hintereinander hoch u. quer 
machen, ohne die GaSBette von der 
Camera entfernen zu mflssen. Da die 
Kinslellung eine derartige ist, daas 
man rUck - und vorwärts stellen 
kann, so hat man nicht nCthig, 
die Platten nach der fieifaenfolge 
in Oebraiich zu nehmen, Bondem 
man kann jede behebige Platte 
verwunden, /.um '/iwaeVe dieser Kinstelhing ist an der Cassotle üne mit 
l'laltennuiiiuiorn vorsoheno Scal,a angohracht, nach welcher nun die ge- 
wi)n.schlo Platt« einsf^jllen kann. 

Nachdem die Camera (Fig. 590) auf dem Stative befestigt ist, wird die 
Ca.<)s<!tto a mil dem unten angebrachten Haken b in die Oefhung, welche 
sich an der unleren Zahnstun;a:e der Camera befindet, flingesetzt, an die 
Caniora angedrückt und durch Drehung des Knopfes e, welcher oben 
all der ('iiästHIo an^ebrai-lit ist, nn die obere Zahnstange der Camera fest an- 

1) Eder, .lahrl.nch f. l'hotogr. frtr 1889. S. 309. 




Vit. AW. FIcblDur'a Cwnuri 



KolnB ■ Ciininni 4)$7 

■blASMti. Ünim Kiniibilltiii ilflr l'ntneni winl <ler ächloliur a lieiwiG' 
tDgnn. dinn ölTnot nutn ilcu Schieber e, wuiiurHt clfu Vjüinolieibe in 
I riuliligu Ijiili! gcdrQcJct wird nod mB.a nitn bf-i|Ui<m and xictier ein* 
dien kaon. NodidciD dtir $ehi«lier e winji« geflohlügaeo. wiidunib dt« 
B^tütniotiflibfi wiedor rMour getogiü wurden ist. dR'iie tnan dt^n lli^l f, 
^«IchflT Ml der Cnmeni nben aoRsbracht ist, imnb vnrn, wodiiniii dfu* 
IdchtanscbliiSA in der Casaello ^(^^ITnet worden ist, <« win] nun das 
Pliitldien g, weldiea eich am Schieber d beßndßt, vorjrädrftßkt u»d äicf 
Klbe in die Gatuum gosehobßu , man steile dud dun^b DrQcIten nii liom 
[nopf 6 nod durch Dri-buQf; dm Ku»\'(6s i die iq doa 0»brau(:)i zu 
J^elimende Platte Mti und üiehft diraelbe durch df-n Hcliipbcr d in die 
^Camera, ist die Platte exponirt. sit bringe m&ii diaaeibe durcb Ziirllek- 
ecbiebou dog Sebiebem d wisAex in die Casselte nnd Iranii man jVdo 
' beUehige Platte einatellou. Will man die Casaotte von der Ciunora t>nt- 
J fernen, .i» drUclte man das 
' Pl&ltfhen 5 lim Schieber d 
retour, der Haken, welchor [ 
diä Platten fasst, hebt aicli 
dadtiroh aus dur Cassotten- 
uOeffnunir nod m wird nun 
idurcli Retourdrehen des 
'■ Hebels /'der LiobtTerachliiss 
in der Oassetie geschlossen. 
Der Deckel der Casselt«; 
kann nur durch mehrere 
t'mdrehungeneinesKnopfes 

geöffnet werden, wodurch "° " 

^^ein zulÄlliges Oeffnen ausKeschlossün ist. Die RiUimuhuii, in wok-lie 
^■diü Platten ein^olegt werden, htilen hinten (Deckelsuilo) einen F^nschniit, 
^HSrelclier immer nach unten zu nelimen ist, wodurch ein unriohtigOB Ein- 
^Bnhiobei) in die CasHOtle verbindorl wird. 

^V Knjalbert's Reisecamem ,Le Tourbte" ßntbRlt acht ompfindliehe 
^■Platten, welche in oinum 8chubfit<.-ho B (Fig. 592) nntergohrai^ht sind ')- 
Ferner sind gleiche Supplement- Sühubfflcher, welche dicRelbe Anzuhl 
Platten üntbalten , dein Appuriitu beigegeben ; dieselben können bei 
pollem Tageslichte in den Appanit eingettlhrt wt-rdon. Pig. 692 zagt 
den Apparat. 

■4 Camera, gcftffnel. um dtTen Einrichtung ersiohtUch zu machen; 
B Schubfach mit den Rahmen Air dio empfindlichen Plalten, halb aus- 
i Oorregp. 1881. B. äOö. Tliol. New«, 1382. S, «9. BHÜBt. de TAbmo 
hlge de Phol Bd 6. B. 394 
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gezogen; C elastischer Auszug; D Objcotivbrett ; E SchliUenbrett mit 
Zalinstange, welches den Apparat trftgt. 

a acht Itahmen, welche die empfindlichen Platten enthalten; h, e 
Kiiopl'e, um das ObjeetiT nach allen Eichtungen zn wenden; dd' Schliess- 




plalto, um das (itijcclivbicu für lange Brennweiten zu befestigen; « Binnen, 
welche den Itahmiü dir imj-lBdlicLcn Platten entsprechen, um den 




Rahmen der Visirseheibe einzuführen: /' Druckschraube, um du Bcbieb- 
tach fefit^nNtfllen : 9 Schrauben, um die Rahmen mit den empfindlichen 
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CMaitiiUii taMmatellm; h Bohr imn Entwdcheii da Lttft bd dar Tcr- 
sobiebmig des Behab&ehes. 

Wann dH Elailallin, du iloh Mhr Idoht »ufDhran llnt, bandat U, m hit 
■•D nur aitUli 4m KaopfM g i»a Bthman, welohar dla n lialialitanda Platte ent- 
hUt, uunhlngan und wird, wann dH Sohtilifluh B ana dar Oamara gaiogan trlrd, dia 
auftekgabkltasa Platte allain in der Cam«» blaiban. 

J. Oranb gab 1881 folgande Üaman obna Cuaatt« f&r daa troakana VarfUiraa 
•a^ Daa StaÜT Hgt dni Okmarai, eine ib 

BteraoBaep-Bildam (ng. 698). Wia 
die Trofftanplattaii in die Oamen 
(ahna Oaaaatta) galugan, adgtRg, 
6H nnd aes. Di« Oanera A fit 
an dam Stetir mittalB dar Bohranbe 
b bafaaUgt. Dia Liniaa eee (Fig. 
G96) leigen dia ü^a der Platten 
in der BDeliie B an. Will v.m 
ein« Platte aoi der BBchie an die 
Stelle der Viiiraelieiba fallen lauen, 
■0 wird dar Seliiebei d elwai i*«g- 
geiogan; ile gleitet Ifingi einer 
Leiite naah f. Dar Spalt, dnroh 
welchen die Platte fiel, wird dnrch 
Schieber gg mittels de« EnopfRi h 
veraofaloaien. Eingestellt kann nach 
Aufklappen der RQokwand der Camera bei i werden. Die Feder k und Scbranbe { 
drQcbt die empflDdliohe Platte an den reobtoa Plati in der Etnetellebene. 

Aird BcnetTBirte eine Camera, welche mit einem Plattenkaaten lam Aufbewahren 
nud beliebigen Emporbohen der Platten zur Eiposition combinirt ist. 

Sie ist in iwei Ablhelluiigen 
gatheilt. Die obere Abthellang ist 
hinten mit einer Klappe L versehen 
nnd vorn mit einer beweglichen 
Vorderwand M, in welcher da« Ob- 
jeetif angebracht ist. Dieser Vorder- 
theil ist «um Aneiiehen mittels Zahn- 
stangen nnd Trieb eingerichtet. Es 
bildet einen festen Ausiiehkasten 
oder eine BalgTonichtung. In der 
Mitte der oberen Ahthelloiig bfÜDdet 
sich die matte Tialrscheibe A, welche 
dorch awei Federn S in ihrer Lage »"if sss. 
gahilIeD wird. Die Yorrichtnng, um die Plntten, welche sich in der unteren Ahtheiluug 
baflndan, boranfzuhebcn , besteht an« zwei Mee sin gl eisten C, welche sich rechts und 
links neben der Visincheibe befinden und nuten, nicht weit von ihr«m unteren Endo, 
dnrch einen rnnden Qaerstab D mit einander verbunden sind. Am unteren Ende einer 
jedan dieser beiden Messingleieten befindet sich ein Voitprung E, dessen Zweck unten 
erwtbnt ist. — Die uotore Abtheilung ist zom Änfbewahreii der Platten bestimmt. 

1) Kroutier's Zeitschr^f Photogr. 1861. Bd.4, S. Lt>5; aus Brit. Journ. Bd.8, S.äfiö. 
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Eb befiDdet aicb darin ein Eiuuti F, walolier die bftlbi Linge der Abtheilnng ain- 
nimmt und von einem Ende bis xnm aDdeTeti gehoben werden kuin. IHei geiabieht 
tnittels dar MeBBingplfttte O, wetcbe bei H n»eh aouen heranttritt nnd bler einen Griff 
hat. Iti dieBem Eineatzkasten steben zwSlf oaBBettanartiga Bahmen, welche die Plfttton 
entb alten und durch eine Feder J laiammeagedrQckt werden. An der hier bafladliohen 
BQokwand deB BinBatikattens befindet sich oben ein abgeBohrägtea SHkok >. In der 
HShe von K hat jede der CasBetten reohts and linkB einen AaBBohnitt, in welebe der 
Tonprang E der Measingl eisten loBe hinelnpaiBt. Wenn all« iwSlf CaiBettan tn- 
Bammengeraekt im Kiniatibaaten stehen, lo bilden diese AoBeohaitte K nf jeder Seit« 
ßnnlieh «iiu forllaafende Natha. — Dai Arbeiten mit dieser Camera geiohieht folgm- 




dermaseen: Nachdem man eingestellt hat, sohliesit man dan OlyMÜTdeekal und die 
Klap|)e L, am das Licht abzusperren. Der Einsati kästen F befiadat sieh in dar anf 
der Zeichnung angegebenen Stellang. Sodano sieht man di« Laistan C in dia H6ha. 
Mittels der VarsprQngB E fassen die Leiaten die erste CatHtta im EiDaatikutaa nnd 
bringen sie mit sieh in die HOhe. Die Tisirsohübe ist anten abgSMhrlgt nod wird 
in Folge deBsen dnrah das QnerstDok D tarUckgedrfingt ncd dia Oiwatta nit d«i 
Platte tritt BD ihre Stelle. Darob daa Spiel der Feder J wird dis im 
um «ne Stelle weiter rQckea. Nach dem Biponiren aiaht man mittels dar B 
den Elnaatskaatan F bis sd'b andere Ende des Bsnmas and dr&ekt dann dia 
mit dar aiponirten Platte wiadar nach unten hinunter. Doreh die Tsrindarte 
des Einsafihsstsns niniDit sie jettt den tetileo Plafi ein. D 



I Cüm-Cmmio Ml I 

Donar Hhiiilit «au im Gtnntikiutiui F niBdar twüA, wg>h«i 

I dio Vifni|>'^''S" ^ Klukl hiudarD. P», vi« ««hau bnmnrkt, iHo Amieliiiklta Jl riM fatl- 

^ laufeii'U Nnlhn hildon. duritb «rAlnko dnr Vnr>pruus aiiitrhiiiil«rt |>nK>ir4U kaniL Auf 

I iliM* Waita kwiii n>ii aIIc PUttan upanimi Mmi bnan niiuta uf dtr ÜMihi« ß 

ain* Kinllitilan« KDbrioK*D und »o dla risttan in bDll»blg«r Rulhoafok» oipcnirca- 

Eiii« mit oiacin Pkttenftmlri) cunhluifl« hlUru KBUsuarnnra tu|(t Flg. h\n bU 

, COO. Kl«. &tl7 lit «111 L&Dgeadurobacliiilll itor C'uiDvra und aulgt am uiitei'Uii Thalle 

r die CuHoUfi In dir fiaileiiiuiBloIil : liu obcnn die «wni Liohbu mit der Sahrvube tun 

I BhiKtollwi. D>i Lin*uii(>aar kimii niil d«ui IttlinuittDuk f. in watohum vi Mig«bn>ohl 

I Ut, nUtliiganfatlfi f;>iui am dorn Dunkel kutan gatoRao vrard«n. ICin StQok Kftotiiahak 

I btni) an Jadem dir natani Thürohan JLL bflfeiitiüt irarda», fteisd» diok genatt, nn 

I lalabi RAKau lUo Sohlahar dar Ci«t«tle tu drQcken, wann das Ttaürah«'» Beachbuaii 

f*t. Fi%. ÖSI8 aeigt dM Bada der Camera, nenn maa aiab die awel ThOrelien weg- 

I donkl. dai matte Olaa an aeioeni Oile und drei Ton den Caesetlea in der darnnler 

biifiDdll'tliBii Abtbfliliing: die andoru drei Ireteu am «DtgegengeeBtiten Ende ein 

Vig. bV'J Ul uine Zainhnong dva unteren Thullea dnr Camera und seigt die mubn 

CaaaetlDn in tlirer StalliinE. jede mit ni u er buion deren Rinne, woiin sie läuft. Fig. 600 

tet «ina )ierepaeliviache Zeiofannntt der Citmera In geenhloMenem Znstaude, nit dem 

I.odar- odtr Metallj^ff lom Trafen. — Der obere Theil des Kaetene dient ale Camera. 

der antere lum Einfiaekeu der Caseettea. 

Weohaftl-Kliatan and - Cutsetten, welche von der Catnara getranat 
sind. WechBsl-BJlcke und •Zelt«. 

I>io Vorrichtungen Kuni Wechselu der Platten wird in talilraclion 
Fällen von dar Oaniera getrennt verwondet. Man wct^liselt in Rästtin 
oder SSeken die heliehlntßu Platten (jegfin unbeliclilpto aus. Solche 
„Weclisel - Kästen " odiT „-Sftcke " bcstuhtin mciBteas aus lichtdichten 
Kllsten oder Säcken mit Äeniiele »der in »igens da:fu construirten 
ÜaseettoD, weiche unmittelbar an die Platten küsten befestigt und mit 
Irisehen Platten gelullt werden können, 

Die Vorriehtiiiig zum Wechsoln der Platten im Freien, der soge- 
nannte Woühaolkaslen, welcher in Fig. 601 nnd 602 dargestellt ist, 
ist schon in der „Monographie de sler^scope" 1863 von de la BlaLnch^re 
beeohriebeu '). 

Dnr Platt«nkatlen (Fig. 601) beeteht aus einem Kasten ABCDQ. ireloher, am 
ancli anf «teinigom Boden festzostehen und dieselbe Lage in behalten, mit Fassen, 
OD<i, vereebRD hl. Er wird am Griffe E getragen und kann 24 oder 25 Doppel- 
platten aufoelimeu, wls man eie gewäbnliob ffir etereoscopieoba Aufnahmen Terwaodet. 
DMh Hast er nicli von jeder andern Qröase bvrelelten. Die innern Fähe eind abge- 
rundet niid ausgepoh weift, damit die GlÜeer nor von den äuegereten ßitndern getragen 
worden und die empftndUclie Schiebt keine Verlelsung erleidet. Der Boden CDQ 
des Kastens ist innendig mit Onttapercha übenogen. 

tiF'iBX ein beweglieber Deokel, welcher sieb in den Nuthen KL, AB mit 
sanfter ßeibnng bewegen laest. Man erreiabt diesen Zneek für inimer. wenn die 
obflMn Rinder der Nnth mit Tuob Qbenogen werden. Der Deckel läset eioh bei IJ 



I) Aue Mooekheven'a Haedbnch der Phelogr. 1664. 8. 119. 
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durch ein Scharnier umachlftgen, indem dar Theil OIJ aof AKO niederfclnppt lind 
sich unten festhakt. Der andere Theil FIJ bleibt in den Muthen, wo ihn ein be- 
tondera angebrsobter Schnäpper F festbilt. 

Der Theil UMS iit der wiohligele am Appuftle. Er besteht am einem Bretl- 
i'hcn UN, nelehea am Deckel IJF befeetj^ iet nnd «ich mit diesem in den 




Nuthen bewef^. Dies Rrettoben hat eine Oeffnnng 0, ' 
l>latten, welche durch e 



1 der QrOiBa der SlHWMoop- 

9 Leiste verschlossen wird, wortaf besUndig «ine 

Feder drückt. Wenn man aber den Eaopf K 

herauszieht, folgt der daran befaftigte Laiatan 

nach und Offnet die OeffDnni; 0, weleba iieb 

beim LoalMean des Knöpfet sofort wieder teUieui 

AB ist ein Heigingatrdfen, von Ltaham 

^ dnTohbobrt, welch« geaan dieselbe Bntfeniniig 

^ haben, wie die Olaeplattsn im Innern dea Eaiteoi. 

( H iet eine ingeapittte Nadel mit einem Loche, 

welchea den LOcbern dea Heaaingatreifena AB, 

worauf die Nadel aioh lagleieh mit d«m guinn 

Deckel verschiebt, genan entapriehi Unt« den 

Löchern befinden sieh die Nummern 1 bin £5. 

Wenn man die Nadel S einem Loehe geg<B- 
Qber bringt nod hier durch einen Stift, der an 
einem Faden neben dem Saaten bafNtigt ist, 
feststellt, so wird diejenige Qlaiplatte, wslobe dar 
Nummer entiprioht, wo ^e Nadel fantgMtallt iit, 
nach Entfernung der Pedar nnd d« Ltlrtnt 
durch die Oeffnung hindnrobgahan kOnnan. 
Sobald das Licht eingewirkt kat, bringt man die 
"- OlasplatteanderselbenStelle wiederlBduiKiflen, 
schiebt die Nadel nnd dadurch den damit verbandenen Auing QF um aina Nnam« 
weiter. Hierdorch kann man jeden Angenbllok erfahren, irie rl«l GlaapUtni b«- 
liohtet sind und wie viele noch nnbaliohtet geblieben. 




rig. 001. 



■ 
I 



Xhn ittf OtMphnmi. aIum KtrlUinll Kr iit enpüiidlicb» ScbirJtl, in Proiea zu 
lieJbtit uian ilefa dM CnHoUa «am ['l*ltaiif>iivliti.'lD (F'ip. 60:;). Ut»Q Owivtti! 
liulMbt Uli Miiuu (ift*tBlU AVN t, wnlehni s*nAhnlle)ian CrmoUbii «aatox Ut und wi 
nlnn' i)«r Camvn «ngiHlirUa fiitile inni Fii1ltbnr«^i V V taiel, ivotoii in uiwtrof 
finr dlo «iu« «oiporitKtdfxn. d)t «ndere nledorKtlnMAn l«t Bi» wwilta •inr«ii hl«in« 
HcMiiigwbfae), diR »nf AniU befuMlst bIüJ, iu UUtem SlALIanR [[i81kcI>»II«d- 

Ad) &D«Hitu Thaile dUiat Cutetl« bufiail«! uich it«r RtiliaieD IfCMN. noilarub 
<1m (Cin- und AutlnliAu d«> Sohivtiari P »rmüfiiaht «inl. der aluh {i«nills1 mit dar 
KI&dIiii älJ Im riinpfD bniT!.-)^ DImo Ill^w«Kun|; nird dnruh twul klului? Foduni 
erleicbfiTt. *nlobci ini Kib««a bufontiitt «ind und dnn SRhiAhcr F imib lUHwürU dr&DKBn, 
T in ein WliEiel, »etahvr üoh naf «inpr A«b«« drob;, dta »m SaliMbai i* liuruillfll 
Iti. £>l(Mar Wiibnl i(t dftr»iif nirj^evichlet. d»f» «r. wenn min d«n &chiob*r P hlnaln- 
■nblebl, lo die EinhMiiDg dee ßHhmans BCMN elnßUt, eobuld man ihn in pamllalo 
Lftgt ru d«n SelUn JtfiV und £C bilugl. In dlMcr Stellung ball ei den Soblobor 
i* fut 

In Fig. aOä [Kt der Wlrbol wogiiodrubt und der Spbiebi^T P von den F«d«rii 
lurUckgedriogl. In dnr Milte ri«r Seite tJMA' bomatkl mmi «iuo Spnlle, damh 
walche dio (IlftspiitM eingARaboban wird. Di»t EDinücbinbRn i«t kber nar niagliob, 
<r«na, wie in Flg.GQi, d«r Sohiebci P li>at;eiDBcht Ut. 

Sobald Ate Glasplalts in der Ouaette ist, dreiien wir das QuurfllDak T, bduui 
wir da»s«]be yagon den Sohieber P drUoken, wodnroh «ich din OulTmiiis IJUN 
miltnlii «jner inneren Randleiste versohlieiEt, weloba licb ^m Scblnber P bofliidet, — 
Wir wollsn j«tit die gleiebaeitige Tarwendang der in Flg. t!OI nnd 603 dkrgMiellten 
AppamU botrtohten. 

Knehdem die PallthQreQ F nnd V der Caesetta (Fig. 602} TorechlDMon nnd 
diiivh ihre Wlibel befoBligt sind, und der Platteiikaaleii wie in Fig. 601 hurgerlohtet 
et, drabt mau duB QuarBtü^li J , um deii Suhlebcr P Idi in machen. Uui itellt den 
Ttiait IN dar Cnaietia in den Theij ^A' dna Deckeln vom Kasten und gohiebt den 
Thail IJMN der Otenetle, weloiier mit iwei kloinen HeBsin gleisten TereoheD iüt, »o 
weit in die doit beQodllebe Nnlb, bis der SoboSpper a bei JN eingobnappt (Fig. 602). 
in dieser Slollung «orreBpondiren die beiden Spalten, nnd wenn man dem Plattuu- 
kutan oborballi dvr Caaseüe eine Benkreohta Stellung gibt, indem man inglnieh din 
Fadar £ wagzieht, füllt die GlMpUtte dnrob ihre eigene Schwere aas dem Kulen in 
din Oufiatle Nnn wird die Feder R loegelassea. welche die Spalte da« Denkeli 
verachlteant, und man dreht den Wirbel T, weleber den Sehlaber P an dio Glaeplntte 
drbckt nnd zo^laicb die Spalte IJMN Torseblieest. Man (rennt diuin die Oaaeetle 
1001 PlaitaDkABten, bringt die Cs«selt« iu die Camars und eiponirt die QliiBplatlo. 

Um nach der Aufnahme die belichtete Platte in den Plattenkaeteo lurilckr.ub ringen, 
rnnaa man umgekehrt veifabien. Die Appnrnte werden an geateüt, daaa die Caesette 
oben ateht, dann wird der Wirbel gedreht, um die Platte frei >u machen, und andtieh 
dia Feder it inrUi^kgeiageD, «onnf die Glasplatte, wegen dee unlen Angebrachten 
k'aut^ohiike, ohua Sloea m den Kaiteii fSllt. Miin nohiebt die Nadel H und den 
Dackel OF um eine Nummer weiter, kahrt das unterste des Easleus ta nbtist und 
begioat abennnla dieeelbn Ueibenfaige vnn Operationen. 

lieber construirte '} einen autumatisiiheH Pkttenwechsol-Appamt 
nobst Cafisette für Pholographie, bot wolohcm dm Möglichkeit einer zwoi- 
niElIigen HonutzDiig oder des Üeberschens einpr Platte Huggesclilossen isl. 
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1} Eder'a Jahrbuch f. Pbologr. fOr 1 
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HNlr dfenen ?mw'k 'W jt«lo dor In Hobjftliiruthun boßndlieliftD Platten 

Inil Fc<U>r lu (iiile])r(>eli«iider Fnliniii^outb ein«) Kaalena fflßillMr an> 

I gMirlnet, weloti leixlerer dordi oinüa verscIiiütfbarDii bwikol. Aar mit 

eintir OeffnuD^ (tlr diu Unniuaiiklinie dur Plattan Tuncben Ist, geaehlossuii 

wird (a. Fttf. 60» bis mö}. 

r Dh Oi^nQng ist durcti uiiiBtt Sc.hifli>«r gescJiloBsen, (^^ßit dessen 

kl'aiarllllL'bt) ilJt' /iiniiutisl Id tiebraudi /u oebm^ntie Plat.!.« mit der Obor- 

■ ItftDl« ibras Rabmens durch einen Keil gepwssst wird, ■tor an der tfnu«^ 

I nsobo dos Kiufioos in Kllbruug«n gluitt^'t und seinun Antrieb dun*b Kcder- 

IvrirknoK erhalt b^r orwäbnLe Rihm<«n tjitt. in dirt enUUndono 

I OüfTnungf, nobald derScfaiober /.ijrüekgewgoii wird, voii wü der Rabmi^u 

E liii<!fat tmter LtebUbscblius iii die Gassvtt« befördert werden Icann, w^lhnind 

üiüh der Keil di^rn Habe ontaprecbend Torwarte bewfgl.. A nderorswlta bieUit 

di» naeb dem (iebraiiebe wieder in den Kasten beförderte Platte dem 

I Schieber einen \Vid*ir8tand, wodurdi die Weiterbewegnng des Deckels 

mflgiicli und die OofTnun^ in demselben über die nilehstfolgende Platte 

gebracht wird, wäbrend die gobraucblt' PUttB hinter dem Keile, der sich 

ebenMIa unlsprechond vorw&rts bewegt, hat, tiillt, Die Arretirunjr des 

Kftjlea in der Ij»ge, in welcher die Gebrunehisplatle in die Oeffnung des 

I Deckels hineinragt, wird darch die damuirolgende Platt« bewirkt, deren 

f Kabrnün sieb mit seiner Oberkante in eine Aussparung des Deckels leKt. 

Rob, Sehreiner') in IWlin (■onatniirte (1891) Hne Wechsel- 

C'asaette für Films (D. R.-P. Nu 58749), 

I Das Gewicht Rlr J^'ormat 13 X 18 in betrögt 760 K- 5<l Penito- 

[ Illiut« 13 X 18 cm wiegen ca. 2t)0g. gefllllt aUo die ganze OoSHelio 

[ 1010 g. wlihrond 2 Doppel • Gaasetl«n mit nur 4 Glasplatten üchnn 

L ca. 1200 g wiegen. 

Die Oassette besteht aue zwei zuRammenbtlngenden Theilen: einem 

I Vordertheil gleich einer gewöhnlichen einfachen Oaaaett« Fig. 608 mit 

I Seiiieler. dahinter eine Spiegelscheibe g, gegen welche die Hehlemplind- 

liche Haut gedrUi-kt wird. UumbauH nen ist die Dnickvorrichtung, welche 

in Fig. 60S. bcsundurs von hinten gesehen, dargeRtoIlt ist, Sie ho.steh[ 

atiB einem Deckel D, der sich zurflckklappen Iftsst, wenn der drehbar 

hinter demselben liegende Ui>bol senkrecht steht, wie Abbildung zoigt, 

I In dieser .Sielllmi^ kann mau leicht eine Häut einschieben, so dass nie 

AH d<tr ü1a«iiliUtu liegt; klappt, man den Hebel htnunl«r, so driickt er 

, den Deckel D und dieser die Haut gegen die Glasplatte g (Fig. 608). 

' Das Wechseln der eipouirten Iliiule geschieht, indem mau den 

Uebel anfricbtet, die Klappe k (Fig. fiÜ7(, welche das Magazin M im 

1) KdHT'i J&lirliBob r. Phologr. Tür l»'J2. S, SÖt. 
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lliiitertbeil der Cassette verachliesst und weiche mittels Sehneppers zu- 
^elialten wird, öffnet, die eiponirte Haut mit den Finpfem faast, und in 
den vorderen Tlieil des durcli eine Reser^espiegelseheibe getrennten Magazin- 




J 



^m 



Flg. soe. 

raumos M (Fig. 607) Rteekt; sodann eine der niclit exponirten Haute. 

weii-Iio liinter der losen Beservosclicibe liegen, ergreift und sie hinter die 

üjclieibe g legt. 

Dieses geschieht innerhalb eines lichtdichten WechaelatrumpfeR 
Fig. 608, welcher an der Gaasette be- 
festigt ist und über die rechte Hand 
gezogen wird, so dass man das etwa 
Vs Minute erfordernde Wechseln am 
bi'llQn Tage besorgen kann; man muss 
aber diu Klappe k schliessen, beror man 
die Hand aus dorn Wechselstrumpfe zieht. 
— Das Füllen des Magazinraumes ge- 
schieht nach Oeffnen der Btickwand d 
(Fig. 607J, welche mit SchlossTemehon ist. 
Wichtig ist das Reinigen der Sjüegelscheibe g; zu diesem Zwecke 

/iclit man den am Vorderalimcn R unton befindlichen schmalen Metall- 





(!ehielit<r homus. It'isst die Si'heibe, naclidoin der Hebel ompurgcholwn. 
hfrauKlHllcn und putzt sie mit weichem Leder von beiden Säten; eine Be- 
lichtung «Ut Films ist dabei viillig auHgcscblossin und kann man sich 



Rüir ' OkiBtra. 

Wfoia der evoni. Kolhwtindigkait dm Piitzons durch Aiif»(<hnii du UMsouan- 
Ijobieben Uberzciigun, 

Diu fiOcIivrEQd ä iti dti|ipelt und mit einer DroekTurrö^libiDg vor- 
P^«{<h(!n, vrclfltir; die F^ttn? iminor unl&r acbwuIiDm Druclc tisiiüt und bnitn 
{"WiMbiietD loiobl luiüeer Fuiiclion «i atima ist. 

Eine sehr sinnreJctie OonatroctioD ü^gt der GraodniAnD'ZAHpBl* 

l'fltilieii .MAgaxin- Wecbeel-CasReUf! mit <l8.1üii»)tischieber" zn 

Itirnndc'). Dioaolb«» (Fig. &''9 und 610) fiiast mölf I'hitten oder Filma, 

Iwetcbe in Blccbräbmcben ^«lecJcL werden, Mao eptzt die CassctI« wio 

■jede »ndere CASSßtti^ au dio Onmera tind x.ieht um zu uxponiren den 

|.Jaluugi<»ebiolur bis luiii Anstossen ttuf. Nitcb dur Belicblunji; schiebt 

I den Jftlousieechiober nach der imt^cgengeeetzten liicbtiiug, wodiiiflb 

J die Cftssetto gceeblossnii und diu bolichlelu Platte gloidizdilig dun-h döii 

i vorderen Spalt in den Wecliselsaek befördiirt wird, aus welcbem man 

dißselbe durob den hinleron Spalt leiebt in die C&Bsott« zurttclfsoliiebl. — 

Üi« MwäinglVdiT an der tichmalsoile des Deekela verbitidi>rt duä tinbuab- 

I sicbtigte Aulziebf^n äf» .liiloutuescbiebers. Durcb daa Kubinglji» im l)e<ikfll 

kann man die auf df^r Itüeksoite der Bäbmchen befindliebun Zabien donlüeli 

loaon und ao genau erkennen, wie viel PUtten belichtet sind. 



Dr Stolze bedtente «iah bei Minen Anrnitbmen iler Bninen ton Peraepoiia 
foljgeaden WeotiBelksiUiie : Ueraelbe diente oloht imr zum Weehaeln and Troakuen, 
soQderu &tiob tum Pripitrlran nhstn Platten, wnr im Liuhleii 80 am lang, 4A om bralt 
und 47 am buob. In Kninom Boden bsr&Dden sieb drei Läober, iu welulie dr«l atwke 
ßHiiie bmew|)iiiiston, die ibn >a bneb Über den Krdbodnn erhoben, dm« niftu iu dan 
■ufgeklapptHn KAEton bequem mit beiden Armen blnebfaBsen konnte, m diiBS der Kaiid 
doi Kaaion« lil« i» die Acbaelbsblcn reichte. Der Deokel lingii »oh am einen Wiakul 
Ton eonrnd bnchklippeu and In dieeer t^iie foBlstellen. Sein« beiden ttnrxon Soitun 
wKrAii mit dem Rande des Kaeteoe durch znei dreieckige StDeke Stoff liobtdiobt Toibundnn, 
nlhrend eine gieiobtillv liebtdibbta Uecke am Deckel nnä KaBlcu rutlgoknOpfl nnd lo 
Ober Kopf, Arme und Oberkörper beranlergeenhUgeii wurde, dui ancb nlobt eine 
Bpnr tohlMliebflu Liebte» in den Kimlon drang. Im Deckel selbet war ein roD innen 
and auH«eu durnh Bchntakiafipun reraohliesebares vierfaebes gelbes Fencter. Im Boden 
de* Kkilen« befanden eiob zwei reobtninklige Oeffnungeu, iji welche Plttlenkitelen und 
TanchenTetto versenkt wurde. Der ganie Kasten war von aueaen mit Bleah beschlagen. 
— Obwohl der Engten sohwer otid nichts weniger ala oompendiOs iel, enipflehlt ihn 
dennoob StoUe wegen eolaer UDverwUstliehkeil namentlicb fUr Heise nde "). 

Ueber den WeohsuUaek eehreibt P. Stolze^), vrelober sieh bei seinen Aibellen 
mit Trnefcnu platten in Pereien vorzogeweise eines solohon bediente, folgendes: 

„Bin gntei Wecbeelsaek mnss weit und lang sein, damit man Platten knstoii und 
OHSsUtn binsiunohmen and sich doch bequem ditrin bewegen knnn Da loh mit 

1) Kder's Jalirbn.-h t. Photogr. für 18a2. R, SSlt. 
2} PhnL Wü.^benl.l. 18^1. 3.37» 
») Pbot, Wechenb) I8»l. S. 107. 
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Platten von 40:40om arbeite, brauche ich den Sack besonden weit, w&hrend die 
Länge wohl stets dieselbe sein kann. Die Dimensionen, die ich gew&hlt habe, und 
die fär die meisten F^lle ausreichen dürften, sind 2 m Länge und 2,6 m Weite, also 
5 m Umfang. Um mit Sicherheit völlige Liehtdichtheit zu erzielen , mose man den 
Sack aus drei Lagen dichten Cattuns anfertigen; ich wähle ftLr die beiden äusseren 
feinsten schwarzen englischen Gattun, für die innere, um die nöthige Helligkeit au 
erzielen, goldgelben Glanzcattun. An der Stelle, wo das Gesicht sich befindet, wenn 
man den Sack überhängt, bringt man ein Fenster an, welches nicht zu klein sein tollte; 
für die obigen Dimensionen habe ich es 40 cm lang und breit gemacht. Man schneidet 
dazu nur die beiden oberen Cattunlagen fort, da der gelbe Glanzcattun selbst Tortheil- 
haft einen Theil des Fensters bildet; für gewöhnliche, im Silberbade, hergestellte Trooken- 
platten ist darüber eine Lnge Wachstaffet ausreichend, ftlr Emulsionsplatten aber würde 
mau hierbei den dichtesten Sehleier erhalten. Ich habe daher über dem gelben Glanz- 
cattun 8 Lagen Wachstaffet und eine Lage scharlachrothe Seide. Man sollte dabei 
je 4 und 4 Lagen des Wachstaffets fest zusammensteppen, damit, wenn eine irgendwo 
bricht, die andren vor dem Spalt sind." 

„Alle Näthe müssen so genäht werden, dass die Stiche durch Stoff gedeckt sind und 
nicht durch und durch gehen. Zugleich müssen aber die verschiedenen Lagen des Stoffes 
so mit einander verbanden sein, dass man durch Anfassen der einen die andren mit 
bewegt; sonst verwirrt sich der Sack, wenn man ein Weilchen damit gearbeitet hat." 

Stolze verfuhr bei der Arbeit nun folgendermassen : Er setzte sich an Ort nnd 
Stelle auf einen Platteukasten oder einen Feldstuhl und stellte den Kasten, in dem 
die einzulegenden Platten sind, sowie seine drei an alle drei Cameras passenden 
Gassetten neben sich. 

Wer jung nnd gelenkig genug dazu ist, kann sich auch einfach hinhooken. Dann 
sog er den Sack, der vorher hinter ihm lag, über den Kopf oder Hess ihn von einem 
Gehülfen überdecken. Es ist darin vollkommen hell genug, um die Platten bequem 
einzulegen. Sobald dies geschehen war, exponirte Stolze, ging wieder unter den 
Sack und so fort. Er hatte auf diese Weise mit fortwährend gewechselten Stand- 
punkten in Heidelberg in 2Va Stunden 13 Platten 40:40 cm, in Persien in einem 
Falle in 4Va Stunden 46 Platten 20 : 20 cm gemacht. Hätte er erst ein Zelt auf- 
schlagen sollen, so wäre damit nicht nur kostbare Zeit verloren gegangen, er hätte in 
dem zweiten angeführten Falle, wo es sich um Aufnahme einer Moschee in kanester 
Frist und mit möglichst geringer Erregung von Aufsehen handelte, die A«fn»hme 
überhaupt unterlassen müssen. 

Am vortheilhaftesten zeigt sich aber der Wechselsack, wo man in Thttme oder 
auf Berge steigen muss. Er ist nicht nur in jedem Augenblicke bereit, der Baum, den 
man dazu braucht, ist auch so gering, sein Transport so leicht nnd bequem, dass 
kein Wechselkasten, geschweige denn ein Zelt mit ihm concnrriren kann, und wenn 
nun gar heftiger Wind weht, so sind Zelt und Wechselkasten stets in Qefiüir, ange- 
blasen zu werden, während der Wechselsack aufrecht bleibt, wenn dn Meniok es 
vermag. Stolze erinnert sich einer Aufnahme auf Tul e Pai Tal bei Bnshire, wo sein 
Zelt, obwohl es durch vier Stricke an Felsblöcken befestigt war, doreh den Stnrm 
umgeworfen wurde; mit seinem Wechselsack aber machte er die Anfnahne nOglich, 
und hatte von dem Augenblick an das Zelt bei Seite geworfen. 

Als Beispiel eines Wechselkastens für Trockenplatten mag Percy 
IIardwick'8 „Ghanging-Box*' dienen^). Der Ueber^g des Eastens ist 

1) Brit Journ. Phot. Almanac for 1879. S. 1G3. 



i zwai Sehiciit«n van diobiMn Ciilieo geuiRctit (dia innere scbwarz, die 
haiprtt htill), Mmi;ht!D weklian bntuoBs P&pier pü^ ist.- In F^g. Ulla 




fld |b fünd di« Holuralimeu doa Kiisluii« ilsirgestelll, welch« an den 

iden mit Mcssiiigbluch beacblftgen, resp. durch äcbärDioru vttrbuudcu 

lu, d, i-ii..iuBr. I. T1.UI1, 1, niuriu. «, Aufl. 33 
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sind. Fig. 611c und d, Holzatützen mit Scbarnieren; e Kautaehtikband. 
Fig. 612: a zeigt die ThUre des ofTenen Kastens uad die punktirten 
Linien zeigen die Falten im Ueberznge, für den Fall, als man den Kasten 
nach Fig. 613 zasammenklappt. Fig. 613 zeigt den zusammengeleglan 
Kasten sammt (rothem) Glasfenster. In t'ig. 612 ist die BQchse. Fig. 614 
zeigt sie im Gebrauch. 

James Shew's Wechselbüehse (Chan- 
ching box) für Troekenplatten ist in Fig. 615 
anseinandergezogen, in Fig. 616 zusammen- 
gelegt dargestellt. 

A. BierP) brachte die WechselFor- 
richtung in Fonn eines Beisesackes (s. 
Fig. 618); sie besteht aus doppeltem lieht- 
dichten Stoffe mit zwei nach unten aus- 
laufenden und mit Gummizug versehenen 
Aermeln, weich letztere an die Gelenke der 
eingeführten Hände (Fig. 620) lichtdicht an- 
schliessen, hier aber — bei Fig. 618 — nach 
innen geschlagen und mit Lederschleifen ver- 
knöpf sind, um ein Herausfallen dw im Sacke 
befindlichen Gegenstände zu Terhindem. 





Ueber den Verschluss oben wird im Benutzungsfalle eine mit Gummi- 
zug versehene Lichtklappe gestülpt (Fig. 619 und 620), wodurch jeder 
Uchtzutritl absolut auageschlossen wird. 

Im Sacke befindot sich Camera, Objectiv, Stativ, Cassette, Blech- 
büchse und Plallenvorrathsschachtcln. Ausserdem ist noch Baum vor- 

1) a Eder'i Jahrbnch f. Phologr. ftkr 1869. B. 267. 
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lunden nu Untarbringimg Tenohiedenor ftr den Tooristai oMbigen 
Ulanölien. 

1^11 Ifliehtea, suBammflnlegbaieB SpftnngeBtell djent nun Anseinuidei- 
spumen des BaAta (Fig. 619 und 620), wodnroh im Sukiiiiiero tan 
derartig hohler Banm gosohaffen wird. daSB das Arbeiten in denuelben 
mit unglaublicher Bequemlichkeit stattfinden kann. 

Die Bequemlichkeit des Arbeitens im Innern des Sackes wird 
erhöht dnrch die Anwendunf^ uner lichtdichten BlecbbtIchBe, welche 
xunftchst bezweckt, die Platten ohne PapierumhUllung aufzunehmen, 
und ist dieselbe in zwei Ilftlflen eingetbeilt, wovon man die eine (obere) 
Hülfle mit 6 Platten fllllt, um dann jede Platte nach geschehener Ex- 
position in die andere (untere) Hiilfle zu verbringen. 




Flg. BJO. 



Vlg. E£I. tllifliUj 



Mancbo verwenden Wccbsel-Säeke. welche a» groaa sind, duss der 
}r&n£e Obcrkür|>cr darin IMhIx findet: in diesem Kalle sind kluiue ri)lliii 
Fenster aus Iransparenlem Stoffe am Sacke angebracht. 

D» Wecbselkasten Ton C. D. Smith, Fig. 617. ist ta eio^'erichtet, disa miin 
di» Cflmen, drei DoppelcMBetteti und einen PlattenkitstDii mit 12 Plnttnn hiueiusHKeii 
kana. Ki [taut »icli in einer Miiinte Hiifsch Ingen. Ule Arme werden diirub die 
lidden Aeruiel ^^eglei^bt. Oben in dorn Schieber ist eine gelbe (für iJTomiiilbergeliitinu- 
l'intten volhe. Verf) Sebeihe angebracht, cIiirL-lt <lie mau in den Kneten hiiieinsiebt. 
iJer Schieber ist zum Oelfnen. damit man die Cameta, Caaeettc etc. von oben binrii)- 
FAlseii kann, aiiatalt me durch einen der Aermel zn Echiebon'). 

S. Highley'B allerer WechBelkaaten ist in Fi^'. 1121 dargoülpllt "^V Er bennt/.t 
den Katfen, welcher »um Traniport der l'latten dient, auch nia Wei-haelkaeten. Her 

1) Phot. Archiv. IWlfi. S. aiBJ: bdb Illnstr. Photogr. 

L>) Krentier'B Zeitsohr. (. Pbol. lfi;2. Ild. b.S.T: am Dril. Jonrn. of Pbot. II<I.^ ».l*!«!. 
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Eretei Theil. Zweite Haltte. Zweiundzwuniggtce Capitel. 



Kasten iri 17 Zoll luig, 11 Zoll hcch und 8</s Zoll tief. Nachdem msn den Kälten 
feet Etnfs Stativ ufgeBchraobt bat, wird ein Plattenkaiteu A eingeruhrt. Noii wird 
eine Ga«Bette B auf den Boden dei Kaatene gelegt und an einer heirontehaDdeD Unter- 
lage befestigt, nm ihn in der Stellang zu erhalten. Der Deokel C wird larDckge- 
Bchlageni eine Thür an der Seite D geCffnet und ein Bohlieiiander Aertnel TOn aehwanem 
Tnohe E herrorgeiogen. Dann liebt man einen Tarachiebbaren Sohalter von ebam 
gelben^ Fenater F lurDck, daa «ich an der ßttokaeite des Eagtena befindet und die 
FallthUr G wird gesahloaeen und verriegelt. Die Schalter SH an der Anaienaeite 
werden dann anfgemacht and von einem groasen in der Thttre befindlichen gelben 
Fenster zurftohgezogen , durch welches der Operatenr dann sehen kann, vne er im 





Ftaotognphlioha £«!■■ 



Kasten arbeitet. Hun fuhrt man die rechte Hand dnioh den Aermel E aia, Bffaet den 
Deckel von A, faast die Ecken der eraten Platte und bringt aia in die Caatatte B. 
Dann wird der Cataetten-Deokel C gasohlosBen; ebenso der Deckel dta PJattanhutans. 
In ähnlicher Weise werden die eiponirten Plalton wieder verwahrt. 

Vifi- 622 bis 624 zeigt ein englisches, toh Hougthon & Son 
(London) in den Handel gebrachtes Reisezeit, worin die Platten gewechselt 
und auch entwickelt werden können; dieses Zelt, sowie Camera, Linsen 
und Dreifuss ist in einem Koffer nnlergebnwht; Kg. 624 zeigt, wie der 
KofTor auf Füsae gestellt und in ein Entwicklungszeit verwandelt ist*). 



1) Kreutiar's Zeitschr. f. Pbol. 1862. Bd.5, S.T; ausfirit. Joam. ofPhoLBd.S,S.890. 

2) Der Apparat war fBr Collodion -Trocken platten conatmirt; Ar OelitlD«plaUan 
wnrde gelbes Glas nicht genOgen. 

3) Ed«r's Jahrbuch f. Photogr. fflr ]889. 8. 333. 




IJÜB In in Sehinnform ffig. 686) iub rnUnrothem 

f'^bitTe. wolcL— l_u ..x — dn oder auch Enhriokeln dar Flittan uf der 
Bon dient, eneogt E Waohtl (Wien); EDBunmengelegt "nimmt der 




Apparat wenig Raum eiu und 
kann in ein Kistchen von 
70 t'm Länge untergebracht 
werden. 

Eine andere Vorrichtung, 
welche an jedem Camera- '■^' 
StatJTe befestigt werden kann 
(gleichfalls von B. Waehtl), 
ist in Fig. 62& abgebildet. 
Der Operat«nr sieht durch ein 
gelbes Glas ins Innere iiiid m 
Aermeln lichtdicht abgcsehlussi'U 



flg. GM. Wschuliack. 

Häudc sind mit dicht unlicgcnden 
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Erster Thal. Zweite Hftllte. ZweiondzwuiEigstaa Cftpital. 



EaBten ist IT Zoll luig, 11 Zoll hoch and 8V3 Zoll tief. Hachdem mui den Kasten 
feit aafa Stativ unfgesohrftobt hat, nird ain Plaltenkagten A eingariUtrt. Nun wird 
eioe Caiaatte B auf den Bodea dei EaBteoi gelegt und »□ einer heTTorBtehendMi Unter- 
läge befestigt, nm ihn in der Slellnng zu erhalten. Der Deckel C wird larDebge- 
BOhlagen; eine Thär an der Seite D geöffnet und ein gahlietBender Aennel fon Bshwttnem 
Tnohe E tterrorgezogen. Dann Hiebt man einen Tenehiebbaren Sahalter von einem 
gelhen^ Fenster F zurück, das lioh an der BDakeeite des Eaateni beflndat nnd die 
Palltbür O nird geecblossea nnd Terriegelt. Die Schalter SS an der Änasansute 
werden dann anfgemacht und von einem groasen in der Thilre befindlioban gelben 
Fenster zorBck gezogen , dnrcb welcbea der Operatenr dann sehen kann, wie er im 





Fhotognphlioha Ssii« 



Raelen arbeitet Nun führt man die rechte Hand dnrch den Aarmel E aio Öffnet den 
Deckel von A faist die Ecken der ersten Platte und bringt sie in die Camette B 
Dann wird der Cassetten Deckel C gesohloaien ebenso dar Deckel d«t Plattankaatena 
In abiilichor Weiee werden die eiponirten Platten wieder verwahrt. 

KifT. 622 bis 624 zeigt ein englisches, von Hongthon & Son 
(London I in den Handel gebrachtes Reisezelt, worin die Platten gewechselt 
und aucb entwickelt werden können; dieses Zelt, sowie Camera, Linsen 
und DreiAiss ist in einem Koffer nnlorgebracht; Fig. 624 zeigt, wie der 
Koffpr a«f Füase gestellt und in ein J'lntwicklungszelt verwandelt ist'). 



I) h'reutin'e Zeitichr. f. Pbol. 1 AS2. Bd. 6, S. 7 ; am Brit. Joum. arPluiLBd.8, S.890. 
S) Der Apparat war f&r Collodlon-Trockenplalten conitrniit; fBr OaliHneplatten 
würde gelbes Glas nicht genügen, 

3) Rder'a Jahrbuch f. Eliologr. für 1889. S 331 



Ein tregbuM Beisezelt in Sohinnfona (Fig. 625) «u rubisrothem 
Stoffe, Wfllohes Ktnn WocIibbIii oder auch Gntmokeln der Plfttten auf der 
Beiae dient, enengt B. Wachtl (Wien); ztiaanunengelegt "nimmt der 




Tlg. SU. 

Apparat wenig Baum eiu und 
Icann in ein Kiatehan von 
70 em Läng© untergebraeijt 
werden. 

Eine andere Vorriclitung, 
welche an jedem Camera- ■>■'" 
Stative befestigt werden kann 
(gleichfalls von B. Wachtl), 
ist in Fig. 626 abgebildet. 
Der Operateur sieht durch ein 
gelbes Glas ina Innere und scini' 
Aermeln lichtdielit abgeRdiluüsi-n. 



iindi' sind mit dii.-lil anliegenden 



DBEITTNDZWANZiaSTES OAPITEL. 

DIE MOMENT-HAND-OAMEEA, DETEOTIV- CAMERA UND 

VERSOfflEDENE MOMENTAPPARATE 
MIT VERÄNDERLICHER UND FIXER EINSTELLUNG. 



Bei den im Vorhergehenden beschriebenen Apparaten ist die An- 
wendung von Stativen vorausgesetzt, mittels welcher man die Camera 
aufstellt, worauf man die Visirseheibe einsetzt, scharf einstellt und 
die nöthige Zeitdauer, eventuell momentan, belichtet. Dieses Verfahren 
steht bei Landschafts-, Archit^ctur-, Personen -Aufnahmen etc. allgemein 
im Gebrauche und es gibt auch bei Moment -Aufnahmen in grösserem 
Formate die besten Resultate. 

Sind jedoch sehr belebte Scenen oder ein sich rasch vorbei- 
bewegendes Object zu photographiren , so erübrigt nicht die zum 
Einstellen erforderliche Zeit: man muss deshalb den Apparat schon 
früher auf die nöthige Bildweite eingestellt haben und sich bei der 
Aufnahme einer Visirvorrichtung oder eines „Suchers" (s. S. 408) be- 
dienen, um das Bild zu erhaschen. Noch schwieriger sind die Ver- 
hältnisse, wenn die Benutzung der Camera möglichst unbemerkt vor 
fremden Zuschauern vor sich gehen soll und man sich auf die Moment- 
aufnahme nicht genügend lange Zeit vorbereiten kann. 

Kleine handliche Apparate, welche man leicht mit sich nehmen 
und beim Exponiren frei in die Hand nehmen kann, wurden schon 
seit den älteren Zeiten der Photographie construirt. Da dieselben nur 
dann zweckdienlich sind, wenn man Augenblicks-Aufnahmen macht ^X 
so folgt daraus, dass die kleinen Hand-Apparate in der Segel nor 

1) F&r Daaeraufhahmen wären die Sohwankangen beim Halten in d«r fniea 
Hand m gross and es würden unscharfe Bilder resultiren. 



pM Ma«inni>IiMil-Cuii>ni. OoiMtliT-Otnim utc 

ttii MomfinlhildtTTn bni iriilam Lichta ^m tu gebrauchrn ?inä. II» tUeü' 
Üuiit!-Ai>)Hraio Mufiit Tollkuinnien versinkt in Fundiun gwHxt wunluji 
k*^nQ«a. s<> nennt man sie agcb .DatectivÄpparate". 

Ds fmner bia Aii^eiifatickB>Atihtabmea hos freier Hand in derBApil 
keiBR Koit nir Seburr-EinsMIiuig äna Hildw blHItl, tm winl die Otunom 

Iäa fflr allemat cdn^ufitellt und sie ist d«^]miti mit liclit^t&rken Oljj<)Cliven 
Vun kurzer Brfitinwcito ('ersehen, bei welchen alle Gegenstäiide 
tuJiiuf erscbeint^D . w»lclio durtihSL'imiltliidi Ö bis 10 ni (bis Unondiicli) 
^m Objoetjvfi entfernt, sind. Dies kann man nur erreifihen, wenn man 
ßbjeallvß vuw kurzer Bnjnnweiio und Kiomiidi grossem (iesiehtsfeld- 
■wiakel nimmf; der finind hierfür wtirde hereita auf Seite 238 örörlorl> 
Solebo geeigneUi ObJeeÜvo aiml Antiplanete, Kuryseopo, Apianate, 
AnastifTtnat« ol^!. Is. S. 269) von 6 bis unpefÄhr 16 cm Brenuwdte 
(h. 8. 99, 100, 108, und 259), welche man aber nur mäasis (t. B.: 
RU: 



. wie Seile 259 nfther orftrterl wurde) abblenden darf. Unter 



10 "" 15 
diesen Umstünden ist es bopciflieh, dans man nur kleine Bildformat» 
erzielen kann. In der Tlial sind die moiMisn üeteetiv - Cameras für 
kleine Plattenformate 7.. B -. (1X6 cm oder fiXÖcm eingerichtet; Detectiv- 
odcrnand-Cameras filr Visitbilder (9X12 em) sind schon grössere Mittel- 
formale und Formal 13X18 cm gelten in diesem Falle schon als gross. 

Je kleini-r die Objenlivlirennweile. desto grösser ist die Tiefe der 
Scharfe, aber es wird die Perspective nieht selten scheinbar damit Öber- 
Irieben: man nimmt für Visitbilder im Durchschnitte eine Brennweite 
■Ton 15 cm. Bei grosseren Objeetivrmmmern beginnt die Tiefe der Schürfe 
Brst über 30 bis 50 m (s. die Tabelle auf Seite 238) und man muss für 
nüher gelegene Objecto scharf einstellen. In diesem Falle muas man 
«non Doppelapparut mit variabler Klnslelhiug anwenden und mit einem 
zweiten identischen Objective Ton Fall zu Fall einstellen (s. Seite 406) 
oder man benutzt die Gombination von Spiegel und Visirscheibe zum 
Xinateilen (S. 401) oder man bringt am Dodenbrette der verschiebbaren 
Oamera eine Scala an, au welcher man ablesen kann, welche Stellung 
der Viairsoheibe, je nach der Entfernung der Ohjecte, ein scharfes Bild 
gibt. Hierbei muss in jedem einzelnen Falle dieae Entfernung geschiltKt 
oder gemessen werden. 

Die kleinen pholugraphiecben Handapparate sind namentjioh bei 
Baisenden, Künstlern und Gelehrten beliebt. Obsehon sie eigentlich t)lr 
Arcbiteotur- und Interieur -Aufnahmen nicht bestimmt sind, so kann man 
-Be dennoch dazu verwenden, wt^nn man den Apparat auf ein Fundament 
(Tiseh, Stativ etc.) stellt und bei schlechter Beleuchtung während längerer 
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Zeit belichtet. Deshalb sind bei den meisten Hand -Gameras Vor- 
richtungen angebracht, dass man nicht nur momenta.n belichten, sondern 
den Momentverschluss dauernd öffnen und nach beliebiger Zeit wieder 
schliessen kann. Für Dauer -Aufnahmen liegt an einer Verlängerung der 
Belichtungszeit durch kleine Blenden nur wenig, während der Gewinn 
an der Bildschärfe bedeutend ist. — Solchen Handapparaten, welche 
eventuell auch zu Dauer -Aufnahmen (mit Stativ) verwendet werden, sind 
daher auch kleine Objectivblenden beigegeben, während jene Apparate, 
welche bloss zu Moment -Aufnahmen dienen, nur eine grosse und 
unbewegliche Blende enthalten. 

Man könnte die Hand- und Moment -Apparate verschiedenartig 
eintheilen, z. B.: 

1. In solche, mit unveränderlicher (fixer) Einstellung und mit ver- 
änderlicher Einstellung. 

2. In eigentliche Moment -Cameras und solche, welche auch Dauer- 
Aufnahmen gestatten. 

3. In Apparate mit einzelnen, separaten Cassetten; — mit Platten- 
magazin und Wechselkasten oder Bollcassetten , und in solche fQr 
Serien-Aufnahmen, bei welchen von einer Bewegungserscheinung 
in rascher Aufeinanderfolge mehrere Aufnahmen in regelmässigen Zeit- 
intervallen gemacht werden können. 

Alle diese Eintheilungen sind jedoch keine scharfen und nicht 
völlig genau, weil jeder Camera -Typus leicht für verschiedene Cassetten- 
oder Platten - Magazine angepasst werden kann oder an jedem Objectivo 
Vorrichtungen für Moment- und Dauer- Aufnahmen gemacht werden; 
auch ist die Eintheilung in Cameras mit fixer und veränderlicher Ein- 
stellung nicht immer charakteristisch für den Apparat. 

Wir beschränken uns daher im Nachfolgenden eine üebersicht von 
einigen der verbreiteteren und besten Apparat« dieser Art, sowie von 
solchen, welche historisch interessant sind, zu geben. 

I. Moment- und Hand- Cameras mit nnrerinderliclier Elnstellang 
nach Art der nnrersteUbaren Kasten -Camera. 

Man bringt an eine kleine Kasten -Camera ein Objectiv von kurzer 
Brennweite an und gibt dem Kästchen eine solche Tiefe, dass das Bild 
von Gegenständen, welche ungeföhr 10 — 20 Schritte bis Unendlich 
vom Objectivo entfernt sind noch gleichmässig scharf erscheint (Vergi. 
die diesbezügliche Tabelle auf Seite 239 dieses Bandes.) 

Es wurden sehr zahlreiche Moment- und Hand-Cameras dieser 
Art construirt und in der That ist diese Construction besonders su* 
Herstellung einfacher und eventuell auch billiger Apparate geeignet. 



^^H der (tm 

m 



DtA Uuin«it-Huid-(!Mn*m. t><itAtili<r-OtB*n ulu. 

Mint! dur u9n(Mibsl«ii Formeti cimv Mumeal-Csuiiu« mit fwtiün Atm- ' 
xugr in KAaienfbrm Mtgl Mg. fi27 inuclimanD'R .ScliOlcr-Ai'pÄmf. 
UnnUu.) Diuj Huhk&!)tolii>n ist mit «incr iiinfuiihuti Linsu rureübpa unil l 
Biiggu- VisirKotiBibü mit (.'«aatitt« iiutbolirUeli gttmacbt, iadtm die l'latl» i 
lUruet iD {Im Kiu!tclii>D ein^oßbrt tat. Snicbe Apftantta sind uur itte 
Bpielzüiip verwendbar. 

Eloui tthi «a(up*Dtllauu AppikrU dittnoi Art lugte Berliuh niaret Im Jnbi« IK'jO 

[nutuitiiebaci {ibulngraphiiielinn Ooullr<Jinft untur dum Nato«!] ,Aiitoiiiftti»«tin 

ilininlhK hntto nwier Oansette uuub VUinobnibu imd bnoulite DJ«nia[» 




eiDgMtalll VI wardea. Dls GaiD«n wur nur lü cm groei, gab also nui aehr kkiuu 
Bildeheo. Dai kleine einfache (37 mni) Objei'tiv (O) gab alle QegenstäDde, din aber 
20 SotiriU hinaus eutferni nareu, unter emem Winkel fou 23 Grad ganz euharf. 
li'ig. Ü38 zeigt die KinriahtBag der Cuniera. A ist ein Eftslchen ans Meeeing, welohce 
daroh die koftilze J »ad L versleift iit. Eine Wss^erwage C nnd ein ViEir B dieoeii 
daao, die Landechart in der gücetigiten Weiee in die Hille der Caeeette M t.ii plaRiren. 
£ l«t der Caeesttendeeliel, welcher die empfindliche PlBtIe niittels einer Feder an die 
ttatanieiiAf diQsht. Die PlatteagräBsa »sr 6 bif 8 oqj im Gevierte; die BUdoheo 
nordon Tergrdsseit, Die Camera nnrde auf eiii Stat!?, welehea nie ün BeiMitook 
zusammengelegt iverden konnte, geeetit, 



1) Phot Archiv IW», 8, 158. Horn'e Phol, Joorn. Bd. 1«. I 
8. 6&- MonekhoTen'e Phot, OpUk. 1866- S. 164. 
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Ottewill cooBtTDirte ein« HitiiBtnr-CMneT& (Fig. 629), welche in «n KUtohen 
von 6Vj mit 3^9 Zoll Tiefe puete'). Vor dar Lima wftr dia in H«. 629 enichtliohe 
Venohlaaaklappe angebnoht, welshe durch eine DnUMer niedergedmokt and b« 
oinem Habal geOffaet werden konnte^]. 

Fiioher nannte aaioeD laieht tranaportablen phetographi sehen Apparat, fOr 
Baiscn and Spaaiargtnga, welcher ans Pappe (mit Sobellack-LOnng getrtnkt) gemacht 
war, „Vademecum-Apparat"'). 

Kleine Taachen-Camerai kOnaea atta Metallatftban, welche mit aebwarsem 
Zange Dbanogen aind, bergeatellt werden, wie i. B. G. Bdwardi 1855 angab."} 

Eine sehr einfache Form des Momentapparates in Form eines unver* 
slolibaren KiUtchens hat Goerz's (Berlin) sog. „Velox"*), welcher «ne 
einfache Linse von 10 cm Foous und einen 
rotirenden Momentversehlnss (a, S. 327) besitzt. 
Die Bildgrösse ist etwas kleiner ala Viait- 
platton. Es sind gewöhnliche Cartonoa&setten 
beigegeben. Das Visiren geschieht Aber einen 
Metallstifl mittels eines Visirloches (b. Fig. 630). 
Als Momentverschluss dient eine drehbare Scheibe, 
welche durch einen Druck an einem Sperrhaken 
ausgelöst wird; der Apparat entspricht beschei- 
denen Anforderungen. 

Eine sehr vollkommene Form dieser Art 
von Moment- Cameras ist jene der Änschütz- 
1 sehen ('amera, welche durch C. P. tioerz in 
Fig. BM. Sehöneberg- Berlin erzeugt wird.^) 

Fig, 631 zeigt Anschfltit's Moment-Camera in der Umh&nget&scho 
sammt den Doppelcassetten. 

Der Apparat ist mit einem Visir versehen, welches angibt, wieviel 
von dem Objecte auf die Platte kommt, Anschfltz ^bt dieeer Ein- 
rietitung den Vorzug von den sogen. Suchern, welche das Bild mittels 
eines Spiegels auf eine malte Scheibe projiciren, da das in der Wirklich- 
keit geseliene Bild besser und schneller zu benrtheilen ist, und auasei^ 
dem der Ajiparat bei der Aufnahme in der richtigen Höbe gebalten 
werden kann , wührend die mit den erwähnten Snehem versehenen 
Apparate so niedrig gehalten werden müssen , dass das Bild mitanter 
zu viel Vordergrund erhält. 

1) EreaUer'B Zeitsohr. f. Fhol, 1861. Bd. 4, S. 102; au Brit Joua. of PkoL 
Bd. 7, S. 317. 

2) Phol. Mitth. 1867- Bd. 4, S. 103. 

3) Jonm. phot. Lood. Bd. 2, S. 161 n. f. Krentier*! J^rbar. d. Phot 1866. 8. 86. 

4) Eder'i Jahrbnck f. Phot. f!lr 1889. S. 217. 
6) Edefs Jahrbncb för 1891. S. 292. 




DU Mwmt-bBi-Ouan, IMMttT'OMen «te. 
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Die Tiiiriehflibfl, welehe nr aeharfen Einatollimg des Budes 
dient, tat mit einer ldchtkla>ppe Tersehen, welche dalB Bchwane TucL 
fiberflOssig maobt 

Fig. 632 zeigt die G&me». Beim Gebnncbe visirt man mit dem 
Aoge ttbor die Spitze dea Zfdgera h und den Kreuzungspunkt der beiden 
FSden dea Visirrahmens hh' ni«h dem Objocte. welches in don Mittel- 
punkt des ftnfzunehmendon Bildes kommen soll; alsdann geben die 
Süsseren Kanten des Visirrahmcns die Grenzen des Bildes an. Man 
hat es hierdurch ganz in der Hand, durch eine Wendung der Camera 
ein möglichst schön abgeschlossenes Bild zu erhalten. 

Durch Drtlcken mit 
dem Zeigefinger der rechten _-— —■ 

Hand auf den kleinen 
Knopf d wird nun der 
JVlomentverschluss ausge- 
löst, und der Schlitz der 
Jalousie gleitet an der 
licbtempfindlichon Hatte 
Yorübor, wodurch die Auf- 
nahme bewirkt wird. 

Man scliliesse dann 
sofrloieh den Cassotten- 
schiober wieder. Ks cm 
pliehlt sich, denselben 
weder vor noch nach 
der Belichtung nicl t 
länger als unbedingt ~^ ""' ^ 

nothwondig geöffnet zu '''' 

behalten. 

Als Objeetiv ist ein fioerz'sdics Hiiiml-LvnkcioFkiip von Ifj i-iii 
Focus (s. Seite 9!)) beigegeben, lu^r iinniitlolbar vor der ein|tlindlirlien 
Platte angebrachte Anscltützsclie Moinentvorsehlups wird bereits auf 
Seite 317 beschrieben. 

Der Apparat kann bei MoDienl-Äuliiahnu'n frei in iler Hand jii'hallen 
werden. Ein Stativ ist nii'lil noihwi'odig, s<ibald niHit läiij^oro Be- 
lichtungszeilen crwtlnscht sind. Für i!on lelxteren Fall i.-^l di'ni A|)panilt> 
ein dreitheiliffes Stativ (Fig. 6.33) bei.iri-jreben. welclio? sehr leicht und mit 
einem von Ansehülz cunstruirten K'iifioltreli.'nk (Fi^. 634) versehen ist. 
mittels dessen sieh die Cainoni .schnell hocli und quer, nach oben und 
nach unten, überhauj)! nach allen Hicblun^'cn wenden ]üs.st. 
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Die VorwendnDg von Moment -Cameras mit Watson's Sucher sind 
unauAillliger als directe Tisir -Vorrichtungen, weil man nicht diroet gegen 
die zu photographirenden Objeete »u visiren braucht. 

Häufig bringt man den Apparat in Form eines oblongen Küstchens, 
befestigt den Sucher im Innern (wie bei Krflgener's Apparaten) und 
combinirt ihn Vohl auch mit ein^m Plattenmagazine. 




Hierher gehören mehrere von Dr. Krügener in Bockenheim bei 
Krankinrt a. M. auagettthrte vortreffliche Constructionen, 

Dr. R. KrQgener's Simplex-Magazin-Camera ^) ist mit änean Ma- 
gazine versehen , welches die empfindlichen Platten bintereinanderstehend, 
enthält. Zum Belichten werden die einzelnen Platten der Beihe nach 
in die unter dem Magazine liegende Camera geschoben. Es gMebiefat 
dieses mittels eines Transporteurs, welcher beim Ausziehen die Platte ei^ 
fasst und nach unten schiebt. Jedesmal, wenn eine Platte nach unten 



I) Eder'i JfthtbDoh f, Phot. fllr 1 



Dil IIgwrt-Bui-Ota«n, DttMdT'OBwn d 
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gflBchaben wiid, ttägt dieuB dne ZÜüromehtang durch eine von wiatBoi 
riehtban Zahl u. Die Gameia fust 24 Flatteu 6X8 cm und bat einen 
Bneher in glmdier Hohe. Das ObjecÜT kann durch eine einfache Voi^ 
ricbtung nach rorn geachoben werden, 
wodnrch mau in den Stand gesetzt 
frird, Objecte auf 2 — öm Entfernung 
aufzunehmen, während bei gewöhn- 
licher Stellung alle Gegenstilnde von 
5—6 m an scharf sind. Die Camera 
ist also durch doppelten Objectir- 
rerschluss gesichert. Durch bestimmtes 
Stellen des Moment verschlusses lasser 
sieb auch Zeit -Aufnahmen machen. Die ^ 
Simplex -Camera kann in einer Leder- i 
tasehe untergebracht werden , welche 
91) ungerichtet ist, dass die Platte ge- 
wechselt, Aufnahmen gemaebt und der Sucher benutzt werden kann, 
ohne die Tasche öffnen zu müssen. Hierdurch wird der Apparal fran/ 
iinaulliillig gemacht. Die Simplex -Camera enthftlt ein antiplanntiwflifts 





Objnßttv. Diu Camera ist mit einer neuen AusIühuii^ vergehen. wi-IaIki 
gestattet, dieselbe mit beiden ll.'imlen y.n lialten, w:iljn>n<I di>r Daumen 
oder ZeiKeüufrer drr rcclilen Jlanil hiisIüsI. 

Kig. ß.Hr> (i;-J7 /eigoii dii' iiuFiscrii An.sjclil diT SiiTij>li'\-,Mn£r;i/iri- 
('ami'Mt saimiil l.cdrrlasrjic. 
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Die innere Einriohtaag') der Sinplei-Gamen beeteht in Folgandem: 
Die Fig. 638 etellt einen LftngenBclinitl doroh die G&mera dnr. Dank eine 
horiionUte Blechwand C iat die Camera in iwei Qbereinftad erstehen de Rinme A und B 
gelhailt, wovon der obere A fQr den Sucher und für die nnbeliohteten PUtten, der 
untere B für das Objectiv und die belichteten Platten bestimmt ist. Die Tordenraud 
der Cament iit doppelt nnd ee enthält das vordere Breltohen D die schon bei Fig. 635 
erwihnlen zwei Oeffonugen (j;, e) fQr Suoherlinse nnd Objeatif, Am hintere Bteltcben i>, 
oben eine Oeffnongi^a, einen Durebgang fQr die Suoherlinse ^i nnd unten des Objec- 
tiv e,. Dieses ist ein Äntiplanet, aue neuem Jeneser Speeialglaee hergeitellt; er litst 
sich in seioer Fusnng etwas naoh voroe Terscbieben. 

Zielit man den Knopf /* heraus , eo rdekt das Objeotiv circa 3 mm henni aud 
man kann ein Objeot, z.B. Porträt aufnehmen, welohet l'/g — 2 m oder auch 2 — 6 n 
entfernt ist. Befindet sich der Knopf ^ in seiner gewöhnlichen Stellong, also herein- 
gedrUckt, so steht das Objeotiv auf Ferne, d. h. alle Gegensttnde sind scharf, welch« 








auf mehr als 6 m enifernt sind- Diese Stellung ist fBi Landsebafli- nnd Deteetir- 
Aufaahmen. Die Blende ist im Objective fix befeitigt nnd wird oie geireehielt; deren 
GrOue ist so gewählt, dass das Bild oben bis zom Bande scharf ist und noeh Auf- 
nahmen bei weniger liellem Wetter oder im Winter gemacht werden ktnneo. Ton 
einem Anewechselu der Blenden wnrde deshalb abgesehen, weil dadurch oft Dniotilg- 
liobkeiten fBr den weniger GeQbten entstehen nnd weil mau mit der gewEhltn Blende 
genügend scharfe Negative erzielt. 

Die Sncherlinse g-i ist eine einfache Linse und ist am vorderen Brettaktn an- 
gebracht, ihre Fassung passt genau in ebe Nnthe der OefFnong^i das Inneren Brett- 
ahenB(D), so daee von dieser Seite kein Licht in den Baum Dt iwiiohen beiden Brstt- 
chen. welcher den MomsutverschluBa enthält, dringen kann. In der oberen Abtheilnng A 
befindet eich hinter der Sueberliuiie ein unter 4& Grad gsneigter Spiegel E, welohar 
das von ersterer fnlworfene Bild auf die horizontale Linaeuseheibe .^ refleatirt; die 
Orässe des Sucherbildes ist gleich Jener des vom AofuahmsobjeellTa antworfanen 
Bildes. Dm von der Vislrscheibe das Ausssnücht mfiglicbst abzuhalten, W an der- 
selben ein Schirm f angebracht, dessen Anesehen deutlich aus den Fig. 686 — 637 n 
entnehmen ist; er laset eich beim Nichtgebranohe vollstftDdig zuklappen. 

1) Mach Pizzigbelli, Lechner, Mitthulong 189a, 15. ApriL B. S. 
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Dk Baan A wird dnrah iliu TnliaftU Qiunrand 9 In ^ Tordm, Bbu !>•- 
MlnlriMi» AMtUnng ^ ud In dai rtekwirtigt Flattnmiguln gAaUl LMhm 
tathilt dli Plattn, Jtda In dn aiguM BlMhilhmaliui gtfikMt Untar •inudn nnd 
dta Toiriahtnng .Tnnipottanr* inr OebflrfBliTnng dn Fiatton in dla nntan Abthallong B, 
dia «igaiitlielia Anfhahni-Cunan. 

Dnnh die am Deahal dar Caman befaitigto Spiralfedw A, mlsha daa damit 
Tarbnndeae BrattohenAi naoli rarna tiaibt, wardan dia Flattan gagan awai laideradti 
dar Zwiiahenwand O baflndlioha Laiiten O^, 6^ (Fig. 83S} gedrtolct nnd in ditiar lAge 
faatgahaltan. Der Traniportanr H von dar io dan Fig. 688, 639, 639a dirgaitalltan 
?ann litgt, wann dia FBliniDgitaiige a^ gani hcranigaiogcn iit, in alnem Qnenaliaitta 
dai obaren Breltoa nnd beflndat lieh daher Ober dem oberen Rande der Platten nnd 
genda Bber dar rordentan deraelben. Drüakt man den Traneportenr betab , lo 
kommen deiaen Armal, S (Fig. 639. 639 a] anf die darunter beflndliohe Platte in 
liegen nnd dr&cken daher diaie durch den Spalt t (Fig. 638) der Blechwand in die 
ontere Abthdlnng B, wo eis an dia beideTeeiti befaBtigten Hetnllliiiten ifc, (Fig, 638, 
630, 640) in liegen kommt und tod der unteren Spiralfeder A| daran gepreeat wird. 
Der Traneportenr wird hieranf wieder inrUakgeiohoben , wodurch die nächBte Platte, 
Ton der Feder oaeh Toine gedruckt, an die Leiiten 0, (?g 
eiob anlehnt nnd nnter den Traniportenr in liegen kommt 

Die LeiitenkA, sind am einen Zapfen drehbar nnd 
TeijDngan sieh naob anfHftrti; dieie Einrichtung eimSg- 
lioht dai anetandiloie Einführen dar Dtchitfolgendan nnd 
aller Dbrigen Platten in die Abiheilung B. Sind ntmtiob 
In S aohon Platten vorhandan, nnd loll eine neue ein- 
gefSbrt werden, lo wird diele beim Herabdtüoken mit 
dem Tnniportenr in die Spalte iwieohen der Tordereteu 
unteren Platte nnd den Abechrägungen der Leiaten k 
dringen; hierdurch werden nach ond naoh die Tieietenf; 
oben nach vorne aneweichen nnd demunfolge mit den 
unteren Enden die unteren Platten etwa« zurDckdrängen 
(Fig. 638). Die obere Platte dringt daher ohne begondoren 
Widentand weiter ein, Bbarechreitet den Drehpunkt der LeietenJtA, und richtet aie 
nach und naoh wieder vertical. In letzterer Stellung lehnen eich die Leiaten k an die 
Platten 1^1 an und halten im Vereine mit der unteren Spirslfeder Aj alle Platten, und 
die vordere ipeciell zur Aufnahme bereit, unverrückbar fest. 

In Flg. 639 ist dar Vorgang doH PlatteneinfUhrene , von rQckwärls gesehen, er- 
■ichtlich gemacht. Sobald nach Einfüluanp; einer neuen Platte in die Abtheilung I! 
der Traneportenr wieder hinaufgezogen wird, trifft er auf einen Vorepmn? t (Fig. Ii38, 
639). welcher mit einem in der Wand eiti^elaeBeuen Riege! in Verbindung steht, und 
nimmt dieien mit in die Hübe. Der Biegel bat enf der entgcgpniiesctzlen Seile einen 
Zapfen I (Fig. 640, Querechnitt durch die Cnmem vor der verticnlcn Zwiechenwand 0), 
welcher durch die Zwis<'benwand G hindurch und in die drohbnte Mnesinguchoibe /. 
einj;reiR, Beim Hinanf schieben dea Riegele duruh den Tr^iiisiiortriir ivird mittele dos 
Zapfens l, die Sclicibe L in der Richtung des Pieiloe gedreht. Der an der Scheibe 
befeetigte Sperrriegol dreht gleichzeitig auch daa Zahniitd L, und mit dieaem den 
damit in Verbindung stehenden, mit den Nummeru 1 — 24 vereehenen TheilkroiB f^. 
welcher in Fi|j. ti40 nur punktirt aogedeiitot. in der Fig. (ilOa durchschnitten, in der 
I'ig. 638 in der Seitenaneicht lu sehen Jet. Die Verschiebnng des Riegele nnd mit 
ihm die Drehnng des Zählwerkea Lf ist so geregelt, dnes bpl jeder Rnwogiin^' diu 
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Drehang nnr am an» Hummer fortsohreitet Die etoielnen Nnmmeni lind durah eine 
kretsßnDige Oeffanng in der oberen Wand der Cftmeia, gentde Dbei dem Zihlwwke 
Mgebnicbt, eiohtbtr. D& die Zahlen aaf dem ZUilwetke lo geordnet Bind, daii aie 
Ton 24 Nnmmem an nach rttekwärti gehend enoheinen, xeigt jede Zahl an, wie viel 
Platten noch ta eiponiien und. Ersoheint t, B. naob einer Beihe Aafnahmen di« Zahl 9, to 
bedeutet diel, daes noch 9 Platten nneiponirt üah im oberen Hagacina befinden. So- 
bald der TreniporteuT nach abwärts gleitet, sinkt aaeh der fiisgel EOTttak, indem die 
Spiralfeder der Scheibe L (Fig. 640) dieeelbe inrQokdreht. Beim Znr&ekdrehen der 
letiteren gleitet der Sperrkegel wirknngaloe Ober das Zahnrad Li and greift in der 
Buhsatellnng wieder ein. 

In der flg. 638 ist nooh eine mit M beieichnete Vorriehtnng enlohtlieh. Die- 
eelbe beeteht ans uoem Siegel in der oberen Wand der Camera, welcher mittels des 
Enopfea b naoh tot- and rüekw&rte geseboben werden kann. An leinem Torderen 
Ende ist der Siegel in Form Ton iwei Lappen 61(3 (Fig. B39) nach abwirta gebogen 
und ist die Llnge der Lappen so bemeeeen, dass sie den oberen Band der Platten 
Qbergreifen. Wird nun ans dam gleich aniugebendeu Grande der Knopf b inrBek- 
geeohoben, so drDoken die Lappen die 
Platten vorn an die Decke dei Trane- 
portenn anrllok. 

Hat man ans Veraehen einen 
Rahmen nicht gani naoh onten ge- 
eohoben und will man nach gemachter 
Aufnahme wieder traniportiren, eo 
geht dieses nicht, da der folgend« 
Bahmen nicht dnreh den Spalt kann. 
In diesem Falle rltekt man daher 
den Knopf b nach hintan, wodnroh 
der Transporteur frei wird und ein- 
getahobeo werden kann , na den 
vorher begangenen Fehlv wieder gnt 
EQ machen. 
Der HomantTeriohlnti des Appaiates naeb Wegnahme der andann Oaman- 
wand leigt die Fig. 641; In Fig. 642 ist dieee Wand lalbst, nrngalagt RO^eht, 
dargestellt 

Der MomentvertohlnsB beeteht ans einer nm den Punkt m drehbaren Blteh- 
Scheibe ff^ mit dem Aueechnitten für die Beliohlnngi lie vrird doreh die Spaufadaro 
in der Ruhelage festgehalten. Zum Spannen dee Teischlniaei neht mna no daa 
Kuopfee, weloher mittels einer DarmseiteC) mit der VersehlDssohelb« Tarbnodeti iit; 
bierdnroh dreht eich letztere, bis sie an die Backe m^ anstOnt (Lage pnnktlrt aa- 
gedeulet), nnd wird in dieser Lage durch den Sperrhaken ji gehalten, walohtr in dam 
Zapfen n der Scheibe N eingreift. Will man eiponiren, so drOekt man an den Esapf d, 
wodurch der Riegel d, so weit vorrackt, bis deeieD Zapfen q auf den Hibalarm d« 
Sperrhakens stöset nnd, indem er dieeen wegdrückt, die AualOfUng der Sehiiba be- 
wirkt Die Spannfeder ueht dieselbe in die frDhere Lage iniüek, wobei dar Aa>- 
iobniti an der ObjectivSffnung (pnnktirt) vorbeieilt. 0m den StoM d« Sahilba beim 
Anprallen an die Backe Mj in mildem, dient die Federr, welche dlt Bekeiba menl 
überwinden mnss, um an die Backe tiig gelangen lu kOnnen. Durah die Bpannfideryi 
wird nach der AnilöeuDg auch der Sperrhaken j> in seine frOhare Lage m 
und gleichzeitig der Riegel tl^ lurBckgescboben. 




rLg.6«i. 



Di* Ho«iBiit-B«Md-Oftin*n, Deteotir-Ounwm Mo. 
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17ni dl« Plutl«! balm gpunui dm VmskiamaM vat UtthiiiBwitknaf n MkOam, 
Um dnr itn innetva dar *»nli>mi Wand »n«:<ilmal>t«'.6toh»Tli4'rtHi:liUbar f (Fif , 813). 
Dcnoib« LM die lu >Ur Fl^ni' iluK«*t«l[l« Cnmi, ist um * liiebtinr hqiI wiril dwwli 
lUft SfiiDDroJer s, iMtn vor die ObjttuliiOffaDiLg ^kIUd, BbIid AnslltiaB it» Vm- 
mUhbmi tlüntt du u dttn Uiii^nl il, herutigtu Vnnjicuug 7, ui dan ZafifttB aa Aar 
SiobMiiilibiaulieit)!) . droht divtan auf, wodctroh dia OcjTntinf* « tiMgalogt trlrd, nad mi 
Uinnf kqmtnt in w«it«rar I)awo«nt)B de« UiejteU dor Kaprea q an dao Sparrhaku j) 
and tistrirkt (Hb AnalfisuD^. Sobald dor Droci; aaf doo Koopr aoFb^irt, fprinttt dar 
81eharh»lt«ühlebeT tod B»lbit in die Buii«lftge luiUuk. In Fig. Cil m noch die Oaff- 
Buu^jl rar den Saaher, tu ftg.ßtö die LLuaej, daa Suehera arslobtUoli gemaobt. 

Dar Vannblam lat nur für eiou Svluiutllgkoil ton aitea '/m ^i^iivitda tomeodbar. 
walaba t&r dia tneiitea Kallo dur Aufuahtna von StraKKnuienneii geuBgi Der Lieht- 
titnihl dor Lintn arindfiliolit abor. du» bei dinaac karaen Ktfoaltionaauit aauh Land- 
ichtfUn mit Tiekm GrDn mit Kutam Krfolge anfgenommen werdtn lidnneti Von 
alaar II egulir barkell d^ VancblaHso! hat der Erüuder au« 6tQnden der ZweokmAeaig- 
keit ab);eeeli»ii. Hugulirbare Siich«rliiie«n aiad Immer aaiii|j|Lolrt uuJ orforderii hSufig 
{{«pamtnrnn. 

Di« Bahmen far dio f'lattaii (flg. 643) lind aaa g 
Rohwäritem Bleeh erzeugt und haboD beid«r»aita Rillen tt. 
neicbe die Platte eiageeehobeD wird; uoteo lel daa Bleuti auf die '| 
Breite der Billeu reuhtwiokllg aogebogeii, um das DurebrutBoben 
dar Plätta xu verhindern. Dia Bflakwand des Rabinena ist oben 
an«gobiiUobt (V\g. (i4Sa) and irirkt dahar alg Fedor gegen die 
«ingaflUirte Platis; diote wird immnr nnvurrüokbar foülgehallen, 
aaob nenn «io dtlnnar ist, aU die Breite der Itiliaii, 

Die Bilckwand i»t anf der plallenalimondigon Seite (Kjg, (139) n 
und Qberdiee mit einem Soheibohen vcn neieeer Farbe beieiohnet; letiterea dient sor 
OrienKrang, um bei echnacbein Lichte der Dunkelkammer die Plalten In rlobtlger 
Lage in den Apparat «iaanfllhreQ. 

SpUer braclitp Dr. Krögeoer in Bockenheim eine andere Form 
der Dotecüv - Crnoora unter dßm Namen ,Normal-Simplei-0&morH" 
io den Handel.*) 

Das l'rinoip zam Wechseln der Platten bei dieser Camera beruht 
darauf, dass beiui Ausziehen des Küslchensa. das mit dem LederbalR b 
umgeben ist, der vorderste Rahmen in der Camera c verbleibt, während 
alle fibrigen mit dem Klistchen bcrati3ge},ogen werden. Der in der 
Camera c verbliebene vorderste Kahmtin fiillt auf den Boden und gelangt 
boiin liinsehioben dos Kästchens ganz nach hinten. Das Ausziehen und 
Einfichieban des Küstcbens genügt also, um eine Platte xu wechseln. 
Damit nun der vonlersto Rahmen, wenn das Kästchen a ausgezogen wird, 
allein in der Camera verbleibt, ist am Ende der Soitenwand d der 
Camera c eine Met.a!tsehiene e angeordnet, welche genau der Dicke ein«* 
Rahmens entsprechend über die FOhrungs- resp. Foeualetston vorsieht. 
Gegen die Schiene e legt sieh stela der vorderste Rahmen A mit seiner 



ir NDDffler 




1] Kitt'» Jahrbaob f. Pbot fit 1892. 8. 310. 
Mn, Hwdfc, s. «Loiogt. I. mwu. a. iimie- ».Aoo. 
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unteren Kante an (s. Fig. 644 und 645). Beim Herausziehen des Eäst- 
chena a wird nun der vorderste Bahmen dnreh e zurackgehaltes nod 
ß,11t auf den Boden, vorausgesetzt, dass man die Camera so hält, dass 
die Bahmen waagerecht liegen (s. Fig. 650). Fig. 646 zeigt, wie der 
auf dem Boden liegende, punktirt gezeichnet« ursprünglich vorderste 
Bahmen hinter den letzten gelangt, wenn man das Kästchen einschiebt. 




Fig. 644, 645 und 646 sind nur sehematisch gezeichnet und deuten 
nur das Princip der Wechselvorriehtung an, während Fig. 647, 648, 
649 und 650 die Camera von aussen gesehen, darstellen. 

Das Kästchen a ist mit einem gefalteten Lederbalgen gans nmgeben, 
der sich mit dem Küatchen auszieht, alles Licht vollkommen abbfilt, sich 
ganz zusammenlegt, nicht sichtbar ist und keine Erhfihung auf 
der Camera bildet. Sind alle Platten belichtet, so wird das Wechseln 
selbsttbiitig gehemmt, d. h. man kann das WecbselkBstcben oiaht 
mehr ausziehen. £ine besondere selbstthätig wirkende Tor- 
richtung vorhindert das doppelte Belichten einer Platte, wenn 
man vergossen hat zu wechseln. 



Üie CVnioni enUiäll wea jtrdssvn Hpiej^olauch^r, d«r dorab 
Cilu-krftll i!iD[ii)rg:etriHb(<o. lieli aaf iÜh Oamom stullt nnd DUtb dvr Aii[- 
kbine vrkder durch sintiuibüD Dmck in dia Oua«n Torsotilci winl- 







ein. US. 



rig. «W. HiltniiB 



Ferner onthnlt sie eiDen Antiplanoten Ton fsiroa 14 «u Pociw, 

Speicher mit einer Blende ^IS) die I'latt« 9X12 bis in diu Kckun 

Phinein soharl* /.pichnet. 

Eine »ndeni Art der Woohsel- 
Torriohhing leigt Krügoner's 

DeUii-Cumorit. Bei dieser Ciunera 

^Hbt der Wechaelsaek durch einen 

]n]i>atiim6nlegbaj'en Balgen ersetzt. Derselbe ist mit einem Ende aiiT 
d«r Camera befestigt, wahrend das initero Ende durch ein Breltchen a 
(Fig. 651) verschlossen ist In letzteres ist ein Spalt eingeachnitUin. 
. wek-hor hu Itri^it und lang ist,, daHH der dict l'lattü onthaltende Bahmeii C 
i beqneni binelnpasst, Dieser Spult ürweitert sieb in der Mitt« zu einer 




> D<1U- Cuoara, 
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Oeffnnng c, und ist sowohl diese als auch der Spalt mit «Snein eme 
eigenthümlicbe Falte bildenden Stflck Tuch d lichtdicht verschlossen. An 
dem Deekel B der Camera befindet sich nun eine durch Enopf P anf- 
und abschiebbare Platte 9, welche einen federnden Haken b tr&gt Dieser 
Haken dient dazu, die die Platten enthaltenden Bahmen in die Höhe zu 
heben. Sobald man nämlich Rnopf.? in die Höhe schiebt, so hebt der 
Haken h auch den hintorstea Bahmen 
und schiebt ihn in die erwähnte 
Falte d. Jetzt ^sst man mit Daumen 
und Zeigefinger durch die Oeffnnng c 
den Rahn^ien, zieht ihn vollständig 
heraus und steckt ihn vom zwischen 
;~ den ersten Rahmen und die ab- 
^gesehrKgto Focusleiste, woselbst er 
festgeklemmt stehen bleibt, bis man 
mit Hilfe eines Breltchens a den 
Balgen zusammendruckt und den Rahmen ganz nach unten bef&rdert 
Ein Klötzehen, welches unter dem Brettehen a angebracht ist, bewirkt, 
dass der Rahmen bis auf den Boden der Camera gelangt. Die Bahmen 
werden durch Federn, die am Deckel angebracht sind, nach vorne gedr&ngt. 
Die Delta-Camera enthält ein Periscop von 22 mm Durchmesser 
und 145 mm Brennweite, das mit zwei Blenden benutzt werden kann. 

Diegrösstevonllnam(:j^j zeichnet die 

Platte von 9X12 vollkommen scharf aus. 




■ Dolto-GunarL 




Der Momontverschluss ist vor dem Objective angebracht und besteht 
aus zwei getrennten Schiebern, von denen der eine das ObjectiT fiffiiet, 
während der andere dasselbe sofort wieder schliessL Beim Spuman des 
Verschlusses nimmt der äne Schieber den andern mit, so daaa knn 
Licht eindringen kann. Das Auslösen geschieht dm^ Dmek anf einen 
Knopf, nicht durch Ziehen. Die Camera kann auaCHnander gOBdioben 
werden, um auf nähere Objeete einstellen zu kSnsen. Die ( 



I>ia ]I«mMil-Hi>Bd- 0»mtn . DcUoiT-fNitiiKn «lu. 
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[ sidi JedflRoil ooutrolln»!. Die Delt&<CamAra vrinl 
1 13X18 «n. Mwio nir 12 P\mm 9X18em (StcTUo- 
Hgt 

Kragener's „Solidus-CamerR* (Flg. 6&4) und .Kleoms- 
mer»" (Fig. &55) aiad alinücJi eiDgerieliUjl. iVcrgl. Eder's J»Jir- 
1 t Phof.. für 1890. S. 194 and 196.) 




trig. »d. UomoDlTenoUiiu, V» >^' ' 
■»nhlajnii1altanirHoiii*n(11>llo)itRii(i «ran' 



Oie Wechsel -Vur- 
riehtungen bei den 
Müment-Cameras ') aind 
sehr mAnnigls]lig. Einj} 
origineller Typua ist in 

Miiror's Express- 
Oamora repräsentirt. 

Diese billig«, mit einem 
minctorwertliigea ObJBetiTe 
TBraalteae Cftmera, denn 
leiiicklen L&Dg»«otiiiitt l>ei- 
atobende Pigni zeigt, be- 
steht ans einem eji der Vorder- 
wuid ugebrechten Moment- Vh 
verachloEse v. welcher mit ^ 
einer BlendeDBoheibe (mit 
drei ßlendeofiffamigeD} Ter- 
■eban ist Dsb Objectiv L tat dne eiofatehe Linse mit sehr kuraer Bteonneite. 



Die 



Ckmen enth&lt aoebs 8(<lck Bleo&wsietten , welebe roitlels dner «ehr einfaeben und 
dnmaiohm Vorrioblong gewechselt nerdeo kSnoen. Sieeelbe beatebt nlimlioh aoi 
einen winkelfOnnigen BlechslQuke w. welches siob mittals eiaea Hiias«n an der Crunera 
bdlndlichen Hebels um 90 Qnd drehen tSaat. Ein zweites fiiea Winkelblech heAadet 
■ich bei e nnd werden die Flutten doroh eine Feder f an dto beiden Blechwinkel an* 
gedrilakt. Wird der Hebel am 90 Grad gedreht, so erfasst der incite Sobenkei des 
Winkeleisena die rorderxte (eiponirte) Platte, und dieselbe gleitet zwiitnhen xwei an 
den Lftagswljided beflndliobea Federn lungeam auf den Boden der Giimera, wo sie 
liegen bleibt (p'). während die nächste Platte ihre Stelle eionimmt und durch Küoh- 
drehen das Winkele fixirt wird. Den sehr einfaebon MomeDtverecMiiss telgt di« 
Fig. 666. Derselbe besteht ans einer Hetallplatle, welobe eine kreiefOrmige Oeffnnng 
ven 10 mm Durehmesaor besitzt (j>p, gg). 
IJ PbDt. OoneipoDdeni 1898. 
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DieH Platte ist »n den Bindern nmgebogen, irodnrcb twei FUinngileiiten gg 
fBr di« Schieber b und a gebildet werden. Bei r befindet eich ein MettllitQok, wel- 
ohee die FBlimng flr den AnilGsungsBtift rr bildet. Bei s iit endlioh ein Biegel au- 
gebnobt, welcher doioh ein Loch in der Platte ff, gg vermittebt der Sehntnbec 
(Fig. 667) ventellbar ist. Die Peder f bewirkt, daes, wenn die VeiBahlanplatte b 
niabt duroh den Siegels, waloher voreleht, in dar Stellong, wie eie die Zeiobnnng 
Eoigt, fliirt ist, lelbe bii p inrQatnahDalU, 
wobei dieOeffiiangCanderentipreohan- 
den Oeffnnng in der Tenehlniiplatte 
UDd in der Wand der Camwa Tor&ber- 
gleitet. Soll alio der AppuM in Mo- 
ment -Aafnahmeo yerwendet wwdtD, ro 
mnii der Biegel f inraohgeatellt werden, 
daBi 6 daran vorbeigleiten kaon. Dai 
AaelSien des TenohlniHa geiohitht 
mitlele dee AnalSaeitiftai rr; demlbe 
iat mit den PUtten fli Terbimden. Ve^ 
■abiebt man atio die Platte a mitteli 
des Stiftes rr gegen p, lo wird sie die 
Versoblniteffnang e sohliesien; die bei k 
an dar Plattet befindliobe, mit einem Haken veneheae Fedei greift mit demselben 
über den aafgebogenen Band von a; er wird nun beim Hertuuieben dei Stiftei b 





von a mitgenommen, bis die Nase fe an das MetallstDck; »natoaat, wodnah die Tar- 
bindnng beider Platten a und b anfgehobeo wird nnd b in Folge WiAnng dar 
Feder ^ iDrQekschnellt , wobei die Oeffnong e an der Oeffanng in der TmehlBM- 
platte pp, gg lorUbergleilet nnd so die Beliehtang erfolgt Wird der Biegel t mü 
Hilfe der enttpreehenden Schranbe e m Fig. 667 lo vül Torgwehoben, dMi tr dk 



PbUsft klAiUrt, blB]t lurBtkinniluiellvo , lu blsilil i« VnnnUaM (toSVpM »ui kuia 
4iuob Toruii*k>aa tod a *«r <il« Oaffoung gwahlOMUi wordui, ««wu b«! KttUAuT- 
lOabnaali gamkckt wird. iKa Hluihn badncte iieli in Moat «on mmiq 




lirubbftren Soheibe b (Fig. (i&T); bRi ^ tat Ajn Sncber »ngobniftlit , nttlnhor to 

SpiaRol ff. d«!' LiD«e « und lier matten Scheibe .« in Fig. (157 dargaUellt wird, 

t^lß. 658 zeigt äie äusaere Ansiobt dieser aompendlSieD HftuiluMiere. 




P!b Magazin-Cftinura von L. Lamiitre in Lyon zeigt eine aim- 
logo Tervollkommnt'le Einrichtung (Fig, 659 und 660); bei derselbon sind 
die niclit bälichteUin Platten im oberen Theile ier Camera aufgebängt. 
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Dien Platte ist kn den BKudem omgebogen, wodarch inei FUhningBleiiten gg 
tat die Sohiebei b nnd a gebildet werden. Bei r befindet aiob ein Hettllitbek , wel- 
ohee die Führung fOr den AnililBaagBitift rr bildet. Bei < iit endlich ein fiieg«! an- 
gebtiteht, weloher dnroh ein Loch in der Platte fj», gg Tarmittelat der Sohraabe c 
(Flg. 667) ventellbai iet. Die Feder f bewirkt, dasi, wenn die TeiMhluipIattfl b 
niohl daroh den Siegels, weloher Toreteht, in dar Stellang, «ria lie die ZNahnnng 
zeigt, flzirt ist, lalbe bis p inrnokiehnelU, 
wobei die Oeffiiang Can der entipreohen- 
den OeifnnDg in der Venohlnaiplatte 
und in der Wand der Uamara vorüber- 
gleitet. Soll also der Apparat in Ha- 
rn eot- Aufnahmen verwendet warden, ao 
muai der Biege! ■ larOokgeilellt werden, 
daei b daran vorbeigleitan kann. Das 
Anaiaaen dea Venohlouat geiehlebt 
mitlela dea AnalSaaitiflai rr; deraelba 
ial mit den Platten fix veibnnden. Ver> 
lobiebt man alao die Platte a mitteli 
dea Stifte« rr gegen p, ao wird lie die 
TeraohlaaaJ^ffanng e lehliaaaeni die bei Jt 
an der Platte b beflndliohe, mit einem Haken Tersebane Feder greift mit demaelban 
üb« den aofgabogenen Band Ton a; er wird non beim Herauuiehen dea Stiflw b 




Flg. 6fiB. 




TOD a mitgenommen, bia die Naae Jt an daa Hetallattlok p anatoaat, woduuh dia Tw 
bindung beider Platten a nnd 6 aafgehoben wird ond b In Felge Wiifamg der 
Feder f intnekachnellt, wobei die Oeffonog e an dar Oeffiinng in dar TenehlBta- 
platte pp, gg Tortberg leitet und ao die Belichtung erfolgi Wird der Riegel > Bit 
Hilfe der entapnohendan Schranbe e in Fig. 657 ao writ TOtgeNkoben, iam er die 



Din Jlaniviit'HiMiil'CAiRviK, [)*t»*(iT - Ciiwm die 



PMto b Ufiihri, Ui f nirB«fciii> 



. in blslbt lUr TvnnlilaM tnAITutt aiii katin 
Jttiob T«n«fci«t>«a tob a vor dl« O^ffnuafi jM<ibIa«ui «ordui, novoa bei Z«il-Auf- 
if4. IHb Htudco beHnilM ilah in Hioar ton umm 




drtihbftraii Sohmbn h [Fig. tiKT); bei ^ Jat »in Sncher laiiobmKhl, ntilcihiir ran dem 
Spivgftl P. ia Linsa e und der mRtlen Scheibe ^ In Fig. f<bl dM-t(eitel|t irird. 
Fig. 658 x«lgl diti äuaflern Anataht dioeer compendiCBeD Bauduamcra 




• DsUatlT-Ounna. 



Die Magaziu-Camora von L. Lumiüre in Lyon zeigt eine ana- 
loge venollkommnfite Kinrichlimg (Fig, 669 und 660); bei deradbon sind 
die Biclit bäliebteten Platten im oberen Theile der Camera aufgebHogt. 
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und eine Spiralfeder drückt, sie nach TomcO Bie seitlich angebraohteo 
Stifte greifen in eine eingekerbte Scheibe ein, bei deren Drehung die 
Platte emporgehoben wird und dann nach abwärts f&llt. Durch eine 
von aussen angebrachte ZfthlTorriehtung wird die Anzahl der belichteten 
Platten eontrolirt (diese Camera erzeugt Monti, Paris). 

Bei der englischen Detectiv- Camera „Bover" (von Lancaster) ist 
das Flattenmagazin oben angebracht und werden die Platten nach er- 
folgter Belichtung in die hintere Abtbeilung gebracht (Fig. 661 und 662, 
nach E. Bocbmann, Breslau), 

Unger und Eoffmann in Dresden bringen eine gute neue De- 
teetiv-Camer» „Apollo" in den Handel.') Flaltenformat 6X9cm; Fassnngs- 
raum fllr 50 Platten; Format des'ganzen Apparates 22 ViXl^VsXHV» cm; 




Gewicht 3,4 kg. Man fOllt die Platt«n in das Doppelnu^aiin ; das 
Auswechseln geschieht durch Herausziehen der Metallrahmen s und b 
und Zurückschieben. Ein Zühlwerk gibt an, die wievielte Platte ex- 
ponirt wird. Durch Ziehen bei c wird der MomentverBchlnss gMpannt, 
durch Ziehen bei d erfolgt die Belichtung; auch Sucher sind angebracht. 
(Fig. 663 und 664.) 

Von den compendiösen Geheim - Cameras hat besondere die seit 1887 
in den Handel kommende Stirn'sche Geheim-Camera grosse Verbreitung 
gefunden, da sie unbemerkt von den Umstehenden unter dem Bocke 
geliagen wird und bei der Aufnahme nur das kleine Objeetiv ans einem 
Knopfloche unaußUHig herausragt. Trotz der Kleinheit der nmden 
Bildehen, wovon sich sechs an der Peripherie einer krasnmden 



1) Bdar'a Jahrbuch f. Pbot. fQr 1892. S. 348. 

2) Udei'e JfthibDch f. Phot fQr 1892. S. 344. 



Tnäamjkttib btAndsn, rind rie Mdurf nnd Tartngen eiiia mahifiMbe 

Bit fauH» EbalahtDag dw Affmnin geU hi dn AbliUnBcu, Hf. 085—668, 
tafiiA hmn: Dndbt bllM !■ gnsUoMnui ZnAndi (Flg. 666] rin Behdb« 
TCB e». 160 aa DokIummt und «». 80 ma Dlaka. 

Bit a und b (Fig. B66] tit rins Bdmnr latetigt, weldii dar FlwIoBnph im dn 
BaJi Ungt, H dHB «r dan Apparat baqum anttr dam Boaka taagan kaDn; ontaa 
tritt bat e öna Oaaa durah lan Band, $a walohar glaloli&lli alna Sohnnr bafMigt Ut, 
hü daran Amlehan aina Behiiba m (ng. 687] im Innarn daa OeUnaM bamgt und 
dadsreb aina Stalla dar liobtempfindllahan Platte ainan Homant balanelttat wird. 





Wälirend die Hinteraeite det GehüuBca gan> glstt ist, trägt die TocderBeite desMlbui 
(Fig. 666) in der Hitte einen Knopf p nnd mit dieeem drebbar einen Zeiger r. Laliterer 
selgt auf einem Zahleohreiee an, die wievielte Stelle der photographieobsn Flalto vor 
dem ObjectlTe des AppnrateB befindlicti iet. Senkrecht Qber dem DrehlitiopfeTi erhebt 
sich ein Iriehterförmiger aufgeechranliter Metalletulzen , weleher in seinem oberen 
Theiie bei o die Linsen zur TerlclaineruDg, reip, TergTSsserung des anfzoDehmenden 
Bildes entbält. Dieser obere Theil iel ivie ein Knopf geformt, eo düsB man den 
Apparat, nnter die Wette oder den Rock geloiflpft. verdeclct tragen Itaiin, wobei man 
nur das Objeotiv durcli ein Enopflocb hervoreehen I^aet, was wegen der Form de; 
enteren dnrohaai nicht anffällig ist. Hinter dem Gebliusedeckel beündon sieh eviei 
Soheiben m und n, von denen die entere beweglich, die tneile aber fest ist. Die 

1} Edai'a Jabrbueh f, Phot, für 1888. S. 402. 
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feste Scheibe hat oben genau hinter dem Linsentriehter o einen kreisninden Anssohniit h, 
welcher die QrOsse der Bilder bestimmt, weil dicht hinter derselben die lichtempfind- 
liche Platte eingelegt wird. Die Scheibe m dient dazn, die Bestrahlung der photo- 
graphischen Platte durch die Oeffnnng h innerhalb sehr kurzer Zeit eu gestatten und 
ist deshalb mit drei Ansschnitten ^i, g^, g^ (Fig. 668) versehen. Ausserdem ist auf m 
eine Kapsel k^ die eine Feder enth&lt, aufgeschraubt und nahe dem Bande sind in 
gleichen Entfernungen Anschlftge { befestigt, von denen sich immer einer gegen die 
Feder mit dem Haken f legt. Die Feder in der Kapsel k wird durch Drehen des 
Knopfes p^ der auf dem Zapfen i sitzt, von aussen aufgezogen. Wird alsdann bei c 
gezogen, so gibt der Haken f einen der einschlage { frei und die Scheibe macht ein 
Drittelumdrehung, weil sie schon durch den nachfolgenden Anschlag { von dem Haken r 
wieder festgehalten wird. Bei dieser Drehung wird jedelmal einer der Ausschnitte g 
an der Oeffhung h vorübergeführt, so dass diese kurze Zeit frei wird, wfthrend sie 
sonst durch die Scheibe m verdeckt ist. In der festen Scheidewand n (Fig. 668) sitzt, 
centrisoh zum ganzen Gehäuse, eine Scheibe «, welche einestheils dazu bestimmt ist, 
die eingelegte lichtempfindliche Platte durch Beibung mitzunehmen und andemtheils 
am Bande verzahnt, als Sperrrad für die Feder in der Kapsel k und als Stellscheibe 
für die photographische Platte dient, d ist die Sperrklinke, welche durch die Feder e 
gegen die Sperrscheibe 8 gedrückt wird. 

Dieser einfache Mechanismus funotionirt in gewisser Beziehung selbstthätig und 
man hat nur nOthig, die lichtempfindliche Platte nach Oeffnen des hinteren Deckels 
in das Geh&use einzulegen, dasselbe hierauf wieder zu schliessen und den Apparat 
in der angegebenen Weise umzuh&ngen, um stets zum Photographiren bereit au sein. 
Bei der Aufnahme einer beliebigen Person oder irgend welchen Gegenstandet genOgt 
dann ein Ziehen an der unteren Schnur und darauf das Verstellen des Zdgert um 
eine Nummer weiter, worauf sofort eine zweite Aufnahme erfolgen kann. 

Prof. Dr. G. Pritsch in Berlin änderte den Stirn 'sehen Apparat 
dadurch ab, dass er nur vier Aufnahmen auf der Platte machte und 
dadurch grössere Bildformate erzielte. (Eder's Jahrbuch f. Pbotogr. 
für 1888. S. 177.) 

Der Ausschnitt in der Camera bekommt eine unregelmässige fUnf- 
ockige Gestalt, nach aussen durch einen Kreisbogen begrenzt, and die 
Vertheilung der vier, dicht aneinander anschUessenden Bilder auf der 
Platte, um das quadratische Gentrum bildet annähernd ein Schweizer 
Kreuz wie es bei a der Fig. 669 verzeichnet ist Ausser dem kleinen 
quadratischen Centrum bleiben nur vier, etwa dreieckige Felder der 
Platte (die nicht schraffirten Stellen) unexponirt. Aus einem jeden der 
vier Bildfelder lässt sich unter Abrundung der Ecken des Himmels ein 
Photogramm von erheblich grösserem Durchmesser, als der Kreis liefert, 
bei graden Seiten herstellen; bei der nachträglichen Vergröasenmg 
konmit dieser Yortheil noch in erhöhtem Maasse zur Geltung. 

Wenn auch die seitlichen Theile schon weniger schaif sind, so 
dienen sie doch zur Vervollständigung des Bildes und machen keinen 
üblen Eindruck auf den Beschauer, da das seitliche Gesichtsfeld nnseres 
Auges ebenfalls nur massig scharf ist. Will man ein ObjeeÜT lon etwas 



Dm lf»BMt-n*nd-Qiiaim, DtUettT-Ounm vto. 

litnffornr Hrennwfiite rnihnagon. h<i stflckt man ileit (\inim i »n. 
Prof. FritBdli wfllill iHr im Moiiiont-ApitJtmt eiiio M«8k«, wokli» eil 
bumloson, nicIiL pkoloinitphiEchco l-jiiilrude miu-bt und äia M'igtjalitial(3 
der noüiwendi^on Mftiii|iiil»ltiiD gowfthrt iintl iwm tön Sishwiinlodernosl 
KiiUrnvl, wie solches xiir Anliutbtne uinuR trani!p»r(u)>lL>n Anoroid-J 
Biir»niQtvr!> lieimtet m wcnlvn )iflttgC DaHsWbo wird an todürnuih j 
Tn^cmiui tun die Sübultvra geblingl unil nalhkll im Inii<!rn die | 
Slirnwhe f'amera mit d«n oonisnlißn AnHaUalücke (ür das Aiilanat, 




Sit. MB. 

welches durcli ein Luch doR ])ccliolR in oinon metallnen, schwarxlacliini>n 
Au&atK des Deckes (b der Fig. 670) hineinragt. Der Ring mil der 
Snhnur, an dem imtn ziehen niuss, um die Exposition zu bewirken, 
bRngt aus einem Lodio an der unteren Seite herauH. Die Objectlv- 
ftffnnng ist bedeekt von einem Schieber (c), welcheu man »or der 
Eiposition beiseite schiebt. 

Das Bestreben, die Moment-Camera mögliebst unauilWlig zu tragen 
und ihr Fornipn zu giiben, welche die Bestimmung als photograpbiacber 
Apparat verbergen, führt« zur Oonstrnction der sogenannten „Taschen- 
OameraB", welche in Taschenbüchern, Häten, Cravatten, SpazierEtQcken. 
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verborgen werden und dergl. mehr. Wir wollen hier nur ünige Formen 
solcher GonstructioneD beschreiben. 




Dr. B. ErOgener brachte 1888 eine Detectiv-Camer» in Form eines 
Taschenbuches in den Handel. Fig. 671 zeigt die Abbildung des 
Apparates in halber natfirliober 
Griiaae. Die Oeffnung am „BOeken" 
des Buchea enthält das Objectiv, cun 
aplamitiachea kleines DoppelobjectiT 
von beträchtlicher Helligkeit An 
zvrei Schnüren mit KnOpfen ist der 
i|i|| Momentverschluss zu spannen und 
in Tbfitigkeit zu setzen, w&hrend 
der an der entgegengeeetEten Seite 
befindliche Knopf zum VersdhiebeQ 
der empfindlichen Platte dient ^) 

Sehleaicky - StrShlein in 
Leipzig") geben ihrer „Oomfort- 
Moment-Camera" die Form eines 
Kästchens. (Fig. 672.) 

Bei raschen Objeeten, wie 

Pferden im Galopp, schnell bbren- 

den Yolocipedisten etc., hslt man 

"»■ «' den Apparat an die Backe, aalt 

1) Bder'i Jubnah f. Phot für 18S9. B. 178. 
Si Edei'« JidubDoklf. Pot. fOr 1890. a 873. 




«• 
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(bdQnar-AiifiiilmiBn diinh'naiT^,lMiHoeb-Aiifh»biiien durch '^lirtS^mid 
drlhikt los, wie bei dem Bchieaeen. Du Zielen geeebieltt, indem man du 
Tisir etwu Tor d&a hennkommende Objoet hslt nnd in dem Moment 




losdrückt, wenn das Objeot durcL das Visir geht, so dass inv Ap|)arat 
im Atigenblicke des Losdrückcns sicli nicht bewogt. (Fig. 673.) 

Bei sich weniger rasch 
bewegenden Objecten, z. ß. 
Personen im Schntt die man 
unbemerkt aufnehmen will 
wird der Apparat unter dem 
Arme mit einer Hand "e 
halten und mit derselben 
Hand in dem ^ugenbhi.ko 
losgedrilckt wenn man sich 
der Person gerade gtgen 
über befindet 

fig 675 7eigt die Hand 
habung bei Zeit-Anfnahmen , 
wobei der Momentverschluss 
nur halb aufgezogen ist. Fig. bj*. 

Zum Einsetzen der Platten in den Apparat „Comfort" iifl'nct 
man die KIap|)o H Fig. 674. sowie ein Pacb;! I'hatcn, von weli-licn 
sich in einem PüppküNtdifüi acht Stück bclindeii. die iii)iui;r {uuirwciso mit 
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ihren Schichtseiten gegeneinander liegen. Nachdem man die erste Platte 
mit ihrer Schichtseite nach dem Objeetiv zu, in einen Ausschnitt der sich 
in dem Apparate befiadlichen dreh- 
baren Walze gesteckt hat, dreht man 
die Walze vermittelst der Scheibe E, 
Fig. 672, um eine Theilung weiter, 
wodurch revolver&hnlifh der nächste 
Walzenausschnitt unter die Klappen- 
öiTnung kommt, welcher dann eben- 
falls 'mit einer Platte versehen ist. Nun 
wird die Scheibe E wieder um eine 
Theilung weiter gedreht und es werden '^ 
die weiteren Platten eingeschoben. 

Einen „photographischen 
Hut" erfiind Herr J. de Neck in 
Brössei 1886.*) Derselbe gleicht einem 
gewöhnliehen Filzhute. Vorne ist 
eine kleine Oeffnung (wie ein Venti- 
lator) S {s. Fig. 676), hinler dem 





D* Ksak'i photeiti 

das Objeetiv des im Innern des Hutes befindlichen Apparates liegt 
Dieser Apparat ist ganz aus Metalt angefertigt und nimmt ränen Banm 
von ungetiihr 8 — 10 com ein, das Objeetiv (Steinheil'B LandschaftB- 
aplanat kleinster Gattung) ist mit unverstellbarer Bronnwtüte versehen 
und wird durch einen otirenden Verschluss geöffnet und gesehlossen. 



1) Eüdei 



I .lahrbuch t. Thot für 18ST. S. 113. 



Dl» MomMk-Hud-Üuinn, DMMthr. Cknmn Hin. 
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^fWB gawAluüinbe Viänuhislie lälll hier tus ZwM ia Molallwest-tUü) 1»- 

^■BlHllfRhc IMutvn funetibiiiroo millclfl mite Si-hiinn'hi.'ns, Di« ümpfitiil- 

^BUiun PliUtfld. wololie ilob je in einer diliini>n JUetullcAaEottc bfÜndeo, 

^■fMnlen in im Apiont durch di« Tlmro P oinjroseizt- DiosellMH werden 

^nureh die Foder E automatiicb In diu lircnnwoEt« giacboben. N'acb 

^Bper Ueliclitung' wird die Platte mit C&ssAtte darcb den Aiiüziöbür S in 

^B|h äAcketaen X, »us dreiracbem Tucrho bcrg09t«|]e, gohobon und duio 

^Rnrisübim der F^er R aai dein anderen Platten aingesetiKl. Dun^b die 

HpUrror^ebraoble ^pannnng kommt die zvimte Platt« in dem Fociis und 

^Bucb Aulxieben dos Voncblusses kann vlne zweit« Aufhabme gomarlit 

^f^lferden. Um das Wechseln dw Plattim zu Rrmittf<lti, luiiss der klein» 

App&nt &ng dein iluto genommen und spftter wieder mngesttl'it wordi-n. 

Es m\ noch bemerkt, daa» der AnlUngor sich einen Suohej? bn- 

dleneo muas. Derselbe ist einem Lorgnon iibnlich (s. L Fig. 676), subiobt 

<iich bei Ä Hü den R^nd des Ilules. Sobald nun das photugraphireade 

Subjoet in das Geaii^btflfeld B kommt, Äißht or die öchnur C und löst 

, den VersohlusB D. Die hervorgerufenen Negative, wolcho 4'/»X4'/a '^"> 

rtn, können vergrosaert werden. 
D. ZuaiimineTil«gbare Iland-Cunera mit nnrerBnäerllchdr 
KiDHtellnng. 
Die zusammenlegbaren Hand-Cameras sind zumeist nach dem Priaei|)o 
dar Balg-Oamera construirt oder sie bestehen aus zusammenlegbaren 
Leder- oder Zeugstücken, welche sieh durch eino Feder aii8fiin»nderiogcn 
lassen In der Hegel haben diese Apparat« eine unveränderliche Ein- 
stellung; seltflner siud geringe Verschiebungen am Objoctive oder der 
Camera möglich und auch in diesem Fall« nur filr ein gegebenes Objeetiv, 
30 dass der Auszug nur wenig geändert werden kann. Diwe Art von 
Cameras nimmt in der Regel einen kleinoron Raum, als die vorhin bo- 
schriebBufi Art von Moment -Cameras ein und ist sehr beliebt. 

Als (irundform dieser Apparate dürfte ein sehr kleiner zusammen- 
legbarer Landsehafla-Apparat fOr Trockenplatlea im Storeoeeoponformat 
zu betrachten sein, welcher von Deyrolle in Paria (1874) conslrulrl und 
„Scenograph " genannt wurde. Die Camera bestand aus Vorder- und 
llinl«rbrett mil dazwischen gesetütem Ucbidichtem Zeuge und läsüt sieh 
gUjixlich zusammenlegen. Beigegeben sind : Übjeetiv , Theilwand für 
titereoBcop-Aufnahmeu, Iconometer, 6 Cassetten aus Pappendeckel; die 
Camera bewegt aicih in einem Kugelgelenke. Das Stativ besteht aus 
einem Unälussc, dessen einzeinoTlioilo in einander gesteckt werden konnlen 
und dann einen SpaKt^rstock bilden. (Phot. Milth. Bd. U, S. ISS. 1874.) 



528 



Erater Theil. Zweit« Hfilfte. DreiundiwitaiigsteB Cipitel. 



ibren Schichtseiten gegeneinander liegen. Nachdem man die erste Platte 
mit ihrer Schichtseite nach dem Objectiv zu, in einen Ausschnitt der sich 

in dem Apparate befindliehen dreh- 

baren Walze gesteckt hat, dreht man 
die Walze vermittelst der Scheibe E, 
Fig. 672 , um eine Theilung weiter, 
wodurch revülver&hnlith der nächste 
Walzeaausschnitt unter die Klappen- 
öfFnung kommt, welcher dann eben- 
falls 'mit einer Platte versehen ist. Nun 
wird die Seheibe E wieder um eine 
Theilung weiter gedreht und es werden C 
die weiteren Platten eingeschoben. 

Einen „pbotographischen 
Hut" erfand Herr J. de Neck in 
Brüssel 1886.*) Derselbe gleicht einem 
gewöhnlichen Filzhute. Vorne ist 
eine kleine OeiTnung (wie ein Venti- 
lator) H (s. Fig. 676), hinter dem 





das Objectiv des im Innern des Hutes beündlichen Apparates liegt 
Dieser Apparat ist ganz aus Metall angefertigt und nimmt dnen Baum 
von ungefilhr 8 — lOccm ein, das Objectiv (Steinheil's Landsehafts- 
aplanat kleinster Gattung) ist mit unverstellbarer Bronnweite renehen 
und wird durch einen otirenden Terschluss geöünet und gesehlossen. 

1) Ederse Jahrbuch f. Phoi für 1887. S. 113. 
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^^^^H Ui» MoaiMt-Hitid-l^niiirK, I>MMttr-Oun«n nie- 639 

^^EgBWAtmli&he Viarttfihäbe &l\\ biet &us. Zwülf to Metalluhssctum b&- 

Blndlifiiit.' l'lAtten fant^tiouiron inltli*ln ninr« 8ehnnrL-hi.>»f). Di« em{il)nil- 

Uebon I'[ii(((<n, wolvhc eich jv io einer dOtinen älittullcaesettA befinden, 

nenlen iii deu A[i{i>nt durrh di« TliDro P dogcsoUt- DiowIlwR werdiw 

Bnrr.h dln Foder B uiitoiDiitüicb In dl(i BruiuiwQilfl ^eäcfanbcn. Nodi 

■der Beliclitung tvird die Platte mit i'.aaaatte durob den Ausxieher £ in 

das 8ftckofa«u X, »iis dreifaebem Tu<?lio bergostellt. ^obea und dann 

misehon dctr Feder R uod dua andsrnn Platten eingesetst. Durch die 

Blierrorgt»bra<!hte Bpaimung konmit die /.weite Platte in den Foeus and 

uih Aufzieben diaa Vorscblusai^s kann mo zweite Aufnahme gemad]! 

f^erden. Um das Wechseln der PLuttun zu ermilteln. niuss der kleino 

BApp&rat auB dem üwto gonomtnen und spfiter wieder oingeeetzt w&rd«ti. 

Ks m noch bemerkt, daas der AnfÜngor sich ein«!« Suchers bß- 

I dienen muBs. Derselbe ist einem Lorgnon (tbulich (e. L Fig. 676), suhiebt 

i sich bd Ä an den Rand des Hutes. Sobald nun daa pbolographirende 

f äubject in das GeaichlAfeld B kommt, nioht er die öebnur C und bist 

\ den Verachluss D. Die horvorgonifoni'n Negative, welche 4'/»X4Va t'i" 

^ haben, können vergrosaert werden. 

n. Zusaumenlegbare lland-tJainerB mit niiTcrSii der) Icher 
l-)iQ8teltnng. 

Die zusammenlegbaren Ilaiid - Cameras sind zumeist nach dem Prine!pi> 
der Balg-Camera construirt oder sie bestehen ans zusammenlegbaren 
Leder- oder Zengslüeken, welche sieh durch oino Feder auseinanderlegen 
lassen. In der Kegel haben diese Apparate eine iinverftnderhche Ein- 
stellung; Beltener sind geringe Verschiebungen am Objoetive oder der 
Camera möglich und auch in diesem Falle nur für ein gegebenes Objectiv, 
80 daas der Auszug nur wenig geändert werden kann. Dieae Art von 
Cameras nimmt, in der Eegel einen kleineren Baum, als die vorhin bo- 
Sehriebene Art von Moment- Cameras ein und ist sehr beliebt. 

Als t-Jrundlbrm dieser Apparate dürfte ein sehr kleiner zusammen- 
legbarer Landschafta-Apparat ffir Trocken platten im Stereoseopenforma-t 
m betrachten sein, welcher von Deyrolle in Paris (1874) constniirl und 

nograph" genannt wurde. Die Camera bestand aus Vorder- und 
ilinl.ßrbrett mit dazwischen gesetztem lichtdichtem Zeuge und ISsst si(di 
ganitlicb Kusammenlegen. Beigegeben sind : Objectiv . Theilwand für 
Stereoacop-Äufüfthmen, leouumeter, 6 Casaetten aus Pappendeckel; die 
Camera bewegt sich in einem Kugelgelenke. Das Stativ besteht auH 
HÜittin Dreihisse, desxen einxelnoTheile in einander gestockt werden konnten 
nnd dann einen SpaziersLock bilden. (Phul. Mitth. Bd. U, ü. 188. 1874.) 
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Eine nenere zusammenlegbare Taschen -Camera fllr Trot^enplatten, 
bei welcher eine Tuch-Camera ans einem Gerippe tob Holz- nnd 
Metalldraht befestigt ist, macht Pig. 677 ersichtlieh. ffle wurde (mit 
Doppel -Cassetten) von Dubroni in Paris Anfang der 1880er Jahre 
unter dem Namen „Le 8tt>r^ographe, Appareil photogr&pbiqne de poche" 
in den Handel gebracht.') 

Später gab Dubroni in 
Paris seinem Apparate aneh die 
in Fig. 678 und 679 abge- 
bildete Form, bei welchem 
der StofT-Saek, welcher den 
Blasebalg ersetzt, mittels der 
aus Holz gefertigten Seiten- 
IbeileaufgesteUtwird; Fig. 679 
zeigt den zusammengeklappten 
Apparat. (NachVidal.MftDual 
du Touriste photogr. 1885 

ng. vii. uiiiironii nwrooKrapn. g .gl \ 

Dieses Syst«m der zusanitnenlegbaren Hand -Camera wurde in der 
Folge insbesondere von dem Oauiura -Fabrikanten Sliew in London imi das 




^ 




Pia. eis. 



Tis. 8». 



Jahr 1888 auccptirt, ferner von Gilles in Paris (Bull. Assoc. Beige de Phot. 
1889. S. 183), von Berthiot in Paris u. A. angewendet und fand viele Ver- 
breitung. Auch diu Firma Wana US in Wien filbrteeine vorzüjl^ieho Moment- 
Oamera dieser Art aus, wekbe wir im Naclisl«henden näher beBchreiben.') 
Die „Moment-Hand-tJamera" von J. Wanaus in Wien ist in 
Fig. <)80 und 681 abgebildeL Zur Aufstellung de Camera werden die 
beiden Seitentheilc B£ (Pig. 680 und 681) geöffnet, das Otgectirbrett il 
nach vurne gebracht, bis es in die rechts und links der S^tentbeile be- 

1) Anoh kum der App>nt mt tia Stttiv guehnnbt nnd Ar Duar-AvfiuihB« 
varwandet werden. 

2) Eden Jahrlaeh f Phot. tür 1891. S. 989. 



DI« Mn««iil-Huiit-('isiaT&. I)«taflltv-Caia*ra nk 
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f fiotUiebca EloAtbnUle CG dnsehwiipL Hisnur wird die Peder du 
[ MonwiitTerechluBSfiR D geai|iannt *) Dnnn wini der Sncbnr S Mi der 
I Cuman U>rosU]r(, die GuiieUe sinfnweliolHMi, tittdlfnel und u|xiuirt. Dur 
L gtate Apinnt suiidu sech-s DcippelmaMtttea tindot in einei kliäaea 





Loäflrlaaolie PUta uiid liano sehr hoqiiwn gntn-gm werdffli. 
ment-Uand-Oamera ial büBtenB ku t'm|jf)^blen. 

Eine zusamrudnlog- 
hare Momotil ■ Oamern 
mit Weclisel-Kaslon 
(PlaWeumagaaiii) int auch 
die von Enjulborl 
eoBstmirlo Müment- 
Oamwa „ Lalpinisto". 
welche nngefllhr seit 
1887 erzeugt wird."! 
ß. Waebtl in Wieu 
bringt dieselbe Construo- 
tion unter dem Namen 
„ Alpen-Ganiera" in 
den Handel und wir 

beaohreiben dieüelbo 
woffotidoraiieh bei vielen 
Andern MoniBfit-Camer;!- 
aeeoptirteii Weehaelvi>i- 
richtung des Platten 
magftzina im Nacli 
»lebenden nucli genauer. 
Bebnfs BeaHtiung riet 
Oantra schllgt mtiD du 




1) DsrRsIbe iat naoh dam auf Seite 32B Uesch rieben nm Syxli 
i) Phot. Hitlbeilangeii imi. ßd. 24, S. 125. 
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Laufbrett B auf und schiebt das Objeotivbrett C vorne ein. Die feste Lage des Lauf- 
brettes wird durch die seitwärts angebrachten Messingwinkel D gesichert. Er wird 
in die HOhe der Augen gehoben und, indem man ftber zwei an dem Apparate an- 
gebrachten Marken E yisirf, auf den aufzunehmenden Gegenstand gerichtet. 

Die empfindlichen Platten, zwölf an der Zahl, sind in kleine Holsrihmchen od«r 
Metallrfthmchen F eingeschoben , welche sie vor gegenseitiger Verletzung schlitzen und 
die Manipulationen des Plattenwechsolns ermöglichen. Durch eine an der Rftckwand 
angebrachte Feder werden sie nach vorwärts gedrückt. Ueber dieses Plattenmagasin 
ist ein lichtdichter Sack G aus weicher Kautschukleinwand gestQlpt. Sobald eine Auf- 
nahme beendet ist, wird mittels des in der Figur sichtbaren Hebels H die vorderste Platte 
etwas in die Höhe gehoben und dieselbe dann in ihrem Rahmen durch den Stoff hinduroh 
erfasst und rückw&rts angeschoben. Hierdurch kommt die n&ohste Platte in die rar 
Belichtung richtige Lage, um Irrungen bei der Belichtung zu vermeiden, ist der letite 
Plattenrahmen mit einem Einschnitte f versehen , der sich durch Greifen leicht f&hlen 
lässt. Man kann daher jeden Augenblick die belichteten Platten controliren. Beim Füllen 
und Entleeren des Plattenmagazins wird der Deckel J (sammt Eautschuksaok) abgehoben. 

m. Moment -Cameras mit TerSnderlieher Einstellnng. 

Für die gewöhnlichen Moment- Aufnahmen belebter Strassenscenen 
ist — bei Anwendung von Objectiven mit hinlänglich kurzer Brenn- 
weite — die Verschiebung der Visirscheibe oder des Objectivs über- 
flüssig, weil alle Gegenstände hinlänglich scharf im Bilde erscheinen, 
welche einige Schritte von der Camera weg entfernt sind. (Vergl. S. 243 
und 505.) Werden aber Objective von etwas längerer Brennweite ge- 
wählt, um die Bildgrösse ansehnlicher zu erhalten, so wird bei der Auf- 
nahme naher Gegenstände die Correctur der Einstellung nothwendig. 
Aus diesem Grunde sind mannigfache Systeme von Moment- und Hand- 
Cameras in Verwendung (namentlich für grössere Plattenformate: 9X12 cm 
oder 13X18 cni), bei welchen die Einstellung geändert werden kann. 
Jede der vorhin beschriebenen Moment -Cameras kann in diesem Sinne 
geändert werden und diese Aenderung ist sogar nothwendig, wenn die 
Brennweite der Objective ungeiähr 20 cm übersteigt. 

Die Grundform derartiger Detectiv-Cameras rührt von Bolas in 
London her, welcher sie beschrieb (188 1), aber nicht flir den Handel erzeugen 
Hess. Jedoch bemächtigte sich die Praxis alsbald der von Bolas mit- 
getheilten Idee und es wurden zahlreiche, zum Theil schon vorhin be- 
schriebene Constructionen dieser Art auf den Markt gebracht, wobei anch 
der von Bolas zuerst gebrauchte Name Detectiv- Camera f&r die ganze 
Gruppe der „Moment"-Hand-Cameras in Gebrauch kam. 

Bolas ^) beschreibt seine Detectiv -Camera folgendennassen: 

A (Fig. 683) ist oIdo doppelte Messiogblechhalse, welche durch ein Zahnrad nnd 
eine Zahnitange B nach Art der Objectiv-FasBong anseinander geschoben werdtn kion. 
In die Rinnen (CoaÜBBen) bei G G kann die Gassette mit der empfindllehan Platte oder 

1) Phot. New8 1881. S. 231. 
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■■■ Bklwai kun, ta mlelurftit- 

tennc OA UifittikmBd (M 0) 

TOB d« Tardvmad (bd 0) b»- 

flndil; u b«tu M «, gWali dla 

DWuHD dmnMihTdbai, Ar wsloh« 

dtr n pholiignpblnaila flagMi- 

■taad Mhuf di««tillt Irt. Tor 

dUB OliJwtiTa tat •In Honaat- 

TomUdm (dir B. S84 bewibrit- 

bu») ugibneht Tor dar OeffnnnK 

kun «In Ba6alaiiipriiiiik F m- 

gebtsaht werdon. Duislba ttnicht 

die nfiniMhmaiid« Puion &ber die 

BiebtaDg, nach weleher der Apparat 

wi^l; d» 9«nH kanu dann aaf yi^. ug. boUt SgtMUT-Ovavtk 

dia EbaDa E faitallt werden. 

In Rg. 6Si iil dia KnHeie iniiobt der DrteotiT-Oamera ftbgefalldat J. lit dia 
Oeffbimg flir du mr pkotographiiebeii Anfcahma dlanaDde ObjeotiT, £ fQr daa mm 
Binitellen benUile OtiieetiT,*ß^Eantiabnk-BalIon fOr den pnanmatiioken Homent-Var- 
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■chlDis, D Biemen lam Tngeu des ganzen EäetctieuB. Bei E befindet sieh die Oeff- 
nung, dnreh welche dse Äuge beim Biiietalleu blickt.') 

Dia aban beechriebone AiiordiiDDi; kann dann getroffen werden, wanu man einen 
Aplanat, Boryicop, Reotilioear oder decgl. benutiL Dieae Objeetive arbeiten genngeod 



1) Phot. NewB 1881. 8. 4&. 
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tief und geben ein hinlänglich aasgebreitetes soharfes Bild, so dasz das jedesmalige 
Einstellen mittels der Visirscheibe ftberfiüssig ist. 

Bei Portrftt-Objectiven erseheint jedoch das Einstellen von Vortheil. Bolat be- 
nutzt in diesem Falle ^) zwei ganz gleichartige Objeotive (von gleicher Brennweite); 
das eine dient zum Einstellen, das andere zum Photographiren. Fig. 685 zeigt die 
getroffene Anordnung. A und A* sind zwei gewöhnliche Porträt -Doppel -Objeotive, 
welche durch ein gemeinschaftliches Zahn -Trieb B. bewegt werden. Das Bild des 
einen Objeotivs A föllt auf die bei D befindliche empfindliche Platte. In der oylin- 
drischen B&chse CBC dreht sich um die Achse M ein anderer Oylinder, welcher an 
zwei entgegengesetzten Seiten offen ist. Wenn der Gy linder in der SteHnng von 
Fig. 686 ist , so sind die Lichtstrahlen von der empfindlichen Platte abgehalten. Dreht 
man ihn aber um ^/^ seines ümfanges, so fftllt das Bild auf die Platte. Für Moment- 
Aufnahmen kann man den inneren Oylinder durch eine Feder spannen and eine halbe 
Umdrehung rasch bewirken. — F ist ein rechtwinkliges Glasprisma, weichet daa Bild 
des Objeotivs A in das Ocular bei Q refiectirt und mittele welchem loharf ein- 
gestellt wird. 

C. A. Steinbeil in München bringt ausgezeicbnete Detectiv- 
Cameras mit Moment- und Zoit-Verscbluss (Constructionen A, B, C, D) 
seit 1887 in den Handel; sieerfubren (1891) mannigfache Verbesserungen.') 
Sie gleichen ä.usserlich einem Holzkästchen und werden in den Formaten 
9X12 und 13X18 cm ausgeführt. Im Pormate 9X12 kann dieselbe 
12 Platten aufnehmen, statt welcher sich auch, durch Zuhilfenahme Ton 
Cartonrahmen (Trägern), Films oder Perutz'sche Emulsionshäute ver- 
wenden lassen. Die Camera 13X18 cm wird ohne Preisunterschied ßr 
6 oder 12 Platten ausgeführt, auch kann eine solche nachträglich iHr 
12 bezw. 6 Platten umgeändert werden. Die Camera gibt Bilder so- 
wohl in Hoch- als Querlage, trägt zu diesem Zwecke zwei Sacher und 
ist verwendbar fiir Objectivabstände von unendlich bis circa 1,26 m f&r 
9X12 und 1,50 m für 13X18 cm. Das Objectiv ist mit einem xam 
Schutze gegen Staub etc. dienenden Schieber und mit drei yerschiab- 
baren Blenden ausgestattet. Die Yorderwand der Camera lässt sich heraus- 
nehmen. 

Der Verschluss (sowohl für Zeit- als Moment -Aufnahmen eingerichtet) 
wird durch Drehen eines Knopfes gespannt, wobei jedoch die Verschluss- 
platte in unveränderter schliesscnder Lage verbleibt; der Objectivdeokel 
braucht daher auch beim Spannen des Verschlusses nicht geschlossen 
zu sein. Dies sowohl, als die jetzt durch einen Druck von vom statt 
von der Seite erfolgende Auslösung, wodurch eine Erschtlttenmg eher 
vermieden wird, gehören zu den Ilauptvortheilen dieser neuen Verschlnss- 
vorrichtung. Die schnelle Gangart des Verschlusses lässt sich mitteb 
einer Bremse verlangsamen. 



1) Phot. Newa 1881. S.533. 

2) Eder's Jahrbuch f. Phot. fdr 1892. S. 340. 
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Vtä Wecbseln der Pliitlon boj A and U vollziüht »ioh ilnrüli i-in- 
ilie TUodliiUtnDg iets ABf^hnehlw iSixhsaiiODW. Hai der 12. PUttn 
.gl diu Wi'ßhfteln, so dass mu tut' die Rrsdi&pf^ng iat PkHan- 
'im uitmerksan) ^uiuclit wird. 

Diu i'lnlien (iNlnr KjIdir im R&hniPD) stecken, vun BlMhüssselUiD 
nfaitat, hialcmtiAadcr in dem M&jtMJne. Wfllobi» mit, der flbrigen OAtneni 
Tnat verbunden (Camera A) [Fig. 686 and äS7] odur auuli nbntiiimbar 
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ei*lnb>ll't Daloellv-CunB», 

<Oam»ra B) sein kann, An Stelle eine,"? oder mehrerer abnehmbarer 

Mafrazinn (Fig. 690) lassen sich durch einfache Auswechslung (ohne Be- 
nnlxung der Dunkelkammer') Doppeleasaetten (Camera C) [Fig. fi»2] 
iider eine Kastman'sche RoIIeassette (CtimeraD) [Fig. 693] verwenden. 
l. Füllen der Cam«ra. Näoh Wegnahmo der Hinterwand 6 luseo eich aus 
dem nnn gftBffjielaii Magasine die zwölf lai Aufnahme der Platleu beBlimmten Bleoli- 
rahmen henaenehineD; uaohdem dieee, im Duukelraume mit PIaK«n vergehen, wieder 
au Ihren Plat» gebrauhl Bind , wird die ßBckwand h wieder elngeBetü und mitlelfi dnr 
Her RIegal c befestigt; es ist bierbei daranf zu acltten, daee die Endstlfte der an der 
BUokiraiid befisdiicbeti Querelauge, die mittels dtw Eiia(ifes d nauh auf- und äbwitrts 
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versohiebbar ist, in die an den inneren Seiten des Magazini sichtbaren gabelförmigen 
StQoke eingreifen nnd daher der Knopf d (nnd demnach anoh Qnerstange und gabel- 
förmige Stfloke) ganz nach oben geschoben ist — Als letste Oasiette ist diejenige sn 
verwenden, welche rQckw&rts Holsleisien tr&gt. 

2. fiinstellnng. Die Camera ist im zusammengeschobenen Zustande auf alle 
über circa 10 m (f&r 9X12 cm) nnd 26 m (f&r 13X1B cm) entfernten ObjectiTC scharf 
eingestellt; für n&her befindliche Gegenstände ist die Camera )mk ansnuiehen und 
hierbei die vernickelte Scala l eq Hilfe zn nehmen. Der Knopf m dient zum Fest- 
schranben der zwei Cameratheile nach erfolgter Einstellnng. Trieb-Vorriehtnng am 
Auszuge k erleichtert die Einstellung, wird jedoch besonders berechnet 

Bei Camera B kann ein Rahmen (Fig. 691) ohne Doppeleassetten verwendet 
werden, lediglich zum Zweeke der Einstellung und Beurtheilung der Bilder auf der 
Mattscheibe, nach welcher der Rahmen wieder durch das Bfagazin erietit wird.' 

3. Momentverschluss. Durch Drehen des Knopfes e an der Yoiderwand der 
Camera naeh rechts um 180 Grad wird der Verschluss gespannt, durch Drtteken auf 
den federnden Stift i wird ausgelöst; die Gangart des Verschlusses wird duroh Drehen 
der Schraube I« nach rechts (einwärts) verlangsamt, während der schnellste Gang er- 
reicht ist, wenn der Stift der Schrauben oben am Winkel o anschlägt, in welcher 
Stellung die Schraube n auch zu verbleiben hat, wenn die Camera ausser Gebrauch ist 

Bei Zeitaufnahmen (wobei sich die Camera selbstverständlich auf einem 
Stative oder einer festen Unterlage zu befinden hat) klemmt man stark mit«, spannt 
den Verschluss bei e und dr&okt kurz auf i; der Verschluss öffnet sich hierdurch und 
bleibt geöffnet stehen, bis ihn ein zweiter Druck auf t wieder sohlieeit 

4. Blenden. Durch Verschieben des Knopfes |) (bei leiehtem Drucke gegen die 
Führungsleisten) lassen sich nach Bedarf drei verschiedene Blenden benulMn. 

6. Aufnahme. Nach dem Spannen des Verschlusses wird, fUls nicht schon 
vorher geschehen, der Objectivschieber f geöffnet und die Aufnahme kann unter Be- 
nutzung des einen der beiden Sucher g und h durch Auslösen des Yenchlusiee vor 
sich gehen; die Camera ist während der Aufnahme genau horizontal lu halten. 

Bei der Camera B (mit abnehmbarem Magazine) ist vor der Aufnahme die Hart- 
gummiplatte herauszuziehen, wobei der Spalt duroh eine Feder voUstindlg liobtdieht 
verschlossen wird. — Wird der Hartgummischieber wieder eingeflkhrt, so moH dies 
mit beiden unteren Ecken (d. h. mit der ganzen Kante) glelohzdtig geeoheihiik 

6. Wechseln der Platten. Nach der Aufnahme wird der den Ltderaaek 
Bchfltzende Magazindeokel aufgeklappt, der Knopf d an der B&ckirand nach abwärts 
und wieder zurAckgeschoben , wodurch die ezponirte Platte unter dem Uditdieht 
Bchliessenden Ledersacke duroh den vorderen Schlitz a zum Vorscheine kommt; dieae 
wird mit der Hand völlig herausgezogen und in den hinteren Schlitzt elngeeokoben. 
(Der lichtdichte Ledersaok ist auf der Abbildung weggelassen.) Alsdann ist die 
Platte zur Exposition bereit 

7. Auswechslung der Bflcktheile der Camera B, 0, D. Das Magaiii 
Fig. 690) der Camera B kann im Freien abgenommen werden und zwar wie folgt: 
Nach Zur&ckziehen des Riegels am Boden der Camera wird das Magasin naah aoT 
wärts geschoben, wodurch die Haken, vermittelst welcher das Magazin an dem Yordtr- 
theile (Flg. 688 und 689) der Camera eingehängt ist, ausgelöst werden. Die Hart- 
gummiplatte an der Vorderseite des Magazines verschliesst dieses Uarbd liahtdieht 

ad B. An Stelle des abgenommenen Magazines (flg. 690) können wdtara Magaiine 
mit je 12 Platten eingehängt werden. 



Pi« Ui>tami>H«ud-Cto*n. boUctlT- Cuuvm nie. 
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' ad 0. Sin tteknaa mit HMUahilb* ^Rf. GUI), »ul gltluk* Wuiia wls dl* M*KUii» 
In din Okmtrtt oüuuiuikaii, «rtDOglicbt dl« AnwendiiDg tod Dopp«l«a»«tt<)n 
<Fi(r. 898). 

[ *ä D, Darch nhoniwliiho ADiwsohMimtg ist aucli «lae Qkilmkno'tuli» Bulluauultn 

(Flg. Iill3) :iDn«nilhar, welch«, wia du Hagtilu uif dar VordctiKita, mit 

»{D«m IIiirtfuDimliahiuber llehlillobt rancUleuliMr liL 

D«r Vntdcrlhtll (Fl«- <UU nud l>HU) ut litii allnn Am Ownoru B bii D glnlah 

tad kann dalicT jed«r ilnr dcui ßa«ktliailii iFitt. 690—698) ao «reterao MigepaBBt 

, aiidb kuin jfld«i' illoii<ir Am Thail« Daehträglldli für «Ina dlaa«l OuiurH, 

ffAnt dwa der«D Eluaeniluni; nnbadingl erforderlkh Ist, buchen warduL 




^H Ctr HurbiTS in Leipzig bringt, mtio gut«) Detectiv-Cütnen „Gourir" 
^H^ den Handel. Ri^. 697 — 699 ztji^öo des Apparat von ausson.') 
^H Neben ihror Üaupr«iiirichtiing für den 
^Hßebrauch der nltborgebmcht^u Doppel- 
^K«>£SOlte (S. V'ig. 694) lAsst dcb zu der- 
selben jede andere Art Plattenwechsel- 
syntctn verwenden; sie besitzt einen auto- 
utisclien Vorschlusa, indem die Cnmera 
rieb durch einen kräftigen Druck der 
FBgäbürigen (iiimmibime öffnet imil in- 
tleiah wieder acbliesst. Diese Camera besitzt 
jBur oinen kleinen festen Theil, und Tiir 
E^e Erxielmig des nöthigen AbslandeR des 
Objecüves von der lichtempfindlicben 
Trockenplatte einen Balg aus Leder. 

Für die Aufnabme hat man nur iiöLliig, 
lieil a, Fig. 694 (den Laufboden) umzuklappen, derselbe wird aul seinen 
»iden Tragern t und dem Federknupfec. Fi g. 695, im rechten Winkel 
MUT Mattscbeibe festgehulten. und setzt man nun den Objet-tivtheil d nach 
Borausziehen aus dem Mattseh ei benth eile vorn auf dem Iiaufboden ao 
In, dasa, wie Fig. 695 zeigt, der umgekröprteMesaingtheila: vorn tmtar 




Flg. «»8. 



[en äusseren sii^htbaron 



1) Bdei 



) Jahrbuch (. Phnt, für 1898. S. 345 
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die Measingplatte y des Lauf bodens iaast und zwar setzt man denselben 
2 cm weit von der linken Kante ein, derart, dass die beiderseitigen äub- 
scbnitte der Mesaingplatten des Laufbodens und des ObjeetJTthräles hinten 
in einander kommen. Jetzt scbiebt man den Objectivtheil um die vor- 
erwähnten 2 cm nach links und derselbe st«bt parallel mit der Matt- 
seheibe resp. der Trockenplatte auf dem Laufboden (Fig. 696). r der 
Fig. 694 ist die Oeffnung des Verschlusses, an den der in Fig. 696 
orsiehtliehe Sehlauch mit Birne gesteckt wird, und ist damit der Apparat 




1^Jb.<»7. fertig tat die Expoi 



FlB.B9§. VeMlgfUrd 



I Eipo«ltlOB In da Taasli». 



zum Gebrauehe fertig. An der rechten Seite des Laufbodene befindet 
sich eine Seala, auf welcher die Entfernungen resp. der Abstand fllr die 
Aufnahme angemerkt ist. Zunüchst dem BOcktheil befindliches U be- 
zeichnet die Einstellung auf Unendlich resp. Entfernungen Aber c». 
10 m. Dies ist sozusagen die Nonnalstellung der Camera. Die nSchsten 
Bezeichnungen 8, 6, 4, 3, 2 und 1 bedeuten, wie die Bezeichnung 
„Meter" an dem Zeiger Z des Objectivtbeils schon andeutet, dM8 die 
Camera scharfe Bilder gibt, wenn der Focus derart verändert ist, dws 
also der Zeiger des Objeetiv-Vordertheiles mit dem Worte „Meter" aui 
die entsjirechende Zahl der ungefähren Entfernung in Metern sagt 
Will man also eine Strassenscene oder Gruppenaufnahme noaeheD, die 
sich in der ungefähren Entfernung von 4 Metern befindet, so bat mui 



m 



Die ||DBiinl*n>i»d-<>aiMn. DottcUfGuntni «to. 

brcb Drebunp d« h'oopli» C dua Obji*ctirlbL-il vorauhewt-^M. iii» rfor 
Kdjtvr .Hettsr" auf dem Siriühu bei der i^lit 4 sieht. I<))i"i)»<< kiuiii 
man alflu soIImI I'ortrftt- resji. Kppnxtneüonfi- 
AiirnxhmAn maclien. indem niaD don ObjMiv- 
!!.ÜioiI dor Üistanx i>nUi>rü<'.h<.-ni) stallt Df>r 
l'Apporal ist auob fUr Keir-ÄufDahmeD ein- 
güiditaL 

Die Ünivorail-Dutflctiv-Cimient .Coiirir" 
wird in 5iwpi (Jrösaen, für PlaUp t^fX^-^ "od 
13X19. horgeslellt. 

Die Fig. 698 voranEcliHuIiabC den AppuruL, 
1 oiuer (TmLiiiigisttwchp befindlich. 

Kino tuider« Art dw Emstullung --tcigt dio Mnorikunificbe, von 

Antbonj In New-York im Jahre 18S5 in dan Iland^ gebraeblo, 

hmid'sche Deleeliv-Cftmcm in Fig. 700. Boi a befindot sich »las 

Kijeeliv mit einoni Momüntvflrsohlasse; dnrch dieOefTotm^fr wird ein Bild 

aitliils Spiegelfi naiih e geworfen, wodurch man dio riehlige Lagd dea 

KIdß3 auftiuehon kann. Die empfind ÜLhen IMatlcii boßnden siuh in der 

useited und die Eüekwand der Oamcm kann nach Bedarf miltela einer ein* 

lladieaHebolvorrichLungevBniRbobbu 

Iwerdcn. jp nachdem der (legen- 

(itftnd näher oder weitor entfernt iät. 

beliebt sind Mument- 

meras mit KWei identischen Ob- 

■{ectiven, woson das eine als Suohor 

jiont, das Bild in derselbon GrUitso 

' xeigt, wie das photographisehc Ob- 

jectiv lind das Einstellen dea Bildes 

wlibrend dea Suehens goataUol, C 

(Vergl, S. 406). 

Eine Tortrefl'liche Momenl- f-e »wi >■ i, 

Camera dieaer Art ist Fran(,iaia 

iÖ'aris) „Cosmepolite" «der „Kinegraphe", welche (Modell von 18&01 
im Nachstehenden abgebildet ist. Das Plattenformat ist 9X12 em, das 
i6eeaminlvohimen des Apitarales 16X1^X^2 cm, da-s Gewicht 2Vk kg. 
Dar Apparat besitzt zwei identische Objeetive, wovon das eine als Sucher 
IdieBt und das Bild durch einen Spiegel nach oben auf eine Visirscheibe 
■wird. Der Vortheil dieser Form liegl darin, dass das Bild auf der 
Visinch^be lÜMdbe flrftsse wie das am Negative hat. Fig. 701^703 
zeigen das Aeusfiere dor Gamera und zwar Fig. 701 den Apparat mit ge- 
l^ftietor Cassetle und Sucher. Fig, 7(12 in geKchlos8eiii.'ni Zustande (daneben 
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die Cassette). Als Objective dienen Franpaia' Apianate von 16 cm 
Foeus und einer Blende --. In Fig. 703 ist der Längaacbnitt ab- 
gebildet. 




Der innere Baum wird einer- 
seits durch die taurizontale Wand ^ 
und den unter 45 Grad geneigten 
Spiegel M, andererseits durch die 
rerticale Wand hinter dem Ob- 
jeetivbrette L, in drei Theile ge- 
theilt. Beide Objective sind auf 
dem gemeinschafllichen Objectiv- 
brette L befestigt und können 
mittels des Triebes P und der 
Zahnstange C behufs Einsl«llens 
verschoben werden. Der Trieb P 
lüsst sich von aussen mittels 
eines kleinen Hebels drehen. Das 
obere Objecliv entwirft das 
Bild auf den Spiegel M, welcher 

es dann auf die Visirscheibe G retlectirt. Behufs leichteren Beobacbtens 
des Bildes dient der aufklappbare Lichtschirm A. Die VisiiBcheibe O 
hat die Grosse^der Negativplatten. Die Vorderwand T' der OHnem ist 
abnehmbar und gegentiber den Objectiven mit zwei kreisrunden Oeffimsgen 
versehen.'^ Die Rückwand T lässt sieb behufs EinfOhrung da- Guaette 
thflnutig öffnen und schliessen. Der Momentversehlnss F ist ngolirbv 



r 
I 



Dia Hnnpnt-Hiiad'CMiioni, DnlaDüT-Cnrnm tta, 

und bollndnt «Ich tiinlnr dein ühjüeliTu O; &r lioatcbt ans ßinur rotirnndcn i 

^bubß mit &«cU>r-Au5»!liniU, welcher duroli ein(* SpiraUoder howegt 

wird, Die Os^aette EE ist na{:h 

dam Systftme Tidal conatniirt 

Behufs HolichtuBi^ wird die 

Caasettonhtllle E lierebgezog^n, 

wodarcli die Plalto N frai wird. 

Na«h der Belichtung wird die 

llQlse liineingäscbubL^n und diu 

sweite Platte eor Kiposilinn 

gebneht. 

tTotsr ioml Namen R n d 1 a 1 • 
Oauerk wird van Harlu» & Co. 
lu LoodOD ein« Pnt«etiT-Cuti«nt lu 
ditQ Bändel ^ebraolit. w»l«h<i oinA 
origioallo TurrlahtuDg «ini ruilen' 
ir«eb««lQ beiitxt (Flg. 704). DU IS 
Plattsn (Grösse 4'/.— SV." «"g') 
baflttd«n Hoh io dem rmdi>1 gegec 
den EipgilionBort rerlunfitiden 
Nothen. eoll eine Pistte «ur Ki- 
pORilion kommeii. He "iid die dreh- 
bare Platte £ so lange gf dreht, Mb 
die aii ihr befindliche Binne, welch« 
»ur AnfDahme der PUKb baeliniml 
ist. mit einer der Radialnulben [□ eine 
gentde Linie in itehen kommt, worauf 
die Platte einpBBohoben nnd E dareb 
Drehung in die Ki}ioBltionateltuDg 
gebracht werden kann, ßehafs Platten weoh 
obigem Torgange in die enteprecbeDde Ra>li 
iiSshsteu Nath eine Platte au deren Stelle 
nach £ gabrachL Die Vorrichtung ist eiii- 
fMh and einnreioh. 

Wfttion'a DeteetJT- Camera.') 
(Fig. 705) erRoheint Ton Aussen wie ein 
kleiner Handkoffer mit Griff und Scbloee. 
Die OrCese derselben iat 13X2ÜX^'l em, 
die Platten-, reap BildgrO^se ist 9 X 12 om 
Die tljnilellaDg geeefaieht müteje eines aiieeeii 
angebnohten Hebels mit Ein stell- ludet. 

Bin eompeudiOser Taeobea' Apparat iet 
Usrion's Miniatnr-Camera. welche um 




da* Jabc 1883 erfondoD worden war. 
QrSiHe. Die Platten haben nur 3 om 



Fig, 706 zeigt den Apparat in der doppell«n 
Seitenlange. Ein Tisirrohr erlaubt die Eiu- 



■ JahrbDob f. Phot. fUr 1869. S. 34U, 
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Btellnng des giiiTÜnBcbteD Gegenstandes in dM Gesichtefeld der Camera. An der 
Tordtraeite ist ein Fallbrett ugebia^t. Eine Zahnstange ermOgUeht das Einstellen 




Kg. TOe. Mulani UlnlBlui-CameTL 

des Bildes. Die Caseetten sind entspreohend klein und aus Hetallbleoh gefertigt. Der 
Apparat hat kaum mehr Werth als ein Spielieug.') 




Spttler (1885) änderte Marion in London die Form der „HeUlI-HinikUt- 
mora" nach Fig. 707 ab. Der Vordertheü trägt einen MomentTmaUm (i^ 



1) Eder's Momentpbotographie^ 8. AnfL (W. Knapp in HalleO 



wla &r vcnlc«; dl« iwait BOkn, wdcb dH Ot^taÜT In lidi wUlMit. i« 

diMO TilA^) TOHUabbar, lo daw mu du Bild anf dar Tliiiaehalba bd e 

tiiMtam kann. Bbi Uelnn Matall- 

aeUim hUt adtllahn Uokl ab ud 

arlnahtort da« ffiaatellm. Am ga- 

bADaUlobitan iind Pkttanfonaala 

SXS •Dgliaaha Zoll fb laleha 




Ala OuTioanm lai aiwilmt, da« 
man alneMiiiiattit-Camaift in dia Form 
eioei Oparnglaiai gsbraoht hat. 
In daa aine Rohr daa Opanglaaea 
(Fig. 708) wird ain mattai Qlai ein- 
genhoben nnd damit üngutellt, 
nUrand in daa andere die empfind- 
Habe Platte kommt (Edei'eHoment- 
pfaologiaphia. 2. Anfl. 8. 31.) 

Hanptmann Himly brubte 
Im .Vereine cor FErdening der 
Pbotcgcaphie in Berlin" in Er- 
innenmg, dasa eine Deteativ- 
Camera in Form einei OpemglMea 
bereiU im Jahre 1872 vom Optiker 
Dtirffel aoB Paris importirt warde. Dai eine Bobr ist mit Lonpe, metter Saheibe 
lind Einitelllinae verteheo, daa andere dient lur photographiieheii Aufnahme. (Pbologr. 
Mittb. 1888, Bd. 26. S. Ö8.) 

IV. VerschledeBe Arten der Moment- und Betectfv- Camera 
mit ßollcaasetten. 

Die vorachiedeiiGn Systeme der Hand- und Detediv-Cameras können 
mit Bollcassetten nusgerüstet werden und Dr. Steinheil bringt z. B. 
seine Moment-Cümera, sowohl mit gewöhnlichen Caaautten und Platten- 
maganinou als auch mit Eolleassetten in den Handel (a. S. 534). üogen- 
würtig sind die Films der Eastman-Oompiignie (London) besonders 
verbreitet und auch die von der Eastraann-Compagnio in den Hiindel ge- 
brachten Ballcasset!«tiundMoment-Cameras erfreuen sich grosser UeJieblheiL 
Allerdings sind neben diesen Äppuraton noch zahlreiche VDn anderen 
Fabrikanten im Handel, welche gleichlalls gut entsprechen. (Vergl. 
S. 383 dieses Bandes.) 

Wir wollen das Prinoip einer Moment -Camera mit Kollciisseltcn 
HB K'rügener's ^.Delta-Eoll-Camera"') erklüren. Sie besitzt zwei Spulen, 
auf welche die biegsamen Films aufgerollt werden. 

Das Ilauptjirincip der C'ainera (Fig. 7(»9) beruht darauf, da-ss sich 
die Film zwischen den beiden Spulen a nnd h (Kig. 71(1) wührenit des 



1) Kdei 



i Jalirlui:U f. Phut. Uli i81l2. S. L>L4. 
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Weehselns frei ausspannt und keinerlei Reibung an irgend welcher Stelle 
ausgesetzt ist. Ist die genügende Länge ftr ^ne Aufnahme abgerollt, 
so wird das Brettchen A mit Hilfe des durch den Deckel hindurch- 
gehenden Stempels f gegen die zn beiden 
Seiten liegenden Leisten e angedrflckt, 
die mit den Querleisten m, welche die 
Spulen gegen Licht Behfltzen, zusammen 
einen Bahmen hilden, der genau im Focns 
des ObjectivB liegt. Zugleich mit diesem 
Einschieben in den Focus wird die Film 
mittels der Spitzen h durchlöchert, um die 
Aufnahmen epliter abtrennen zu kSnnen. 
Das Brettehen d wird beün Verschieben 
durch Drehen des Knopfes im Stempel/* 
unter den Haken i vom Zurückspringen 
vorhindert. Ist die Auöiahme gemacht, 
80 dreht man den Knopf unter dem 
Haken i fort und es legt sieb dann, das 
Bretteben durch die Federn g getrieben, 
nach dem Deckel I, so dasa die Film 
wieder ganz frei ist und fllr eine wätere 
Aufnahme abgerollt werden kann. Daa 
Einsetzen einer frischen Spule ist fiusserat 
ein&ch und bat man Licht kaum dab^ 
nothwendig. Die eingedrückten LOeher 
sind so gross, dass man sie bei ganz ge- 
ringem Lichte dennoch gut sehen und 
infolge dessen die Aufnahmen bequem 
trennen kann. Der Heehaniamus, der 
anzeigt, dass ein genügendes Stück Film 
abgerollt ist, hegt aussen an der Oamera 
und kann der Schlüssel nicht wüter ge- 
dreht werden, wenn genügend FUm 
gewechselt ist. Ebenso werden die ge- 
machten Aufnahmen durch Zi^en an- 
gezeigt. Die Optik und der Homent-Tei> 
scblnss ist wie bei der Delta-Camera eingerichtet In der Gun«« befinden 
sich zwei Sucher flkr Hoch und Quer. 

Hierher gehört auch die auf Seite 390 beschriebene Goers 'sehe Oamerm. 

Eine besondere Verbreitung hat die seit dem Jahre 1888 Ton der 

Eastman-Compagnie in London in den Handel gebrachte DateoÜT- 




Fle. 710. Ki41««Det-i Bollou>att«. 



GuMn .Eodftk'. Hg. 71lHigt du A«iuen dsrOmun in ihnrBn^flng^ 
liehm Form*) [Kodak Nr. J] Ton den Dimenaioneii SX^X^B am 
nBd dem Gewiohto ron 680 g. Der Apparat ist fllr eine BiJdgröaBe 




von 6^ cm Durchmesser und fllr die Anwendung von abziehbarom 
Negativpapiere (Stripping -fi 1ms) bestimmt. Letzteres wird fllr diesen 
Apparat in Rollen fUr iOO Bilder geliel'ort.' (Fig. 712.) Die Restand- 




Uir-ile der ßnlleassoltt! sind didpfllion ivio bei iliin ircwiilintii-lii'ii Rutl- 
[•Hssf^ilcn. nur »ndors dis|itinirl. sn dii-s.« ili« Urciic iV-» Apimnittw luil' 



1) Phot. News IWia. S. 67H. ['hot. TorrcBp. IHWt. S. i>H a Ml. 
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Koaton der Länge möglichst reducirt wurde. Fig. 714 zeigt schematiach 
die Zusaramenalellung der Bollen. Fig. 713 zeigt die Bollcaasette ab- 
genommen im Abnehmen des belichteten Fapierea aufgestellt. 

Das Objectiv ist im Innern des Kästchens; der Momentverschlnas 
bestellt aus einem horizonUlen, hohlen, drehbaren Cylinder, welcher das 
Objei'Iiv timschliesst und der zum Durchgänge der Licbtatrahlen auf ent- 




gegengesetzten Stellen des Mantels zwei Oeffnungen enthält, so dass 
beide (Jetfnungen glciehzeilig an der Vorder- und Hinterseite des Objectives 
vorübergelien (vergl. S. bii3). Der Verschluss wird durch eine Feder 
bewegt, welche mittels einer Schnur von aussen gespannt wird; dieÄusl&sung 
geschieht durch Druck auf einen Knopf an der Seitenwand der Camera. 
Für liingc hlxpositionen Itommt die gewühnlicbe Objectivklappe in Anwen- 
dung. Bei der Aufnahme drückt man die Kodak-Camera fest an die 
Itnist. indem man sie horizontal hält; wenn der Gegenstand sehr niedrig 




ist. z. B.: ein Kind, ein Hund etc., so muss man sich niederiassen und 
die Aufnahme horizontal in der Mitte des Objeetives machen (Fig. 716). 

Die Kodak-Camera wird in verschiedenen (irßsaen erreugt Nr. 1 
und 2 haben einen festen Focus und geben runde Bilder von 65 bis 
88 mm Durchmesser. 

Die Kodak-Camera Nr. 3 „Regulär" gibt vierwckige BOder im 
Formate 8XlO'/s cm, hat Bollcassetten für 100 Aufnahmen und üne 
firöaae dtr Camera 11 X 14X29 cm. Fig. 717 zeigt diese Cam»!, welcha 



&47 



mit iwei Baetaon Tonehan ist, vaä. nnr emem f&r Hoeh- tmd «nem fb 
QnerbOder; der McanmtTwschliuB tat eine rotirende Sdimbe und es 
ist ZiliiiBtuige mit Trieb inm Einstellen rorhanden. Die grosseren 




Fig. 717. 

Niimmom liaben oin ülmlichcs Aeiisseros. geben ji'docli Bilder im Komiale 
8Xl2'/a '■'"■ ^- '*■ '^'0 KtKink iVr. 4 „Junior", wt-lclio fiir 48 Aiirriithmcn 
bostiinml inl und Kiidak Nr. 4 „Regulin'" (fiir 10() Hildcr). Hine imderi^ 




Kinriclihmft hat diu „zusamniynlofrbaro K(idti.k-I':iini.'rii" (FnldiriL'i. 
wek'lm i;ineii Halj; lir-sitÄt, znHanimt'iigolcjrl worden lüniii {Vvs. 71S). 
lind beim Veriiar-ken in oin Kästelien gelegt wirtl (Fijr. 7191. wolflie;: 

Ärlur, Itanrlh. .1. rhnlngr. I.TlivlI. i. IllllCtu. 3. .\ull. lt.') 
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mir '/s des Baumes der aut'j^estellten Camera beansprucht. Fig. 720 zeigt 
den Momentverscbluss dieser Camera im Momente des Spannens. 

Die Kodak-Camera der i-'astman-Compagny ist eine sehr verlöss- 




liche und sehr j.n empfehlende Art von Handcamera mit Film, welche 
bei K<^i?on die bohlen Dienste leislel. 



r^v- 



VIEBUiroZWAHZiaSTES CAFITEL. 

HERSTELLUNG VON PHOTOGRAPHISOHEN 

SERIENBTLDERN. 
OHRONOPHOTOGRAPJnE. 



Die ersten systematischen in regelmfissigen Iniervalien hergestellt'en 
Photographien von Menselien oder Thieren in Bewegung machte der 
Amerikaner Muybridge durch Anregung des Gouverneurs Leland 
Stanford. Er begann seine Vorsuche auf den Züelitereion zu Palo 
Alto in Oalifornien im Jahre 1877 und 1878. 

Muybridge Hess ein Pferd auf einer Bennbahn traben, und zwar 
vor einer Beihe von zwölf bis dreissig nebeneinander befindliehen 
Cameras, welche automatisch arbeiteten (Fig 721). Auf der mit Kaut- 
schuk gepflasterten Bennbahn waren Fäden gespannt, welche zum Mo- 
m entverschluss der Camera fahrten. Der Verschluss wurde mittels 
Electricität in Function gesetzt, sobald das Pferd einen dieser Fiiden 
bei seinem Laufe entzweiriss oder nur berührt«. Dadurch wurde eine 
'Camera nach der anderen, sobald das Pferd vorbeikam, zur Aufnahme 
geöffnet und dreissig aufeinanderfolgende Photographion wiilirend des 
liaufes erhalten. Je nach der Schnelligkeit dos Thieres folgten die Auf- 
nahmen in Zwischenräumen von 1 — Vioo '^^*^*"^ide aufeinander. 

Neben dieser Beihe der automatiscli lunctionirenden Cameras ho- 
fanden sich fiinf andere — auf unserer Skizze sind nur drei siclitbar 
welche während des Experiments an verscliiodonon Stolh^n der Halm anf- 
frtfltellt waren. Dadurch erhielt Muybridge verscliiodene Ansirliten 
des in Hewegung befindlichen Pferdes. 



1) Kder'8 Momentphotographie. 188G. 2. Aufl. S. 141. 

35* 
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nur ^/a des Baumes der aulgeslollten Camera beansprucht. Fig. 720 zeigt 
den Momentverschluss dieser Camera im Momente des Spanneos. 

Die Kodak-Camera der Kastman-Compagny ist eine sehr verlHss- 




lieho und sehr zu empfehlende Art von Hiindcamera mit Film, welche 
bei Huisen die boston hionstii leislot. 



VIJ3KU Hl DZ W ANZIGSTES OAFITEL. 

HERSTELLUNG VON PHOTOGRAPHISOHEN 

SERIENBILDERN. 
OHRONOPHOTOGRAPHIE. 



Dio ersten systematischen in regelmässigen Intervallen hergestellten 
Photographien von Mensehen oder Thieren in Bewegung machte der 
Amerikaner Miiybridge durch Anregung des Gouverneurs Lei and 
Stanford.^ Er begann seine Vorsuche auf den Züchtoreion zu Palo 
Alto in Oalifornien im Jahre 1877 und 1878. 

Muybridge Hess ein Pferd auf einer Rennbahn traben, und zwar 
vor einer Beihe von zwölf bis dreissig nebeneinander befindlichen 
Cameras, welche automatisch arbeiteten (Fig 721). Auf der mit Kaut- 
schuk gepflasterten Bennbahn waren Fäden gespannt, welche zum Mo- 
mentverschluss der Camera fUhrten. Der Verschluss wurde mittels 
Electricität in Function gesetzt, sobald das Pferd einen dieser Fäden 
bei seinem Laufe entzweiriss oder nur berührte. Dadurch wurde eine 
'Camera nach der anderen, sobald das Pferd vorbeikam, zur Aufnalimo 
geöffnet und dreissig aufeinanderfolgende Photographien während dc^s 
Laufes erhalten. Je nach der Sdinelligkoit des Thieres folgten dio Auf- 
nahmen in Zwischenräumen von 1 — Vioo Socunde aufeinander. 

Neben dieser Reihe der automatisch funciionirenden Cameras be- 
fanden sich fiinf andere — auf unserer Skizze sind nur drei sichtbar 
welche während des Experiments an verschiodonon Stellc^n der Halm auf- 
gestellt waren. Dadurch erhielt Muyhrid^e verscliiodeno Ansirhlen 
des in Bewegung befindlichon Pferdes. 



1) Kder*8 Momenfphotographie. 188(>. 2. Anfl. S. 141. 
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nur '/s des Baumes der aufgestellten Camera beansprucht. Fig. 720 zeigt 
den Momentverschluss dieser Camera im Momente des Spannens. 

Die Kodak-Camera der Kastman-Compagny ist eine sehr verlüss- 




liclie lind sehr zu empfehlende Art yon Handeamera mil Film, welche 
bei Kiii.''en die boHlen Dienstfi huslol. 



VIEBUKDZWANZIGHSTES OAFITEL. 

HERSTELLUNG VON PHOTOGRAPinSOHEN 

SERIENBILDERN. 
CHRONOPHOTOGRAPHIE. 



Die ersten systematischen in regelmfissigen Intervallen hergestellten 
Phof4)graphien von Mensehen oder Thieren in Bewegung machte der 
Amerikaner Muybridge durch Anregung des Gouverneurs Leland 
Stanford.^ Er begann seine Versuche auf den Züchtereion zu Pal«) 
Alto in Californien im Jahre 1877 und 1878. 

Muybridge liess ein Pferd auf einer Rennbahn traben, und zwar 
vor einer Eeihe von zwölf bis dreissig nebeneinander befindlichen 
Cameras, welche automatisch arbeiteten (Fig 721). Auf der mit Kaut- 
schuk gepflasterten Rennbahn waren Fäden gespannt, welche zum Mo- 
mentverschluss der Camera fahrten. Der Verschluss wurde mittels 
Electricität in Function gesetzt, sobald das Pferd einen dieser Fäden 
bei seinem Laufe entzweiriss oder nur berührte. Dadurch wurde eine 
'Camera nach der anderen, sobald das Pferd vorbeikam, zur Aufnahme 
geöffnet und dreissig aufeinanderfolgende Photographien während des 
liaufes erhalten. Je nach der Schnelligkoil des Thieres folgten die Auf- 
nahmen in Zwischenräumen von 1 — Vioo '^^^'^'"^^de aufeinander. 

Neben dieser Reihe der automatiscli functionircnden Canienis be- 
fanden sich fiinf andere — auf unserer Skizze sind nur drei si(^lit.bar 
welche während des Experiments an vorscliiedenen Stollon der Halin auf- 
gestellt waren. Dadurch erhielt Muybridge verseliiedenc^ Ansiclilen 
des in Kewegung betindlichon l^fordes. 



Ij Kder'8 Momenfphotographie. 1880. 2. Aufl. S. 141. 

So* 



r^r;«.) 



55 



Enstor Tlioil. Zweite Ilälfto. Vienindzwaiizigstes Cajütel. 



p]r Jiahm die Bowogungon dos Monsclion (Mann und Frau) mit 
und obuo Last gohond, laufend odor springend 'auf; fornor liess er 
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diese Bewegungen auf ebenem, ansteigendem oder abflchflssigem 
Boden Tornehmen, sowohl von bekleideten als auch nackten Menschen 
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und stellte ausgedehnte Versuchsreihen an. (Hierüber vergl. weiter 
unten.) 

Femer zog er Land- und Wasserthiere, sowie Vögel in den Kreis 
seiner Studien. 

Dr. Willmann beschrieb die Ergebnisse der Muybridge'schen 
Pferde -Aufnahmen in dem Werke „The Horso in Motion as shown by 
instantaneous Photograph y. London, Turner and Co. 1882", welches 
unter den Auspicien des ehemaligen califomischen Gouverneurs Stanford 
publicirt wurde. 



Später gab Muybridge ein grosses Tafel werk „die Bewegung 
des Menschen und der Thiere" heraus, bei welchem Serien- oder Reihen- 
Aufnahmen vorliegen. Dieselbon sind grösstentheils von der Seite, von 
vorn und von hinten in je 12 — 24 Bildern aufgenommen. Muybridge 
hatte mit einem Doppelschieber- Momentverschlusse vor dem Objective 
gearbeitet, welcher durch eine starke Gummischnur in Bewegung gesetzt 
wird. Die Bilder sind direct ziemlich gross aufgenommen und es waren 
zahlreiche Apparate nebeneinander aufgestellt. Diejenigen Apparate, 
welche direct vor dem sich bewegenden Gegenstande aufgestellt waren, 
ordnete Muybridge übereinander an, um die seitliche Parallaxe zu 
vermeiden. Wenn der Abstand kurz ist, so scheinen aber infolge dieser 
Anordnung die Thiere auf eine immer steiler werdende Fläche hinauf- 
zulaufen; zugleich nimmt bei schnelleren Bewegungen des Thieres die 
relative Grösse desselben rasch zu.^) 

Muybridge nimmt seine Bewegungsbilder in ziemlieh grossem 
Massstaibe auf, während Anschütz zunächst mittels kleiner Yoigtlftnder- 
scher Porträt -Objective von 65 mm Durchmesser und 253 mm Focub in 
einer beiläufigen Entfernung von 20 — 40 m kleine Momenfbilder her- 
stellt, welche er dann vergrössert. Das System Anschtttz^s gibt 
schärfere Momentbilder, weil die Objective unter diesen Verh&Itiiissen 
eine grosse Tiefe der Schärfe aufweisen und man mit grossen Blenden 
arbeiten kann. Die Bilder von Muybridge weisen häufig nicht jene 
Schärfe und Klarheit auf, welche Anschütz's Bilder zeigen. 

In „La Nature'' reproducirt Tissandier einige Serien* Aufnahmen 
Muybridge's (auch „Bull. Assoc. Beige de Phot." 1891. 8.706X femer 
Prof. H. W. Vogel in der „Leipziger Illustr. Zeitung" (1891). 

Die hervorragendsten Resultate mit Serien-Momentbildem verdMiken 
wir 0. Anschütz in Lissa in Posen. Er begann 1882 mit Einzel- 
Aufnahmen und machte namentlich 1884 grosses Auftehen mit seiiien 

1) £ der* 8 Jahrbuch f Phot. f&r 1892. 8.362. 



üiinl»JlBUK tun phAtdRn^ blioluo S>r)«ii1iildara ^ 

|(oiii>Btlnl(liH'n TOD ilio^andon l^ub«» und StOrolivn.') Vir. 735 und 

< faiigcu SUituo riü'igür diuer Bildi>r Seit Oi-lobor iü%ft rarlcgUi 

oll AnndllOU luf di^ DAratellitng' ron TIiutc-h und MpobcIich in K<«> 

igung mlltel? znsnuiui^nhRneuDdttr iV<ri('ii-AiM'nKlmu'n- Rf wardeß im 




Auftrugt- der prouasischen Regierung Pferde in versoliiedenen Uaiip:arl«ii 

«(genommen nnd z. B. 24 Aufnalimpn wahrend ^/i Seeandon gemaclit 

AnsübQtz bedient« su-h boi SAinE>n Antnähnrnn kleiner ÜublsUrkor 




Flg. TH. MODustbUdn vds 



■ VoigtUndor'seher Porrrat-Objective von 65mm Oeffnung und 25cm 
IFocus und eine Aul'slelldistanz von 20— 40m: die auf diene Weise or- 
[liaJtenen Bilder baböu ein kleines Format (z. B, 2 — 4 qcm), aber eine 



1) 8, Gder's .MoiDentphotO)tr»T>tiie'' 1986, 2. Aufl. 8.1111. 
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gram Tiefe der Sc^Krfe; rie wurdm ipfttw vergrOsaarL') 0. AnaebfltE 
■rbdtot mit 18 — 24 nebondiiMidergeBtoIlteti Appaniteti, denn Moment- 
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viTNühlüssc auf elcctriachcm Wt.rt' in Ijt'lii'bitri'ii Inrcrv;ilK'n iinsfrrliij 
werden. Fi^r. lil /ui.irl die B(.'\vcjriuii:sljihlcr eines SiiforworliTs. 



n Kdcr's Jahrliii.;ii f. ITiot. ffir 1HS7 S. lOS: für IHW*. !<. 175; fiir 1«;I2. S. 3(!H, 
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gronK) Tiefe der Sehäife; sie wurden später TergröseerL^ 0. Anschfltz 
arbeitet mit 18 — 24 neboneinandergestellten Apparaten, deren Moment- 



Sfl 



Ci 



n 



verschlüsso auf doctrischom Woirc in l)(?lii»))i«rcn IntiTViillon inis«):<»l«»^i 
worden. Viis. 727 zci.LM dir Heweirunyshildor oinos SJK'er\ViTJi*r^^. 



1) Kdor'ß Jahrbudi f. Phot. für 18S7 S. 108; für 18S8. S. 175; für W.)2. S. Hß3. 
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ladiwftuzigataB Cnpitel. 



Fig. 732 macht die Kinriehtung und das Aeuaaere Ton Marey's 
(thysiologischem Atelier deutlich. Die kreisrunde und genau horizontal 
gelegte Laufbahn besieht aus zwei nebeneinander herlaufenden Wegen, 
Ttin denen der innere 4 m breit für Pferde der i\ussere fiir Menseben 
bestimmt 19t Um diese Bahn herum läuft eine Telegraphenleitung deren 
blangcn 50 m weit ^on einander entfernt stehen und jedeamal so oft 
die auf der Bahn gehende Person eine solche Telegraphenstange passirt 
in der Hauptstation ein Signal gibt Aus diesen Signalen Iftsst sich 
jeder7eit die Schnelligkeit der laufenden Person berechnen Das im 




Miltelpunkte der Hahn befindliche ( estelj enthult eme Irummel die eben 
falls durch einen Telegraphendraht in Bewegung gesetzt wird und der 
in der Bahn gehenden Person das Tempo der Schntte angibt 

Professor JSHrey kleidete die Personen mit welchen er seine Ver 
^uthe austeilte weiss und liess sie \or einem schwarzen Hintergründe 
»nrilborgehen ') ferner verwendete er nur eine Camera und ein ObjecUv 

]] Maref benatite be eemeu Moment Anrnshmen von lebenden Wam In B»- 
wagong einen vollkommen BohnencQ Hmtergrand damit «eh die Bildw mit dHt 
lieber SchftTfe kbheben DicBen vjtllig acbwarien Hintargrand erieagte er indem n 
einen Hohlnam (ein Gebaado von 10 m Breite und 10 m LSoge) innsn mitidmiiHi 
Sftmmet BUSEcblsReii lie«« de üoden war mit Aiphalt Dbenogen mrilbw M dar 
Anfakhine noch schnaner S&mmet gelegt wurde. Der Bodeu uMhM dam HoUnnma 



Hmtillniic TM pluloitrephlMliin Striutdldnn tta. 



661 



(Gegensftti tn Mnybridge), aber mAm auf denelben Platte renefaiedene 
Bdiehtnngen Tor, so dass aiob nach dem Entwickeb der betreffende 
Gegenstand auf Tonohiedenen naoh einuider liegenden Stellen der 
Platte lägte. 

Die Bauart und Einriehtong des Apparates geht aus Fig. 733 und 
734 herror. Fig. 733 ist der auf Schienen laufende Dunkelwagon, 
welcher nllher an den Uintergrund heran oder weiter von demselben 
weggefahren werden kann, je nach der Beschaffenheit der in Anwendung 
kommenden Objective und der gewünschten Grösse der Aufnahme (die 
Distanz ist meistens 40 m). Aussen am Dunkelsimmer sieht man die 
rothen Fensterschräben, durch welche der Operateur die auf der Bahn 
laufenden Personen beobachtet, und ein Sprachrohr, durch welches er 
seine Befehle ertheilt. Durch die in dor Figur weggelassene Vorderw»nd 








der Dunkolkninmer hinrtiireh sieht man eine grosse drohliar« Selicilc. 
(liit naiin am Tmlange eine kleine OefTnung (Spalte) hat. Hinter dor- 
si;lben liiilindet sieh das ObjeetiT, in welches mit Unterbrechungen Lidil 
üimlrin^'t, so olt der Spalt dasselbe i)asRirt. Die Scheibe hat einen Diirch- 
nieRser von 1,3 m und der Spalt misst gonau dm hundcriHten Tlieil 
ihres l'mlknges, so dass also, woim die Sclicibe sieh zehnmiil in liiT 
Seciindi' dreht. jeUo ik'licliluiig nur 'neu.,, t^oeniide daiu^rt. In lit'wo.iriuij.' 
geselKl wird dii' Si-liL'ibe dureh ein IJiiikTVViTk mil einem lüÜkg si-hwereu 
treibenden (iewiehle. 

Fiir. 7,'i4 zeigt das Innere des Waiieiis. Ä ist die f'amera. B dii' 
sieb drehende Sfheibt', D ein Vi'raehliiss ftir das Objectiv, ivelehen mun 

wird durch Aufcprilipn feucht ^einaoht, (iiiniit boi dor BowflpiiiK kein Staiili auf- 
gewirbelt winl, wf-kber die Rclieinbnre V'Tsi'liU'Lenitie des Hildes vonirftH<^hen küjiiita. 
Mittels dieser Vuritichltimnsürpgel boniilo Mnrey die lUlk'htiing liis auf ^/„,ii, Sn.'. 
rcdui-ireii. (Mittli. dn \:\ Phol. 1887. S. I.=i0; l'hot. Cutr.'sp. IKS7. R.4W).) 
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ZU Beginn des Experimentes öffnet und niicb Beendifi^ng desselben schliesst, 
um nicht Liebt län{;er als nothwendig ins Innere dringen zu hsaea. E ist 
ein Fenster in der Vorderwand des Wagens, durch weleties hindurob die 
Aufnahmen gemaclit werden. In dem Wagen, in welchen nur rotbes Liebt 
eindringt, können die Platten sofort gewechselt und entwickelt werden. 

Fig. 736 irt di» Ab- 
bildang der toi dem tohwar- 
len Hintergmad« itoli hin- 
be wegen den wüiigeklüdeUn 
PereoQ. Die Bahn, wf 
nelchsr dieielbe geht, iet 
20 om hoher eli die %a- 
giemendfl Bodeofliehe, und 
en der ganien AbiohrlgDDg 
dieser Bsho linft eine mit 
schwarzen nnd weilten Fei- 
den Tenehene Snla, die 
zum Heilen der Sahnellig- 
küt des LHfei and der 
uaielneu EOrperbewegangen 
dient. Jedei dnr lohmnen 
ond weisien Felder ist l*/j m 
Ikug. Die Bellohtungen mit 
der Ckmerft geeohehen doroh 
den in der dob diehendeo 
Seheibe beUndliehen Spalt. 
Dreht lieb aln die Soheibe 
mit immer gMehmbiiger 
Schnelligkeit, so mOiMU kuob 
die Beliohtnngen in regel- 
mbsigen Zwiiohesrhimeu 
etitiflnden, i. B. 10 ia jeder 
Seonnde. Hat lieh dleaor- 
tonehmende Person ntui 
iwieohen jeder der elnielDen 
Beliebtangen '/ii 
IIb, IM. htim^, 10 mw 

Vurki-hrung zur Uomont-AulDJthaKi ciiicg Uufaiidsn Muioea. die Oeiobwindigkeit ihlt* 

Leofei 5 m in der Beeande 
betragen haben. 
Trotidem wird die Schaelligkelt der Scheiben dreh n Dg darob folgende Voniabtong 
contralirt: Auf dem danklen Hintergründe iil ein nindei ZilTerblatl angebtuht, in 
dessen Hilta eich ein beweglicher glänzender Zeiger befindet (Fig. TS&). Dh Ziffer- 
blatt ist snB Bohwanem Sammt, in welchen weisae N&gel eingesoUagen und. Zar 
Umdrehang um den ganzen Umfang de* Zifferblattes gebraucht dar ZMger gmaa 
1 Secnnde. Nimmt nun die Aufnahme oder eine Beihe Ton Aofnahmen du BrMhthail 
einer Secunde, z. B. '/lo oder */,o Secnnde, in Anspmoh, ao hat daao aof des fHÜgU 
Bilde der Zeiger "/lo, reHp. */io des Kreiiamfangn latackgalegL 




HtnMlIuif rm ph«tojn]i^lidh«a SartoobU^sm alo. 



US 



EIww mipi 41m mU PI( 13G, SM Mlgt dl* AufmIiaH «ine Pimn, wateAa 
tkar rin SpniaiCMdt »iiriiiitt DIt tnla Pigtir lUllt dan Muw tn dun Angonbliolni 
dai, ftl« ar nr dMD ^nne« d«o AaUnf miuiDt. In dor latiln PigBr hAt tr du 
Sprung titraitt augcflUiTt nnd ut •!>« dabni, >kh wiad«r in dia Hflba n riohlan. 
Man aiiihl »w äi»««a Büiu (winar titll«(nplikRii«n Oojiifl dw Uidor nlctit c«« lohttK 
, t<"''ith'<n«n Orifiokl^batoimphle) 9 rtnohUdena AbbUdiioxsn in» Uana«!. «o diu« 






j, nt, nun. Ol 



r elD Bau ainliignid. 



d«m flDlipreohend 9 ümdr«linDKeii der Soheiba vor der Cunent nDtUg wnitn, «robli 
der Sulititi aUo 9 mal vor dom Objtotivn analiisD aad 9 aufaluknüac fol|^ude AuT- 
nahnien i^laitelo. Die tou dAm Spritisat w(hr«Dd dieanr Opontioa xui UiikgelagU 
ni tiksst »\eb leioht mit Hilfe dar Sola lu Fumui dMaelheo mMaan. Mao !>•- 






. UaaoDIpliolagnptalii i 



a lufaadea Hkuiim. 



merkl, dftM die DiBtanteo nicht Immer gleiah laug sind: die giSBste Oeicbnindigkeit 
»igt alch kura vor dem Sprunge, uavhdeiQ der Anlaaf gaaommen ist; eine Ter- 
miiidtirDUi; der t'chuelligkeit iat iu dem AugeDliliobe in bemtirkeu, ale die Paraoa aiali 
auer>t in der Luft baditdet, nin neob aufflUltgerea Nacblaaseu dergelliBii von dem Hü- 
■uaiitii an, wo der Maua wieder den Erdboden berütirt hat 

Uiu nuu zu errorsobeu, eb die Figureu iu gleiohmMiigen iDlerrallun uuf- 
geaaniinaii weiden sind, und lua die Zaitdauei dieser lalerraüeu au betechu.^n, müiaen 

. *ft, Bma\>, e. Tbotcgt. r. ThelL 1. BUR*. lAafL 33 
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ZU Beginn des Experimentes öffnet und nti«h Beendi^ng desselben echliesst, 
um nicht Liebt länger als nothwendig ins Innere dringen 2u la^aen. E ist 
ein Fenster in der Vorderwand des Wagens, durch welches hindurch die 
Aufnahmen gemacht werden. In dem Wagen, in welchen nur rothes Licht 
uindi'ingl, können die Platten sofort gewechselt und entwickelt werden. 

Fig. 736 iit die Ab- 
bildung der TOT dem lohwir- 
zea HiDtergmnde liob hin- 
bewegeaden neiiigekleidelen 
FeraoD. Die Bihn , tat 
nelcber ditielbe geht, iit 
20 cm hShtr ili die au- 
greniende Bodeaflfceha, and 
KU der gkoien Absebrigang 
disser Bmha Malt eine mit 
Bcbwaraeo und weissen Fel- 
dern Tenebene Swb, die 
mm Messen der Schnellig- 
keit des Lftnfes nnd der 
einzelnen EflrperbewegtmgeD 
dient. Jedes der sobwuien 
und weissen Felder ist l*/t m 
leng. Die Bellahtungen mJI 
der Camen gwobshen dnioh 
den in der slab drehenden 
Scbeibe befindlichen Spelt. 
Dreht sieh also die Saheibe 
mit immer gleiohmlMiger 
Schnalligksit, somQasenanoh 
die Belicbtnogeo in regel- 
mässigen Zwischeniiameii 
stattfinden, t. B. 10 in jeder 
Secnnde. Hat sich die auf- 
lonebmends Paraon nun 
iwisohen jeder der einMloen 
Belichtungen Vi>n Torwirta 
bewegt, 10 rnnss demnach 
vuckuhrung IUI MdinoDt-Au^uhmo cino laufetideo utuinDi. d'" Oeachwlndigkeit ihre* 
Lanfes 6 m in der Beennds 
betragen haben. 
Trolidem wird die Schnelligkeit der Sabeibendrebnng dnroh folgende TeRiohtDog 
controlirt: Anf dem dunklen Hintergründe ist ein rundes Ziff'erblatt angebiaebt, in 
dessen Uitte sieh eia beweglicher glänzender Zeiger befindet (Fig. 735). Dia Ziffer- 
blatt ist aoB Bohwatzeni Samnit, in welobea weUss N&gel eingeschlagen rind. Zur 
Umdrehung um den ganien umfang des Zifferblattes gebraucht der Zrigar genau 
1 Seounde. Nimmt nun die Anfnabme oder eine Beihe von Aufnahmen den Bfahflieil 
einer Secnnde, z. B. ^/,o oder Vio Secnnde, in Aneprncb, so hat dann auf dun fvtigan 
Bilde der Zeiger "/,», res|i. *1,q dos Kreisumfangos aarückgelcgL 
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Hanlallmir *«0 pftvli 
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KImw KirJ Um mi F1(. 7M. Hi*r i«lgt Ai* AoCMliin« Bin« Puinn, walnh« 
aW «ia B|>raigcHil «prinft Dm «nM Ptfor «Islll dao Btun In dam Aoguibttal» 
dftr, tl( M tHt dum Spnuiif« iln AnlaoT Blnat In dv Islslaa Plfnr h&t w du 
^ffnuif (itniu wqnMui md IM *bu dkb«l, itck wiado- in dia UUb » rt«liUn. 
Man •iabl aus dlaeip Bild* (dotr MkiKr«t>lii*dan Otipla dar ItJdar niohl ^lu tiAut 
^^^jaWliUiaii Ori^tlpbvlogniikl*) 9 rnrsikiidaoa Abl>itdaag«n d«« Huum, h dwu 

' d«m mitaprwihBod !< Ümdrahniigen der Seheiba tot der Camaik nOlUg mran, wabw 
dar SohliU slso uiftl vor dam Objeiitlra aranliiaa uai 9 aofalnandar folgModa Auf- 
uabuien gaatattela. Die vou dem Sprm^r w&hreiid dieaei Openttou »uiDuhgelagta 
DtaUo« läa«l sitiU iDiuht oill Uilfe der Sual» xn Fäiaan deaiattwa mauen. Hito lia- 




•- ^ ■« -* iS 





I. m. 



naalpholQgnipMa «i 



ftartt, dftai die tHaUnian niclit immer gleich lang eiud; die giBsst« Geaehwiiidlgkeit 
uigt aieh Jiiiri sat dem Sptuaga, oachdeiD der AuUaf genommen ist; eine Var- 
miodernng der Scliijelll^keit iat in dem Angeuhlicke m bemerkeu, hIb die Person aiolt 
loerit in der Laft buQtiilot, oln DOi^ti saffaliigerei NaubliuBeu dereetboD von daiu Mo- 
dur Mauu winder da» Etdbeden linrührt bnt. 




nnn xii aifonobeu, ob die Figuren lu glelubiiitiMlgea iDtorrallan : 
worden amd, luid um die Zeitdauoi dimiei iiitottitHtiu au benwbuuu, inDi 
teBilh. lt. Plitftcin. I. T1i*il. t. BUfM. 1 Abb. 36 
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wir if ZifFeiblatt odsr, wie Maref u neimt: .dsn pkotograpliisobiii Olirono- 
gr»plieii* IQ Bathe liehen, wie Bbenfalli Fig. 736 loiugt Die SadM lit lehr «In- 
fseh. Der Zeiger Ut eoviel m»l abgebildet, als BeliabttuigeD itattfimdw, nimliiük 
9 mal, nnd nm die Psqbb EwieoheD jeder BeliebtuDg herauaiaflndeD, bnmobt nui nur 
den jedetnaligen Winliel des Zeigen an bereohnen. 






Flg. 788. Hancntphatainphl* ^pm g*haiid*ii lUnDci. 

Deiartlge Anfnahmao *on laufenden Henaohui oder Thieren gerathen an betten, 
wenn sieh die betreffenden Anfnabmegeganstinde lohnell vorwirie bewegen. Ton einem 
Mlbst Doob m&tifg sahnell laufenden Hanne laiten sieh in der Seoonde 9 — 10 Auf- 
nahmen maohan, bei denen die Bilder ganx klar ausfallen und nlobt Qbanlnaiidsr 
greifen (i. ¥ig. 7S7). 




Gehl Jedooh die Peiaon langsam, wie in Fig. 738, so seigen lieli Mf daa ffilda 
so taillreich versebinngene Stellungen oder Gestalten, daai ei lehwar ist, wUk aiM« 
dMtliohen Eiodmak Ton den einselaen P^ren tu Tersohaffen. IMmsb Dabahtwris 
hilft man duroli toganannte .partielle Aufnahmen* ab, d. L, indaa ■■& nm 
Inohteren Tersl&ndnisie dei Qanten gewisaa. Stellen dei Bildes nnteidrBakt 

Da bei diesen Aufnahmen nur weisse Qegenstinda auf die Hatti fc— si, 
biauoht man ein&oh die Eeipertheils, welehe man im Bilde nieht habtsi wDl, Mfann 
n kleiden. Solche partielle Aufnahmen sind Or Tiele Zweeke kOahit *MiilC> «*" 



Rtnrialln« mi'pMBgnpUnfavB SpliaMUan tta. 



ralob* Bildar Ilafov, wf i 



I 41a BbwviiM! ^ ^* IDalnria * 



fol|W und bMbMhlOD kuiD. 

Wuiii (iu Uuu lutb «obnra, Mh wbIm gtU«M*t iil nod btdta Uabin die 
MtlMa 8«it« dem Appwala niitaftdat. t. B. dU naht«, ta «rb&lt m>a aid liild wla iu 
Ptg.789. Ib dfuiuaUi«ii nKliaiiit but did rtcKt» iUin« do* Hnan«! and du Bild i*t 
khnr, •!« wann Mob d«r hnkn Pua und Ann inr Aiiiiübt gekomm«! w&no. 

D«aondan (tt die Analys« lohnellnr Baw0JM'un^«u ilnd die putlullon Anfnahmoii 
Ton Warth, wall tlak luf ilnmilttui BUdoru dln VHraableiliuiuD Bi«rH|cuD|iiMtiiilleD In 
ifehr kJeloau ZwlMkaurHumoo and Diltliiu in »kr iiiuiui);f»lligiir Wuls* dariiUU«D 
tu^BO. Uaa kltidat lu dlMau Kwaok« din bairnffmda PArnoo f^n* Rohwun nud Ijc* 
(mtlgl tM üma infianUn Arm-, Bofaankol- und BvinflILcbBn dar Uaga luuki «ubu>lii 
glbiMnd« Motellhlndei, w«loha dl« BeweitanK und StciiiQjjg d«r GelankthsSln tutcb gn- 
^^^ nDgaad «ikanDaa iBimn. 

^^L Dnlar «olohea Cniitioden luiau «lob (ou dtituii«lb«n Q«g«DBUnda kof alue einaiite 

^^VPlktl« In dar Sacnudn oioM mit lehn, aonderu hundert varauhlMtiuiH AufnahiueD 



v\g. }u. vuxttUt : 




«II ^faologl^bil 



bringsn. obne dus mui die Sohnalligkait dat Suheibendrähiuig la tlaigero bnuobt«. 
Man DDia dann nur etat! du Schliliei in dar Scheibe deten leha in gaiiau gleiuli 
weilaa Alnt&nden ftabriagen. 

Wi« eingaband aioh d»nn die maonigf allig en BowegDngeo und Stellungau d«r 
Extremilälan eboa isufendeii Meosehea terfalgen Irbhq, tcigt Fig 740: 

Bs iat daa Nagatir einer Aofnahma, bei welohar dar rechte Posa, die Arno teit 
glinianden BänderQ. der Kopf in dar Niihe dei Obre« mit einem gläDienden Kiiapto 
renebiin w»raa. Et fiiit die correspondirende Arn- and FuaHbawagnng aaf. nfthrend 
dia oHillirendan Eopfbeweguogen duri-b den abanten Punkt angedeotat aind. 

Diese Versuche beacbrieb Marej in mehrfaohen Abhandlungen, 
welche er in seinem Work« „Lu methode graphique dans iea aciencfw 
ex)i(^rimentales' (Paria 1885) zusammeDfasste. 

Bpäler arbeitete er mit eioem wesentHch verbesserten Appi^rato 
(a. Marey »La Photographie du rnouvoment*. Paria 1892). Er ver- 
wendet seit 1890 einen neuen Serien -Apparat, bei welchem BollfilniN 
Terwendet werden; dieselben wickeln sieb cotilinnirUch Ton Spulen ab 
und bleiben im Momente der Belichtung kurze 7jeit ruhig. Uer 
Homentverscbluss besteht aus zwei dicht hintereinander rotirendm 

36* 
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Sebeiben mit AusschnitteD, von denen sich die eüne fünitaai so scbnell 
als die ändere dreht; dur<;b das Zusammenfallen zweier in die Peripberie 
geschnittener Ocffnungen vor dem Objective kommen die Expositionen 
zu Stande. Diesen Apparat nennt er „Photo-Chronograph" (Fig. 741). 
Sclir sinnreich ist au diesem Apparate der Aufnahmoranm eonstruirt, 
in welchem sich der lichtempfindliche Filmstreifen abrollt, dessen Be- 
wegung so geregell inl, dass die Zeitpunkte, in welcben er angehalten 
wird, genau mit denjenigen zusammenfallen, in welchen der zu photc 
graphirende Gegenstand 
beleuohtetwird. EskOnnen 
nicht nnr Personen in Be- 
wegung deutlich abgebil- 
det werden (s. Fig. 740), 
sondern auch Medusen 
und Fische sind auf diese 
Weise photographisch auf- 
genommen worden und 
lassen sich in allen ihren 
Bewegongen, selbst in 
denen von ktlrzester Zeit- 
daner,varfttbren;dieBewe- 
gung der Blutkörpercbeo 
in den Gapillargel&BBen 
und die Huakeicontrac- 
tionen, Erscbeinaiigen 
ttussent zusunmengesetz- 
ter Natur and dabei ausser- 
ordentlich rasch wech- 
selnd, sind ebenfalls auf 
diese Art zur Dantellong 
gebracht worden. 
Besonders inleressant sind Marej's Versuche der Photographie der 
verschiedenen Stadien des Jnseclenfiugos. Zur Aufnahme der Flug- 
bewegungen einer Taube ist bereits, da der Vogel in der Secunde acht 
Uewegungen austührt, eine Aufnahmezeil von höchstens Viooo Secunde 
»■rt'orderlich : bei den Insccien kommen indessen viel raschere Bewegungen 
vor, so bei der AVespe 110, der Hummel 240 der Stubenfliege 330, 
woraus folg!, dass die Aulnahmezeit aul' '/mooO' Vsoooo tind gar auf 
Vtoooo Secmide abgekürzt werden iiiuss. Das ermöglichen allerdings die 
neueren Venichlüsse und Platten; es reichen jedoch die gewöhnlichen 
TJobt«iuelloii nicht aus, und ua vui'mag nur das diiecto SonnenUdit dna 




Flg. 7». Hanri riiDto-CtanDognpli. 



■[»iilpiBdo ÜKÜß t<ü Hüfent Pid TnrrlffhtnnpMi MArey't niliil (Iwhiilb 
jdnnin. (Ines dw fliegcniJe Tbii^r rieh üiltioiiptlmiiirlig tmi dw Snnnfrn- 







Eb<ii(«npbl» lUsuantlaT toinri 



ilieiliO selbst abhebt. Hinta der Linaa, wolcfio itv Sdtintfiisinihlpn m- 

pera^i't aiit (iif? Vprscttltissafhcihc wird, (ajr ht-i dun r_'rfllpn' Ver- 



r* 



^ 




suchen durah eine kluiau 2>tngö uia ftti itcui uinen Beiao leetgelialt«nes 
Insect. Das Thier suchte xu enttlielitn und bewegte hierzu die Flügel. 

Fig. 74a reprilsentirt die Anordnung bei diewn Versuchün. Es fiUit 
das »on einem Holiographen refleelirt« Sounoulieht huI eine Sammel- 
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linse C, deren Brennweite mindestens doppelt so gross, als jene dos 
pliutographisclien Objecüves ist Das coneentrirte Sonnonlicht IHIlt in 
in den Clironographcn (vergl. oben Pig. 741 u. 742) und erzeugt auf" 
der Platte S die Serien-Momentbilder. Das zu stndirende Insect wird 
mittels einer ]'ineotte hinter den Gondenaator C gehalten und frei ge- 
lassen, während man den Chronographen in Function setzt. 

Da das Vorl'ahren jedoch Ergebnisse liefert, welche der Wirklichkoit 
nicht entsprechen, so versnehte ea Maroy mit der Aufnahme frei 
fliegender iDaeclen. Diese lagen in einem Kasten, dessen Vorderaehoibc 




Vlg. TU. ChrouoffHphli 



von der Seite scharf bpleuobtcl wurde (s. Fi?. 743). Die Thiere flogen 
nach dorn Lichte und hoben sich von dem Hintergründe Bchari ab. 

Fig. 743 und 744 zeigen einige Proben der von Harej erhaltenen 
Chronographien der Insectenbewegung. 



Auch Friese Greene und Martimer Evans stellten eine Camera 
iVir rasch aufoinanderfulgende Serien-Antnahmen mit Hilfe eines langen 
Nogativpapicres her (Phot. Archiv 1890. S. 113). — Edison Buchte in 
iihnliehor Weise wie Marcy Cbronopbotographien von Opemrorslellungen 
KU erhallen und brachte zur selben Zeit einen Phonographen in ThXtig- 
keit. Er projicirte unter gleichzeitiger Funetionirung des Phonographen 
diese Serienbilder und nannte den Apparat „Kinetograph" (Eder's Jahr- 
buch I. Phot. tUr 1892. S. 369). 



' " Dia Homaa^ilMtosnidde' winde Hoh nm KwMln Am Btafimni 
]di3«itadiBeber Flübunnan bennW, wotoil wir hier doige BeiqMe ui- 
ftlum: Fig. 746 uigt die ehronographiBebe Bahn oinea Menden imd 
nirflekinlleBdBD ESrpen Deeh Harey. 

üeber die niotogiaphie von ebgeiehoieenen Projeetilen durch 
Prof. Dr. Heoh a. Phot Gon«p. 1884. B. 288; Oliber. d. Akad. 
d. Wiaaeiueh. Wien. 1B86. Bd. 92; Mach n. Saleher^ a. a. 0. 



■■■i9 



nniHii£iin 



CbionagiliihLicb* Bahn aJnei faUonduu und lUröokprllleDdan SAn^n. 

Bd. 94, S. 764, Bd. 97, S.41; E. u. L. Macli, ». «. 0. Bd. 98, S, 1810: 
ferner Eder's Jahrbuch f. Phot, rur 1889. S. 199, l«r 1888. S. 284, 
nir 1890. S. 296, fflr 1891. S. 166; Ober loterferenr. der Schallwellen, 
SiBbcr d. Akad. d. Wisscnsch. Wien. Bd. 98, S. 1333; über 
longitudinal liirtschreitende Wollen im <ilase. Bd. 98, S. 1327. 

Photographie von Artillerie-Geschoesen durch Anachtltz 
>. Kdcr'a Jahrbuch für 1890. S. 295. 



B70 



Entar Th<ü. Zmite Q&lfte. TientndmnsigfltM Oapital 



Im Hospitale das Prof. Oharcot in Paris nahm 1. Londe mittels 
des in Fig. 746 abgebildeten Apparates 8erienbildt>r tod Krankon (Histero- 
Epileptisehen etc.) auf.') 




Um Bolebo Reihen von Bewegungen abzubilden, brachte Londe an 
eine Camera in Kranzform neun Objective tod gleicher Brennweite an. 

1) Bdai't .MoiDAiilphotographiB". S. Aufl. 1886. 8.171. 
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ffiitar diuelbwi Mbidat rieh dne Bdunbe au gtKhwIntMii Ahnniniiim 
mit dner rechteddgeii Ooffiinng. Die Sehdbe wird dareh dn Uhrwerk 
in Drehung TorsetiL Wihreud me stillsteht, sahliesst se dm Appuat 
Sin SlMtramigaet iBat die Seheibe ans, so dan die Oeffaang aa einem 
der OlgeotiTe Torbdgefat und es dann wiedemm schliessL 

Eb ateht demnaoh der Apparat fbrtwilhrend gerflatet da. Fig. 746 
zeigt die Aufteilung des electriscb in Bewegung zu setzenden Apparates 
bn arztlieben Beobachtungen. Der neben !der Kranken stehende Arzt 
belichtet mittda einesjeleotrisohen Dmekere (2>). 




: Flg. 141. ir«trono> 



Eine einfache Vorrichtung an der elcctriscben Leitung erlaubt dio 
neun Aufnahmen rasch hintereinander zu machen. 

Kin Uhrwerk (Metronom , C. Fig. 747) setzt den electrisiflien Ver- 
schluss nach Bedarf in regelmHfisigen Intervallen in Tliüligkcit.') indem 
bei .B zwei Spitzen in Folge der Pendelsehwingimgen abwechselnd in 
ein Schälchen mit Queeksilher lanchen: dadurch wird der Strom der 
B&tterioS gesehloBsen. A ist dio photogriiphi.=ehe Camera, bei welcher 
eine Nadel angebracht ist. welche anzeigt, welches Objeetiv zuletzt in 
Thätigkeit war. 

Fig. 746 zeigt, wie eine bysterisehe Person in ihrem Krankenlager 
photographirt wird. Der Saal ist hell genug hierffir und der Arzt legt 



1) Solehe Metronoine erzengt die Firma Sio 



E HnUkfl 



1 Berlin. 
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welcher den TorBchtuss der 



die Hand an den olectrisehon DrOckor. 
Ciimora in Bewegung setzt. 

Ein Prube -Aufnahme mit diesem Apparate ist in Fig. 748 repro- 
ducirt. Die Camera war auf zwei Personen gerichtet worden, welche 
auf der Strasse spaziren gingen. Die neun aufeinander folgenden Mo- 
montbtlder zeigen uns, wie diese Personen anfangs hintereinander gehen, 
sich ansprechen und dann zusammen weiter wandeln. 




Obersi Sebert in Paris construirte einen Serien -Apparat fttr „Chrono- 
l'liutographie" (Eders Jahrbuch f Phot. fllr 1891. S. 321), welcher 
der llauptsaclie nach aus sechs Gameras besteht, welehe mit apluutiKben 
Objectiven ausgestattet sind, ferner aus sechs von den Ouneru nnab- 
hiingigen Verschltlssen und einem besonderen Auslöseapparftte, der be- 
otimmt ist. diese Verschlüsse nach einander in Bewegung zu setzen. 

Die sechs Camcnis sind 7.\\ einem rogdmlissigen Sechsecke hinter einer 
verticalon Pktte zusammengestellt, welche den Objeativen gegenOber 
OefTnungen aufweiset (Fig. 749) Vor dieser Platte ist eine grosse Behübe B 
befestigt, die in der Mitte ausgebaucht ist und sechs, den oben erffihnten 
Oefihungen entsprechende Löcher besitzt; auf dieser Sobdbe aind die 






TanchlttaBB ingabnaht Jedv dendtKia hit iwä Pur BUtter, du eine 
wai IMlegang der Oeffinmg, du udare vam Bedecken deneUwn. Jeder 
VenohluH wird dnreh einen 
besonderen Hebel ge* 
halten. Die Hebel nun 
CMTnen und Soblieuen sind 
sjmmetilMsh auf beiden 
Bäten der Scheibe ange- 
bracht und befinden sich 
daher in zwei vorBchie- 
denon Ebenen. Wenn der 
OufTnungsbobel eines der 
Versctilflsse guhuben wird, 
SU öffnen sich die Kwei 
Hiätter untor dum Kintlussc 
von sliirken Il'odorn äugen- 
blivklii'h, und wenn man 
dann auf den luidcrcn Hebel 
einwirkt soachhesatBichdaB 
andoie Bliltt«r[Hiar ebenso 
rasih In der Mitto d<r 
Stheibi. Holcho die Vor 
Schlüsse trugt driht sich 
eine teste SeheiboB weicht 
durcli ein üewicht und unLn 
Regulatormotor einegkuh 
förmige Bewegung erhiiU 
Auf dieser beheibe sind die 
besonderen \urnclilunf,cn 
angebracht weli^hetn einem 
gegebenen Augenblicke aut 
die Hebel eines jeden Vor 
sehluBsos einwirken 

Die "Vorscblussachoibe 
und ihr Mechanismus sind 
auf einem lon dtm ilbngen 
unabhHngtgeii derüsle auf 
gestellt so dass \on den 
selben auf die Kammern 
keine Schwingungen übertragen werden. Die Verbindung zwischen di-n 
Objectiven und deu VerBcblüHsen wird durch ein Hand gebildet, welches 
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»US oinuin bic^amon, licbtundurchlfissigen Materiale hergestellt ist. 
Der Vorscblnss- Mechanismus wird ausserdem noch durch einen Kasten 
geschüt?.!, der nur die OcITnungen enthält, welche zum Durchgänge der 
Lichtstrahlen nCtbig sind (Fig. 751). 

Dieser Äppanit, welcher im beeoadoren zu militürt^ehnisehen Studien 
bestimmt ist, wird zur Aufnahme des Abfeuerns von Projeclilen, die eine 
relativ langsame Bewegung haben, 2. B. der automobilen Torpedos, dann 
des Bücklanfiä der Geschütze, der Explosion stationärer Torpedos u. s. w. 
" benutzt. Er ist daher mit 

einer besonderen Torrichtung 
' ausgestattet , welche es er- 
möglicht, die zu photti- 
graphirendo Erscheinung , 
electrisch zu controliren. 

Dazu muss der Apparüt 
in dem von der ihn hand- 
habenden Person gewilnscli- 
ten Augenblicke das Ab- 
feuern und darauf nach einer 
im Vuraus boiechneten Zeit 
die A usiößung der Vorschtasso 
hinter einander in regol- 
mtiasigcn Zeitabschnitten für 
eine bekannte Zeitdauer ver- 
anlassen. Diese BosuKute 
werden mittels verschiedener 
sinnreicher Vorrichtungen er- 
halt«n, welche am Umlango 
der beweglichen Sohäbe an- 
gebracht sind (Fig. 760). 
Der Hand der letzteren ist in 100 gleii-he Thcilo eingetheilt und am 
Niillpunlite der Kinthoilun^r ist eine Vorrichtung fest angebracht, welcho 
dii7.ii hcstimnil ist. die Oeß'nung der Verschlüsse zu veranlassen. Die 
beiden anderen Vorrichtungen sind verschiebbar, lassen sich dem ganzen 
rmfiinge der Scheibe entlang bewegen und an Jedem beliebigen Theil- 
striche aufhalten. Der Schieber zum Abfeuern C bewegt sich in einer 
Bichtung, welche der vom Knllpunkte sich entfernenden Bewegung der 
Scheibe entgegengesetzt ist. Je weiter er kommt-, desto mehr Züt ver- 
tliesst /.wischen dem Abfeuern und der OefTnung des ersten VersehluMl. 
Der andere Schieber E, welcher dazu bestimmt ist, die venehiedenen 
Schieber der Reihe nach zu schliessen, bewegt ach mf der 1 
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Seifa dM NoHponkt«, jedooli in der Kohtang der Bewegung. Du 
Intemll iwindien den fteten Tonifibtangen and diesem Schieber regnUrt 
die Eipoaitioudanir bei dm verachiedenen TerscbltUsen, AndrenratB 
kuut die Umdrehungagesehwiadigkeit; der Scheibe mittele eines Centri- 
fbgil-Begiiliton gwegelt werden, so dass man alle möglichen CombinK- 
tionen erzielen kuia. Bei den Versuchen, deren Besultate im Küigendeti 
wiedergegeben werden, machte die Scheibe zwei Umdrehungen in der 
Secnnde, so daea jeder Theil der Randeintbeilung Vioo Secunde ent8i>ra(ib. 
Wenn der Schieber lum 
Abfeuern um 50AbBßhnitte 
vor gestellt ist, so ver- 
geht öOXVioo. d. h. V* 
Secnnde, ehe die erste 

pbotographisebe Auf- 
nahme erfolgt Ist andrer- 
Beits der scblieasende 
Schieber um einen Theil- 
abschnitt von dem festen 
entfernt, so ist die Ez- 
positJonszNt Vioo ^6<^u'>de. 
Die beiden eben be- 
schriebenen Vorrieli- 
tungen wirken auf die 
Hebel der Verschlüsse 
durch Nadeln ein, welche 
im Ruhezustandesich nicht 
in den Ebenen der Hebel 
befinden und darum dann 
nicht auf dieselben wirken. 
Nachdem die Schieber Z T~ g 

richtig gestellt und die 

Versehlflsse gcsehlosaen sind, wird die cpiilnili^ Scheilic in Uewt-yuu^' 
gcselzt. Dieselbe orliiül in Fo!?e dpr Wirkung dos iM-wiclitea iliro 
richtige Gescliwindi^rkcil erst iiiliiiühlii-h. und er^t wonn sie (l]ej.-f'llj<' er- 
langt hat. drückt der Kiprriinentiilur iinf dou riitiiiinilinll. wcIchiT lüc 
ganze Operiitionsreilie reffelt. iS» hiiigi' licr Druck wicU nir-lit crtijl^'l 
ist, dreht sich die Sclieihe olmc weilrrf Wirkunc. (i;i ilie N'adclu iIit 
Schieber sieh niclM in den Klii'Mcn der llclu'l bclinfim: solwlii JimIlcIi 
der Kzperimentalor iiiif den Knu[ir .irfii-kl. wird dns .Mifi'Urrn durdi dii' 
■ dieser Funclimi dieiicndi- Viiniidiluu,!.' vcnm hi.^ist, wimiid' dir Xüdclii {\m- 
Schiisbor auluin;ilis'li in die Kbenr der beiilm llelM-UjsIfiiii' frcbnulii 
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werden. Die Verschlüsse werden einer nach dem andern ausgelöst 
und die photographischen Aufoahmen erfolgen. Sobald die letzte Auf- 
nahme sich vollzogen hat, löst eine feste Vorrichtung die Nadeln aus, und 
der Apparat dreht sich wieder wie vor den Aufnahmen ohne irgend 
welche weitere Wirkung. Dieser Theil des Mechanismus ist complicirt. 

Dr. E. Kohlrauch in Hannover construirte einen Serien-Moment- 
Apparat, indem er 24 einzelne Cameras (Fig. 752, K,K) an der Vorderseite 
eines flachen Holzringes befestigte , denselben mittels der Kurbel H in 
Drehung versetzte, wodurch alle Kammern nacheinander bei einem Licht- 
spalte mit Momentverschluss vorbeikommen, und dadurch Serien-Moment- 
bilder entstehen.*) 

Diese Anordnung, ist ebenso wenig wie die von Sebertetc., f&r 
Vorwärtsbewegungen gut anwendbar; in dieser Bichtung verdient die 
AnschOtz'sche und Muybridge'sche Anordnung mit mehreren getrennt 
aufzustellenden Cameras den Vorzug. 



1) Phot. Miltheil. 1891. Nr. 432. S. 306. 



TÜNFUKUZWAirZIGHSTES OAFITEL. 

DER PIIOTOGRAPHISOHE REVOLVER UND DIR 

PHOTOGRAPfflSOHE FLINTE. 



^ 




Um Vögel nnd andere sich rasch bewegende Gegenstünde rasch 
und richtig momentan photographiren zu können, gab man der Camera 
die Form von Pistolen, Bevolvorn oder Flinten, damit zielt man auf 
den Gegenstand und ein Drücker öiThet den Momentverschluss. 

Der Erst«, welcher lolohe CouBtruotionen aut- 
fbhrte, war Skaife (1860). 

Th. Skaife erfind 1860 eine sehr kleine 
Camera fikr Moment -Aufnahmen, welohe „Pietolen- 
Gamera" oder „Pistolgraph** genannt wnrde. 
Das ganie InBtmment war ans Messing hergestellt, 
war nur 3 Zoll lang ond IVa Zoll breit. Es konnte 
w&hrend der Exposition wie eine Tasohenpistole in 
der Hand gehalten nnd losgedrückt werden. Die 
Fig. 753 ist die halbe Grösse des Originals nnd 
Fig. 754— 757 sind wirkliche Grössen. 

Das Pistolgraph Fig. 753 wird aas drei 
Theileniusammengeschranbt, nämlich a der Vcder-, 
h der Mittel- und e der RQokentheil. 

Der Vordertheil enthält die sasammenleg baren FoderthQrehen^(b ei aj ^^ftn^eeinor 
Oberseite befindet sich der DrQoker(2 zur Ansldsung des Momentverschlusses.') > 

Thomson erfand 1862 einen „photographischen Bovolver*', welcher [darin (be- 
stand, dass man snerst einstellte, dann mittels einer Art Fall -Apparat die Moment- 
Aufnahme machte; nach den ersten Aufnahmen konnte die Cassette gedreht nnd all- 
mählich vier Medaillons anf derselben Platte erzeugt werden.') 



- 



Flg. 763. 
^«[Kkaife'f Plstolgraph. 



1) Erentzer*s Zeitschr. f. Phot. 1861. Bd. 3, 8.44; nach Skaife, Tnstantaneons 
Photography and manipnlation of the Pistolgraph. Greenwich. 1860. (Auch in der 
1. Aufl. von Eder*8 ^Ausführt. Handb. d. Phot."* Bd. 1, S. 405 ausführlich beschrieben.) 

2) Horn's Phot. Journal. 1862. Bd. 18, S.59. 
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GinaD kbnliohan Appftnt hatte DbrigeDB W, Okmpbell tahaii ugagaban. Am 
Hiutertheil« dar Chiiners mtr eine drehbare Sehaibo mit der ampfiodUehen Platte an- 
gflbiaobt, VOQ welcher dareb DrehnDg iteta andere Theile lar Beliehtang gabraohl 
werden konnten.') 

In nenerer Zait oonatniirte Bnjalbert einen photograp blühen BevoWar mit 
12 Platten voo 4 am Länge und Breite.^ 

Der „Photo- Bevol Ter' war heimeliich gegen Licht TertohloHen nnd erlaabta den 
eich l^ewegenden Objeoten leieht in folgen. 1 in Fig. 758 leigt die buaere Andsht 
daualben anf '/■ verkleinarL In 2 lit daa 
Innere dargeetellt. An dar Hhndting daa 
Lanfei befindet lioh eine apIanatiMhe 
Doppel linia von kaner Brannwaita. In 




Flg. TH. 



Skalfa^ TMolrnpb. 



*i«.m 



der Trommel.W lat der MomentrenehlniB A (eine aich drehanda-Boheib«) a 
iat eine Cusatte. Drückt man an die Zunga de* KeToWen, ao dnht aiah der Cjllndar 
mit den ampfiodlicbeii Platten (g) und aa wird eine nana Platta TorgMebobta. Di« 
Platten aelbat beflodan aioh iu kleinen RUimohen (8 in E^. 76S). 

Dar Photo -ReTolvar, weluher Ton Paria am in den Handsl gwalal wnrda, hkt 
den Uebelitand, daae er in vielen F&llendeiuanjgaii, aaf den argarisUat U, in argen 
Sehreokeu versetat, wobei wobl anch dar harmloia Phatogr^h Bitwriar In daa Tinlinht 

1) Seely Amer. Jouni. Bd. 2, & Sil. krentier'a Zeitaohr. t PkoL 18U. B. 4a 
2} Uenilaor de la l'boL 1»82. S. 12Ö. Phot WaohanU. ISO. am 



Dk jk^tffufUt*» tmtm taS Aa photOKnpbMhi FUsta. 



6ifi 



■ Mifie. Dil Tameki, i 



■ dar Twhimr damit an- 



aWlaa lak, flalai u|laallB hi, wiU dli Halbug du ]ibotogn)ihlialMn Bndnn au . 



Vollkommenar, ah dar Photo -BerolTsr, üt die photographisohe 
Flinte Am frantfisigobeD AbdonukenUftrey, welcher dieeelbe Bpeciell 
sum Studiom der Flngbewcgtmg der VOgel eonBtruirte und auf deren 
Handhabung und wimeiuchaftliob intereBsante Ergebnisse wir weiter 
unten inrflekkommen wollen. AIb Vorbild diente ihm ein Ilhnlieh aiis- 
gerflaletes Fernrohr, mit welchem der fr&nzOsische Astronom Jansaün 
im Jahre 1874 den VenuBTorQbergang ruch nach einander pboto- 
graphirte.') 




Flg. TSe. Photo -B«TOlT»r, 



Janiatn erwUuit« 18B3, dui der phatagnphiiohe jBeTolTer' und die pholo- 
gnphisoh« Flinte mal dem Prinoipe bembe, dsii die eoiptiiidlißhe Plklle in lie- 
liebigeo Intemllen Torbeigeachoben werde, w&hrend dor. Eipogltjoo &her ruhig 
bleibe. Er itellte feil, due inoh ein andere« Prinoip Ternendbar Bei, iiänilich die 
Platte eoDtlnoirliob, anah w&hrend der Eipoeltiou, vorbeizuecbiebeu . z. B. mit eiuor 
Gefehwindigkeil ron 0,15 — ^O.SOm in dar Secunde. Daes ei auf dieaa Weise mOg- 
lieb sei. mittele eines UomeotverschliiBiee aoharfe Bilder zu bekommen, bewies er 
darch die Pholograpbie der Sonnen - Grannlstionen. 

Darob diese Anordnung w&re es mOglicb, gewisse Bewegiiiigs-Phünometi in einer 
■ehr knnen Zeit la photograptiireii, i. B. eine Beiho tdii Bewegnngen in liitorrallen 
von nnr Vim Seoande (Bull. Belgs Pbot. 1882. S. 2»5). 



1) Eder, Itomentpbotographte. 2. Aatl. (Halte a. S.) 

EdoT, Budb. d. Fhotogi. L TbaU. I. Hilflo. t. AnB. 



578 



Enter Theil. Zweite miRe. FBDfandmniigttM OtpiteL 



BineD iholiahen Apparat lutte Dbrigena W. Oimpbell lohon uigegeb«a. Am 
Hinlertheile der Cftment «»r eine drehbare Scheibe mit der empflndllelieii Plitto m- 
gebrMht, Ton welcher daioh Drahang iteti »ädere Theile inr Beliahtnng gebraohl 
werden kenaten.') 

1d neaerer Zeit conetrnirta Enjalbert einen pholegrAptiiMhen BeToWer mit 
12 Platten ron 4 om Länge und Breite.^) 

Der „Photo-Revolver" war heimetiioh gegen Licht versohlosien Dod erlashte den 
sich lieweganden Objacten leicht in folgCD. 1 in Fig. 758 leigt die tniaere Aniieht 
deiBelben »nf '/e verkleinert In 2 iit daa 
Innere dargeitallt. An der HDndnng im 
Lau fei befindet licb eine apluatiiohe 
Doppallinie von hnraer Brennweite. In 





SKAIFrt 1 
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»■ig. JM. 



Bkalfg« Plitol^npli. 



der Trommel.'H ist der Momentranahlnia .A (eine «ich drehend^- Saheibe) ■ 
ist eine Cuaette. Urfickt man an die Zunge dee Kevolven, to dnbt lieh daa CjrUndar 
mit den empfindlicheii Platten (g) und ea wird eine auu PUtti Tm^eaebobM. Dl« 
Platleu selbst befiDden sich in kioineo Bfthmohan <8 in Fig. 768). 

Der Photo -Revolver, weluher von Parii ans in den UkDdel gtaebt wuda, Wt 
den Uebelstand , dasa ar in vielen Fällen deqjemgoi , auf den k evi-lrttt Ut , In aigan 
Sahteolieu varaedt, wobei woht auch der harmloie Photograph wii^itir In den Tmlanht 

1) »aely Amer. Jeuni. Bd. 2, a 811. Kreutier'a Zeitaehr. t Fkot IBBl. &4& 
2} Uoniteur de la Phot lttt2. 8. 12&. Phot WtehuiU. IMS. B.»L 



Btr pMignfUMii ftmfnr tat U» pMogniiMMb niita. 



6fd 



■IdmI 

■Ulw 



ik, Un 



n ktMMM iliflt. DU Tnndi^ wdibi dir TwhfMr daaiil u- 
uglMtlg Ml, nll die Hiltnng du pbotogiaphiiohKi Bvralnra lu ■ 



1 uuiihm wir; dli mtiitni im Blldn mnii gmi uiehicf. 
Tollkommener, ftb der Photo -Berolver, ist die photogrftphiBohe 
Flinte dee fruiEOsisehen Akademiken Marej, welcher dieselbe speciell 
nun Btn^nm der Tlogbewegimg der TOgel constroirte und suf deren 
Handhabung und wissensehsfUich interessante Ergebnisse wir weiter 
unten znrflckkommen wollen. AU Vorbild diente ihm rän ähnlich aus- 
gerllstetes Fernrohr, mit welchem der französische Aatrononi Jansson 
im Jfthre 1874 den VenuBTorübergang rasch nach einander photo- 
graphiTte.O 




Flg. TSa. Fhi 



Jiniiin erwUinta I8B2, dtu der photognphiiohe [BeTolver^ und die photo- 
gnphiBoba Flinte inf dem Principe berohe, desi die empfindliche Platte in be- 
liebigen Interrallen vorbei geeohoben werde, wBhrend dar' Exposition aber ruhii; 
bleibe. Er etellte feit, dm auob ein anderee Prineip vorwondbar eei, iiänilicb dio 
Platte eontinDirlioh , anob während der Eipoeitiou, Toibeizuecbieben , z. B. mit einer 
Getohwindigkoit ?oq 0,15— 0,20m in der Secanda. DaBB «B auf diese Weise mOg- 
licb eei, mittele einee HomeDtVArecblneeee eobarfe Bilder zu bohommen, bewiee er 
duroll die Photographie der Sonnen • Qrannlalionen. 

Dnrcb dieee Anordnung n&re ee mOgliob, gewisse Boweguii$;e-Pbilnonien in einer 
lehr knruD Zeit in pbotogcaphlreo , t. B. eine Beiha von Bewegungen in lutorratlen 
Ten nnr V:» Seounde (Bell. Beige Pbot 1882. S. 295}. 



1) Bder, Homentphotognphi«. 2. Anfl. (Balle a.S.) 

Rdar, Hudb. il. Phatoit. L TlislL 1 Uiltta. 1. Aofl. 
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Mit grösstem Erfolge verwendele Marey die 7on ihmiconstruirte 
„photographische Flinte" (Fig. 759) zur Herstellung von Serienbildern 
von fliegenden Vögeln. 

Der Apparat bat im Allgemeinen die Gestalt und Grösse eines gc- 
wöhnlicfaen Jagdgewehres und ermöglicht, einen Gegenstand, auf den 




man ihn einstellt, zwüll'nml in der Secunde aufzunehmen, indem jedes 
Juki als Ex)Kisilions/.eit nur '/lao Secunde erfordert. Der I<aiif doi 
Klinle ist ein Kohr, in dem sich ein photographisches ObjecÜT befindet. 
Am rückwärtigen Theile ist mit dem Kolben ein cylindriBcbw Boden- 
slik'k fest verbunden, in dem ein Uhrwerk sieh befindet. Wenn min 
dun Drücker der Flinte niederdrückt, so wird du Uhrwerk in Bewegang 



Ikr jhilUnifMüWi Anrim nd «• plMlvftpUMbt mm. 661 

goetit md flbertalgt auf die eimdnfln Thdie des LutnmumteB die er- 
forderliche Bewegung. Eine GeninlaeliBe, welche iwOlf ümdzehimgen in 
der Seennde macht, eetit die anderen Theile des Api»nteB in Be- 
wegung. Hienn gehört layCrdent eine undnrohsichtige Scheibe, welche 
mit einer schmalen fenstenirtigen Oeffiinng yersehen ist Die Scheibe 
bildet den Yerschloss nnd Iftsst das Licht, welches dnrch das ObjeetiY 
gegangen ist, nur swölfinal in der Secande, nnd jedes Mal nur durch 
Vtso Secunde in den weiteren Theil des Apparates eindringen. Hinter 
dieser Scheibe befindet sich eine zweite, welche firei um dieselbe Achse 
rotirt und mit zwölf fensteiartigen OefEhungen versehen ist. Hinter dieser 
zweiten Scheibe wird eine lichtempfindliche Platte eingesetzt, die ent- 
weder rund oder achteckig ist Die mit zwölf fensterartigen Oeffnungen 
versehene Scheibe muss in eine intermittirende Bewegung versetzt werden, 
so dass sie zwölf Mal in der Secunde stehen bleibt und einen Bündel von 
Lichtstrahlen in den Apparat eindringen Iftsst. Diese ruckweise Bewegung 
wird durch eine auf der Gentralachse angebrachte Excentric E hervor- 
gebracht, die eine hin- und hergehende Bewegung der Achse eines Sperr- 
kegels ertheilt, welche bei jeder Oseillation einen der, auf der mit den 
t'ensterartigen Oeffnungen versehenen Scheibe, angebrachten Zähne c 
woiterschiebt Ein besonderer Verschluss verhindert das Eindringen des 
Lichtes, sobald zwölf Bilder hergestellt wurden. Andere Einrichtungen 
bezwecken, das Vordringen der empfindlichen Platte über die Stelle zu 
verhindern, wohin sie durch die Sperrvorricbtung geschoben wird und 
wo sie wahrend des Lichteindruckes unbeweglich feststehen niuss. Man 
stellt durch Verlängerung oder Verkürzung des flint^nlaufartigen Rohres 
ein und controlirt die Einstellung durch eine im Bodonstücke angebrachte 
OetTnung 0. Ein kreisrunder Wechselkasten, welcher lihnlieh den bereits 
im Handel befindlichen eingerichtet ist, dient zur Unterbringung vdu 
25 empfindliehen Platten und zur Einführung derselben in die Klint(\ 
ohne sie der Einwirkung des Lichtes auszusetzen. 

Vor Anwendung des eben beschriebenen Apparates zum eingehenden 
Studium des Fluges der Vögel wurden bei einer Eeihe von experimen- 
tellen Versuchen befriedigende Resultate erhalten. So wurde z. B. ein 
s(*b warzer Pfeil an eine Gentralachse befestigt, um welche er sich dreht, 
indem er sich von einem durch die Sonne hell beleuchteten weissen 
Hintergründe abhebt. Die Drehung erfolgte so rasch , dass die Enden 
des Pfeiles in der Secunde einen Weg von 5 m zurücklegten, Wiis sechs 
Umdrehungen entsprach. Der Zieler bemerkt bei der Schnelligkeit der 
Bewegung auf eine Entfernung von 10 Metern, indem er auf den Mittel- 
punkt der Sciioibe einstellt, nur im Allgemeinen eine graue Färbung. 
Wird die empfindliche Platte entwickelt, so findet man auf derselben 

:J7* 
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zwölf im Kreise vertheilte Bilder, auf deren jedem m&n den Pfeil mit 
seinen projectirten Schatten beinahe ebenso deutlich bemerkt, als ob er 
feststand. Bei einem anderen Versuche wurde ein scfawai^er Secunden- 
pendei, welcher vor einem weissen, in Grade getheilton Lineale, oseillirte, 
pbotugraphirt und Kwülf Bilder der bei der vollen Oscillation auf- 
einander folgenden Stellungen erhalten. V.m volle Sicherheit Über das 
Mass der Eicpositionsdauer zu erhalten, wurde am Instrumente ein chrono- 
gra)ihischer Apparat angubracht, der in einem Kautsch ukballoa bestand, 
welc.bcr bei jeder Verschiebung einen Stoss erhielt und durch eine Lufl- 
jpilung aus Kautschuk mit einem Hebreib -Apparate in Verbindung stand, 



Plg. 7M. Photognpbli 




rtUinnii dai Flngai mit d« photogr^bliBbai I 



dnri;h den die Bewegungen auf einem in Drehung versetzten Cytinder 
verzeichnet werden in derselben Zeit, als ein Chronograph oder Diapason, 
düSROQ Schwingungen bekannt sind. In dieser Weise kann die Dauer 
den Lichteindruckes und die dazwischen verlaufende Zeit mit hinretchendor 
Uenauigkeit gemessen werden. 

Kach diesen Control versuchen schritt Marey zum Photographiren 
von in Bewegung befindlichen Thieren. Er nahm eine TAbn in vollem 
Fluge auf. Da dieser Vogel in der Secunde genau drü FlOgebchlftge 
macht, so beobachtet man an den zwölf Bildern vier aafeinanderfolgande 
gleichartige Siellungen, die sich periodisch folgen. (Siehe Fig. 760.J 
Die Flilgel sind zuerst auf das Maximum erhoben, dann senken sie aieb; 
im folgenden Bilde sind sie am tiefsten gesenkt und im vierten KUe 



Mmb ri» ■ wMeriioIt rioh rfst nn» tmd KlmHehe 

B^ Ton B — B-n-o_ o. _ .. Dnrah TergrOnenmg dieBer Abbfldimgeii 
erhilt min uf die Snttbrnniig btbsra Bilder (Hg. 761 n. 762), be- 
rtgfidi deren Khrlieit imd Pil non Marey sioh nocdi nicht hisrndiend 
befriedigt adlEit, indem seine Negitive noch sohwaeh kQnig aind, wu 
er aüner giringsn Uebmig in photognphiHhen Operationen zneehreibL 
Dnroh die HeliogranirB erhtit man nnr eine eohwane Silhouette. 
Maroy xwnfelt nieht, dass nun spftter TonabatnAiDgen in Bildern ei^ 
halten wird, unter unem Microscope kann man bei sohwacher Ver- 
grOssemng bereits jetzt an den mit sehr genauer Einstellung erhaltenen 
Abbildungen die Schwungfedern sftblen und die Lagen der Federn wahr- 
nebmMi. Werden die Photographien der Vögel in einem Phenodstoeop 
angeordnet, so werden die Flugbowegungeu ziemlich gut wiedergegeben, 
doeb ist'die^Zaht der Abbildungen, welche jeder Stellung der Flügel 

^n 

'Flg. 781, VaiBifliicruDB slnar Avteibmo bB! Klg. TBI. VwrgrlMimBf alDsi AotnilimB m 

DsHdd dBi nUgalHn kling. Eiida dei Flttf«liankiuig. 



entsprechen, noch zu gering, um eine genaue Dar.<!tel]unjr des Fluges 
zu veimitteln. Man kann dieses Ziel erreichen, ■/.. B. durch Verdoppelung 
der Schnelligkeit in der Bewegung des omptindliclK>D Appar!it«s und 
des Verschluss -Apparat«s. Marey b&t mit seinem Apparate dies erfolg- 
reich versucht, indem noch der Lichteindruck in der kurzen Eipositions- 
zeit von Viioo Secunde zur Eraelnnp eines Bildes hinreichte, wiewohl 
das verwendete Objeetiv nicht zu den mseb arbeitenden gehörte. 

Diese Versuche dehnte Marey auf verschiedene Arten von Vögeln aus. 

Fig. 763 reprSsentirt eine Reihe von Silhouetten von fliegenden 
Vögeln, deren Beschreibung wir folgen lassen. 

B^ ist eine Eule (Hll)OiO im Momente, wo sie ihre Flügel Diederlbel. E^ DDd 
H^ leigen dta Togsl in den Perioden, wo er die J-'lügel immer mehr eenkt. In U* 
werden die Flügel gehoben Die rando Form des Kopfee nincht die SÜhonette im 
ersten Blicke ichwer veratftndlieh. Eine andere Merkwürdighett liegt in der «olirtgen 
Neigung dei ROrp»n, nber man gewohnt sieh bald an dieaen Aubliok der Gule. 
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Der Silberfnsan (f) ist im Haiusnle im NiedorlasiODt and in der Mitte de« 
Niederaclilageul der Flügel AnfgeDDmmeD. Asoli er iit ojn wenig geneigt Soine 
Bancbseite wm dem Appar&te zugekehrt. 



# ^ i '^ -^ 

K -# A. • jL 



^ « M' «> „, 

M. ^ 



Hl B, 

Hg. Tn. HonaD^bDtofnphlaB Ttnolilednst TOg«) Ib Hag*. 



Bar i>lwl«^)>Unke Oovolnc luid dl« iib«(»;nptii«iilu niEit«. 

Ma Tiabo (7l(!M>n) lal la P* ui l£nili> dtr Pio^waktinA e"<»*II* ^' ^u Kiida 
K^M ErliabHite Dl« in P* du^iMlallta Tknbn id idn „PiitAnn MantAubiui*. dlMe Qattuna 



' IttuQt rM'lii Mhliuht. Mrii n 



a die I-oft wBff»ii, 



I liritiKiRi und amitUii» mokl w aufh <Min nur iliwtraD^Dnn «olnftu tUl tu 
T«rhtn4eni 

p< lit oloe PftnUnb« rflgtOtt-Pwin) wlbrwd «ie die FlO^ol xinkl, p* wm 
BithluwD Jer Naufcuii|i. 

St lelgt aio« Uötb Iq horlxOnttlam Flu^a, »tmi vou hlutoii ^««lieiu Dia 
BIbI1iiD8<Ui 1, 2, S, i, h nntlfireahw dnu iuoiiDi»iireu S(inltutlS''n dnr flOx«! V ilt 
dm Ilild riniir ■ctitmlurndnii MStn, von »liou gnucihnn. Jlf^ Ul Hine Movn mit go- 
lAiiktnn Klüiffllii. »flhnlft ipwen dU PliicriohtnnK RBndbnn Af* nlnn imdero Vlilgel- 
Rlnlluiift duniiilbfin Mdr« 

tlJino MooBRcliDApfe (Bäeasüiue^ FiUllt i}> und £^ du. von vorn wftbreiid dur 
FlitK^oiihaiig KMoli*"- S' Ist diu Selleuannioiit gahrilfr toii iintea, ain Kndn nlucr 




rig. IM. 



'. li'el'i pliuhiginplilial 



Fiaii[elhebiiug. lu B* und B' IHbrI sieb di« Sohnepfe mit lalb gcbogcueu FlU|;«]ji 
nbnr din Luft gloltun. 

Uio Drossel (GriTo) »t in (3* abgebildet, von iint«u w&hrend dar KtUgel- 
8ej))i<ing, Tn G> hält dar Togel dio FlOgel fest gencblojieo und wirft slob wie tlQ 
Projeätil Torw&Hs bli tu einem neuen FlQgetichlsge; daau mmmt er wledur dJe 
ßtnlluug 0> an. 

Der Sperber (Emonohet) «obwebl in E fast uobenegliob. Der Seboabel ist 
immer gegen den Btiiioh geriobtet. Der Togel erhält sich milleli einiger Fl QgeUi-'Iiläge 
gegen deo Wind um PUlie 

Die Knte (Oanard) leigt C und C^ in vereobiedenen Graden der Erhebung der 
Flhgui; C iet der Suhlusi der Senltung. 

Die Fledermaa« ii( niioh Mare; ecbwer lu [ibologrnphiren , wegen ibrea 
oaprieitseii Flugee. ihre« klaiueD KOrpnrs und der spüteu Stunde, in welcher sie er- 
■ohoint Mnre; mnchte viele Febl-Aiiftiihnien. bnrnr er brauehbAre Bilder auf der 
Platte seiner photograpieehen Flinte erbieli. Gh* neigt die Fledermaos mitten In der 
FlllgeUiebnagi du Tbler Ist na uatau ga^eheii; W am Bude dir Saakunj der FIDije 
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und zwar von Torn geBehen. Das in Ch^ repräBentirte Thier hat aiaen Theil d«r 
Membran zwischen den Klanen auf der rechten Seite verloren. 

Das genaue Studium der Flfigelstellungen dieser Vögel, z. B. der Taabe, gibt 
einen Einblick in die Erklärung der Flugbewegungen. 

Mit Benutzung der Marey* sehen Versuche construirte Dr. Fol eine photo- 
graphische Flinte, welche grossere Bildformate liefert und allgemeiner anwendtMur 
erscheint. 

Dr. FoTs^) photographische Bepetirflinte gibt Bilder von 9X10 cm, enthftlt 
11 Platten und ist mit einem Steinheil'schen Antiplanet von 2Vs cm Durchmeitar 





LiJ'lg. 766. 
Dr. Fol'! photographliohe FUnto. 

und UVs om Brennweite ansger&stet. Der 
Verschluss ist ähnlich dem Thury und 
Amoy' sehen (s. S. 809). 

Die Camera besteht aus einem Balge 
(Fig. 76488) und ist durch eine Scheidewand ^S 
vollkommen lichtdicht in zwei Theile ge- 
schieden. 

Die linke Hälfte des Balges (Fig. %g) 
bildet eine Kammer, welche bestimmt ist, 
mittels des linken Objectives o ein Bild auf 
der matten Scheibe gl zu erhalten. Die 
rechts liegende Hälfte dos Balges sd begrenzt 
den Baum, in welchem das Objeotiv, welches 

den Verschluss -Apparat trägt, ein dem vorhergenannten ähnliches Bild a«f einer em- 
pfindlichen Platte bildet, welche in dem Behältnisse B sich befindet. 

Ein Stirnbrettchen fr trägt beide Objective and bildet die Vordenvaiid dea 
Balj^es. Ein breiter Rahmen c trägt die matte Scheibe and das PlatteabahUlBiaa, 
während er zugleich die Bnckwand des Balges bildet. 

Der Plattenkasten ist geräumig genug, um zwei Sätze von seohi nafttaa ular- 
zabringen. Jede Platte befindet sich in einem Holzrähmohen and iit aaf dar RMkaella 

^) Dr. Fol in Genf veröffentlichte seine Arbeiten im „Aiehiv dea 
physiques et naturelles" in Genf. 1884 



Flg. TSC. 
Dr. Fol'« photographlfolM lUiili. 



1 MDm nd du» DMh naUt n mIkb, dinll dU Hpufato nitli 
!■ dM MiUa BiMltaiM MI». Tor jidir bpodtlni lil m iwadodarig, dla Bctenb« 
F iiMÜhM, ■■ dM mMrin Babm« u dn Btnd te bilm Mmditakw and 
mIImb 1b gtbk» bthmog tob OlijMUn n btligm. 

Dm Eliutdlwi wild dnndi iml HttBllnhinni Bit Zahuldeni (Flg. 765) bnmk- 
ftelllgt, wilok« deb antgr dm Apptnte bcflndoi und iana iliiir du BttnitBsk ei 
tiig^ wihmid dir udfre bi In alnem FiIm du anlonn Bahmani doli bnngt. Die 
»•I lUkmao wardut alnar Hf dm udaroi Itmgi darah ainaD HitUeh nn- 
gabiHhtMi liwpf P, dir In 
dM Splndil flb«rftaht,iraloha 
iwd muMlIrt» Cylindar; 
trt«t I 
greifen in eliw ! 
der SelUBiMoke d« Hetoll- 
nhmeni ei dn Der Bth- 
men et wird dnreh em hon- 
lontala« fiadS mit Tertiealar 
Aehie in Bewegung gaaetit, 
letitere endet an der nntaren 
Saite in dnea Knopf, den 
man in der linken Hand liSIt 
and der dam Appante ala 
Tifgar dient, wia baim 
Sohua« mit einen Caia- 
biner. Ei gen&gt, den Knopf 
leicbt mit der linkan Hand 
in der einen oder aadereo 
BiohtDog in drehen, um her- 
beiiaf&hren, daai mit Hilfe 
deBgr(literenRadei(Fig 766) 
B eine iiiohe Bewegung dei 
Rahmeni es ani hiermit de« 
Slirnbretteheni und dar Ob- 
jcotive erfolgt. 

Ein klduei Zkhandr 
dient, um die Bewegung dei 
groiian Badaa auf die ent- 

gegengeaebte Seite dea Rahmens lu libarwaoben und eine rnhige «chleifende Be- 
wegung, frei von aller eeitliohen Abweichung, zu erlheilen. 

W&brend dei Gebrsnchea wird der Apparat anf einem Träger (Fig. 76<i) in Ge- 
Btalt einea GewehrachafteB befeatigl, welcher aber aus vier Platten besieht, die mittele 
Schamieron beweglich siod, welche es oTniösirthen, ihn gänzlich znsiiDimcnan falten. 
Der vordere TÜeil enthüll ein cjHndrisiihes Rohr, in welchem ein Kolben ip gleitot, 
der durch eine Spiralfeder sp fortgoiohoben wird. Wenn die Feder sich ausdehnt, ao 
itoaat sie den Kolben pltitaiioh Torwlrts und eneugt eine Compreasion der Luft in 
dem Bohre, die sie durch den Kautsch uktchIsQch ea auf den VerichlaMapparat nber< 




Flg. 787. : 
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trä<;t utid Eoine AusIOrang bewirkt. IJin Druck mit dem Finger &Df die letitare ge- 
nügt, um Begleich den VergehluBS-Appernt in Bewegung m setzen.^) 

Die Arl der Verwendung dee Apparates i»t einfach. Wenn der Plattenbehiltor 
an den gebSrigen Platz gebracht, der VereciiluBB- Apparat hergeriehtet, der Kolben nn 
die SolinUer (Kig 767) gelegt, die Feder gespannt ist, so gonQgt ea, den Appftnt 
gegen den i\i phototiraphirenden Gegenitand zu wenden und das Bild aaf der matten 
Scheibe zu untersuchen; eine leichte Bewegiiug mit der linken Hnnd genügt, um dns 
Einstellen za beenden nnd den AppArnt in der gegebenen Stellung zu erhnlten, vtäbrend 
der Zeigefinger der rechten Hmid die EÜipcaition im geeigueten Momente beworkitolligt. 
Ka genagt Bodann, den Appnrat nach zwei out gegongt »etilen lüchtungen zu betiesen, 
um eine neue empfindliche PInlle an die Stelle derjenigen ta bringen, welche eben 
Bolirt wurde, und kann man, nachdem die Federn geeptinnt Bind, lu einer folgenden 
Kiposition Bch reiten. 

Hit den gegenirtrtigim 
Handel befindlichen Platten 
erhalt man im Freien, bei 
BchGoem Wetter, im 8omin«r 
oder zur MitUgsieit treff- 
liche Negative mit vielDetul. 
Dnter anderen VerhiltDleaaD 
•ind so rMohe Eipotitionea 
ungeoBgend, um Mf der 
Platte einen fOr ein ^tai 
Negativ binreieh enden Lieht* 
eindmok an erhalten. 

Dieser Apparat hat 
ToriQga gegen andere trag- 
bare, welche bliher vor- 
geBchlagen wurden. Znr 
LSBung der Fragen, welche 
IT'? ^»j^fc-Ti. dieMeehanikderBewegnngen 

fr' ^i'';. B."-','*' " "'- '- Bfe^^Bäjl "<•" Thieren, des Finget der 

t " '" '■ ^- — ' " ■ -' - "'*'"""' ■ ^'^^ HW Tauben, des Glangei derviep 

füssigen Hansthiere und dea 

HOMiaDl-Anfnahus mit dn pholagnphliahan VUntc. Menschen anftanoheo liHt, 

ist es allerdingi Dniwsifal- 

dasB die Geiammtheit der Apparate und Einrichtungen von Hnybrldge and 

Mnre; (b. oben) vollstlndigere und werthvollere Daten liefern kOnnen. '" 




Reihenfolge der Stpllnngen 
tehr nahen ZwiBchenrüumen avif 
als die Aufnahmen, welche Fol 
die unten beBchricbene Methode 
begrenzt, welche man gennu irr 
fernnng verbei^ohen lasien kann, 



ein Thier in einer gewissen Gangart eioDlmmt, in 
iner Platte photograpbirt, ist gewiss fiel lehrraiehar, 
I Apparat heriuateilen erlaubt. Aber sndeneiti iet 
in Klnrej nach ihrer BeBchafTenheit anf jsna Thier« 
l'iotile Tor dem Objective in einer beelimmtan Bnt- 
wühiend man mit Dr. Fol's Apparat alle Stella ngan 



einen FlintoOMbaH ab- 



rerieichnen kann unter Bedingtingen, 
gaben kennte. 



1} Dr. Fol's Apparat wurde in der Werkstätte für phjsikftliMhe AppuaU in 
Genf (Plainpalais) ansgeführt. 



Ua ■ i 

Minf.7B8i 

RiBte, vdoh« all nnl atolnkeir 
wami, dam dui tarn nrinn, i 

1887. B.an). 




Fig.76Sa gibt «ine Anficht dfeisi ÄppuntM, mit walohea K Ton Gothard viele 
■obr geltiDgene Homent-ADfafthman hsistvUta. 



Lechner^s Schützen- Camera. 

Qaron Victor KalohbergitellliiehAti JSger nnd Amateni-Photofcraph die iwü- 
fauba AnfRKbe, Dberbaopt SahuHbilder in dem kunea ZeilibBohnitte, der miaehen doni 
AbdrQcbea dei Feder dea PerotiuionttcbloiieB und dar EDtiOodung der Palrone liegt, 




Flg. TW. 



Euwei;e lu bringen, und iwnten« die Eijiriehlung derart lu IrefTeti, dass diti onlBtehende 
Kild eine veTtüslielie Controle doi richtigen ZieleuB bildet. Die Kinnohtung dieser 
von Lechner in Wien auigefOhden Camera ist derart, daee dae Niederrallen des 
Hammera den MomeDtreriehluBB einea an der üntereeifo der Läufe Mi deren vorderen 
Hftifto angebraohlen photographiBohen Apparates genau rechtzeitig Gffnel nnd wieder 
sablieaat, ehe die ErHchütterang der Exploeion der Patrone ainlrilt.*) 



1) Eder'a Jahrbuch f. Phot. flir 1ÖSI2 S. 197, 
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Die photographische Adjustirung des Gewehres ist äusserlioh kaum sichtbar; 
Handlichkeit und Troffsicherheit dor Waffe bleiben ganz unverändert. 
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Dir SdiMM iMU dit Owm avf dM Gtwthr Itagi te an d« uimi Mte 
das LaaÜM btHndllchin LMtoeUama avf uid »ditot damnf, dm dM iUNiili nmd« 
Inda dar TnaaBlMloiiaalaiiga an Oawahra glaiahiaitig in daa maaaingana. an dar 
OaaMraTardarfliaha dnhbar batetlgtlgta VarUndonganak b aahl&pft. Dann aabranlit 
man dia rindrirta Btahlaaliniba dicaai VaEbindongaatlkakaa darch fiaahMrahan faat 
nnd abaraangt lich, ab dla Oamara aawalt anrAakgaaahoban iat, bia da anatOaat and 
klammt bd d faat Nun wixd galadan ond dla Bihna geapannt; dann maoht man 
ainan danlidi krftftigan Zng an dam Knapfa, walohar an der Untaradta daa Lanfaa 
harrorragt, damit ddi daa rftakwftrtiga Enda daa Oaattngaa ganan an dia Habal bai 
dan HUman anlagt. Dar ronde Sahiebera anf der Gamera-Vordrrflidia wird nnn 
inrttdtgaiahoben und bldbt Jatit offan, bis die Camera vom Gewahre abgenommen 
werden aolL Du Gewehr ist nnn lehnaa- nnd photographieberdi 

Naoh dem Sehnaae iit dne einmalige ümdrehnng der Gorbel ^ an der Seite der 
Camera in madian, bif aioh daa Sehnappen dner Feder hOren Iftiit, dann der oder 
die Hibne der abgefoboaienen Läufe wieder an ipannen, in laden, am ICnopfe an der 
ünteradte dea Lanfea an liehen, worauf daa Gewehr lur iwdtan Aufnahme bereit- 
gestellt iit nnd 10 weiter. Ei laiaen lioh 80 Aufnahmen nacheinander machen. 

Fttr Doppdgewdire iat noch au beachten, daii, wenn photographirt wird, beide 
Hähne gespannt sein mAssen, weil ein abgespannter Hahn die Transmission (vom 
Hahne bis lum Momintfinehlnisi) unbeweglich macht 

Beim Abnehmen dei Apparatea lahlieiit man den Schieber e an der Vorderwand der 
Camera, lockert die Elemmiehraube e des Zwiichenst&ckes, iowie die d der Camera und 
ueht letitere Tom Gewehre ab. Diese Camera iit mit Rollcaisetten fftr Films eingerichtd. 
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Dtr Sflhilia iMU dit Owm avf das Ornnkr llnsi te an d« uimi Mte 
das LuIm btündlkkan LeitMhkM« auf «nd aoht«t dtnwf, diM dM iUNiili rmida 
bde dir TnamlMloiiMlaiige an Oawahre gliiehiaitig in daa meiBiiigiM, aa dar 
OaaaraTardarflidia dnhbar bafaatigtlgta Varbindanganak b aahl&pft. Dann aabranlit 
man dia rindrirta Btahlaabraabe dicaai VaEbindangaatlkekaa durch fiaahMralian faat 
nnd abaraangt lich, ob dla Oamara aawalt lorAakgaaahoban lat, bia da UMtOaat ond 
klaamt bal d faaL Nun wixd galadan ond dla Bihne geapannt; dann naoht man 
ainan lianliah krftftigan Zng an dam Knopfa, walehar an dar Untenäta daa Laafaa 
harrorragt, damit lieh daa rOakwftTtiga Enda daa Oeitingai ganan an die Hebel bei 
den HUmen anlagt. Dar runde Sahiebera auf der Gamera-Vordcrfliohe wird non 
lorQekgeaehoben nnd bleibt Jetit offen, bia die Camera vom Gewehre abgenommen 
werden ioll. Du Gewehr iat nun lehnaa- und photographiebereii 

Naoh dem Sehuaae iat eine einmalige Umdrehung der Gnrbel f an der Seite der 
Camera lu machen, bia iieh das Sohnappen einer Feder hOren lisat, dann der oder 
die Hihne der abgeaehoiienen Llufe wieder au ipannen, lu laden, am ICnopfe an der 
ünteraeite dea Laufea an liehen, worauf daa Gewehr aur iweiten Aufnahme bereit- 
gestellt ist und 10 weiter. Ei laaaen lioh 80 Aufnahmen nacheinander maehen. 

Fttr Doppelgewehre iit noch au beaehten, daii, wenn photographirt wird, beide 
Hähne gespannt sein mQisen, weil ein abgespannter Hahn die Tranimiision (vom 
Hahne bis sum Momentrenohluiie) unbeweglich macht 

Beim Abnehmen dea Apparatea lehlieiit man den Schieber a an der Vorderwand der 
Camera, lockert die Elemmichraube e des Zwischenstackes, sowie die d der Camera und 
lieht letitere vom Gewehre ab. Diese Camera iit mit Rollcaasetten f&r Films eingerichtet. 
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Dir Sahite iImU dit Chuitn avf dM Otwahr liiigi te an d« ulmi Balte 
daa Laalaa baflndliahaii LaiteaUanaa anf uid aditat danwf, daaa daa luaanto nada 
bda dar TrannlMlonntanga am Oawahra glaiehiaitig in daa maaalngana, aa dar 
OaaMraTtrdarfliaha drahbar bafaatigtigto Varbindangat&ak b aahl&pft. Dann aabraalit 
man dia rlodrirte Stehlaalmiba dicaaa VaEbindoDgaatlkakaa durch fiaahtidrohan faat 
und abanaagt aich« ob dla Oamar» aowdt larttokgaaohobaD iat, bis aia uiatOaat ond 
klammt bai d faat Nun wird galadan und dla Hihna geapannt; dann maoht man 
ainen aianlieh krftffigan Zng an dam Knopfa, welohar an der üntan^to daa Laafaa 
harrorragt, damit aieh daa rHakwftTtiga Ende dea Oeatingea genau an die Hebel bei 
den Hihnen anlegt. Der runde Sahiebere auf der Gamera-Vordrrfliohe idrd nnn 
larttekgeiehoben und bleibt Jetit offen, bis die Camera vom Gewehre abgenommen 
werden aoll. Du Gewehr iit nnn lehuia- und photographiebereit. 

Naoh dem Sehuaae ist äne einmalige Umdrehung der Gorbei f an der Seite der 
Camera in machen, bif aioh daa Schnappen einer Feder hOren I&Sit, dann der oder 
die HIhne der abgeiohoesenen Lftnfe wieder in ipannen, lu laden, am ICnopfe an der 
Unteraeite dea Lanfea au aiehen, worauf daa Gewehr lur aweiten Aufnahme bereit- 
gestellt 18t und ao weiter. Ea laaaen aieh 80 Aufnahmen nacheinander machen. 

FOr Doppelgewehre iit noch an beachten, daaa, wenn photographirt wird, beide 
H&hne gespannt sein mAasen, weil ein abgespannter Hahn die Transmission (vom 
Hahne bis tum Momentfcrachlusse) unbeweglich macht 

Beim Abnehmen dea Apparatea aehliesst man den Schieber e an der Vorderwand der 
Camera, lockert die Klemmschraube e des Zwischenstackes, sowie die d der Camera und 
sieht letztere vom Gewehre ab. Dieae Camera ist mit Rollcaaaetten fftr Films eingerichtet. 
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Die photographitRhe Adjuatirung des Gewehres ist iuMeilioh kian ■iehtbv: 
Handlichkeit und Treffe icherheit der ^Vaffe bleiben gani nnveiHndert. 







Dir plMtagn^hiidM Btvelw ud O^ yhiligiiphliihi fliito. 591 

Dtr SflhilM iMU dit Outim anf dM Gawahr II1191 d« »d d« imttna Mto 
das LufBi befladliekan LaüMbiaiiea ivf nnd »ditet dinrnf, dm dM iUNiili nmda 
bde dar TnuiiBinionntanga am Oawahre glaiehiaitig in daa meningaiia, an dar 
OaaMimTardarfliaha drehbar bafaitigtigta Varbindangitaak b lekiapft. Dann lahraabt 
man die rindrirta Stahliahranba dicaai VerbindongntlkakM dvreh Baahtidreban feat 
und abanangt lich, ab dia Oamara Mwdt inrttakgetohaban iit, bis lia anitOnt ond 
klammt bai d fest Nun wird galadan nnd die Bihne geapannt; dann maoht man 
einen ilamlioh krftftigen Zag an dem Knopfe, welcher an der Unterseite dai Lanfei 
herrorragt, damit lieh dae raakwftrtiga Ende des Oestinges genan an die Hebel bei 
den Hihnan anlegt. Dar ronde Sahiebera anf der Garnen -Vordcrfliehe wird nnn 
snrttekgesehoben nnd bleibt Jetit offen, bis die Camera vom Gewehre abgenommen 
werden soll. Du Gewehr ist nun sehnsi- nnd photographiebereii 

Naoh dem Sehasse ist eine einmalige Umdrehung der Gorbel f an der Seite der 
Camera sn machen, bis sieh das Schnappen einer Feder liOren Iftsst, dann der oder 
die Hihne der abgeschossenen Liafe wieder la spannen, sn laden, am ICnopfe an der 

Unterseite des Lanfes in sieben, worauf das Gewehr sar iweitan Aufnahme bereit- 

■ 

gestellt ist und so weiter. Es lassen sich 80 Aufnahmen nacheinander machen. 

F&r Doppelgewehre ist noch lu beachten, dass, wenn photographirt wird, beide 
Hähne gespannt sein mttssen, weil ein abgespannter Hahn die Transmission (vom 
Hahne bis sum Momentrersehlusse) unbeweglich macht 

Beim Abnehmen des Apparates schliesst man den Schieber e an der Vorderwand der 
Camera, lockert die Elemmsehranbe c des Zwischonstackes, sowie die d der Camera und 
sieht letztere vom Gewehre ab. Diese Camera ist mit Rollcassetten f&r Films eingerichtet. 



SEGHSUNDZWAKZiaaTES CAFITBL. 

VEREINIGUNG DER CHRONOPHOTOGRÄPHIEN ZU EINEM 
BEWEGUNGSBILDE MFITELS DES STROBOSOOPS. 



Am bosli'n kann man die Lcbondigkoit jodor Bewegung aus den 
Momontplioto^aphion völlig nalurgelreii wiedergebon, wenn man die 
Aureinandor f<jlß:Eind gemachten Momonibilder an eine »oh drehende 
aogenannto stroboscopiscbe Schoibo bringt. Die vorscbiodenon mach 
aufeinander folgenden lülder vorschmelzen zu einer einzigen Liohl- 
empfindung. Es ist höchst merkwürdig, 
daas der Ueaammteindruckeinor zusammen- 
gehörigen Reihe vonMomßiitphutogra|)bien 
in Stniboscop völlig naturwahr ist, während 
die Einzelbilder dem Beschauer unnatürlich 
und fast als Caric&turon erscheinen. Be- 
sonders täuschend sind die Bewogungs- 
Momenlbilder, wenn die vor dem Auge 
vorbeibewegten Momenlbüder mit Hilfe 
elektrischer Funken kurz aber brftllig be- 
leuchtet werden. 

Als Ausgangspunkt dient - hierftlr 
die von Strampfer im Jahre 1832 er- 
fundene, bekannte stroboscopische Scheibe 
oder das sogenannte „Phantascop'',oder 
„amerikaniaeher Wundereylinder" 
auch qZoeteop" oder „Schnellseher" genannt-. Wenn man du Innere 
eines solchen Apparates (Fig. 771) mit den aufwnander folgenden Photo- 
graphien eines springenden Mannes oder dergl. bedeckt, and der Gylinder 
in raache Drehung versetzt, su glaubt das durch täae der Spillen blickende 
Auge den Mann in Bewegung zu aeben. Die verschiedenen rueh aof- 




l it*r Obrffnaphnlafnpbim tn ünmt RaHvsagsbiMa «lu. &9ü ' 

ob»i)(iftr rQlgr>nd«ii LJflhteindnioko vnnchiniiixon zti einar ainxigen Licht- 
mnptindtiiit'- 

Herr 0. AnarhlHz in Liasu in Poeoti liriogl sojt lt)90 iüo kluines I 
M(h1(>II 8(iinc9 .8<?linollNuh(>ra* in dnii IlAiidol. tvolcliiQ> üino VorltCHRonitiii; I 
' Am f^wlilinlictattn Strubottcopoe wlor lA-boiiünulca dtrstolU und a[iwiull 
finr dji; bt^iuintott AnsoliUlf 'sehen äuritiii'Mniimiitbildi.'r liiulimmt ieL') 




mg. rn. 



A|i|U»l ■niBmDinnaiilinji. 



Dorf Apparat kommt mit fUnf liildorroilicn zu billigem Preisfi 
in <iim iUndül und büsitat folg<indn Rinriehluug: Kr ist in horiaontAlor 
lind vorticftter Sleüung m gebniiiehon, wio Fi«. 772 und 778 üeigt. 
I)pr S(;bn(illsi>bcr ISsst gicli schirmuriiK üusainini'ntcgfn (Fiji. 774) und 
nimmt diiiiii «inisn sohr gcringon Küum in Ans|iriii;b, Will man don 
A|ii>anit auistellün. so neigt mjin ihn iiaeh ttbwürts, wobt'i diu Stuho 



l) S. Edsr'p JaluLwk t. Fketogr. für 1692. ä.» 
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sobirmartig auaeinanderfiillen und in dieser Stellang durch eine Art Kegel 
fefltgoh&Iten werden. Die dtizugebüriguii pbotograpbisehen Serienbildor 
.tind auf einem langen Streifen ängebracbt, welcher die Länge des 




ümfanges des Eadea besitzt und (wie Fig. 772 und 776 zeigt) derartig 
anf die Periitberie des Radea befestigt wird, dass er die Trwmmplwand 
repräscntirt. In den Bildstreifen seibat Bind dieSeblOeher(Seblitce) 
in enlaprecbondor Anzahl angebracht, welche der Ansahl dor Einul- 



lAnrndJimeii am Streifen entsprechen, Sobald man dm Trommol drelit 
Vand dwcb die Schlitafl ins Irmprn blickt, ao tritt flie BowegungäerschtHnuflg 
Mnn kann äiich uinu kk-i 
Wodurch der Aiubliok in < 
dnen Bohlitl beschrftakt wird, dadurch wird d&a Btrobo8oo}n8eheFhftnomeii 
deutlicher. 

Du Bestreben eine Bdhe von Serien-Bildern mittels gedgneter 
strobosrapiBcher Apparate xu projiciren und dadurch einem grösseren 
PubticDm zur Anschauung zu bringen, fllhrte zu zahlreichen Ver- 
buchen. — Gh. Wheatatone hatte schon 1870 einen Apparat f&r diesen 
7iweck constmirt. Spftter construirte Beynaud sein „Praxinoscup" 
(in Paris) am das Jahr 1882.^) 

Reynaud's Apparat braucht nur eine gewöhnliche I.ampc. In 
FifT- 777 ist der ganze Mechanismus so dargestellt, dass seine Anordnung 
ersii'htlich ist. Es gtbt zwei Projectionen, aber eine einzige I^iimpe 
genfigt fUr beide. Eine Linse projicirt eine Landschaft etc. und dio 
andere (in unserer Figur die obere) die sich bewegenden Figuren. Richtet 
man beide Linsen auf änen Schirm und dreht die aufeinanderfolgend 
gemachten Momentbilder genügend rasch, so bewegen sich die Figuren 
und stellen dne bewegte Scene vor. Allerdings ist der Apparat sehr 
iinvDllkDmmen und die Bilder bewegen sich ruckweise. Trotzdem wurdo 
oinein solchen Apparate die anfangs angezweifelte Richtigkeit der 
Hiiybridge'schen Aufnahmen eenslatirt. Muybridge selbst producirle 
im Mfirz 1882 in der Royal Society in London seine Bilder mittels oinos 
itlmlichen Apparates, welcher durch electrisfliea Bild beleu(^ht(^t war, 
lii) Jahre 1891 demonatrirle Muybridge diese Bilder in Wien und 
Iti^lin mittelst eines Apparates, welcher von ihm selbst constmirt wurden 
war: er benutzte electriacbes I<icht. Mujbridge projieirte auch .seine 
H«wegnngsbilder (Diapositive) auf eine jJTosse Flüche und setzte diP 
Si'rien KU continuirlichen Bewegung^bildern zusammen. Muybridge 
rirdnete seine Diaiiositive auf der Peripherie fincr Scheibe an und liess 
Hw durch den Projcctionsapjtanit juissireu, währeiul dieselben sich in 
enlgegeugesetKtor Richtung vorbeibewefrton. Leider ist die Zahl der 
Bi'wegungsbilder nicht so gros.s wie bei AnscIiiltK und sind die BildiT 
Silhouetten, .'^o dass dieselben ein unanfccnchmeR Flimniern zeigen.') 

Weitaus vollkommener und ]iriiciRor sind A iiscliiilz's Beweguuffs- 
liildiT. Imi welchen gleiehlalls Diaimsitivn benutKl wunli^n. welch« jiHer- 
dings nicht an eine Wand lUMJicirt. sundcrn in drr llurclisiclil von 

1) Pbot. Naws. I88:>. S. 075, aiib „Ln N&turn°. 

2) Edflr'B .lahrhu.-h f. Phot. für Itttlä. S. 363. 
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ßinetn grosseren Piiblikum gleiihzeitig betrachtet worden kunno Bei 
der ersten Form dea „cleelrisehen Scbnellsehors" welchen Anschüt/ 
im Jahre 1887 erfand und m Berlin ausstellte waren die Reihonbildt.r 
((ilasdiapositive) Iireislormig auf einer Suhlstheibe angeordnet 'J An 
der höchsten btolle befand sich eine Opalacheibe hinter welcher mittels 
riner Geissler sehen Bohre die Beleuchtung des Bildfeldes erfolgte 
In Fig 778 ist diese ältere Anordnung dargestellt 
Diese Art der cleetj'wchcn Beleuübtungsvorriehtung ist auch bei 
der neuen Borm dea Änscbütz schon Eleetrotachjscops (1890) beibe 




Flg. in. 

hallen, wiihrond die Fonn des Stroboseops gefindert wurde. Statt der 
rotircnden Schuibo ist uine rolirende Trommel (eine Art Rad) angewendet, 
wiHlurch ointTReits der A|i|)arat bamlliGlier und weniger voluminöfl wird, 
uud andoi'seits nebeneinander verachiedeno Bilder dem Beschauer vor- 
frollihrt werden, während bei der Scheibenform bloss eine Bilderaeric 
belrachtH worden konnte und dann die I)ia|)ositive ausgewecbaelt werden 
niussten. 

Der Eleclrütaclivccop (in seiner neueren Form) besteht »ns einei 
rasch bewegliclien Tnmnnol von Oft cm Durchmesser, auf welcher eine 
Anzahl durclisiclilifier BronisiIlxT-(ioia1inebitder (aof tnegsainen 

I) K. EdHr'f' JahrbDuh d. [>but. {üi 1888. S. 17ti; filr 18SI. 8. ib. 




Blltton) Tom Foinute 9X1^ f^ uigebnaht ist An einer Oefinimg 
dM SutenB, welcher du Bad einsehliesst, befindet sich ein OpalgliB, 
hinter welchem eine spinlfltnnig zu einer KreiBfläohe gewundene, bo- 
ganannte Qeissler'Mhe fifihrc liegt Durch diese, ftuBserst Terdünnta 
Luft enthaltoide Bohre wird der kräftige eleotriscbe Fnnke dnea Indnctions- 
Apparates in dem Momente geleitet, wo sich ein Bild des rotirenden 
Radea davor befindet Dieser Funke wird nach weniger als ein Tausendstel 
Sccnnde wieder unterbrochen, so daas die Rfihre ihr sehOnes Licht nnr 
für diese kurze Zeit aussendet 

Fig. 779 zeigt die Ansicht des Apparates, welcher in einen Kasten 
pingoschlossen ist. Die Figur stellt den Apparat nach dem Abhoben 







(los oborcn Tboiles dtv Kastens ünr. winiiirch flic 'rnunmol A. wfli-hi' 
sich lim (iio Wiille B iniHols der Kiirbiil 6'drolil, Hichlliar wirft \m 
ilio I'm|itierio dfir von dünnen Stahlslnbcn jri'lriifTfin'n Tronimi'l A sind 
die Moniuntbildcr E (in unserer Figur fünf Serien) iiiigobraclit. IM />/' 
bftfindun sich Sdiaufensler (Schleldcr). wdL-hi; inif. einem gcwr.linlitdien 
S|ii6ji;olKlciH (zum Schutze für dio Diaimsitivc) verseilen sind. Minier dt-m 
(tliise bewegen sieii an der PerijiliiTic der Trommel die I)iii|iosilive vor 
dem Auge des Itescliaiiers vorbei. Die tiulittiuelle ((ieissler'sehe Külind 
Ix'lindet siitli liinlor dem Diii)iositiv('. imd eine zwisdieii liicbl-quello und 
I)iii|)oHitiv eingeschallfltc MiliihKlaascheibe mildert, dfis anl'lilitKende LitOil 
der VI)» dem eleetrisehcn Funken dun-bllussenen (ieisslerselioii liiilire. 
Fi^. 78() stollt diese Anordnung scbemaliseli dar; IJ isl dan im Küslen 
angobraelile R(iliaufenster. A die mit den I>ia|HiRi Liren belegte Tronmiei. 

3«* 
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E eine Milchglasplatte, F eine spiralförmig gewundene, mit electrisehen 
lieitungsdrähten verbundene Geissler sehe Kiihre. 

So oft nun ein Momentbild das Schaufenster beim Drehen der 
Trommel passirt, durchschlägt ein electrischer Funke die Geisslersche 
Röhre und erhellt das Sehfeld. Dies wird durch einen eigenthümlichen 
„Stromunterbrecher" bewirkt, welcher den Contact einer electrisehen 
Leitung in dem Augenblicke schliesst, wo das Bild sich vor dem 
Sehfelde befindet. 

Fig. 781 gibt ein Bild dieser Einrichtung. 
Die Achse B trägt an ihrem Ende ein starkes 
Eisenrad ö, welches ungef&hr 10 cm breit 
ist; dieses Eisenrad besitzt an der Peripherie 
24 Vertiefungen, welche den 24 aneinander 
gereihten einzelnen Diapositiven entsprechen. 
Ein kleiner, aus Ilorn verfertigter Stab a 
dreht sich um die Achse b und liegt auf 
dem Bade O derartig auf, dass die an letzterem 
eingeschnittenen Vertiefungen ein sprung- 
artiges Heben und Senken des Hornstabes 
beim Drehen der Vorrichtung bewirken. Das Ende dieses Hornstabes 
hebt die Metallfeder c, welche diese Bewegung einem Metallstifle d mit- 
theilt; dadurch wird der Contact der Metallspitze mit der Unterlage e in 
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rascher Aufeinanderfolge unterbrochen oder geschlossen. Verbindet man 
also die Electroden eines Ruhm kor ff sehen Funkengobers einerseits 
mit der Geissler 'sehen Eöhre, anderseits mit dem erwähnten Unter- 
brecher, so wird der Funke bei einer liadumdrehung 24mal (ent- 
sprechend den 24 Vertiefungen des Eisenrades) aufblitzen, d. i. so oft, 
als die 24 Bilder der Trommel das Sehfeld passiren. 

Ist nun das Zimmer verdunkelt und wird die Scheibe rasch gonug 
gedreht, um die Bilder in ungeHihr '/so ^^^^^^^^^ aufeinander folgen zu 
lassen, so erglänzt die 0])alsclieibe in scheinbar continuirlichem Lichte 
und vor ihr sieht man die i^cwcgung, die durch die Beihenanfnahme 
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daqtBBtelU wnide, im nerliehaten Hiasstabe und in MhOner ToUenduag. 
Dw Eindrnok dieser EneheiiLiuig ist in Folge der hohen Natnnrahrheit 
ein nngemein Hbemsoheiider und sjidehender. Gegenwftrtig seigt das 
mectrotachyseop seobB Tenehiedene Bewegnngabilder, nKnüich einen 
laufenden Hnnd, maiHhirende Soldaten, springende Menschen und 
Pferde etc. Bd dem Bewegnngsbilde des fllw ün Hinderniss setzenden 
Beiters ftUt die Formrollendiuig der Bewegung des Pferdes auf und es 
Dberrasoht die Genaniglieit der nebensftchliehen UmstSnde, z. B. die 
emporgeaehleuderte und wieder herabfallende Sandwolke, welche durch 
die Gewalt des Sprunges durch das Pferd in Bewegung gesetzt wurde. 
£b ist ein grosser Fortschritt der Photographie, dass sie nicht nur 
einzelne Bewegungsphasen abbildet, sondern auch durch das Stroboscop 
oder den eleetrischen Schnellseher in ihrer vollen UrsprUnglichkeit wieder 
vor unseren Augen aufleben l&sat. 



SIEBENUNDZWANZIGU3TES CAPITEL. 



PANORAMA - APPARATE. 



Will man eine Panorama-Ansicht mit einem sehr bedeutenden Gesichts- 
feldwinkel, z. B. 120 bis 180 Grad und darüber, aufnehmen, so bedient 
man sich nicht mehr der gewöhnUchen Camera und Weitwinkel -Objecüve, 
welche im besten Falle einen Winkel von ungeföhr 110 Grad umfassen, 
sondern der sogenannten Panorama -Apparate*). Das Prinzip derselben 
ist folgendes: Wenn eine Linse um einen Punkt dreht, der senkrecht 
zur optischen Achse ist, so sind die Bilder, wenn sie auf einem dahinter 
befindlichen cylindrischen und mit ihr concentrischen Schirme aufgefangen 
werden, stationär, trotz der Drehung der Linse. 

Soll ein ebener Schirm benutzt werden, so bewegt sich das Objectiv 
automatisch und zugleich wird die empfindliche Platte langsam (tangential 
zu gedachtem Cylinder) vorwärts geschoben, so dass das Bild des ganzen 
Umkreises allmählich und scharf auf die Platte kommt ^). 



1) Der sich für „Panorama -Camera^ vorfindende synomyrne Name «Panta- 
scopische Camera" (Phot. Aroh. 1865. S. 116) ist hier wegen einer etwaigen Ver- 
wechslung mit dem Pantascop-Objeotiv fallen gelassen. 

2) Werden mehrere aneinander grenzende Aufnahmen mit gewöhnlichen Objecti?en 
gemacht nnd neben einander geklebt, so erh&lt man auch eine Art panoranüichee 
Bild, wie es z. B. Robertson gegen das Ende des Erimkrieges von Sebastopol machte; 
die Bilder Robertson 's waren aber in der Mitte heller und sch&rfer als am Bande 
so dass die Gombination drei Lichtflecken mit zwei dunklen VerbindnngwteUen leigte 
(Kreutzer's Zeitschr. f. Photogr. 1860. S. 114). — Deflubä nannte eine Camera, 
deren Cassetten- Einrichtung das Zusammenstossen zweier getrennter Aafiiahmen er- 
leichterte, „Gompositions-Camera'' (Phot. Gorresp. 1873. S. 104). — Wihrtnd 
bei der erwähnten Methode mehrere Negative enengt und die entspreehenden poaitiTeo 
Einielbilder erst a^justirt werden, nehmen Andere, wie An berger, drei Bilder 
aneinander anstossend auf einer Platte auf. Er verschiebt die CaiMtte DMh jeder 
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I<l 41 io Ffg. 7B3 nin lutiolitoader Puiihl. o der Mitl«l|»uokl <lis Oli- 

jäi'ün. jFp die «ylindriBi^bi' rtallc, mi lie,iit du Bild d(>s Panklp» aaf 
r Linlit <io in h. Wird du Otijni^iv nun lun s<>infut MillHiiunkt godn<lit 
irie in dt!r Fj^nir pnnklirt «nt'wlouiol jkO. ko bleibt diis Kild vun a nucll 
I iingiidimloIeD OniDdHatic dniini^oh »iif d<'niiülK>ii I>iii)n aab (wul a 
bd iuivi>iTaekt thh'ii Stand beliiUtHo). wird nlaii wit<d(*r itol don Punkt A 
' l'Ulte lollmi. dnher werdon sieb tTi)U ilrr KßWPtfunff dos Objt^lirü 
\ Punkt« dw «orlitigfiiden Goigcnstiimit' si-Iid-rT «bliJIdf^ti- NMflrlitrh 
llill diKcr SiOa nur. l'alLn die Slmldfii kwiiun zw tirossun Wiukcl uu't 
r Aflhsff bilden. Man KttUtdcatialh 
■ Lina« Ki'genUbor viw SehlilK- 
Fbiündu, dentn OfffDuite panülel di« 
I Drehaabäc^ inl imd wcluho siüh 
gldfihuitig mil d«m Obj^rtiv be- 
wegt 

Tnt Jobre 1845 odand FritHlniib 
UAftons, Kupfflrstcoticrln Pt^ris, 
orateD Panonrnm-AppHrat für 
j^rindriscb gßb()]E?np Kiifil'eniblttm 

^nWTOity pfifttltAn), widchi 
Bwicbtswinkfil von 150 lind um- 
i'). Er wurde .MoirasL-op- 
PaoiiTa" oJcr „Punorjima-t'a- 
IBera' genannt. 

Ein Mangel der Martens 'seilen 
jÜpparate war die eylindrist-be Platt«. 
leren Pr»paraIion besonders im ge- 
IffJtluilicbeD Collddituiiprucess sohr 
loliwierig ist. 

Den Martena'scbeii Apparat mit 
"ToranBchauücht Fig. 782, 



Aarnkhnie, indem man «Ittmh eine SobnAppfader «to. die Kudpiinkte der AnfuahiuuD 
mm ZiiMmmeilfnIton hringl. Vor der em]ifiDdliQbeu Platte t>aflndot aiuh uiu Rahninn 
(der OrBMe eln(<r EinKel&Dfnittiiiie enUprechi^nd'. welcher wcnigBleuB t cm von dar 
Bmpnadliuhen Plulle abetebl. Da^durcb hat jedea eiDselne Bild an der Rsntn sin Hnlb- 
Mli»(t«nhild, welchM sieb mit dem HalbsabiitlenbiJde der Däohaten Aufnahme deokt 
id den hRrmoDiRcben Ueber^ao^ von einem Bilde tum andern vermittslt. Die Camtint 
IHM gftni horiiontftl stehon (Martin, Pho(. Corresp. 1H8Ü, S, 132). 

1) Compt, rendn». 184&. Dingler's Polylechn. Jourii, Bd. 97, 8.239. Phol, Arehi*. 
1S85. S. 116. AiK'h Johnson und lUrrieon halten 1862 ein engliiDheBpfttent auf einen 
Puonkmk -Apparat nrhallnn, jodooh behielt Jobnaon die dnmaüge Form spftter nlcbt 
l&iulieb bei. — Eine Abbildung des A|iparateB findot aioh im Phot, ArohW. 19ßB. 8. 7. 




Plg, Itn. P>non>ni*-App*n 



i-ylindriaoh giskrllinnitcr blatte 
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(iaruUa cunslruirl« sdlislüiuli^ uinu Pauumiua-Giunora und nahm 
1848 in Al/^er damil Anüiehlun iiuf')- 

185Ö vurvullkuniDinole aar Ni'tVo Miirtons", l,udwig Sc)iullür in 
Paris, den Apparat dahin, Aaaa man damil auf Hauliun lüasplalten uperirun 
Itonnlo'). 




Kdss in Ncw-Yurli constniirlü lf57 diu analogen „Scioptric- 
Oiiiiu'ra". inillt'ls welt-licr Ji'di- Hundsicht auf drei Ulaäjilatltiu ausgeführt 

1) Bull. Soa. dEncoar. ISäC. S. M». Kreutzer'« JahrMber. d. Phot, 1866. 
S 141. 

2) Compt. reiid. 185G. Bd. 43, S lOöl. Cosmo«. Bd.». S. «öü. Kraulier't 
Jsbrb«. d Phot. 18üti. S. 144. 




! jfldt) gauMi lüü Uriul umtaeale^). Broorasti' ■ 

I 1867 em englisolies Pktent auf einen Fanomna-Appftnt;'). ' 

Bald duauf naSim Baldna mit Gftrella's fihnlifihem Apparate An- 
üobten TOD Paris anf nnd dadurch angeregt stellte Johnson (1864) seine 
nPantotKopio-Onnera" zusammen, welcher letztere eine originelle mecha- 
nische Bewegung der Linse nitd Oassette mittels eines Uhrwerkes erfand. 

Johnion'i Anoimmt-UBmen, mkhe Flg. 784 Im Prodi dnrobuhnitt islgt, 
■Mit nf lAnn krelinindBii Bmir O, in deren Uitte rieb, genan nulei der optitaheu 
Hitle dM Objtotin, ein lenkreohtsr Zspfeti x beflndet, um walehen die Gkmen siob 
dreht. Die hintere Seite der C&men lit geiehlOHen, bii »nf einen verticalea Spalt 
TOD geringer Breite , dnroh welohen du Lieht dei Objectivi auf die PIfttta dringt and 
dort iteti nar einen Rohmalen Strslfin bellohtet. Die Vordeneite der CuniT» enthtll 
du Objeotiv. 

An dei Hintennnd beflndet lieh noten eine horliontale Stahlichiene <ta ¥ig. 786, 
welohe der Cueette au FQhrang dient. Sie beitabt am drei TbeÜen, von welohen 
die iniieren bahnft bequemerer TerpMknng aufgeklappt werdeu kOnnen, wie diei 
Fig. 786 bei atf nnd aa" leigL 

Tm Innern der Buii C nntar der Camera beflndet eich das Uhraerk. Daaeellie 
boatebt aui einer Trommel mit Spiralfeder, einen] Schneckenrad und Kette und letit 
dnroh einige B&derüberaatinngen eine Dnrube in Beifegang, die sich im Vordertbeil 
der Camera befindet. Dieee ist mit WindflOgeln verseben, nelohe Torstellt werden 
künnen, lo da«e ihnen die Luft einen mehr oder minder groieen Widerstand eiilgegeii- 
seilt. Dadorch l&ist aicb die Bewegung nm ein Herkliohes TerzSgern oder besohle unlgon. 

Aaeien nm den Rand der Baiie siebt eich eine Hohlkehle und in dereelheii 
läuft etraff angesogen eine gekreuste feine Metaljesite, deren oines £ndo an der Basia, 
deren anderes Ende an dem Caaaetten wagen befeatigt ist. Diese Ssito Termittelt die 
Bewegung (Fortsvhieb u Dg) der Casiette tr&hrend der Drehung. SelbatTeraHndlich ums« 
daher der Umfang der Batiia in genauem Verhältniaae aar Brennweite dea Objeelivs 
stehen , nm eine genaue Debereingtimmuog zwischen den Bewegungen der Caaaette 
und dM Objectivs herbeizuführen. 

Die Caasette befindet sieb in einem GehBnae oder Wagen, welchBt in Kig. 7H7 
besondere dargeatelit ist. Er läuft mittele Sollen auf der oben erwähnten StahlKchieiie 
und beateht ans einem einfachen Gerippe, deaaen beide Seiten durch Terticale Wahen 
gebildet sind. Ueber dieae Walzen ist ein endioaer Streifen Wachstuch (sogenanntes 
amerikanisobes Leder) WW, Fig. 787, geBpsmil. wek-her sich über denaelben vor- 
schieben läaat. An einer Stelle dieaee Streifene (bei a Kljt. 787) iat ein metslines 
Kästchen ohne Deckel und Boden befestigt, das genau in den Spalt der Hintcrwarid 
der Camera paeit und dort durch einen Stift s oder durcb einen Si'hlieeBhaken fest- 
gehalten wird. Durch diesen Kaalon wird die. Oeffnuii^ gnliildfl, dun-h welche daa 
durcb den S^ntt kommende Ltchl des ObJeL-tivs auf die innerhalb dea Tuchstreifenij 
iu der Caaiottc befliidlicbe Platte dringt. Wenn nun das Objcetiv an der Casaodo 
TOL'überfceht , so nimmt die Cnmera daa Metaliküetchen mit, daa Tuch bewegt sich 
dadurch Über die beiden senkrechten Walzen und jedo Stelle der Platte kommt eo nach 

1) Kreutier'a .labrber. d. Phot. ltJ57. S. 3Ü1; aus The Lirurpool and Man- 
chester Phot. .Tourn. 

ä) Abridgments of Speciflcation relaling lo Phologr. 18til. S. 97. 
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und iiHuh vor die OefTnung, weil die Casgette nnhrend der Linksdrehung der Camsra 
Biuh »iif der Stahlachieua Dach reehU bewegt. In Fig. 784 bis 786 siad die ver- 
Bchiedenen Stollangen der Camera und Caeselte ungegebeu. 

Die Eiiialellniig geschieht, indem man Ober vier Stifte hinwegriiirt , welche sich 
auf der Oberlläche der Camera befinden and den Winkel beieiohnen, wetchen das 
Instrnnient umfaeet. 

In späterer Zeit hat Johnson einige Terbesaeraagen an seinem Apparate aiige- 
braoht, wodurch eine grOEBore Modilicatioii der Drehungegee ch windigkeit and die Ver- 
wendung TOn Objecliven versohiedenor Brennweite ermSgliobt wird') 

Kin PaiHirariiii- Apfiarat neuerer Conalruetion (gleichfalls mit Uhr- 
werk) ist in Fig. 788 abgebildet ^1. 




Dits l'riticip filier l'anui-am»-<'aiiiera filr ebene PiaMon. bei welcher 
sieh l'bjei'tivriihre und Cassetle dreht, sei hier na«h Sulton boschriebea ^J. 

hie I.iiisü (Fig. 789) wird an einer langen, engen Bühro von der 
Hi'lit' der ('amiTH befestigt. Diese dreht sich nm eine unoiittelbar über 
der Blende gestellte Achse. Innerhalb der Camera sind zwei sehr starku, 
feste Reili-n angebratlit, der eine oben, der andere am Boden dorselben. 
Hie OascHo driii-kt immer gegen diese Eeifen. Sie sind kreisrund und 
ihre Wilfelpunkle liegen in der Itolationsachse der Eöhre. Die Enden der 

1) Bulletin de la tocUti frani^sise de Photographie. 1866. Nr. 6. 

2) Liüberl, La Photogr. en Am^riqne. 1878. S. 107. 

3] Schuanss, Fhot. Leiicon. 8. Anfl. 1864. S. 273 und 3. Anfl. 1888. S. 821. 
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GuBettfl sind mit Bftdani venehon, wdehe, soweit ne neh nindum be- 
wegt, in Binnen un Boden der Gunen laufen, wie sie die punkdrton 
Linien sagen. Dieee punktirten Cnnen sind Evoluten des untoren 
kfeisfliimigen Büfens. Das obere £nde dur LinsenrObre setst sich fort 
bia Aber die Spitze des oberen Beitens und das untere Ende der Linsen- 
rObre bis unter das Ende des unteren Beifens. Die Gaasette wird dann 
zwisßfaen diese ronugenden Enden der Linsenrühre gebmcbt, Ein mit 
Sainmet QbeneogeneB Stück HoIe wird gegen diese Enden geschraubt und 
indem es gegen den Bflcken der Cassette presat, htllt es sie an iliron 
i'latz gegen die Bcifen. 




Ky is( nun aufroiiS(.'iii'inlifb , djiss. sowit' die liiiisenröliro um ilin- 
Auh.s(( j:eilreli( und allmiililic-b nacb den vcrsr-liit'dL'iien Objcdcn im (ii-siclits- 
P'ldc fiftricblot wird, dio Caascite sicli mit ihr Ijovvi'jtI und iiiimiT frc'trt'ii 
di« Keifi-n {rcdrik-kt wird, s« dass diidiireli üIcIr der jrceifriicle 'J'lioil diT 
('miiliiidjichon Plalto der Linse getrenüberstrlit, wobei diis mit Siimmel über- 
/.ogone JlülzstiU'k zu gleiolier Zeit jregen den liiickeii der Cassefte ^h'ilel 
und die Bsdev sich liiiiffa der PIvoluten bewejreii. 

Diu Seiten der Linsonrttlire sind mil zwei KJiifreliliiii-en versehen, 
diimil man nach GelalJen die Weile des in irgend einem Aufienblick 
exponirlen verticftlen BildKtreilen.^ vernündern kitnn. Ihre Rotütitms- 
Uewegung kann man miltels einet= Spanners und einiT Feder ohen an 
der Camera rcgulircn. Der Hoden di-T ('»sselte kann durch einen Spali 
in der Oamcra bei A iidür B wejr^'eüopen oder wieder eingeselzt werden. 
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Uio (ienauigkcit, mit welcher (Las Inatniinent arbeitet, hün^rt von 
der (ionaiiigkoil seiner Conatruefion ab. Die optischen IVini-ipien seliliessen 
keine Schwierigkeiten ein. Alle Theile des Bildes sind gleich acharf. 
IHo I'erspective des Bildes ist indess panoramiseh und nicht eben, so 
dH.ss die horizontalen Linien der Objeete nicht in geraden lilnien, sondern 
in gekrümmten, verschwinden. Wenn dies als ein Fi'hler betnw^htet wird. 
so kann man zu dessen Vermeidung das Bild auf ein gebogenes Karten- 
hlatt anfziehen oder um einen Giaseylinder herumlegen und mit einem 
1 »iiiphanoacop betrachten, wobei das Auge sieh im Mittelpunkte dos 
Ovlindcrs befindet. 




Sullon's Apjiaral. welcher 1861 der Londoner photographiscfaeD 
(icsL'IIschalt vorgeli'gt'n hatte'), konnte sich, obschon der Optiker Boss 
ihn vorhef^sirte. diT vielfachen Constructions-Schwierigkeiten halber keinen 
Kingiing vcrschaflen. 

Hr. l.iesegang in DUsseldurf hat den Panorama-Apparat wesentlicb 
vcrhessorl-). Unter dem Namen . Kotalions-Apparaf construlrt der- 
selbe eine um eine Aehse drehbare ('amem, deren Casselte sich gleiehzeitig 
wiilirond der durch eine Kurbel bewirkten Drehung auf Räderchett Beil- 

1) Phol. Corregp Bd- 2. S. 1^6 

2) Sobnaaii, Photo^. Leiicon. lUiti. S. 322. 
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lieh aahiebt. Termfige eines senkrechten engen SjMltes, der zwischen 
Camen und Gasaette angebracht ist, and des Balg- Auszuges der eratwen 
lOsst aieh jedee beliebige Ot^ecüv für diesen Appar&t benutzen, da nnr 
der mittlere Tbeil der Lichtstrahlen sur Wirkung kommt. Gleichzeitig 
wird durch den Spalt aueh die Krümmung der borizonbüen Linien dos 
Bildes verhindorL In Fig. 790 ist dieser Apparat abgebildet. 

K. Ci latter in Leitomiscbl besehrieb 1887 ^ne Panorama- und 
timppen-Gamera, welche eine Vervollkommnung des „Rotationa-Apparates" 
ist (s. Phüt. Corresp. 1887. H. 401 , mit Figur). 

Schliesslich ist noch Fr. Aug. Ohuvfilior's Panorama-Apparat') 
zu erwähnen, welcher nuf einer runden, hürizontalen. sich um ihren 
Mittel]>unkt drelienden Platte das Bild dadurch entwirll, dass sich Aber 
ihr ein rotirendes Linscntiysl^m befindet. Das let^etere prujidrl diu Land- 
scIiaiL niiltels oiiies H(ifle.iiiinn'Prismiis auf die horizontale Platte in kreis- 
förmiger Anordnung. Von uinem ^e<i;ebenen Punkte künnon diu Winkel 
der Kiitfernnng von liild]iMnkU>n piemosson werden, so diias der A(>|i;init 
iils )i|ii)U>grapliiseher Messlisch dienen kann. Äiird<'.rarli^c(!)onstnictioiiHii 
naiiiii Ohevallier 1858 und 1864 englische Patente'); Jrtsgetiwiirlip 
sind sie kaum mehr in Anwendung. 

Kine wesentliche Verbesserung der Panorama-Camera gcKcliah duri'h 
die Anwendun;^ von Films. Eine solclie (Camera uiif Iloll-Kilnis con- 
slruirto Stolibinp in Paris (1885)"); aiP ist in Fig. 791 und 793 ab- 
gebildet. 

1) Abridgemonts of Specificttions relittinic to Pbotogriphy. 1861. Bd. I, 9. 112 
and 18T2. Bd. 2, S. 105. Aacli De Both, Neueete Kortecbr. d. Photogr ISlUJ. 
S. 81. Dh Bild dee TUirten Ge^enstnndeB, wrIcHcr diirob din Linse piner um eine 
verticftle Achae drehbaren Camen erzen>:t wird, Hillt lioim Hitcni Apparat auf ciuc verlicnlp 
stehende, am eine boriionlale Achse drehbare, kreisTiinde Platt«, welche mit cmpliiidliübpin 
CollodioD Überzogen iet. Ein Bäderwerk bewirkt, dass der Drehnngswinkel viiii Platip 
und Camera etete liberei stimmt. Mau l>iaiicht also mir die Üilder zweier booliachteten 
riegenatinde auf der kreisinnden Scheibe mit dem Mittelpunkte de^ RreiKpg zu vpr- 
Miiden, am den Winkel zu rrhnllon, wi.'lt:ben die beiden vom Ueobachturi);)ipunkle 
nach den zwei Objecteii gczotteiion Linien miteinander bilden. Auf dem l)e<^ket dea 
Apparate» stehl ein Fernrohr, welches zur Einatelluntr des Oamera-Objentiva auf die 
Slgnalpiinkte diente. — Späier hat Chevalier die Eiiirichtuiiü dahin modißcirt, dans 
ein Prisma das Licht anf die feetsteheiidc Rcdpuplalte wirft, auf nelulier auf ciiieui 
hTeisfürmigen Rande, der die Urchun>:Bauhfin vtTtritt . die Camera strht. Durch diene 
Aenderung wird anmittelbar auf der Bodcuplalte ein mhtigns MosMiachbild erhallen. — 
Der rmnzöflieche Lieutenant Ed. l'ati- hitt in seiner Schrift ..Applii-ation de la I'hnto- 
graphie h la tapo^raphio niilltaire*. Paris. I'^i2 die Anweiidkirkeit des Mnsatisches 
dargethan und diir>-h i-lneu danach nngefert irrten Plan von Arnis docnmentirt. 

2) Vidat. Manuel du louriste pbotn^r. IKS.'>. S. \X<. 
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Vis. 7SI. 



Dieser Apparat besteht ans einer gewöhnlichen Camen, aber mit festem Foons; 
nie ist ohne Auszug. 

Da sich das Bild immer auf derselbeti, ungefähr 11 cm VOD der Linae oder 
Olijectiv O entfernten Fläche bildet, wird dieses so eingericbtet, das» sieh alles genau 
ü m »nr der Camera verüb erbe wagt. 

Es ist der alte (selbst* 
thätige)AppAratTOuBeTtiob, 
aber von H. Stebbing sehr 
glücklich TerrollkommuBt. 
Statt einlaohe oder doppelte, 
die empRndliehen Hkntchen 
tragende Rahmen anwenden 
tu müssen, braucht mui fQr 
die Reise nur eine Rolle, die 
hinter der Camera aaf der 
einen, i, B. der linken Seite 
von der die Stelle der Matt- 
scheibe vertretenden Glaiplatt« 
angebracht ist, mit einem sphr 
langen, auf ca. 50 bis BO Auf- 
nahmen berechneten, Hftntoben 
zn bedecken. Hau befestigt 
zu di>[n Zwecke das eine Kndo dosBolbnn mit Hilfe eines laugen Heisere in einem auf 
(l(ir liolle AA' itagebracbten K'alz und dreht deji Knopf A, bis der ganse Streifen mit 
Aiisimhiiic eines der hintrieii Rrello des Apparates entsprechenden Sthakes ueh anf- 
gerollt hat. Dieses fDhrl man nach der Rolle 
rechts BB'. befestigt es am Ende ebenso wie bei 
AA' und dreht AA' soweit lurQck, dass der Streifen 
vollkommen gespannt ist. 

Der mittlere Theil desselben geht hinter einer 
geschlilTenen Glasplatte durch nod moM ger»d« 
din hijitere Oberflftohe deraelben bertihreu, baror 
ein Negativ geliefert werden kann. 

Ein kleines, mitTaoh ttberaogeuM Brettehen 
wird biuter dem Streifen in die Stellung gebrüht, 
welche derjenigen der Glasplatte eatiprioht, and 
berührt die beiden Federn BB'. 

Jetit schiebt man das Brett C vor und dreht 
den Knopf der Schraube D in die Hitt« dsMdbwi 
soweit wie mfigliab. Dadnreh wird das kldne 
bewegliche Brettohen getroffen und das Hhttehen 
gegen die Scheibe gedrQekt Die Anfnahme ga- 
Bcbieht durch Enthüllung desObjeetivs, und daan 
geht man zu einem iwoiten Abschnitt des endlosen Streifens über: Man lodert laatwt 
Knopf D wieder und dreht BB" um einen Abschnitt. Ein Geiftuseh, hnvoigdtneht 
durch das Abschnappen einer Keder im Innern, seigt den Augenblick ftn, va sieh 
der Streifen Mf B B' am eine Bitdbreite aufgerollt bat. Zngleioh bohrt «na uf BB" 
angemessen angebrachte Hadel ein Loch durch den Streifen. Die Anfnahnen wardea 
sieh also bei der Abwicklnng zwischen diesen nnfeinander folgenden LOehem vi 




n«. w. 
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Bbi nmr Dnok auf dm Euopf D: Eine bbu Ai&uIiBa iat firtig ond n fort. 

Da küaa ElmUlhiDg auf du Olyaat itittfliid<n kun, m flndat aan du Iflltol- 
poukl dM wi«dnmgab«ndan Bild» dnreh üinralLmtiiig mit Hilfs dai Tiiin M und d« 
Rahmmi JT, dia beide mit SeliamlareD Tenahsn ond obaa in dar Mitte beiw. hlnlar dei 
Camera angebnoht aiad. Dai Tiiir if ist aina lahwarie, randliahe Piaita mit kleioer 
OeirnnDg; «n gewOhnliohe« Diaphngma. 

Der Bahnen JT wird in der Hitte ron 8 lioh reeUwinkllg krauendau Hdeo 
darehaehnitteo. 

Der Bahnittpontt derielbao liegt in dar CaDtrnmiaohae dea YUin i£, nai dia 
GntfeninDg von JT bia JT wird ao eiagariehtet, daia dai geaamitite, na dam Itahmeu 
eingeaohloiieDe Bild gerade dai iat, dai man auf dem Negativ habea will, deiian 
Mittelpunkt damoaeh mit dem daroh daa Viair am Sohnitlponkt dei Fiden geiefaeDen 
Oegenitande miammenfallea wird. 

DieToTthaila dieaei Apparatea alnd gani badantend: Enten« nimmt er aintn aehr 
geringen Banm ein im Verhkltniii in dor Zahl dar anfeinandor folgenden Negative, 
Üie man — lediglioh dnroh dia dnroh nniere Abbildung erUuterte Cameta — er- 
lieleii kann. 

Dieselbe iat an der breitaaten Stelle, nämliob an der Hintorwand, 18 om breit, 
Imt 14 em Tiefe und U cm Hübe. 

Kid wiegt mit BiDeahluas ihroe empfind lieben Streifenn und der RapRel, in welcher 
»i&n sie ün einem über die Brust laufenden Riemen wie einen Krimstecher auf der 
RfljaD tragen kann, kaum 1 kg. 

Was dai Stativ betrifft, eo genügt ein Spazienlockge stell, wie innn ea jelit gniiz 
aiia^e»iobnet nnd dauerhaft beratellt. Daseelhe wird wie ein gewöbnliuher Spasipr- 
atouk gehandbabt und bietet im Angenbliok einer Aufnabme eine aebr feate nutorlaiifl. 

Die Streifen kflnnen in kleinen, für das Licht ujidurcbdriuglicbon lütuia in d^r 
Roiaetaeuhe mitgoführt werden, ebenso eine kleine Laterne mit rotbem Glas. Sobnld 
man einen Streifen anfgebranobl hnt, nimmt man ihn ab, ersoUt ihn durch einen neuen 
und steokt den mit den Aufnahmen bedeckten an Stelle des eben eingelegten in die 
Büchse. Tit man lurDckgekommen, so trennt man die Negative in Abtheilungen von 
4— () Stück an den durch die Stiche nngedeutnteii Stellen. 

t^in Zibler mit Sperrbaken kann bequem an die Holle BB' angopaaat werden, 
»0 dass man ihn iu T sieht, damit auf autDmBlLg?h«ni Wege die Znbl der bcIioti anf- 
gnnommenen Aniiobten featgeitelit wird und man weiss, wie viele noeb aufzunehmen 
bleiben, bevor man lu einem nenen Streifen überlebt. 

Im Jabre 1889 gritf Oborst Min'ssjird wioder auf tlits iHTtiilK von 
Miirtons (1854) Jinscgebcnc Princii). /.iir cviiiidriscli t^ekrdmmlcii |ili(il(i- 
f^-apliiseheu Platte. Uurch die in dor nfiieron Zeit geiimi^Iil« Urliriiiimfr 
diT liicgKüinen „Kilms'' (d. Ii. Gelaliiiß-Kiiiiilsioiisspliii-litoii aiil' Oullndiini-, 
Cclluloid- uder anderen bio^aniim Uiit(Tia£Ci'ii') niin^Iilo dies»? Krümininiir 
diT (!m|ifind]iclion Sidiidite, :ui deren scliwierifror Ausliihninjr Marl uns 
vor 35 .liiliren geselieilert war. kciru' Si-Iiwicrijrkeilon iiielir. ZiiKli'ifli 
verbeaaiTtc Mor-saard die meclinnisrln^ AiisIViliniii^r des A|i|iin-alJi.s nnd 
braidde einen MoinenlverRclilnsa an, ho ila.'iR ffcf^eiiwiirlijj; die [lerslflinni^ 

1) H. dieses llnnilbnch. Rd. III 
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vun l'unorama-Moment-Aufnalimen in einer Länge von 30 bis 150 em 
(Gfiaiubtaffldwinkel bis 170 Grad) keine Schwierigkeit mehr bletot. In dieser 
Hinsicht ist der von Foiivcl in Paris er/engt* Moüsaardachc sogenannte 
„Oylindrograpliü", eine gute (^mstnietiiin. 




■ iinssere Ansiclit mgt Kig. 793. Das Objoctiv P ist um dio 
! Ai-Iisc R drehbar und niitluls faltigen KanlscliukslnITf's mit doni 
liahmün Cverbnnden. DieOrehimg 
eriblgl mittels der Kurbel m (mit 
Visirraiimen). Die Cassette int aut> 
|jiegs;imom Garion erzeugt und 
.setiliesst die Film ein. Während 
der Anrnabmc wird sie in die Form 
von Fig, 794 gebogen. Die Be- 
lichtung erfolgt, indem sieb ein 
Schlitz unmittelbar vor der empfind- 
tidien Schicht vorbdbewegt und 
zwar wird derselbe von dcrsdben 
Kurbel (m) gedroht, welche das 
Objcctiv im selben Sinne drehl. 
(Niihores s. Moessnrd, „Leeylin- 
dro-ri-aphc". 18)^9. IVis, bei Gsu- 
t hier -Villars.) 




)ni DeUi'tiv-Canera. 
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Eioen originellsn Puoniiu-Appftnt oonHtraiite 0. DamoisBan im 
Jahre 1891 uoter dem Namen „Oyolograpbe" ')• Derselbe gestattet 
eine Anfn&bme dee ganxen Horiiontee von 360 Grad. Bei demselben 
bewegt dch der ganu Apparat auf einem runden UetalltJaeho; dan Bild 
wird anf uner schmaleD biegBamen Film aufgefangen, welche sich im 
enlgegengoaetzten Sinne abrollt als sich die Linse dreht Dadurch wird 
derselbe Effect eraelt, als ob das Panorama-Üild auf elnn* gekrOmmten 
stabilen Film aufgenemmen wurde. Die Bewegung der Fitm in der 
Rollcaasette wird durch einen FQhningscjlinder bewiri[t, welcher soinei^ 
seits durch ein unter der Gasselto heflndliohes Uhrwerk gedreht wird. 
Dicees setzt auch durch ein Frictionsrad die Camera in Drehung, Fig. 794a. 
Zwd andere B&der unter der 
GamorasicherndieserdasGIeioh- 
gowicht. Da ein und dersolbe 
Mechanismus die durch Berech- 
nung im Voraus bestimmte ver- 
schiedene Bewegung der Bild- 
baut und der ganzen Camera 
gleichzeitig bewirkt, sind die 
Bilder ron grosser Schftrfe. 

Die grOssten Schwierig- 
keiten batt« Damoizeau in der 
genauen Bestimmung der Lage 
dos Drehpunktes dos Apparates; 
war dieser einmal b^timmt, 
üo konnten durch eine einfache i 
Kinrichtung die gefundenen 
Boziebungon zwischen zweitem 
Hauptpunkt und Drehungsachse 

einerseits, und zwischen Drebungsachst' und Foealebene andororsdls. 
auch bei einem Wechsel des Objeetivs leicht cingehalfen werden, 

Dor auf der Bildhaut sicli projicirondc Hildtlicil wird durch zwei 
iindiirchsichtigo Schirme bogrcnzi, wciclie cinün variablen Streifen der 
Uildhaut freilassen. Die Regulirmig der Itroilc der Bildslroifen wird im 
Innern des Apparates vorgonommoii. Der Verscliluss dos Objcplivs wird 
durch einen einfachen Mechanismus autonrntisch im Anfange der Be- 
wegung geöffnet nud am Scblusne der Bewegung geschluasen. Kin auf 
dorn Ftlhrungaeylinder der Hildhaut angobraehtefi Zi'ililwerk geslÄllol Jivlcii 
Augenblick abzulesen, wie viel Bildiiaiil neeh »ur Verftlgung steht. 




imDiiMU'* Cjslagiiirhv. 



1) I^ Cyolographe de Damoiiesu. 
S. 42. Phot. Correip. 1891. 8. 183. 

Bdar, Uuilb. d. lliolosr. 1. Tl>«a 1. IIUTH 



I ISai. Bull Soo. frano. I'hot. 1891. 



612 Erster Thell. Zweit« Hilfte. SiebenondzwMniigttes Cnpitel. 

Nachdem daa Panorama aufgenommen, wird die Bildhaut durchstochen, 
so dass man hierdurch Anhaltspunkte beim Schneiden erhält. Das Bio- 
ntellen wird mit einer schmalen Camera vorgenoinmen , welche seitwärts 
am Apparate befestigt wird; man schiebt das Objectiv vor die schmale 

Camera, stellt ein und 
schiebt das Objectiv an 
seine frtthere Stelle zu- 
rück. Der Apparat gibt 
mit einem Objectiv von 
25 cm Brennweite Bilder 
von lXl7m, mit einem 
von 50 cm Brennweite 
Bilder von 3X1* m 
Liinge. Das Interessante 
bei diesem Apparate \M. 
SS nach RegulininK 
I der Lage des Ureli- 
punklesf^rjedesObjccliv 
die Bildhaut sich der 
Brennweite des Objec- 
tives entsprechend auch 
abrollt. Fig. 796a zeigt 
bei H die BoHcaBsettc 
(geöffnet): (? ist die Leit- 
Tolle, welche die Film 
gegen den Camera-Spalt 
drückt. F ist (Ihr Kad, welches während der Drehung der Camera auf 
dem Tische V die Bolleasselte in Bewegung sci7.i. Bei E wird das 
Kcliiirfi'infllcllen vorgenommen. — Nüheri'S isl. in Itamoizeau's BroachUre 
,.Oyclii>!Taiihe'' (Paris 1891) »nd in Kder's -fithrbuch flir Photographie 
tlir 1893" iiiitiretlieilt. 




y\g. »Sa. 




AOHTUNDZWAHZIOBTBB OAPITSL. 

DIE STEREOSOOP-CAMERA. 



Bei dor Storeoscnp-Gamora handelt es sich um die Herstellung von 
KWei nnt«r gewissen Bedingungen nebeneinander bofindlichon Pbob)- 




graphien, welche ungefiihr um die Distanz der menschlichen Äugen von 
einander entfernt sind Dieselben sind Kur Er/cngiing vim Stereoswip- 
bildorn besliinmt welche bei Besichtigung in geeigneten Apiiarnten den 
Kindriiek des Reliels der Korptrl» hkeit machen. Hier sollen die zur 
IlerslRlIung derartiger Bilder erforderlichen AppanUe /.nniichst beschrieben 
werdon. 

Für gewöhnlich bedient man sich einer Storeoscüp- Camera mit zwei 
Objectiven . wie sie bereits in Kiff. 2nß nnd 207 (S. 280 dieses Handys) 
abgebildet wurden. Für (inippen-, Mnment-, I'iirlhil-Aufiiahinen und 

39* 
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im Allf^cmoinon llir iijüicr gelcgono Ansidifnn hringt man die zwpi 
(lljjectivd un dßr Oamora in don liiiiliUiligcn Knlfoiimngdn von 6,fi bis 
9cm m nnd zwar an einem Dljudivlirolt«. Fifj. 796 und 797. 

Beim Arl>üitoii mit zwei Oljjoctivon miiss das Innere der Camera 
durch eine Selioidowand getrennt werden, diiniil die boiderseitigfin Itildor 




nidil ineinander ülicrgreilen. Hei Riigenünnten ^Kaslen-Cjimeraa" bo- 
slolil die Si-liitidi'Witnd ann zwei nebeneinander liiufi'tubtn Ilrottelien otW 
am einem Kiitlenljreltclien. Kif,'. 798, welelies in den S[wlt a (Fig. 7971 
e,in<;eRelitilien wird und sieli lieiin /iiRaminenReliinlien der ('amera bin a 
iiml(>gt. 

Kiff. 799 zeigt ein« kleine SU're<)si-u|i- Camera, W(didie dio Form oinor 
KuHten-t'ainem liat und bei welclier die ('iLiRotto lllr die l)o)i)Ml-Aiif- 




yig. Ml. nti-rooisap- Cum 



nähme eiiigorielitd isl (Fig. 800). Allerdings (»'^■'K' "*^^ mcuslAna den 
Cas-oeltensidiiober ans e i n em Sliieke ?.» maehen. idiüibon dio Verwendung 
zweier Sehielier miinnter vurgezogen wird, da man dadurch im Stande 
\?i, nowiibl die eine l'laltenhülDo für Rii-li allein, als anidi hc 
zu bclictiU'n. 




Ha 
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Hftulig forligt nun dieSlereosoop-Gamerft mit einem Balg-Anozuge 
an (Fig. 801), wobei entweder zwei Blasebftlge nebeneinander sich be- 
linden oder ein grCsserer Balg durch eine analoge Zwischenwand ge- 
Irunnt ist. Fig. 802 zeigt 
ein von Hare im Jahre 
1860 conslruirlea Modell 
der „binoeuliiren Camera" 




^, .11^, 
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s»mml Aiil'bewahrungskaslun lUr Camera und Caflsetton. (Kroutzer's 
Zeitschr. f. i>hotügr. 1860 Bd. I. S. IDO.) 

Fig. 803 stellt eine moderne Slcreiiscoii - Cimicra mit Hiilfi von 
Talbut in Berlin dar, welche sowulil für iVloniünt- , als Zeil-Autnalimeu 

eingerichtet ist. 




K. Kritscirs ytere()sei)|i-Hand-l.!iiinerii (b'itr. 8(M) bi'Stelit aus zwei 
in oiniindcr verseil icbbiiri'n Kii.s(en. init Hitelier (op). Schieber- Minnent- 
vt'rseliliiss ((/) und ist filr Monwnl- iiiul Hauer- Aiifnithmen eingeriehtt't. 
Auch Steinbeil u. A. britigon sulelie ()iurK'ra.s in den llaiutcl (a. o.}. 

Ks braucht keiner weiteren Krwiilinurig, das.i die „ Deleetiv-Canieras" 
mit fixer bUnstellung gleiehfalln l'iir Zwecke der Stercuscup-Pliolograjjbio 
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Yorwendet werden, wie z.B. Fig. 805 aodeutet (Krflgener's Stüreoscop- 
Hand-Camera). 

Auch eine von Stroh (Eder's Jahrbuch f. Phot, för 1889. S.291) 
construirte Stereoaeop-Camera (Fig. 806 und 807) besitzt, keinen Auszug; 





sie vermag in ihrem oberen Tticilo in scliiiialen Nuthen 8 em|>findlichü 
l'laltcn aufzunehmen, welche (iihnlicli wie bei Krflgener's Momenl- 
Oaniera) nach eriolglcr Exposition in den unteren Raum gezogen werden 
können. Die Blenden geben zu- 
sammenhangend durch beide 
Objective. 

Die Aaslösung von Objectiv- 
VerBchlllssen bei Stereoscup- 
Camcras soll gleichzntig bei 
beiden Objectivenorrolgen. Solche 
Vorrichlungen wurden bereits auf 
IS. 280 dieses Werkes erwiihnl. 

Botirende MomentTerseblOsse 
werden z. B. mittels Zshnrftder 
in Verbindung gebracht, wie bei 
der in Fig. 808 abgebildeten englischen Stereoseop-Cmner» LaneaBter'B 
(nach F. Buchmann. Breslau). 

Fig. 809 zeigt die Kinriehlung dieses Momentversohlusses genau. 




I'le Sl^rnoioop • Camcn. 

r Ofig. öUäJ, dtiTflit 1 
logen Goiutnetionen auf B. S17 Ixaetariefaeii wurde. 
renahlllsm lusen Tenehiedene Vkriajiten xn. 
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Bei einer zweiten Art von Stereoseop-Cameraa knnn man die Ob- 
ective 7iWei von ein&nder Auf yiel grössere Distanzen als die Ängen- 
distanz entfernen, wodurch sieb gewisse Vortbeile bezüglicb der storeo- 
si'opiachen "Wirkung ergeben (s. u.). Man stellt wohl aueh zwei identische 
OnmeraB in einiger Entfernung neben einander auf, wie Fig. 810 anzeigt, 
und richtet beide Apparate auf denselben Punkt oder verwendet nur 
ein einziges Objecti? und eine Camera, welche in derseibt^n Weise. 




wie Fig. 810 andeutet, einmal auf der rechten, das anderv Mal auf der 
linken Seite des Brettes aufgestellt wird. Diese Ar( der Aufstellung ge- 
stattet natflrlieh keine Moment -Aufnahmen und die Doppelbilder fallen 
nicht immer vollkommen eorrespundirend aus. Bei dieser Art der Auf- 
nahmen erhält man zwei getrennte NegatiTe, wenn man nicht eigens 
construirte Casädtt'u verwendet, wolcLo analog donMultiplicatoren (.s. S.439J 



618 tSntfT Tbeil. Zweit« Hiine Achtandiwiniigit«! CapiM. 

construirt sind. Dioso Kinrichlung ist in Fig. 811 — 813 dargostellt. Man 
sciiiubt dio Gassetto süilUch ein; ao der oberen Loislo ist eine Keder an- 
yebraelit , weleho dio bis in dio Mitie goschobone Cassolte fosthtllt. Wonn 
das fJild aufgenommon ist, macht ein Dniek auf dieao Feder das Ver- 
schicbon der anderen Hütflo der Oassello mdghch, aufweiche das zweite 
Itilil aufgenommen wird.') 

Eine bereit! im Jahre li^7 beeohriebeae, jedoch leiten verwendete Form der 
StCTeo^oop-Cimer» idgl V\g- 814. Du Bedenbrett beliebt «ds abed, trigt in eioeni 





Ende (bei f) die Camers; am Helallringe dei StiÜTei (bei i(t die Bodenbrelt bc- 
fealigl. Man stellt eine Aufnahme her, während die Camen lieh bei bd beltndtt, 
dreht dann dat Bodenbreit um e im Halbkrelie, bewegt die Camera om / and richttrt 
«ie gegen den tu pholographirenden Qegenatand (Jcurn. Pbot. Soo. London 18ö7. S. 24}. 

Dio Plattengriissc lür Stereoscop- 
Oanieras (Doppclbild) beträgt in der af^ 
Hegel9X18cmbialOXl8cm. Die . T "^S- 
Breilü eines einzelnen Bildes be- 
trugt meistens 65 mm: jedoch sind 
auch grössere Formale in Verwendung 
(ca. 75 nmi). Zur richtigen Herstellung 
der fertigen Stereoscopbilder ist er- 
forderlich, dass die einzelnen Bilder („HalbtHlder") in einem Stereoscope 
betrachtet werden, deren Focus gleich dem Focus der Aufnahme -OlyectiTe 
ist und dass ferner die Distanz der Achsen der Oculare am Stereoscope, 
gloicti der Kntfernung zweier eorrespondirender Punkte, in den Halb- 
bildern gleich ist. 

In der Praxis ist aber diesen Anforderungen seilen ent&proeben. 
Am Inlernationalen Photogr. Congresse in Brüssel (1889) wurde 
bestimmt, dass die Distanz der beiden Storeoscop-Objcctive um 66 — 90 mm 

I) Hittelt dieser und ibnlicher VorrichlangBii kann man die BtaraeMCpUMar 
derartig auf du Olunegaliv bringen, daii'dae lohlienliehe ZersehaM« dir Fhlt« 
QberflikMig wird. 




ei9 

Bohrnnkfln kuin ond dB» dia Nomulnusa der iwei fiSldor 66 mm mit 
4 mm ZwiBcbenikum twiaehen den xwei Bildern sd.O 

Bei PortrtUen und nkhe gelegenen Objecten nimmt man die Distanz 
der beiden Olyedire in der Begel drca 70 cm, und in dieser Wetee Bind 
die Porirftt-Moment-App&rate, welche mit dner Doppel-Camera auB- 
gcrOslet sind, constniirt. Landsoliaften, bei denen der Vordergrund nicbt 
Qber 8 — 10m entfernt ist und welche man mit einer einzelnen ver- 
schiebbaren Camera ron zwei Standpunkten aufnimmt, kOnnen mit 
gFOsseren OlyecIir-DiBtanzen (z. B. 30 — 40cm) aufgenommen werden; 
lUr Ferusiohten wählt man noob grössere Üistanzen (bis cirea 1 m) bei 
den beiden Kiozel-Aufnahmen. Nimmt man die Länge ftlr nahe Gogon- 
atände zu gross, so ersehenen sie Qberlrieben plastisch, sogar verzerrt 
und geben eine ganz falsche Vorstellung über die G rossen verliiiltnisso 
und Distanzen der photographiscben Ansicht. 



Den Druck der Positive betreffend, empfieblt Strub mit Ililfe 
Diamanten, unter Benutzung des in Fig. 815 ab^ubildoli'u llills- 




Flg. eis. Appmt miii Sohneiaen tod auiDoiiiop-PliltuD. 

Werkzeuges, eines metaileuen dreifiielicn Lineals, das Ni-giUiv durch drei 
liings der parallelen und trleichweit von einander abstulii'nden Kiinleu 
gellilirlo tk'hnittü in zwei TJieile ■/.» selinoidcn. W(;Il'Iiü in He?;ug aul 
rechts und links miteinander veriiin.s(.'lit und lest aneinnudcrgeliigt iu dem 
eigens hierfilr construirten t'opiriiiJinien, Kig. 81(i, unverrückbar durch 



1} Bder'« Jftbrbuch (. fhol. fQr 1892. S. 28t). 



62(1 Eruier Thnil. Zweilo Hülflc. AchtundzwHiiiigtteB Cttpitel. 

MelttliMcliiüber l'estgoiiallon werden ') und nun den Druck von boliebij; 
vielen l>opj)ell)il(lörn gestatten, welche ohne weitere Manipulation, also 
ohne Zerschneiden und Vertauschen, aufgeklebt werden können. 

Die parallelen Sebnitte mit dem Diamanton sind selbstverständlich 
so zu führen, dass der mittlere das Doppolbild balbirt und die Schnilt- 
riebtunfir der Rii^hlung entspricht, welche Verlicallinien im Bilde oinnohmen. 




Die fiegensßitige Entfernung der piirallelen Kanten des Hillswcrk- 
zeuges, längs welcher die Schnitte geführt wurden, enispricbt der Breite, 
welche die Halbbilder erhalten. 



Die BedinguDg«!) dar riebtig»u Anwendung den Stereoacepes uod der comcteo 
Aiifimhnie der Stereoicopbilder elndiite am genBaeaten Prof. Steiohktiier in Wien.') 
Kr betont die Nothwendigkeit. die Aufnahme itereoioopiecher Bildir 
iinch eiubeitllcher Metliode vorzunehmeu, damil ein der Bllgemün an- 
ßenommepeu Aufnaboiemethode entepreohendes Bretriter'eobei Stereoioop beraehnat 
und coaeliuirt werden kannte, nelches in Beinen BeBtHndtheilen nur aodann nooh blMna 
Veränderntigen zuiulaaaen bfttte, die wegen der Verecbiedenhail der eiDialnau Ba- 
ecbaner and eines nnderen, apSter zu orSrteinden Gründet noIhweiidiK witen. 

Znr Brreiebong diese g ZweckeBsteltle Prof. SIeinbanser folgende AnrordernnKan: 



1) Oder man klebt die beiden H&inen dee aiainegatiTs mit Waoha aaf «ua 
Oluplatto. 

2) A. Steinbaaeor, ,Oeber die gnmmelrisobe GonitnietiM dar f 
bilder". 1870; Edar'a Jahrbuch f. Fbol. 1887. S. 237. 
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1. Allt ttKwiM^MUw aoäm «tt OltjMttm ton gMahar ^•qilnlnlw) Bnu- 
writi (itwi 15 am) nwigt mttdm. 

9. Alli BtmoHophilbUU« Mllm BotiauidaitoiHnd mnfgakUbt, iIdi Klsiolia 
Bnlta (Ton ihn 75 ■>) ■rhilton, damit in »lloi SteraoMopbilton dU BUdir dM 
HuptponklM (d. h. die BUdv dM In du- Hltta der Anfiiabina li«g«id«i ObJMtir- 
puürtM) du BUahan Abitend aibütan; dintlba itlnat oITwümt mit der Brdia der 
Halbblldar (75 mm] Vbwtla. 

S. Anah die EatfeTnnng der beiden Objaetimilttelpiinkte loll bei eilen Anf- 
uehmen Immer sleiob (etfn 60 mm) geDommen werden, Iit die« aber, ««^«0 lu 
groieei £iitf«nang dei Objeetlvet, niohl thnnlieh, h wkie die OrBau dieier Eotferoong, 
weoiptena tfhaniDgawaiM, auf dar BDokteita dei Bildaa aniogeban. 

4. Die Bntfaniiuig dea Hnptpnnktaa aoU nIheniDgaweiaa anf der Bflokaelta dea 
Bildaa angageban werdeo. 

5. So lange ein« Blnlgnog beiDglieh dar Brennweite dar ObjeeÜTa nialit erfolgt 
iat, oder wagen daa Vorhand anaeina von Apparaten, weloha dar faatgaetelltan Brenn- 
weite nlaht entapreaben, Bilder mit Apparaten von TerHhiedaDan Biannweitau eiieugt 
werden, iat aa endliah noeh wBDacheDawerth, data die aeqniTalente Brennweila dea 
rerwendeten Objaotifea am Bilde angegeben werde. 

Motivirong dieser Anfordernngen. 

Die ainielnan BaatimmungaatBcke dea Brewatar'iahen Stereoicopea aiod: 

1. Die Hohe dea E'aalena, raip. die Gntfernnng der LinaenalDoka tod der Bildfliehe. 

3. Die Brannwaila der LinaeD, von denen StBoka (etwa H&lAen) verwendet wnrdan. 

3. Die Entfamung der optiteben Hittalpnnkte beider Linten, von denen Btüoke 
Verwendung fanden. 

In der onn bereite mehnnata eitirten Abhandlnng wurde non nacbgewieeen, 
daae, wenn die Stereoaoopbilder im (Brewater'aohen) Stereoecape beaiohtigt, einen der 
Natnr Tollkemmen enlapraehenden Eindruck maohen aollen: 

1. die Hohe S dea Stereo icopkaitaDB genau der Brennweite P dea ObjeoÜTea 
([laich a«n soll, mit welohem die Aufnahme erfolgte. Der mathomatieoha Anadniuk 
hierfür lautet: B^P. Ea ergibt aich hieraus die Nothwendigkoit, daae, eofern die 
DimeDBioneii des Stereacopea ein- für allemal flxirt werden sollen, umgekehrt nur 
Ohjecll*e von jener Brennweite benutil werden sollen, welche der allgemein An- 
genommenen StereoBaopkaeleohShe gleioht, 

2. die Brennweite p der Linaen, von denen Stnoke im Stereoaoope verwendet 
worden lollen, von der KaateahSheif— P, sowie von der deutlichen Sehweiten dea 
ßeschauere abhängt. 

Iat die Eaetenhflhe ein- für allemal (iiirt, und macbt sieb jeder Beschauer durch 
BenutiuDg Ton paaaend gewählten Brillen norm hI sichtig, sofern er es niohl von vorne- 
lierein wäre, so kann ein- für allemal far die gewILtilte KAstenhahe H und die normale 
Sehweite von 25 cm die erforderliche Brennweite der Stereoscoplinsen nach dar t'ormel 

^™-ifi—ff berechnet werden, worin wieder^=P die in Centimotern ausgedrückte 
KastenbObe (roip. Objooliv brenn weite) bedeutet. Unter der Annahme, dass Objective 
TonP=^l.'iem Brennweite an ssoh lies euch zur Verwendung kämen, belrUgo die Kaste d- 
hOhe^deagl. 15 cm und erhielte mnn für die Stereoicoplinaen nach der Formel eine 
Brennweite von a — ^^^t^ — 37,5 cm. FDr den Beachauer, dessen deutliche Seh- 
weite nicht 25, sondern a am betrüge, wSre p ~ — _, 
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B. die EntferuuDg Ä, in welcher sich die optischen Mittelpunkte beider Stereoscop- 
linsen befinden sollen, hängt ab Ton: 

a) der Breitet der Halbbilder, 

b) der gegenseitigen Entfernung e beider Augen des Beschauers, 
o) der Entfernung (2 beider Objectivmittelpunkte, 

d) der Brennweite P — IT des benutzten Objectives, 

e) der Entfernung i^' des Objectives vom Aufnahmsorte, präoiser definirt: der 
Entfernung des Hauptpunktes der Aufnahme vom Aufnahmsstandpunkte. 

Der mathematische Ausdruck hierfür lautet: 

,25(ft — <!,_ 25dP 

■*" 25 — P +100-B (25 — P)' 

wo die Zahl 25 durch a zu ersetzen wäre, wenn das Stereoscop f&r einen Beschauer 
zu construiren sein würde, welcher nicht normalsichtig ist, auch durch Brillen nicht 
dazu gemacht wurde, sodann eine deutliche Sehweite von a cm besitzt. In die Formel 
wären e, b und d in Millimetern, P und ovent. a in Centimetern, endlich E in Metern 
ausgedrückt, einzusetzen. 

Sind nun, wie gewünscht wurde, bei allen stereoscopischen Aufnahmen nach 
einheitlicher Methode die Bildbreiten b alle gleich, und stimmen ebenso überein die Ent- 
fernungen d der Objectivmittelpunkte, endlich auch die Brennweiten P— if der Objective 
80 hängt die Entfernung, in welche die optischen Mittelpunkte der Linsen (Stücke) zu 
stellen wären, laut Formel nur mehr ab von der Augenentfernung e des jeweiligen 
Beschauers und der Entfernung E des jeweiligen Objectes vom Aufnahmsorte. Es 
lässt sich nun leicht nach der für Ä angegebenen Formel eine kleine Tabelle berechnen 
für die Entfernung A der Stereoscoplinsenmittelpunk e mit Rücksicht auf die ver- 
schiedenen Augenentfernungen e und Objectiventfernungen E, wenn für die Übrigen 
einflussübenden Grössen 6, P und d unveränderliche Werthe ein- für allemal fixirt 
wurden. 

Unter der Annahme, dass allgemein die Halbbilder eine Breite von 6 * 75 mm, 
die Objectivmittelpunkte eine Distanz von (2 >« 80 mm erhielten, sowie dass die Objec- 
tive eine Brennweite von P»if «- 150 mm besässen, erhält man nach der aufgestellten 
Formel die auf folgender Seite angegebene Tabelle für die Entfernung der Stereoscop- 
linsen-Mittelpunkte in Millimetern ausgedrückt. 

Es ergibt sich nun hieraus, dass, sofern die durch das Stereoscop erhaltenen Ein- 
drücke der Natur entsprechen sollen, die Distanz der Stereoscoplinsen innerhalb leicht 
bestimmbarer Grenzen variirbar sein soll, damit dieselbe, je nach der Augen- 
entfernung e des Beobachters und der Objectentfernung E der Theorie, also den Weithen 
der Tabelle entsprechend, geregelt werden kann. Für eine Person von beiipielfweiie 
63 mm Augendistanz und ein Bild, welches ein in einer Entfernung von 60 m vom 
Aufnahmsstandpunkte befindliches Object darstellt, wären nach der Tabelle die optiiohen 
Mittelpunkte der Stereoscoplinsen in eine Distani von 93,6 mm in stellen. 

Es erklärt sich nun auch vollkommen, weshalb es nOthig ist, dass last Punkt 2 
die Stereoscopbilder alle gleich breit, laut Punkt 3 die Entfernung der Objeetiv- 
mittel punkte immer gleich gross sein, überdies nach Punkt 4 die Distani des Objtotet 
(Hauptpunktes) von der Camera näherungsweise angegeben werden loll. 

Noch eines Umstandes muss Ei wähnung gethan werden. Die Theorie leigt, 
dass. wenn die Objectivmittelpunkte nicht in einer Entfernung von einander stehen, 
welche der Augendistanz (von circa 65 mm) gleich ist, sondern in einer grgweren, 
was aus bekannten Gründen oft nOthig wird, die Bilder im Stereoeeope die Yontellong 
von einem dem aufgenommenen Objecto geometrisch ähnlichen erwecken, wekihei aber 
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Ana dieMDi Omnde ist eg nan, wie angefahrt, anoh wOiiKbeDiwerib in wliBen, 
in welcher DJalani (nihernngaweiie) die beiden ObjeatlTniiltelpankle lUndeo, daniit 
daran! entnommen werden kann, ob dai Objenl in wahrer OrBgee nnd Distanz oder 
Terkleinert nnd angenähert eraoheint. 

Die in Pnnhl5 angeführten Wflniehe haben den Zweck, m jedem wie immer 
an fgenom Dienen ßtereoecopbilde, wenn wün«Rhenlwetlh, rin Strren<;cop rouetrniren xii 
können, welche« dM dnigeBtellte Objnct in der Netnr Tullkommen en'nproobeiider Weise 
zeigt, was nnr mSglieh iit, wenn tSmmlliche inr Conitrnction dee Stereoeuopei 
nOIbigen Daten etwa anf der ItQokieite dei ItlldeH angegeben «ind. 



NBUNÜNDZWANZIGSTES CAPITEL. 

PHOTOOJRAMMETRISOHE APPARATE, PHOTOTHEODOLITK. 



Es liegt nicht im Plane dieses Werkes eine eingehendere Besehreibung 
der Methoden der Photogrammetrie und der dazu verwendeten Apparate 
zu geben, da dieser Gegenstand eine specielle Behandlung erfordert, 
welche auch bereits in vortrefflicher Weise vorliegt. Es sei hier insbeondero 
auf das Werk vom Geheimen Baurath Dr. Meydenbauer^), welcher für 
die Photogrammetrie bahnbrechend wirkte, Professor Koppe^), Professor 
F. Schiffner^), Professor Steiner*), sowie die Berichte von Professor 
Schiffner und Ober -Ingenieur V. Pollack in Eder's Jahrbuch för 
Photographie verwiesen. 

Der Uebersichtliehkeit wegen sollen hier einige Andeutungen über die 
l)hotogrammetrischen Apparate gegeben werden, wobei sich der Verfasser 
im Wesentlichen an die Arbeiten des Ober- Ingeniers Pollack*) in Wien 
und Dr. Anton Schell, Professor an der k. k. technischen Hochschule 
in Wien, hält, mit welchem letzteren der Verfasser gemeinschaftlich photo- 
grammetrische Aufnahmen durchführte. 

Durch die Photogrammetrie sollen die durch photographische Auf- 
nahme einer Gegend, eines Bauwerkes etc. sämmtliche in Betracht zu 
ziehenden Punkte in ihrer gegenseitigen Lage festgehalten werden, so dass 
der Grundriss und Aut'riss und besonders bei Terrain - Aufnahmen Situa- 
tionen und Höhenverhältnisse eines aufzunehmenden Gebietes abzuleiten sind. 

Jede mit einer richtig zeichnenden Objectivlinse aufgenommene 
Photographie gibt nämlich eine geometrisch richtige Perspective des auf- 
genommen Objectes, und sobald die Lage des Centrums der Perspective 

1) Meydenbauer, Das photogrephlsohe Aufnehmen zu wiBseosohftftliohen Zwecken, 
insbesondere das Messbild -Verfahren. Berlin. 1892. 

2) Dr. C. Koppe, Die Photogrammetrie oder Bildmesskanst Weimir. 1885. 

3) Franz Schiffner, Die photographische Messkanst. 1892. 

4) Fr. Steiner« Lehrbnch der Photogrammetrie. 1891. Wien. 

5) Monatsblätter des wissensohaftl. Clabs in Wien 1891. Nr. 6. Bd. 18. Eder*i 
Jahrbuch f. Photogr. frtr 1892. S. 229. 




niliiftiiBBMiliiilii Appinbi, 

gegBDlIber der BOdebane bekuinli ist, hat nun an guuea Bflndel von 
Tiaiiatnhlen, die mm Centrum iti den einnlnen Punkten gehen, gegeben. 
SobeU diese Tisaren eines Standpunktes mit den eorrespondirenden 
Strahlen dnea Eweiten Btuidpnnktee lum Schnitt gebracht werden, ist 
die Lage der geauofaten Punkte im Baume fizirt^). 

Bei der Conetniction der photographischen Apparate ist vor Allem 
SU unterBcheiden , fllr welchen Zweck und in welcher Weise ein etwa 
vorhandener photographischer Apparat oder ein erst zu construirender 
mit oder ohne Verwendung ron Theilen Torh&ndener geodfttiBcber In- 
strumente benfltzt wird. Will man ihn auf Basen zu Becognoscirungen, 
zu Studien, kurzen Versuchen u. dergl. Terwenden, so wird man ihn im 
Allgemeinen anders conslruiren als Ar jene F&lle, wo er ähnlich wie ein 
Theodolit, Winkelmess- oder Nivellirinstrument fllr mehr stAtionAre Ar- 
lieiten und kleinere Transporte in tiebraueh kommen soll. 

Die zu den photogrammetrischen Arbeilen benutzbaren Apparate 
theilt man am besten (nach Pollack) in drei Gategorien: 

I. Jeder mit riclitlg zelclineiider Lluso reraehene i>hoti)graphIs«he 
Apparnt kann zu photographlschen Aahnhmcn verwendet werden. 

Wird die Bildebene desaelbßn durch l-ibello oder Fßrnruhrvisiir einos 
seitlich stehenden Instrumentes odei- dergleiclim lothreclit gestellt, und 
die Höhe des Objoetivea notirt, so kiinnen ohne weiteres solche Auf- 
nahmen unter Zuhilfenahme einer zweiten Operation mittels eines anderen 
geodätischen Instrumentes benutzt werden, welches sowohl aufgenuminene 
Punkte im tlorizont des Objectires, als auch zur Bestimmung der Bildweite 
und des Hauptpunktes der Perspective mindestens drei Horizontal Winkel 
nach vier deutlich zu sehenden und pholograpbisch fisirten Objecten gib). 

Diese Methode, so gute Dienste sie bei manchen (telegen heilen, 
wii be^ftinders Instrumente fehlen, leistet, ist bei grosserem Umfang 
der Arbeiten zu schwerfallig. Man hat daher durch Plorizontal marken 
oder ilurcb ein angebrachtes Fadenkreuz vor der Mattscheibe und durch 
eine Kixirung der Bildweite die Arbeiten zu vereinfachen getrachtet. 
Dadurch wurde bereits ein üebergang zu den sub. II beschriebenen In- 
sirumenluu geschaffen. 

Die AdaptJrung einer gewöhnlieben photugraphischen Camera tiir 
|ihi)li>gntphische Zwecke ist an einem Beispiele (Ijcchners Oiimera und 
deren Adaptirung für photogrammetrisehe Zwt'cke) erläutert'). 

1) Verg!. die oben oitirtsD LehrbQchar, Tenier die Vortrag;« D. Pollftck'B, „Uebur 
photDgrnphiBche MeeBkiinst", Wicu 18!)1, und R. Lechner, ,Dte pbatogrt|ihiscbe 
Terrai n KD f nähme', I8!)l, — Honatebl&tter dea nieHDuhaft lieben Club in Wien 1891. 

2) Lechiier'H Milth«iluiipn. Man 1892. 



NBUNÜNDZWANZIGSTES CAPITEL. 

PHOTOftRAMMETRISCHE APPARATE, PHOTOTHEODOLITE. 



Es liegt nicht im Plane dieses Werkes eine eingehendere Beschreibung 
der Methoden der Photogrammetrie und der dazu verwendeten Apparate 
zu geben, da dieser Gegenstand eine speciello Behandlung erfordert, 
welche auch bereits in vortrefflicher Weise vorliegt. Es sei hier insbeonden» 
auf das Werk vom Geheimen Baurath Dr. MeydenbauerO. welcher fiir 
die Photogrammetrie bahnbrechend wirkte, Professor Koppe^), Professor 
F. Schiffner^), Professor Steiner*), sowie die Bericht« von Professor 
Schiff ner und Ober -Ingenieur V. Pol lack in Eder's Jahrbuch för 
Piiotographie verwiesen. 

Der l:ebersichtlichkeit wegen sollen hier einige Andeutungen Ober die 
l)h()togrammetrischen Apparate gegeben werden, wobei sich der Verfasser 
im Wesentlichen an die Arbeiten des Ober- Ingeniers Pollack*) in Wien 
und Dr. Anton Schell, Professor an der k. k. t^hnischen Hochschule 
in Wien, hält, mit welchem letzteren der Verfasser gemeinschaftlich photo- 
grammetrische Aufnahmen durchfuhrt«. 

Durch die Photogranmietrie sollen die durch photographische Auf- 
nahme einer Gegend, eines Bauwerkes etc. sämmtliche in Betracht zu 
ziehenden Punkte in ihrer gegenseitigen Lage festgehalten werden, so dsss 
der (irundriss und Aufriss und besonders bei Terrain -Aufnahmen Situa- 
tionen und Höhen Verhältnisse eines aufzunehmenden Gebietes abzuleiten sind. 

Jede mit einer richtig zeichnenden Objectivlinse aufgenommene 
Photographie gibt nämlich eine geometrisch richtige Perspective des auf- 
genommen Objectes, und sobald die l^age des Centrums der Perspective 

i) Meydenbauer, Das photogrephisohe Aufnehmen zu wiBsensohaftlidlien Zwecken, 
iuRbesondere das Messbild -Verfahren. Berlin. 1892. 

2) Dr. G. Koppe, Die Photogrammetrie oder Bildmesskunst Weimir. 1885. 

3) Franz Sohiffner, Die photographische Messkunst. 1892. 

4) Fr. Steiner, Lehrbuch der Photogrammetrie. 1891. Wieo. 

5) Mouatsblätter des Wissenschaft]. Clubs in Wien 1891. Nr. 6. Bd. 18. Eder*i 
Jahrbuch f. Photogr. fnr 1892. S. 229. 
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gagenfiber der Bildebene bekunnt ist, hat nun eiii gaiueB Bflndel Ton 
TUntnUen, die Tom Gentrum in den einxehien Punkten gehen, gegeben. 
Sobald diese Tisoren eines Btandponktes mit den correspondirenden 
Stnhlen eines iweiten Standpnnktee inm Schnitt gebracht werden, ist 
die Lage der gesuchten Punkte im Baume fixirt'J. 

Bei der ConstrurtiDn der photogr&phiscben Apparate ist vor Allem 
zu unteraeheiden , ffir welchen Zweck und in welcher Weise ein etwa 
vorhandener pbotographischer Apparat oder ein erat zu construirendor 
mit oder ohne Verwendung von Theilen Torhandener geodtltischer In- 
strumente benätzt wird. Will man ihn auf Beisen zu Becognoscirungen, 
zu Studien, kurzen Versuchen u. derg^. verwenden, so wird man ihn im 
Allgemeinen anders conatruircn »Is fOr jene Fälle, wo er ühnlich wie «an 
Theodolit, Winkelmesa- oder Nivcllirinstrument ihr mehr stationäre Ar- 
beiten und kleinere Transport« in Gebrauch kommen soll. 

Die zu den photogrammetriacben Arbeiten benutzbaren Apparate 
theilt man am besten (nach Pollaek) in drei Categorien: 

I. Jeder mit richtig zeichnender Linse versehene photographlschn 
Apparat kaDn zu photograpta lachen Anftiahmcn verwendet werden. 

Wird die Bildebene desselben durch Libelle oder Fornrohrvisur einoa 
seitlich siebenden Instrumentes oder dergleichen lothrecht gestellt und 
die Höhe des Objeetives notirl, so können ohne weiteres solche Auf- 
nahmen unter Zuhilfenahme einer zweiten Operation mittels eines anderen 
geodiltischen Instrumentes benutzt werden, welches sowohl aufgenommene 
Punkte im Horizont des Objeetives, als aruch zur Bestimmung der Bildweite 
und des Hauptpunktes der PerspceUve mindestens drei Horizonlalwinkei 
nach vier deutlich zu sehenden und pliotographiscb fixirten Objecten gibt. 

Diese Methode, so gute Dienste sie bei manchen Gelegenheiten, 
Wo besi'uders Instrumente fohlen, leistet, ist bei grüsserem Unifunp 
der Arbeiten zu schwerfällig. Man hat duher durch Horizontal marken 
ixlt'i- durch ein angebrachtes Fadenkreuz vor der Mattscheibe und durch 
eine h'ixirnng der Bildweiti; die Arbeiten m vereinfachen getrachl«!. 
Dadurch wurde bereits ein Uebergang zu den snb. II be.'^etiriebeni^n In- 
Hlrumenteu geschafl'eu. 

Die Adaptining einer gewöhnliclieo photographischen Camera t'llr 
|ilioUigraphische Zwecke ist an einem Ueispiele (Le<'liner'.<i Camera und 
deren Ada|>tining für photogrammelrische Zwecke) erläutert*), 

1) Verg!. die oben oitirten Lehrbücher, ferner die Terlräge ü. Pollftok'a, ,U«ber 
pbotogmphiRche MeEikunef, Wien 18!>1, und ß. Lechiier, „Die pbotognpliiMbe 
Terrftinfkafnahmg*. 18t<I. — Monatablfttler de« wiBHiiBobftflllohen Club in Wien ttt.11. 

2) LB.^hiier'i< Hittheilujigen. März 1892. 
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PHOTOORAMMETRISCHE Al^PARATE, PHOTOTHEODOLITE. 



Es liegt nicht im Plane dieses Werkes eine eingehendere Beschreibung 
der Methoden der Photogrammetrie und der dazu verwendeten Apparat© 
zu geben, da dieser Gegenstand eine specielle Behandlung erfordert, 
welche auch bereits in vortrefflicher Weise vorliegt. Es sei hier insbeondero 
auf das Werk vom Geheimen Baurath Dr. Meydenbauer^, welcher filr 
die Photogrammetrie bahnbrechend wirkte, Professor Koppe^), Professor 
F. Schiffner^). Professor Steiner*), sowie die Berichte von Professor 
Schiffner und Ober-Ingenieur V. Pol lack in Eder's Jahrbuch ftir 
Photographie verwiesen. 

Der ücbersichtlichkeit wegen sollen hier einige Andeutungen über die 
photogrammetrischen Apparate gegeben werden, wobei sich der Verfasser 
im Wesentlichen an die Arbeiten des Ober- Ingeniers Pollack*) in Wien 
und Dr. Anton Schell, Professor an der k. k. technischen Hochschule 
in Wien, hält, mit welchem letzteren der Verfasser gemeinschaftlich photo- 
grammetrische Aufnahmen durchführte. 

Durch die Photogrammetrie sollen die durch photographische Auf- 
nahme einer Gegend, eines Bauwerkes etc. sämmtliche in Betracht zu 
ziehenden Punkte in ihrer gegenseitigen Lage festgehalten werden, so dass 
der Grundriss und Aufriss und besonders bei Terrain -Aufnahmen Situa- 
tionen und Hölicnverhältnisse eines aufzunehmenden Gebietes abzuleiten sind. 

Jede mit einer richtig zeichnenden Objectivlinse aufgenommene 
Photographie gibt nämlich eine geometrisch richtige Perspective des auf- 
genommen Objeetes , und sobald die Lage des Centrums der Perspeetive 

l)Meydenbaner, Das ph otogrephische Aufneh m en zu wisBensohaftUohen Zwaeken, 
insbesondere das Messbild -Verfahren. Berlin. 1892. 

2) Dr. G. Koppe, Die Photogrammetrie oder Bildmessknnst Weimar. 1886. 

3) Franz Sohiffner, Die photograp bische Messkonst. 1892. 

4) Fr. Steiner, Lehrbuch der Photogrammetrie. 1891. Wien. 

5) Monatsblätter des wissensohaftl. Clubs in Wien 1891. Nr. 6. Bd. 18. Edar*a 
Jfthrbnch f. Photogr. fftr 1892. S. 229. 
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gegentibw isx ffildebene bekutnt ist, hat nun an guus BOndel von 
Tinratrahlen , die vom Gentrum in dan einieliien Pnnkten gehen, gegeben. 
Sobald diflu Vianren eines Standpunktes mit den correspondinmden 
Stnhlen eines iweiten Standpunktes lum Sofanitt gebracht werden, ist 
die Lage der gesuchten Punkte im Baume fixirt*). 

Bei der Gonstruedon der photographischen Apparate ist vor Allem 
zu nnteiBcheiden , fflr welchen Zweck und in welcher Weise ein etwa 
vorhandener photograpbiscber Apparat oder ein erst zu construirender 
mit oder ohne Verwendung ron Theilen rorbandener geodäüscber In- 
strumente bentllzt wird. Will man ihn auf Beisen zu BecognoBcinisgen, 
zu Studien , kurzen Versuches u. dergl. verwendeD , so wird man ihn im 
Allgemeinen anders construiren als für jene Fälle, wo er ühnlicb wie ein 
Theodolit, Winkelmess- oder Nivellirinstrument fllr mehr stationäre Ar- 
beiten und kleinere Transporte in Gebrauch kommen soll. 

Die zu den pbotogrammetTiscben Arbeiten benutzbaren Apinral« 
theilt man am besten (nach Pollack) in drei Gategorien: 

I. Jeder mit richtig zelchDonder Linse versebcne phot^graphlscbc 
Apparat kaon za photographischen Anbiahmcii Tcrwendot werden. 

Wird die Bildebene desselben dureb Libello oder Fornrohrvisiir oinca 
seitlieb stebonden Instrumentes oder dergleichen lothreclit gestellt und 
die Höhe des Objectives notirt, so können ohne weiteres solche Auf- 
nahmen unter Zuhilfenahme einer zweiten Operation mittels eines anderen 
geodätischen Instrumentes benutzt werden, welches sowohl aufgenommene 
l'unkle im Horizont des Objectives, als auch zur Bestimmung der Bildweite 
und des Hauptpunktes der Perspective mindestens drei Horizontalwinkel 
nach vier deutlieh zu sehenden und photographisch fixirlen Objecten gibt. 

Diese Methode, so gute Dienste sie bei manchen Gelegenheiten, 
wii besonders Instrumente fehlen, leistet, isl bei grösserem Umfang; 
il<'i' Arbeiten zu schwerfällig. Mau hat daher durch Horizonlalmarken 
iiilcr durch ein angebrachtes Fadenkreuz vor der Mattscheibe und durch 
eine Fixirnng der Bildweite die Arbeiten xu vereinfachen getrachl«!. 
Dadurch wurde bereits ein Uebergaug zu den snb. II beschriebi^nen In- 
slninienl).'n geschaffen. 

Die Adaptirung einer gewöhnlichen photograpliischen Camera l'ilr 
phnliigraphisehe Zwecke ist an einem Beispiele (Lecliner's Camera und 
deren Adaptirung für pbotogrammetrische Zwecke) orlüutort*). 

1) Verg!. die oben oitirteo Letirbfic^bar, Terner die Toiträge D. PoIlftok'B, „Ualier 
photographiBche Meeikunst", Wieu 18!)t, und B. Lechtier, ,Die phDtognphiBuhe 
Terninftufnahme*. 18!ll. — MonMabl&tler dw niBieuBQliftftliohBn Club in Wien 1HH1. 

2) Le.-hNer'« Hill hei langen. Min 1893. 
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PHOTOGRAMMETRISCHE APPARATE, PHOTOTHEODOLITE. 



Es liegt nicht im Plane dieses Werkes eine eingehendere Beschreibung 
der Methoden der Photogrammetrie und der dazu verwendeten A|)i)arato 
zu geben, da dieser Gegenstand eine specielle Behandlung erfordert, 
welche auch bereits in vortrefflicher Weise vorliegt. Es sei hier insbeondere 
auf das Werk vom Geheimen Baurath Dr. Meydenbauer'), welcher filr 
die Photogrammetrie bahnbrechend wirkte, Professor Koppe*), Professor 
F. Schiffner^). Professor Steiner*), sowie die Berichte von Professor 
Kchiffner und Ober -Ingenieur V. Pol lack in Eder's Jahrbuch für 
IMiotographie verwiesen. 

Der IJebersichtliehkeit wegen sollen hier einige Andeutungen über die 
photogrammetrischen Apparate gegeben werden, wobei sich der Verfasser 
im Wesentlichen an die Arbeiten des Ober- Ingeniers Pollack*^) in Wien 
und Dr. Anton Schell, Professor an der k. k. technischen Hochschule 
in Wien, hält, mit welchem letzteren der Verfasser gemeinschaftlich photo- 
grammetrische Aufnahmen durchführte. 

Durch die Photogrammetrie sollen die durch photographische Auf- 
nahme einer Gegend, eines Bauwerkes etc. sämmtliche in Betracht zu 
ziehenden Punkte in ihrer gegenseitigen Lage festgehalten werden, so dass 
der (irundriss und Auf'riss und besonders bei Terrain -Aufnahmen Situa- 
tionen und Höhen Verhältnisse eines aufzunehmenden Gebietes abzuleiten sind. 

Jede mit einer richtig zeichnenden Objectivlinse aufgenommene 
Phot(»graphie gibt nämlich eine geometrisch richtige Perspective des auf- 
genommen Objectes , und sobald die I^age des Centrums der Perspective 

l)Meydenbaaer, Das photographische Aafnehm en zu wiflsenBohafUiohen Zwecken, 
insbesondere das Messbild -Verfahren. Berlin. 1892. 

2) Dr. C. Koppe, Die Photogrammetrie oder Bildmesskanit Weimar. 1886. 

3) Franz Schiffner, Die photographische Messkanet. 1892. 

4) Fr. Steiner, Lehrbnch dor Photogrammetrie. 1891. Wien. 

5) Monatsblätter des wissenschaftl. Glubi in Wien 1891. Nr. 5. Bd. 18. Eder*t 
Jahrbuch f. Photogr. ft^r 1892. S. 229. 
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gegenüber iv Kidebene bekutnt ist, hat nun an guues Bfindel von 
Tiniatnhlen , die vom Oentrum in den eüuelnen Punkten gehen, gegeben. 
Sobald diflu Yianren eines St&ndpunktes mit den correapondiresden 
Stnhlen eines iweiten Standpunktes mm Sobnitt gebraeht werden, ist 
die Lage der gesuchten Punkte im Baume fixirt'). 

Bei der Gonstruetion der pfaotographischen Apparate ist ror Allem 
zu unteiBcheiden , fflr welchen Zweck und in welcher Weise ein etwa 
vorhandener pbotogr&phiscber Apparat oder ein erst zu construirender 
mit oder ohne Terwendung ron Tbeilen rorbandener geodfttischer In- 
strumente bentltzt wird. Will man ihn auf Reisen zu Becogcoscirungen, 
zu Studien, kurzen Versuchen u. dergl. verwenden, so wird mui ihn im 
Allgemeinen anders construiren als fflr jene F&Ue, wo er nhnlicb wie ein 
Theodolit, Winkehness- oder Nivellirinstrument fUr mehr atationftre Ar- 
beiten and kleinere Transporte in Gebrauch kommen soll. 

Die zu den photogrammetrischen Arbeiten benutzbaren Apparate 
theilt man am besten (nach Pollack) in dr« Gategorien: 

I. Jeder mit richtig zetchaender LIaso rorsehcne photographlsclic 
Apparat kann zu pbotographlschen Auftiahmcn rerwendct worden. 

Wird die Bildebene deaselbon durch Libelk? oder Fern röhr vi aiir eines 
Hoitlicb stehenden lustrumenles oder dergleichen lothrecht gestellt und 
die Hohe des Objectives notirt, su können ohne weiteres solche Auf- 
nahmen unter Zuhilfen&hme einer ZA'eiten Operation mittels eines anderen 
geodätischen Instrumentes benutzt werden, welches sowohl aufgenommene 
Punkte im Horizont des Objectives, als auch zur Bestimmung der Bildweite 
und des Hauptpunktes der Perapoclive mindestens drei Hori'/onlalwinkel 
nach vier deutlich zu sehenden und photogr&phisch fisirten Objecten gibt. 

Diese Methode, so gute Dien.<<te sie bei manchen Gelegenheiten, 
W(i besonders Instrumente fehlen, leistet, iai bei grosserem Umfanp 
der Arbeiten zu schwerfällig. Alan hat daher diirdi Horizontalmarkeii 
iidcr durch ein angebrachtes Fadenkreuz vor der Maltaeheibe und durch 
eine Fixining der Bildweile die Arbeiten zu vereinfachen getrachlel. 
Dadurch wurde bereits ein Uebergang zu den sub. EI beschriebenen In- 
slnimLinli-n geschaffen. 

Die Adaplirung einer gewöhnlichen photographischeii Camera, filr 
|ih<iti)graphische Zwecke ist an einem Beis]iiele (Lefhners Camera und 
deren Adaptirung i^r photogramnietrische Zwecke) erlfiutert'). 

1) Vergl. die oben oitirten Lehrbllcbsr, ferner die Vorträge D. PolUek's, „Uelier 
photographiBche MeBikunet", Wieu 18i)l , und ß. Lechner, „Die pbotograph lache 
Temtin»ufnBhme'. 16!ll ~ MonnUblftUer des niMaosehkrtlloheD Club in Wien I8UI. 

2) Le(ihiier'!i MitlheiluiiKen. Hän 1893. 
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im Allgcmotnon fflr niilier gelcffono Anaiclilon bringt man die zwei 
Olij'üclivo Uli der Camera in den b(!ilriiifigcii Knlloriiungun von 6,5 liis 
9 cm an und zwar an einem ObjociivbrotUi. Fig. 796 nnd 797. 

Beim Arboilon inil zwei Objectivon miiss äas innere der Camera, 
durch eine Sclioidewand golrcnnt werden, damit die beiderseitigen Hildor 




iiidil ineinander iibergrcilen. üei sogenannten ^KASten-Camcrafl' be- 
steht die Sclieid^waiid ans zwei neben ei minder laufenden HroltHien »dor 
au9 einem Fiillenbrctt/^lien. Fig. 798, web^lies in den Späh a (Kig. 7971 
oingesrhülien wird und sidi beim /iusanimen schieben der (Camera bei a 
umlegt. 

Fig. 79» zeigt eine kleine St on'oscü|i- Camera, welche die Form oinw 
Kaslen-Camera hat und bei welelier die Casaelfo fllr die hopiwI-Aiif- 




Vlg. mi. RterooiKip-C 



« mit MomtnlTaiMlilBM. 



nähme eiilgerichtol ist (Fig. 800). Allerdings pflogl man moistens den 
Oanaollenschieber aus einem StUeko zu marlicn. obaehon die Verwendung 
zweier Kcliieber miiiinler vorgezogen wird, da man dadurch im Blande 
ist, sowohl die eine l'laltenhMIlo für sich allein, als aiH-.b boide üuaunmen, 
zu beliebten. 




nt 



eis 



H&ufig fertigt min die Stereosoop-Guneni mit mnem Bilg-AusiiigB 
an (Fig. 801), wob« entweder zwei Blasebälge nebenfflnaader sicti be- 
finden oder ein gFfiBserer Balg dureh eine analoge Zwifiohonwand ge- 
lrennt ist. Fig. 802 Efflgt 
ein von Hare im Jahre 
1860 coDBlruirteB Modell 
der „binoeularen Camera" 





s»mint Aul'bewahrungskiUteu tür Canit.'ra und Gassetten. (Kroutzor'a 
Zeilschr. f. I'holügi-. 1860 Bd. 1,S. lUO,) 

Fig. 803 stellt eine modiTtii' SlereuscuiJ-Uaraora mit HaJR von 
Talbut in Berlin dar, welcho sowohl lilr Moment-, »Is Zeit-Aulnühnien 
eingerichtet isl. 




K. FritHcirs Sler(.'(is(.-i>i)-Uaii<l-Oaint'rii (Fig. 804) besteht aus zwei 
in einandur vorsehit'bbawu Kii?jlfn, iiiii Sunlier (op), Schieber-Moiiioni- 
verscbluss ((7) und ist für Monienl- iiiiii DjintT-AnfnaliniL'u i'iiigcrichlot. 
Audi Stuinlicil u. A. Illingen !;<>lr:li<' (Wiin-ai) in dt^n Handel {a. u.). 

P^s bmuoht koincr weiteren Krwillinung, dass die „Delediv-Camerafi'' 
niit fixer Einstellung gleiehfallR lilr /iwecke der Slereoscu|i'P)iot<)gra|ihio 
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Umdrehungsachse des Instrumentes bildet, dadurch verbunden, dass der 
durch die Gentralbüchse hindurchgehende Zapfen nach unten mit einem 
Schraubengewinde versehen ist, welcher gestattet, durch eine von aussen 
wirkende Schraubenmutter die Vereinigung beider Theile so herzustellen, 
dass die Alhidade mit Leichtigkeit gedreht werden kann, ohne ein Ab- 
heben derselben vom Limbuskroise befQrchten zu müssen. Die Alhidade 
kann in ihrer zarten Drehung durch eine Klemmschraube gehemmt, und 
durch eine Einstellschraube derselben eine feine Drehung ertbeilt werden, 
der Centralzapfen ist oben mit einer kreisförmigen Scheibe versehen, 
welche zur Aufnahme der Kreuzlibellen und eines Nonius dient, mittels 
welchem noch einzelne Minuten abgelesen werden können. Die Ab- 
lesung am Nonius geschieht durch eine Lupe, deren Arm sich innerhalb 
der erforderlichen Grenze drehen lüsst, und durch einen hinter dem 
Nonius befestigten Blendrahmen das zum Ablesen nöthige Lieht erhftlt. 
Auf der mit dem Centralzapfen verbundenen Scheibe ruhen die beiden 
Träger der Visirvorrichtung, welche durch die in der Camera obsciira 
befindliche Objectiv- und Ocularlinse gebildet wird, von denen letztere 
mit einem Fadenkreuze versehen ist. An der vorderen Seitenfläche der 
aus Mahagoniholz bestehenden prismatischen Camera ist eine starke 
Mossingplatte befestigt, an welcher sich die horizontale Umdrehnngsachse 
der Camera befindet, längs der festen Platte Iftsst sich eine zweite 
das Objectiv enthaltende Platte durch ein Getriebe zwischen Führungsleisten 
nach auf- und abwärts bewegen, und durch eine Klemmsehraube fest- 
stellen. Um die Grösse dieser in verticalem Sinne stattfindenden Be- 
wegung messen zu können, ist an einer der Führungsleisten eine 
Millimetertheilung angebracht, welche durch einen mit der beweglichen 
Platte verbundenen Nonius noch Vso ^^ abzulesen gestattet Dureh 
diese Verticalbewegung des Objectives kann man nicht nur das von der- 
selben erzeugte Bild auf eine bestimmte Stelle der Visirscheibe bringen, 
sondern auch aus der Grösse dieser Bewegung und der bekannten Kid- 
weite auch die Grösse des Verticalwinkels eines Objectes messen. Die 
Objectivlinse kann überdies durch ein Schraubengewinde, dessen Gang- 
höhe circa 0,6 mm beträgt, der Ylsirscheibe genähert oder entfernt werden, 
um eventuell die Bilder sehr naheliegender Gegensttode auf die Visir- 
scheibe bringen zu können. An der dem Objective gegenflberiiegenden 
Seitenfläche ist ein metallener Bahmen fest mit der Cam^fB verbunden, 
welcher durch kleine Einschnitte in Centimeter getheilt ist und Genti* 
meter- Bahmen genannt wird. An derselben Stelle der Camera Usst 
sich ein hölzerner Bahmen feststellen, welcher eine matt geschliffene Glas- 
scheibe (Visirscheibe) sowie in der Mitte derselben ein mit einem Faden* 
kreuze versehene Ocularlinse enthält, und mit dem Objective der Ounen 



die Pisirvorrichlimi; bildet. Das FuAtinkieu/. selbst ist äuf einem Gks- 
Behnbehen ängeritst, Atman Ebene mit der ViniBebeibe niaunmenfiült, 
and in daer ringfllnnigen Tentlifainfir der diigona] in dem höliernen 
Bahnen beflndfiehen netaOenen Armen uigebracht Der die Viaii^ 
Hhdbe nnd die Oenlftriinse enthaltende hOlMrne Bahmen wird in die 
Oamoft mittdfl iwäer Behrtobohen eingeblngt, von denen das eine 
Bebiftabcben mit nner Spitie, daa andere mit einem abgerundeten Ende 
Tereehen iat, so daas das entere genan in eine metallene Binse, daa 
letztere aaf nne klüne metallene Platte, welche auf der oberen Sdte der 
Camera angebraeht sind, angestellt werden kann. Durch iwei seitwllrtB 
angebrachte Haken, welohe mit Federn Terwhen dnd, kann diesem 
hölzernen Babmen stets eine unTerftnderliche Stellung gegeben werden. 
Kaeh geschehener Orientining der Camera wird der das Ocnlar ent- 
haltende Bahmeo entfernt, nnd dnrch die Cassette, welche die licht- 
empfindliche Platte von der Grösse 18X^4 cm enthält, ersetzt Dieselbe 
besteht ebenftlls aus einem hölzernen Bahmen, welcher mit dem ersteren 
das gidche Gewicht besitzt und mit der Camera auf dieselbe Weise vei^ 
banden werden kann. Vor dem Beliebten der lichtempfindlichen Fi&che 
der photographischen Platt« wird der Deckel der Cassette nach abwUrt« 
geschoben nnd die Platte durch an der Cassette angebrachte Federn an 
den Centimeterrahmen angedrückt, wodurch bd der Belichtung die Gonti- 
metertbeilung abgebildet wird. Die mutieren grösseren Harken sind so 
angebracht , dass ihre Verbindungslinien anf der Platt« die Horizonlal- 
und Verticallinie darstdlen. 

Die horizontale Achse der Camera, sowie die vertieale Drehungs- 
achse der Alhidade gehen durch den zweiten Knotenpunkt der Objectir- 
linse, so dass die Horizontal- und Verticalwinkel sich auf diesen Punkt als 
perspectivisches Centrum beziehen. 

Um eine Drehung der Camera um die horizontale Umdrehungsaohse 
bewerkstelligen zu können, Ifisst sich dieselbe dureh eine Getriebe, welches 
in dem seitlieh an der Alhidade angebrachten Cjlinder enthalten ist, 
heben oder senken. Ein auf der entgegengesetzten Seite der Camera 
vorhandenes Gewicht dient zur Balancirung der Camera. 

Um mit dem Pbototheodoliten einen Verticalwinkel messen zu 
können, ist an einer der verticalen Seitenwände der Camera ein mit 
einer Tbeilung versehener Verticalbogen angebracht, um dessen Mittel- 
punkt sich ein mit einer Libelle versehener Arm drehen Ifisst, dessen 
Nonius auf der Tbeilung noch eine Minute abzulesen gestattet. Ausser- 
dem befindet sieh am oberen Theile der Camera, noch eine Orientirunga- 
boussole, um mit dem Instrumente eventuell die Bichtung des magne- 
tischen Meridians bestimmen zu können. 
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Das Stativ besteht aus eiuer metallenen Kopfplatte von der Form eines 
krummlinigen, mit Bippen verstärkten Dreieckes, an deren Enden rinnen- 
förmige Vertiefungen sieh befinden, die zur Aufnahme der drei Stellschrauben 
des Instrumentes dienen. An den drei Endpunkten der Kopfplatte sind 
überdies Verstärkungen mit je zwei Ansätzen angebracht, von denen der 
erste kugelförmig endet und der zweite die Muttergewinde für die am 
Endo kugelförmig abgedrehte Schraube enthält. Die Stativfösse bestehon 
aus je zwei cylindrischen Stäben aus Holz, welche oben durch ein Quer- 
stück und unt^n durch eine eiserne in eine Spitze auslaufende Zwinge 
fest mit einander verbunden sind; ausserdem sind die einzelnen Stäbe 
am oberen Ende mit Messingbeschlägen versehen, an denen sieh 
cylindrische, nach innen halbkugelförmig ausgedrehte Ansätze befinden, 
welche zur festen Verbindung der Kopfplatte mit den Füssen dos Stativs 
dienen. Die Vereinigung des Instrumentes mit dem Stative geschieht 
durch einen cylindrischen Stab aus Stahl, welcher durch eine Oefinung 
der Kopfplatte hindurchgeht, und durch ein kreisförmiges Plättehen, das 
die obere Oeifnung der Kopfplatte deckt, mittels der halbkugelförmigen 
Verstärkung vor dem Herabfallen gehindert wird. Das mit einigen 
Schraubengewinden versehene obere Ende des stählernen Stabes passt 
in eine centrisch ausgehöhlte OeShung des Dreifusses, welche die Mutter- 
gewinde für den am Stativkopfe hängenden Stab enthält, das untere Ende 
des letzteren besitzt eine grössere Zahl von Schraubengewinden, welche 
zur Aufnahme des beweglichen Sehraubenkopfes dienen. Auf diesem 
ruht eine auf den Stab gesteckte, ziemlich starke, schraubenförmig 
gewund^e Feder, welcher durch eine Bewegung des Schraubenkopfes 
nach aufwärt« in Spannung versetzt werden kann, wodurch das auf 
der Feder ruhende, oben kugelförmig gestaltete, cylindrische Feder- 
gehäuse an das Scheibchen, und dieses an die Kopfplatte so angedrückt 
wird, dass der Dreifuss des Instrumentes und alle mit ihm im Zusammen- 
hange stehenden Instrumententheile mit dem Stative in feste VerUndong 
gebracht werden. 

Eigenschaften und Beotiflcation des PhototheodoUten 

nach Prof. Dr. A. SohelL 

Soll ein Phototheodolit sowohl zur Erzeugung eines photographischen 
Bildes, als auch zur Messung von Horizontal- und Verticalwinkel ver- 
wendet werden, so müssen die drei Fundamentalebenen der Camera 
(Horizontal-, Vertical- und Bildebene), sowie die drei Achsen des Photo- 
theodoliten (horizontale Umdrehungsachse der Camera, verticale :Dreh« 
achse des Instrumentes und optische Achse der Camera) wedhsdweise 
auf einander senkrecht stehen. 



Dm wM diu 4m Hd Mh, wMm du ListnniM&t nadutdieiidB 
IbMaehAfteB beriM: 

1. Die horiiontak ümdiehnngnahae der Camem mnes senkredit 
stehen anf der vertieilen ümdrdiiingBMbBe des Inetmineiitefl. 

2. Die Ebene des in der GamerftbefeitigtenCentimeterral^ 

yertioale Lage annehmen , wenn der NnUpunkt des Nonios am Yerticalbogen 
mit dem Nallpnnkte der Theünng bei einepielender Libelle EusammenfiUlt 

3. Die dnroh die Yertnndnngslinie der Horizontalmarken des Genti- 
meterrahmena und den sweiten Knotenpunkt des Objectives bestimmten 
Ebene muss auf der Bildebene (Gentimeterrabmen) senkrecht stehen und 
eine horizontale Lage annehmen, sobald die Bildebene vertical gestellt ist. 

4. Der horizontale und verticale Faden des im Oeulare befindlichen 
Fadenkreuzes soll mit der Horizontal- resp. Verticallinie des Gentimeter- 
rahmens zusammenfallen. 

6. Die optische Achse der Gamera soll auf der horizontalen Um- 
drehungsachse derselben senkrecht stehen. 

Ad 1. Um zu untersuchen, ob die horizontale Umdrehungsachse 
auf der verticalen senkrecht steht, setze man die dem Phototheodoliten 
beigegebenc Beiterlibelle, deren Berichtigung vorausgesetzt wird, auf die 
horizontale Drehungsachse der Gamera, bringe dieselbe durch Drehung 
der Alhidade in die Richtung zweier Stellschrauben und mittels dieser 
die Libellenblase zum £inspielen, wodurch die horizontale Drehungs- 
achse horizontal wird. Sodann drehe man die Alhidade um 180 Grad 
und sehe zu, ob die Libellenblase einspielt oder nicht, im letzten Falle 
verringere man die halbe Ausweichung der Blase an den Gorrections- 
schrauben, welche an dem Zapfenlager des Instrumentes angebracht sind, 
wodurch das eine Ende der horizontalen Umdrehungsachse gehoben resp. 
gesenkt, sonach senkrecht auf die verticale Umdrehungsachse gestellt wird. 

Ad 2. Um den Gentimeterrabmen im Baume eine verticale Lage 
zu geben, setze man die Visirscheibe, deren Ebene mit dem Gentimeter- 
rabmen zusammenfällt, in die Gamera ein, stelle hierauf die verticale 
Umdrehungsachse des Instrumentes mit der auf die horizontale Drehungs- 
achse aufgesetzten Beiterlibelle verticaK piacire sodann in entsprechender 
Entfernung von der Visirscheibe ein rectificirtes Nivellir-Instrument, so- 
wie eine Nivellirlatte, und bestimme bei scharf einspielender Libelle des 
Niveilirinstrumentes den Lattenabschnitt dieses Punktes. Sodann drehe 
man das Nivellirfernrohr und die Visirscheibe so lange, bis man in 
letzterer das durch Keflexion entstandene Bild der an demselben Punkte 
befindlichen Nivellirlatte erblickt, und ermitüe abermals bei scharf ein- 
spielender Libelle den Latt-enabsehnitt des Spiegelbildes. Sind die beiden 
Lattenabschnitte einander gleich, so steht die Visirscheibe vertical. Ist 
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dies jedoch nicht der Fall, so wird die Camera mittels der Elevations- 
schraube so lange gehoben oder gesenkt, bis beide Lattenabsehnitte 
einander gleich sind. Die Visirscheibe ist alsdann vertieal, und der 
verticalen Umdrehungsachse des Instrumentes parallel. Wegen Uneben- 
heit der Visirscheibe wird man diesen Versuch an verschiedenen Stellen 
derselben wiederholen. 

Um nun jedesmal die Ebene des Centimeterrahmens rasch vertieal 
stellen zu können, ist an einer der verticalen Seitenwände der Camera 
ein mit einer Theilung versehener Vorticalbogen angebracht, um dessen 
Mittelpunkt sich ein mit einer Libelle ausgestatteter Arm drehen lässt, 
dessen Nonius auf der Theilung bis auf 1 Minute abzulesen gestattet. Wird 
nun die Visirscheibe auf die frtiher angegebene Weise vertieal gestellt, so 
wird der Nullpunkt des Nonius mit dem Nullpunkte der Theilung zur Coinci- 
denz und die Libelle mittels der Correctionsschrauben zum Einspielen gebracht. 

Ad 3. Um diesen Punkt zu prüfen und zu berichtigen, stelle man 
die Ebene des Centimeterrahmens mit Hilfe des Verticalbogens und der 
daselbst befindlichen Libelle auf die früher angegebene Weise vertieal. 
und collimire das Femrohr eines rectificirten Nivellirinstrumentes bei 
scharf einspielender Libelle genau auf eine der Horizontalroarken des 
Centimeterrahmens durch Bewegung des Objectives in verticalem Sinne. 
Sodann drehe man die Camera um die verticale Umdrehungsachse des 
Instrumentes so lange, bis auch die zweite Horizontalmarke in dem 
Nivellirfernrohre sichtbar wird. Trifft der Horizontalfaden des letzteren 
die zweite Horizont^lmarke, so ist die Vorbindungslinie beider Marken 
horizontal, und die durch diese, sowie durch den zweiten Knotenpunkt 
des Objectives bestimmte Ebene horizontal, also senkrecht zur vertica] 
gestellten Ebene des Centimeterrahmens. Der Stand des Nonius an der 
Theilung der verticalen Platte, bei welcher die durch die Horisontal- 
marken und den zweiten Knotenpunkt des Objectives bestimmte Ebene 
auf der Ebene des Centimeterrahmens senkrecht steht, wird abgelesen 
und notirt. Trifft jedoch der Horizontalfaden des Nivellirinstramentes 
die zweite Horizontalmarke nicht, so bedarf die Camera, innerhalb 
welcher der Centimeterrahmen befestigt ist, einer kleinen Drehung, weiehe 
durch die an der Metallplatte der Camera angebrachten Correctionschrftab- 
chen bewerkstelligt werden kann. 

Ad 4. Um den Schnittpunkt der Horizontal- und Veitieallinie des 
Centimeterrahmens ersichtlich zu machen, ist in dem an der Yisineheibe 
angebrachten Oculare ein Fadenkreuz enthalten, dessen FSden mit der 
Horizontal- resp. Verticallinie dos Centimeterrahmens zusanunfallaiL um 
dies zu untersuchen, collunire man ein vor dem Objective der Ounen 
aufgestelltes Nivellirinstrument scharf auf den Schnittpunkt der Horiiontd* 




und TerÜMlUniB des Omtfanetflnshmena, nnd ateDe du NiTeUirfanmihr 
dimh die Elemnuehruibe der Alhidade fest Sodinn bringe mui 
dnnh Drehen der beiden Behrftnbchen, mit welchen die Tiaincheibe in 
die Gimen eingehKngt ist:, den Horixontü&den des Fadenkretuee zur 
Ooincideni mit dem Horizontmlüden des eollimiresden NiTellirftrnrohrea. 
Der TerUcal&den dea Fadenkrenies Iftaat aicb durah Schiftubohen, welche 
in Schlitzen der Ocnlarrßhre u^brusht aind, mit dem Vorticalfiiden des 
Nivellirfenirohres zur Deckung bringen. Istdiea geschehen, so ist die optische 
Achse der Camera identisch mit der Verbindungslinie des zweiton Knoten- 
punktes des Objectives mit dem Kreuiungapunkte beider Fäden des Ocuhirs. 
Ad 5. Die Prüfung, ob die optisehe Achse der Camera (Visir- 
linie)' auf der horizonl^en Umdrehungsaehse derselben senkrecht steht, 
geschiebt auf folgende Weise. Man stelle den Verticalfaden des Faden- 
kreuzes auf ein entfernt gelegenes, gut sichtbares und scharf begrenztes 
Object BD ein, dass letzteres in der Nabe des horizontalen Fadena er- 
scheint nod drehe die Camera um die optische Achse um 160 Grad ; zeigt 
sich eine Ausweichung des Objectea im verticalen Faden, so entspricht die- 
selbe dem doppelten CoUimationsfebler. Um denselben zu beseitigen, 
wird man die um einen Punkt drehbare Fsiüsung des Objeetives durch 
die daselbst angebrachten Corretionsschrilubehen so verstellen, dass der 
Verticalfaden sich dem in der Nfthe des horizontalen Fadens sichtbaren Ob- 
jecto um die halbe Ausweichung nähert. Man wird den Versuch so lange 
wiederholen, bis in beiden Lagen der Camera dasselbe Object getroffen wird. 

Bestimmung der BUddlstani und der IiOge des Hauptpunktes. 

Unter der Bitddistanz versteht man den senkrechten Abstand des 
zweiten Knotenpunktes des Objeetives von der Bildebene. Um dieselbe 
mit Schärfe zu erhalten, mache man mit dem reetifidrten Pbototheodoliten 
bei verticaler Stellung der Bildebene einu photographisehe Aufnahme an 
einer Station, von welcher eine grössere Anzahl von Punkton sichtbar 
sind, und ermittle auf der Negativplatte mit aller Sorgfalt die Abstünde 
der Fusspunkte der einzelnen Punkte auf die Horizontlinie, sowie die 
Horizontalwiukel der auf der Patte abgebildeten Punkte. 

Es seien in untenstehender Figur 820b Mq, jtf,, M^ die Fusspunkte der 
von den einzelnen Bildpunkten auf die Horizontallinio HH" gefällten 
Senkrechten ; Mo Mi =\, Mq Mf =^ ''^ . . . Mf, Mh = S ii, die gemessenen 
Horizonlal Winkel Mq OMi = i», , Mq OMg = iU| . . . Jfo OMn =«> n. Ana 
dem Dreiecke MqOMi folgt, wenn OMo = l und AMQO = f ge- 
setzt wird, \:S = ain <u, : sin (lu, -|- f). 
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Setzt man nun: 
A 



x; tg <p = y und 



tga>i 



fli 



cos? 

so erhält man die Gleichung: \^=x — Oi y. 
Die übrigen Dreiecke geben die Bedingungsgleichungen: 

^— flc— «ty, 
>8 = a? — Osy. 

8n = flc — a%y. 

Diese liefern die Normalgleichungen: 

nx — [a]y™P] 

— [a]x+Xaä\y = [ai] . . . 






Fig. 8S0b. 

aus welchen die unbekannten Grössen x und y bestimmt werden können. 
Sind x und y bekannt, so erhält man die Gleichung: 

D==|sin2<p L 

und flir die Lage des Hauptpunktes die Belation: 

lfoii = flc cos2<p IL 

Auf dem Observatorium der k. k. technischen Hochschule sü Wien 
wurden am 13. Mai 1892 mittels eines kleinen Microscoptheodoliten die 
Horizontalwinkel nachstehender Objecto gemessen, und von der Negativ** 
platte der photographischen Aufnahme mittels eines der k. k. YerBuehs« 
anstalt flir Photographie und Beproduetion gehörigen, auf S. 226 in dem 
Handbuche der Photographie von Dr. J. H. Eder beschriebenen Appantee 
die entsprechenden Abstände mit aller Schärfe ermittelt 



Pankt 


Riektuig 

0) 


AMud 


No. 


Beieiehnung. 


« 


1 
2 
8 

4 
6 


Nördl. Thormepitie der Mariahilferkirohe . . 
Kirehthurmipitse der k. k. teehn. Mil.-Aead. 
Nördl. Kirohtharmipitze zn St Josef a. d.Laüngr. 
Södl. . »».».. 
Koppel des konsthist Hofmuseams .... 


9 14 89 

12 40 87 

13 17 47 
43 86 88 


OuOOOan 
HIOT . 
60,566 , 

au86 . 
1»>1» • 




Ah den Torfiagenden Dfetan ergebon dA di« Badingmigi- 
^aiebnsgeB: 

44,197 — »—271,68 y, 
69,666— X— 264,81 y, 
62,286— a; — 263,64 jf, 
196,182— «—201.96 y, 
und hienua die Normalgleichnngen: 

4 a:— 1004,93» = 861,169 
— 1004,93 X + 255,361 y = — 84182,9. 
Aus dieaeu beiden Gleichuugen folgt: 

«=659,309, 
y — 2,26490. 
Hit Bücksiebt auf die Gleichungen 1, I und II ist demnach : 
Y = 66« 10' 39", 
Ä — 266,31 mm, 
!>■= 243,61 mm, 
AMo ■= 107,65 mm. 
Um die Bildweite und die Lage des Hauptpunkt«» m bestimmen, 
kann man auch so verehren, dass man den Yerücal&den des Faden- 
kreuzes auf ein Objeet M^ scharf einstellt, und bei vertiealer Lage der Bild- 
ebene des Pbototheodoliten das ptaotographische Bild einer Reihe von 
Punkten Mo, Mi . . , Mn ermittelt. Sind alsdann die dem Negativbilde ent- 
nommenen Absctssen iloili — «1 , A(iAi = oCi ...AoAn = Xn und die 
gemessenen HorizontalwinkeMo0.^i=(U], ^o0^g = <i>) . . . A(iOAn="i>n. 
lassen sich sieh aus diesen ßrössou die wahre Bilddistanz Dg und die richtige 
Lage des Hauptpunktes ableiten. Ilezeielinet D i-Jnen genäherten Wi^rtli 
der Blldwoite, AZ) die wahrscheinlichste Gorreclion derselben, su ist: 

Ks sei ferner AAt)^\x die Corrcction l^r die Lage des Hauptpunktes 
und A(yOA=- \m der derselben entsprechende Winkel. Aus dem recht- 
winkeligen Dreiecke OAA^ ergibt sich: 

Xi+\x='(D-\- AD) tg («., + Aw) 

= (i>+Ai»(tgo,, + -X--) 

= Dtg<«,-Ktg<«,Ai)4-^^-^-Aa>, 
wenn man die Glieder 2. Ordnung vernachlässigt. 
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Es ist aber: 



daher: 



Ax = (D + AD) tg Aü) = DAü), 

Ax 



AcD 



D' 



dieser Worth in obige Gleichung substituirt gibt: 




Setzt man der Kürze halber 

X, 



— D = Oi 



tgcoi 

und tgü)i=ai, 

so erhält man: Oi = ai Aa: + AD. 

Die übrigen Punkte geben die Bedingungsgleichungen: 

Oj = 0, Ax + AD, 

03 = 03 Aflc + AD, 

• 

On = anAa; + AD. 
Aus den Bedingungsgleichungen ergeben sieh die Normalgleiehnogen: 

[aa] Aa; + [a] AD — [aol 

[a] Aa: + n AD — [0], 
aus welchen die Unbekannten Ax und AD ermittelt werden kAnnea. 




Am IS. Hai 1892 wniden inf dem Obsemtorium der k. k. taeh- 
nisohen Hoduelmle in Wien auf die bereits früher uigegsbenea Wcäsa 
die im sadutehenden Venaeliniue enthaltenen Daten enmttelt 



Pnokt 


BlahttiDK 




No. 


Baialahnung 


X 






835° Bff 88" 
^6 U 6 
348 26 16 

24 S2 3 


- 110,608 mn 
-103,678 , 
— 72,186 - 
0,000 . 
+ 110,866 , 




Blitubliitn km OpwDhuM 



Mit diesen Daten nnd dem angenommenen Werthe der Bildweite 
2)^240 mm ergeben aicli nachstehende Bedingungsgleichungen : 

2,695 -= — 0,455504 A» + ^D, 

2,843 = — 0,4265ü2 Aas + AD, 

2,724 0,297396 Äa; + AD, 

4,747 ■= + 0,452947 Ax + AD. 
Hieraus folgen die Nonnalgletchungen : 

0,678552 Aa:~ 0,726454 AD 1,054543 

— 0,726464 Ax = iAD= 12,909, 
woraus sich ergeben: 

AD = 3,666 mm 
und Ax —■ 2,369 mm. 

Esistdemnach der wahrschcinlichstoWcrth der Bild weiU)Z>Q= 243,656 mm 
mit einem mittleren Fehler m^ + 0,119 mm. 

Der im Vorhergehenden beschriebene Phototheodolit, in wdcliem 
die optische Achse der Camera ohne Anwendung eines ausserhalb der- 
selben befindlichen Fernrohres direct zur Orientirung des Instriimeotai 
verwendet wird, und alle zur i^erstellung eines Planes erforderlichen 
I^^lemente sich auf einen Punkt, den zweiten Knotenpunkt der Objeetiv- 
linse. beziehen, wurde nach den Angaben de« Prof. Dr. Ant. Scliell ihr 
die Lehrkanzel der practisehen Heometrie an der k. k. tfit^hnisehen HücIi- 
schule zu Wien in der mechanischen Werkslätle der Herren Starke 
& Kammerer angefertigt. 

Die GoDstmetion des Photwtbeodoliteii vereinfacht sicli bedeulcnd, 
wenn die pbolographiscbe Aufnahme bloss mit verticalcr Bildebene statt- 
finden soll, wie dies bei Terrain -Anfnahmen der Fall ist. Ks erfolgt 
auch bei diesen Apparaten die ürientirung der Bildebene nach ver- 
schieden hoch oder tief gelegenen Punkten mit Uilfe der optischen Achse 
der Camera, indem das Objectiv derselben in verlicalem Sinne nach auf- 
oder abwürls bewegt wird. Um auf ein (*bject schon bei einer mitssigon 

Ititr, Uudb. d. PboMiir. LThall. 1. UUfU. t. AuB. 41 
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Abbiendung des Objectives mit aller Schärfe einstellen zu können, wird 
bei diesen einfacheren Apparaten die in der Yisirscheibe befindliche 
Ocularröhre um eine mit dem horizontalen Faden zusammenfallende Achse 
drehbar eingerichtet. 

Diese Instrumente gestatten alsdann nicht nur das Messen von 
Uorizontalwinkeln, sondern auch durch die stattgefundene Bewegung des 
Objectives in Verbindung mit der bekannten Bilddistanz die Bestimmung 
Ton Vortical winkeln, welche zur Berechnung der Ijage einer photo- 
grammetrischen Station zuweilen erforderlich sind. 

£s sei in Fig. 820 d o die Lage des zweiten Knotenpunktes des 
Objectives bei horizontaler Lage der optischen Achse oA der Camera, 
Jf ein Object, dessen Höhen winkel MoH^^h bestimmt werden soll. Um 
den Hauptstrahl MA auf den horizontalen Faden des in A befestigten 
und nach M gerichteten Oculars zu bringen, verschiebe man den zweiten 

M 




Flg. 880 d. 



Knotenpunkt des Objectives nach o\ Es sei alsdann der Winkel iCiJ?-« Aq; 
die an der Theilung abgelesene Verschiebung des ObjectiveB oo* ■= d; 
die Bildweite oA <= Z>; die horizontale Entfernung des Objectes olt -« A; 
endlich die Grösse mA *= y. Aus dem rechtwinkeligen Dreiecke mAo folgt: 

aus der Aehnlichkeit der Dreiecke MAm und Mo*o ergibt sich die Pro- 
portion : y : d = (A + Z)) : A, 
durch Substitution des Werthes von y in die frühere Gleichung erhAlt man : 

'^"-s+t >• 

Setzt man nun ä = Äo + Aä, 

wobei AA eine kleine Grösse bezeichnet, so ergibt sich aneh: 

^h 



tgÄ = tgÄo + 



cos2Ao' 




n 111 I III t iH«k. rtiiiftiiii«ii. MS 

i 



da jedoeh ^^™^ 

M iat auch: Afc— -^0(ib2Äo 

oder in Bogennünttton MUgedrflekt: 

AÄ' = 1719^ sin 2Äö. 

Soll fllr Ao^alö" der Fehler in dem gemessenen Hobenwinbel fUr das 
vorliegende Instrument, fllr welches D *= 243,6 mm beträgt, gleich oder 
kleiner als eine Bogenminute betragen, so mnss 
A=- 209,4 m. 

Wie man sieht, kana in den meisten Fällen h—'hn gesetzt, und der 
gemessene Höhenwinkel aus Ol. I berechnet werden. 

b) Phototheodolite mit excentriaehem Fernrohr. Zur ersteren 
Form ist das ältere Instrument (Theodolit-Cfimera} von Paganini 
zu rechiftn , welcber seitlich der Camera das durehsoblagbare Fernrohr 
angebracht bat and das durch ein Deeenninm bei den italienischen Karten- 
aufnahmen in Verwendung steht.') 

Paganini's filterer photogr&mmetriücher Apparat (Fig. 831) besieht 
aus der Camera C, einem Theodoliten (Fernrohr F, Libelle L, Ilöhen- 
kreis H), weleheauf einem gemeinsamen Horizontalkreis f'aufgestelltsind'). 
DasObjeetiv ist ein SteinbeiTscber Antijilanet von 24,6 cm Focus; vor 
die empfindlichen Platte ist ein Horizontal- und Verlicalfaden gespannt, 
deren Schnittpunkt in der optischen Achse liegt. Zur Controle, dass 
der Horinzontalfaden der Camera die richtige Lage hat, beobachtet nmn 
nach vorgenommener Horizontirung auf der matten Schcibo einen ent- 
fernten Punkt, dessen Bild im Schnitte der beiden Fiiden liegt und dreht 
dann die Camera um die vertieale Achse; liierbei inuss jener Punkt stets 
im Horizontalfaden erscheinen. Zur Vornahme dieser Correctur dionen 
die Schrauben S,8. (lieber das neueMudell des Faganini 'sehen Apparates 
mit centrischem Fernrohr s. u.) 

Bei Eoppe's Phototheodolil wird in die coniscb ausgedrehte 
Horixontalaebse des Theodohten, an welcher das Fernrohr eicentrisch 
sitzt, die kleine Hetallcamora eingesetzt^). 

1) Im IftnfeDdan J»hr^ftDg der .ZeitBcbrift Tdr VerioMtujigBweian" ist auch die 
deutiahe Ueberaetsnog der Abbtndluog tod L. P. rnganini: „Uie Photograoimetrie 
in lUlien", welche diei Inslrainent nnd die Arbeiten beipricht, erflobJeaen (1892). 

ä) Schiffner, Pbologriphiscbe UeaBkunat 1892 Halle a. S. 

41* 
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Ein vorzüglicher Phototheodolit ist vom Oheringeniour Vincenz 
Pollack in Wien (in der Werkstatt« der Pinna Lechnor in Wien) 
hergestellt worden. Er ist in Fig. 8*22 abgebildet. Derselbe ist ganz 
aua Metall (eventuell grossentheils aus Aluminium) angefertigt; er besteht 
aus einer photographischen Camera C mit conatanter Bildweite (fUr hoch 
oder quergestellte Platten) in Verbindung mit einem Theodolit mid ruht 
das Ganze auf einem Dreifussatativ. Die Aber einem Horizontalkreise K 
montirto Blechcamera ist mit einem der Höhe nach längs einer mit Nonina n 
versehenen Tbeilung i verschiebbaren Objecüv o, dessen Brennweites dem 
Zweck der Aufnahme 
entsprechend gewählt 
werden (ein Anastigmat 
Wmtwinkel 8. V. 1 : 18 
von Zeissin Jena), ver- 
sehen. Seitlich der 
l^amera ist ein durch ein 
.^__i_[_j. Gegengewicht ö equili- 
J — pjibrirtes Fernrohr if* mit 
Au(8alzlibolle£nachArt 
der Kippregel an dem 
Femrohrtrilger T an- 
gebracht, welches durch- 
schlagbar oder nmlegbar 
und dessen Fadenkreuz 
auch zum Distanzmessen 
eingerichtet ist Damit 
in Verbindung steht ein 

Verticalbogen mit 
Nonius, 80 dasB also mit 
dem Instnunente nicht 
bloss photogrammelrische Aufnahmen, sondern auch Nivellements, Hori- 
zontal winkel-, Vertiealwinkel- und Distanzmessungeu (tachymetriache Aof- 
nahmen) durehgeftlhrt werden können. 

Die Horizontalstellung des Instrumentes gesehieht mittels der ditt 
Stellschrauben S und der KreuzlibGllcn /. Die Rahmen der Mattsebeibe 
und der Casselten sind durch einen Einschnitt und eine einsohn^tpuide 
Feder nach jedesmaligem Einschieben in gleicher Stellung festgeUcauot 
und ist in der Mattscheibe selbst ein reetificirbares Ocular mit Faden- 
kreuz angebracht. 

Der Cassettentheil der Camera enthält einen dem PlattenfonBat eoU- 
sprechenden Centimenterrahmen (auch mit HalbcentimeterthnliugX * 
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lieb durah mat eigene meehuiiBehe ToRichttmg gegen die liohtempfindliche 
Behioht bewegt und dieu noch bii in die dem Objeetire «gens Uildebeno 
so iDrflekditBgt, diu letitere bd jeder PUtte matbematisdi gl«eb ganwi 
eingehalten wird. Somit iat mui von etwaigen geringen CMsettenfeblern 
ond besonden Ton etwaiger UnzuverlftsBigkeit der HolzcBBsetten unab- 
hängig. IMe ESnkerbongen im besprochenen Babmen sind auf der Theil- 
nuMhiDe bergeelellt nnd bieten auf der Photographie einen genauen 




F<g. SM. Polluk-i Pbutol 



Massst&b sowie oine Controlo für die Veräuderungen . die im Bilde durch 
die nassen Proceduren beim Enlwickoln und besonders bei der nassen 
Behandlung und Verilndcrlichkeil der Papierbilder entstellen. 

Der bereits in mehreren, dem Wesen nach gleichen Exemplaren, 
aber mit durch die gemachten Krlahrnngen begründeten Verbesserungen 
erbaute Po II acte sehe Phototheudolit wird meistens für das Platlen- 
format 18X24 oder 13X18 cm hergestellt. Der Horizontalltreis filr 
ersteren hat 20 cm Durchmesser, ist in Drittelgrade getheltt und gestattet 
mit zwei Nunien und Lupen 20 Secunden abzulesen. Die Lupen sind 
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central drehbar. Die Theilung in Silber ist an der Ablesestelle mit 
Illuminateuren versehen. Auf der Decke befinden sich Kreuzlibellen 
20 — 25 secundenwerthig, leicht corrigirbar, aus Aluminium hergestellt. 
Der Femrohrtrager aus Aluminium, Femrohrachse und Büchse sind 
corrigirbar darauf angebracht, auf der Büchse ist Aluminiumlibelle zur 
Controle der optischen Fernrohrachse angebracht. Der Höhenkreis ist 
mit Speichen fest mit der Büchse, und der Nonienträger und Lupenarm 
sind mit der Fernrohrachso verbunden. Der Höhenkreis ist in Drittel- 
grade getheilt; die zwei Nonien gehen 20 Secunden. Die Bezifferung 
des Kreises ist durchgehend. Die Ablesung Null entspricht der horizontalen 
Visur des Fernrohrs bei einspielender Aufsatzlibelle oder Beversionslibelle 
am Fernrohr. Das Femrohr zeigt eine 9- bis 18 fache Vergrösserung. 
J)ie Camera ist ganz aus Metall gefertigt Als Objectiv findet ein Anastigmat 
von C. Zeiss, Jena, Serie V, Nr. 6, Verwendung; es ist verstellbar und fest- 
klemmbar. Die Nullstellung entspricht der horizontalen Visur des Femrohrs. 



An photogrammetrische Instrumente stellt V. Pollack folgende Be- 
dingungen: 

1. Die Bildebene muss genau vertical stehen. 

2. Das zur Festlegung des Hauptpunktes im Bilde liegende Faden- 
kreuz muss so liegen, dass der Horizontal faden den Schnitt einer Horizontal- 
ebene, der Verticalfaden den Schnitt einer Verticalebene, durch den 
Brennpunkt des Objectivs darstellt. 

3. Die Bilddistanz wird am best<;n unveränderlich angenommen, 
oder muss am Apparat eine Theilung zum Ablesen derselben angebracht 
sein, oder sie muss anderweitig gefunden werden können. 

4. Das Objectiv muss bis an die Bildränder perspectivisch richtig 
zeichnen. 

5. Bei Instmmenten mit Fernrohr soll die optische Achse desselben 
mit jener der Camera parallel sein. 

Die Prüfung und Berichtigung der Instrumente erstreckt sich ausser 
auf die allen hierher gehörigen Apparaten gemeinsamen eigenthfimlicben 
Eigenschaften zum Theil auch auf die jeweiligen besonderen Einriehtuiigen 
derselben. 

An dieser Stelle kann auf die Einrichtung der verschiedenen photo- 
graphischen Objective und die Anforderungen an dieselben nicht ein- 
gegangen werden, doch ist zu erwähnen, dass fllr Messzwecke die Ob- 
jective bis möglichst an die Bildränder winkeltreue Zeichnungeii und 
durch Anwendung der kleinsten Blenden (welche die Bandstrahleü ab- 
halten) ein möglichst scharfes und tiefes Bild geben mOssen. 



■-■ ! 



. IMi Ertfaig ttd Bnditigng des Pbototfaeodofiteii man Beinoi 
BgeMebaftgn ita Tildlymeter und den uigefllhrtfin photognuuietriBehen 
Bedingnngen flntopreehen and erfolgt daher beifiglidi enterar durch 
PMfimg md Beedflcation der Kreuzlibelleii, der Anftatilibelle des Fern- 
rohree, wobei nteh der Beriehtigiuig der Yertioalbogen Ghrad zeigra, 
beBehnngBwdee der Noniue danach geetellt werden muss, des Faden- 
kremea im Femrohr, der rechtwinkligen Stellang der horizontalen Dreh- 
achse des Femrohres sor verticalen Umdrehnngsachse des Instrumentes 
und der Yisurlinie des Fernrohres zu seiner horizontalen Drehachse, ebenso 
wie die Bestimmung der Gonstanten der Distanzmessung nach bekannten 
Vorgingen. Die Prüfung und Berichtigung der photogrammetrischen 
Einrichtung geschieht in folgender Weise: 

1. Vor Allem ist zu untersuchen, ob das Ein- und Ausschieben der 
Gassetten sowohl als auch der Gassettendeckel leicht und dabei doch 
lichtdicht vor sich geht, so dass bei festgeklemmter Alhidade Büekungen 
oder Verdrehungen weder an der Camera noch am ganzen Apparate 
sich bemerklich machen. Durch ?ier Schrauben mit Tedornden Unterlags- 
plättchen an der Bückseite der Camera können zur Begelung der Führung 
die Falze nach Bedarf etwas enger oder weiter gestellt werden. Verdrehungen 
an der Camera (durch die Verschiebung der Bilder in der Mattscheibe oder 
im Fernrohre leicht kenntlich) sind durch den Mechaniker zu beheben. 
2. Lothrechtstellung der Platten. Die Untersuchung erfolgt mit 
Hilfe eines mehrere Meter entfernt ?om zu prürenden horizontirten Apparate 
aufgestellten Nivellirinstrumentes, wobei erstcrer so lange gedreht wird, 
bis man das Spiegelbild einer aufgestellten Ni?ellirlatte mit sehr deut- 
licher lichter Theilung in einer an die Stelle der empfindlichen Platten 
angebrachten gut spiegelnden Scheibe (Mattscheibe) durch das wagrecht 
gestellte Fernrohr des Nivollirinstrumcntes sieht. Sind die Ablesungen 
an der Latte und in der Scheibe gleich, so steht die Platte senkrecht 
auf der horizontalen Absehlinie dos Nivellirinstrumentes, mithin vertical. 
Eine Abweichung in der Ablesung ist durch Neigung der Camera auf 
der Grundplatte vermittels der unter dem C>bjective befindlichen Stell- 
schraube mit Gegenmutter zu beheben, wobei die Drehung um dio 
Schrauben erfolgt. Ist das Spiegelbild etwa 5 bis 6 m, der Apparat 
also halb so weit vom Auge entfernt, wobei man auf 1 bis 2 mm genau 
ablesen kann, so lässt sich dadurch die Lothrechtstellung auf 1 bis 2 Minuten 
sicher bewerkstelligen, doch beeintlusst selbst eine fehlerhafte Neigung 
bis zu 5 Minuten nur die grössten Hildeoordinaten. Im Bilde selbst 
müssen alle lothrechten Linien parallel erscheinen. 

Noch einfacher ist die Benutzung eines rechtwinkligen Metallwinkels 
mit auf dem einen Schenkel befindlicher umstellbarer Libelle, während 
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der andere Schenkel an den Gentimeterrahmen der Mattseheibe an- 
gelegt wird. 

3. Hauptpunkt und Goordinatensystem. 

a) Horizontalmarken. Um zu finden, ob eine durch den optisehen 
Mittdpunkt des Objeetivs gehende Horizontalebene die beiden Horizontal- 
marken trifft, beschafft man sich mit dem Fernrohre des Instrumentes 
einen entfernten Punkt, welcher in gleicher Höhe mit dem Objectiv liegt 
Das Bild dieses Punktes muss in der Mattscheibe bei Drehung der Camera 
um ihre Yerticalachse in den Horizontalmarken liegen. Abweichungen 
sind mit den Gorrectionschräubchen an dem Bahmen zu beheben. 

Hebung oder Senkung des Objeetivs Yerschieben den Horizont am 
das Mass derselben (im Maximum um -f~ oder — 60 mm), und ist bei 
den Aufnahmen deren Grösse genau vorzumerken, um im Bilde einge- 
tragen werden zu können. Nur bei nahen Punkten ist der Unterschied 
zwischen Fernrohrvisurhöhe und jener der Gamera zu beobachten. 

b) Verticalmarken (Hauptverticale) und 

4. Bild weite. 

Die Prüfung der richtigen Lage der Kerben bei dem Markenrahmen 
erfolgt mit Hilfe von Winkelmessungen und wird zugleich auch die 
Prüfung, beziehungsweise Bestimmung, der Bildweite dadurch ermöglicht 

Durch das Fernrohr des Instrumentes oder durch ein auf der Matt- 
scheibe im Augpunkte angebrachtes Ocular oder gezogenes Goordinaten- 
system können bei den photogrammetrischen Aufnahmen einzelne be- 
kannte Punkte in der Natur, deren Bilder ins Fadenkreuz oder auf die 
Linien fallen, zur Gontrole dienen. 

5. Die Untersuchung, ob das Objocti? perspectiyisch richtig, also 
winkeltreu zeichnet, erfolgt, wenn man Yorstehende Winkelmessongen 
auf eine grössere Anzahl von Punkten bis an den Band der Phitten bei 
den extremsten Stellungen des Objeetivs ausdehnt. Man kann ftkr je 
drei Punkte die Bildweite genau rechnen, und soll sodann, abgesehen 
von kleinen unvermeidlichen Beobachtungsfehlern, nahezn dieselbe Bild- 
weite fiir die gleiche Platte resultiren. 

6. Parallelität der optisehen Achse der Gamera und der GoUimations- 
linie des Fernrohres. 

Wird das Fadenkreuz des horizontal gestellten Femrohres anf einen 
weit entfernten Punkt gerichtet, so muss das Bild in den Ereimngs- 
punkt der Verbindungslinien der Marken auf der Mattscheibe oder in das 
Ocular der Gamera fallen. Die Berichtigung am Phototheodolit findet doroh 
entsprechende Hebung oder Senkung der Theilung und des Objeetivi Ms in 
die gleiche Höhe des Fernrohres unter Vormerkung oder Efairwnmg 
einer Marke an der Verticaltheilung des verschiebbaren Otgeetivi sowie 
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dueh otqmdieiide YenteUmg des FanrohrMgen mitteiB der tor- 
hudeBfln Beetifldndinnbeii Mif der Alhidade des InetnimeiiteB etatL 

Da du Binetellen des raf der M attaeheibe gesogenen Faden - oder 
LinioikreiiieB auf einen Punkt einer gewissen Unsicherheit (gegenflber 
einer Femrührrisnr) nieht entbehrt, so prüft man noch mit Zuhilfenahme 
eines in nftehster Nfthe aufgestellten NiTeUhrinstmmentes, dessen wagrecht 
gestelltes Femrohr dureh einige Yersuohe genau in die gleiche Höhe 
des Femrohres des Phototheodoliten gebracht wird, die Lage der optischen 
Achsen von Fernrohr und Objectiv in einer gemeinsamen Horizontalebene. 

unter der Annahme, dass der Aufnahmeapparat vollständig berichtigt 
ist und die Gopien genau die Masse des Negativs (aus welchen sich 
direct nur schwer eine grössere Anzahl Masse entnehmen lässt) geben, 
hängt die zu erzielende Genauigkeit der ganzen Arbeit hauptsächlich von 
dem richtigen Abgreifen der Masse im Bilde (mitunter auch auf der 
Mattscheibe) ab. Sollen die Fehler nicht vergrössert werden, so wären 
im Grundrisse nur Punkte zu construiren, die zwischen die in natür- 
licher Grösse aufgetragene Entfernung von Standpunkt und Platte fallen. 



Phototheodolit von Starke & Kammerer in Wien nach Oberst- 
iieutenant Heinrich Hartl in Wien (1892). 

Die Grundsätze, welche Oberstlieutenant Hartl flir die Construction 
dieses Phototheodoliten aufst-cllte, waren folgende: 

1. Das Instrument wird desto besser und zweckmässiger sein, je mehr 
man die Verschiedenartigkeit der Fälle, in denen es zur Anwendung 
kommen solK einschränkt; essoll also kein Universal-Instrument werden, 
sondern nur dazu dienen, photogrammetrisehe Torrain -Aufnahmen in 
Landestheilen vorzunehmen, welche bereits mit trigonometrisch bestimmten 
Punkten hinreichend dotirt sind, und in welchen die weiteren Arbeiten 
mit der durch graphische Methoden (Messtisch) erreichbaren Genauigkeit 
durchzufahren sind. 

2. In Anbetracht der grossen Schwierigkeit und Gefahr, welche 
mit dem Transporto von Glasplatten auf schlechten Saumwegen verbunden 
ist, sollen Films angewendet werden, und zwar in Rollcasselten. um das 
sonst nothwendigo Plattenwechseln im Freien, oder das Mitführen einer 
sehr grossen Anzahl von Gassetten zu ersparen. 

3. Das Instrument soll eine grosse Stabilittit besitzen, damit es auch 
bei massigem Winde noch verwendbar sei; doshalb muss auch ein sehr 
starres, kräftiges Stativ construirt werden, und letzteres überdies noch 
eine Vorrichtung erhalten, um durch Auflegen von grossen Steinen den 
Schwerpunkt des ganzen Apparates dem Erdboden möglichst nahe zu 
bringen. 
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4. Auf der dem Lichte exponirt^n Fläche muss sich auch ein Rahmen 
mit Centimeter-Theihmg abbilden, um nach derselben das Eingehen der 
Folie und der danach angefertigten Positive ermitteln zu können. 

5. Aufstellung und Rectification des Instrumentes muss sieb auf 
jedem Standpunkte, ohne Anwendung besonderer Hilfsmittel, die man 
nicht jederzeit zur Hand hat, durchführen lassen. 

6. Die Verpackung ist so einzurichten, dass das Instrument, wenn 
es nur von einem Standpunkte zum nächsten, durch Menschen, trans- 
portirt werden soll, im Kasten vorwahrt werden kann, ohne dass man 
genr)thigt ist, einzelne Bcstandtheile des Phototheodoliten abzuschrauben, 
oder auszuheben und getrennt von den übrigen zu verwahren. Dagegen 
ist die Verpackung ftir weitere Reisen so zu bewerkstelligen, dass sie 
möglichste Sicherheit gegen {Beschädigung bietet. 

Die Construction des Instiumentcs (Pig. 822a) ist folgende; 

Der Theodolit- Unterbau hat eine dreiarmige Alhydade, auf welcher, som VerÜeal- 
stellen der Umdrehungsachse, Kreu/Jibellen befestigt sind. 

Diese sind in derselben Weise /u behandeln und zu rectificiren, wie bei jedem 
anderen Theodoliten. 

Die aus sehr gut ausgetiocknetem Hol^e angefertigte Camera ruht mit drei Fdh- 
schr.iubon auf den Armen der Alhydade auf, und wird durch eine GeDtralBchreiibe mit 
einem Kugelgelenk der Alhydade derart verbunden, dasi man der Camers mittela der 
erwähnten Fussschrauben, noch kleine Bewegungen ertheilen, und dadurch die auf der 
Camera befestigton Krouzlibellen zum Einspielen bringen kann. 

An der offcnon Rückseite der Camera ist ein Messingrahmen feetgeschrtvbt, an 
dem, durch Einkerbun<?en , eine Conti uietcr-Theilung ersichtlich gemacht ist. Vier 
tiefere Einkerbungen (je eine in den vier Seiten des rechteckigen Rahmens) beieiohneD 
die Entpunkte der mittleren horizontalen und verticalon Linie, welche beide Linien 
das Fadenkreuz des Phototheodoliton rcpräpentiren. 

Der Rahmen ist vom Mechaniker senkrecht zur optischen Achse des ObjeetiTes 
gestellt; eine der beiden an der Camera befestigten Kreuzlibellen steht parallel der 
optischen Achse. Sobald die Ebene des Rahmens vertical ist, sollte diese Libelle ein- 
spielen. Um dies zu prüfen, wird ein I förmiges, mit einer ReTersiontlibelle venehenet 
Messingstück an den Rahmen gehalten, und die Reversionslibelle , mit der «nter dem 
Objectiye der Camera befindlichen Fussschraube, aum Einspielen gebrtoht; atimmt dies 
auch in der verkehrten Lage des Messingstückes (wobei jetzt gOben" und nUBten" gegen 
die vorige Lage vertauscht ist), so steht der Rahmen vertieal, und die der eptiaehen 
Achse parallele Libelle muss jetzt ebenfalls einspielen, eventuell mit ihrer Reetlflentlena- 
schraube zum Einppielen gebracht werden. 

Gibt aber die Reversionslibelle in den zwei rerschiedenen Lagen ihree Trlgen 
verschiedene Anzeigen, so muss zuerst diese rectificirt werden. 

Die Spielpunki- Tangente der zweiten Kreuzlibelle soll pamllel sein n der 
mittleren Horizontallinie des Conti meterrahmens. Um dies zu prüfen, legt man die 
Mattscheibe ein, und sucht einen gut markirton Punkt im Terrain, detsen Ton der 
Objectivlinse erzeugtes Bild mit dem Mittelpunkte der Mattscheibe insammeDfUlL Dleier 
Mittelpunkt, ersichtlich gemacht durch den Schnitt der vom Mechaniker nif der Mall- 
scheibe gezogenen beiden Diagonalen, ist zugleich der Mittelpunkt dei GentiBelai^ 




Rectifirationen ctorofa geführt, fo dr«ht mnn die Albydade anweit naoh links and rechln. 
bit dar eben erw&hnte Ponkl im Terntin, der vorhin auf dem Midelponkte der MMt- 
■ohübe lichtbsT nar, nonmetir an den linken, bezichungs weise rechten Kande des 
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Rahmens erscheint. Fällt er in diesen beiden Stellungen genau auf die respectiveD 
beiden tieferen Einkerbungen, deren Verbindungslinie den Horizontalfaden" darstellt, 
so ist diese Verbindungslinie horizontal; steht das Bild des Terrainpanktei aber an 
dem einen Rande höher, am anderen tiefer als die dort befindliche Marke, dann wird 
dieser Fehler mit Hilfe der zwei Fussschrauben der Camera, die sich unter dem Rahmen 
befinden, weggebracht. Der „Horizontalfaden'' ist jetzt wirklieh horizontal, and nun 
muss auch die /.um Rahmen parallel gestellte Libelle einspielen, eventuell mit ihrer 
Justirschraubo zum Einspielen gebracht werden. 

»Vertioal-'* und „Horizon talfaden " sind mit Hilfe der Theilmasohine zu einander 
senkrecht gestellt, ersterer ist also gewiss yertical, wenn der letztere horiaontal iii 

Das Objectiv der Camera ist ein Anartigmat von Zeiss in Jena, die Brenn- 
weite — nach einer vorläufigen Bestimmung — 21,19 cm und die BildgrÖsie 14 X 10 cm. 



IT. Messtisch -Photogramineter von Hauptmann Baron Hfibl 

in Wien. 

Bei joder photographischen Aufnabme mtissen Winkelbestimmungen 
Torgenonimon werden, um die Bildebenen gegen die gewählten Stand- 
punkte Orientiren zu können. 

Zu diesem Zwecke benützt man entweder, wie erwähnt, ein eigenes 
Winkelmessinstrument, oder man combinirt ein solches mit der photo- 
graphischen Camera. 

Die gegenwärtig gebräuchlichste Gonstruction ist der Photoiheodolil; 
er ist ein Apparat von allgemeinster Anwendbarköit und liefert bei 
guter Ausführung und sachkundigem tiebrauche vollkommen verl&ssige 
Resultate. — Doch mag in manchen Fällen es wünschenswerth sein, den 
Apparat und die Methode der Winkelbestimmung thunlichst zu vereinfi&chen. 

Da bei der Verwerthung der photographischen Aufnahme die ge- 
messenen Winkel mittels eines Transporteurs oder einer Sinnstafel auf 
die Zeiehenfläche aufgetragen werden müssen, so liegt die Idee nahe, 
das Messen der Winkel ganz zu umgehen und sie durch Ziehen der 
Rayons auf einem Blatt Papier zu fixiren. 

Bei der Gonstruction des Planes können dann diese Winkel mit 
grösster Leichtigkeit und Genauigkeit auf die Zeichenfläche übertragen 
werden. 

Nach diesen Gesichtspunkten hat Hauptmann Baron Hübl in Wien 
einen Apparat eonstruirt^), welcher nachstehend beschrieben ist: Der 
Apparat HübTs, Messtisch-Photogrammeter genannt (Fig. 822b), 
besteht aus einer photographischen Camera C, deren obere Fläche ein 
Zeichenbrettchen M bildet, und einem Perspeeti?lineal JT, das, um einen 
Zapfen Z drehbar, das Ziehen der Rayons ermöglicht Der Zapfen ISast 



1) AuFgeffihit \on der Firma Lechner in Wien (1892). 




r^ch ontweder in der Mitte des Brettcbens oder flbtr doK 01l|fMlfT 1w 

so äaaa bei gevriNson Oporetiunen, dj« laage ^^MU «cfivdm, 

[ c Ü. ba BestimiDun^ der Bild weile, dn Uebertngen dor Vmlral nidit er- 

ftnUnWll lli> 

Der in der UnetlkuiU) li^ende Drehpunkt wird dnroh mnen Kadel- 
stioh mutirL 

Du MeHen dsr HfihBnwinkel wird dnroh einen kleinen un Fem- 
rofaralAnder uigebruhton VertieolkreiB ermöglicht. 

um die Bildweite jeder- 
zeit eonstant zn erhalten und 
die sonst nnvenneidlichen 
GasBettenfehler zu eliminiren, 
wird die pbotographische Platte 

mittels Spiralfedern gegen i 
einen mit dem Objeotiv starr 
Terbundenen MeUllrahmen a, 
der die Horizontal- und Ver- 
ticalmarken entbilU, gepreast. 

Bei Arbaten, die keine 
besondere Praoision errordorn, 
kann eine BoDcasaette mit 
Cellaloldßlma verwendet wer- 
den, wobd die Bildung 
grösserer Falten durch das 

Anpressen des erwähnten 
Bahmens verhindert wird. Es 
ist jedoch zu berücksichtigen, 
d&ss die Cellulo'idfolie in dor 

Bollcaaaette eine elastische 
Streckung erleidet, daher die 
sich ergebenden Terrainbildor 
in horizontaler und verticaler 

Richtung scheinbar verschiedenen Bildwoiten entsprechen. Diese schein- 
baren Bildweiten lassen sich aber durch Messen der Horizontal- und 
Vertiealmarkenentfernungen teicbt ermitteln, wenn man es nicht vorzieht, 
das Einpassen der Bildebene nach drei gezogenen Rayons vorzunehmen. 

Der Apparat ist in Verbindung mit einer Rollcassette besonders als 
Beiseapparat für flüchtigo Aufnahmen grösserer Terrainstreckon geeignet. 

Bei Arbeiten, welche tbunlicbste Genauigkeit orfordern, kann der 
Apparat aelbstvorstfindlicb den Phototheodoliten nicht ersetzen; mindestens 
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soll er in diesen Fällen nicht fiir die Ermittlung von Standpunkten, die 

ausserhalb der gemessenen Basis liegen, verwendet werden 0- 

HübTs Messtisoh-Photogrammeter gestattet nebst der Anwendung yon 
Cellnloidfolien in Roilcassetten den Gebranch von photographisohen Glasplatten in den 
üblichen Cassetten des Werner -Apparates. 

Die Camera besitzt alle jene Einrichtungen, welche an einen Photogram Beter ge- 
stellt werden müssen; sie erlaubt also das genaue Veiticalstellen der Bildebene, besitzt 
Marken für die Anzeige der Horizontal- und Verticalebene und ist derart gebaut, dass 
die unveränderte Lage des Objectivs zur Bildebene vollkommen gesichert ist 

Das Ziehen der die Horizontalwinkel bildenden Rayons und die Bezeichnung des 
erwähnten Drehpunktes erfolgt auf einem Cartonblatte , welches an den Ecken durch 
geeignete Vorrichtungen n unverrückbar festgeklemmt werden kann. Das Gartonblstt 
ist in der Ausdehnung des Drehzapfens dnrchlocht und lässt sich nach dem Auflegen 
so weit unter die Visirvorrichtung schieben, dass der Nadelstich ausserhalb der Dureh- 
lochung zu liegen kooirot. 

Diese Einrichtung gewährt den Vortheil, dass die Horizontalwinkel auch durch 
kurze Rayonstücke vollkommen präcisirt sind und sich bei der Oonstmction des Planes 
leicht und sieher übertragen lassen. 

Um die Ausdehnung des Bildes ohne Anwendung der Visirscheibe beurtheilen 
zu können , sind an der rückwärtigen Seiteofläche des Brettchens zwei Greozmarksn g 
angebracht, welche mit der Ausdehnung des Anlegerahmens correspondiren. Stallt 
man daher die Ziehkante des Lineals an diese Marken , so zeigt das Femrohr die am 
Bildrande liegenden Objecto. 

Zwischen diesen Marken ist ein Hebel h drehbar befestigt, welcher tu seioem 
Ende eine Rectiflcirschraube trägt, die einen Anschlag für das Lineal der Kippragel 
bildet. Bringt man das Lineal zum Anschlag, so erhält man einen in der Haapt- 
verticalen des Apparates liegenden Rayon, der als „Mittelrayon" bezeichnet werden 
soll. Da es bei photogram metrischen Aufnahmen zweckmässig erscheint, einige HOhen- 
winkel (mindestens die Differenzen in der Höhenlage der Standpunkte) zu bsstimoen, 
so wurde die Kippregel mit einem kleinen Höhenkreise versehen oder sie erbilt eine 
Einrichtung, welche das graphische Fiziren der Verticalwinkel mittels NadelstiohM an 
Cartonblatte ermöglicht. 

Bei letzterer Einrichtung (graphischer Höhenmesser) können swar bei Bsetimmung 
der Winkel Fehler bis circa 5' vorkommen, sie gewährt aber den Vortheil, dMs das 
Ablesen und Notiren der Winkel vollkommen entföllt, was namentlich bei der Var- 
Wendung des Photogrammeters auf Reisen von Vortheil sein dürfte. 

Um die Eippregel in beiden Stellungen des Drehzapfens gebrauchen an kOUnan, 
sind dem Apparate zwei Lineale von verschiedener Länge beigegeben und m ttistsieh 
das Fernrohr auf jedem derselben befestigen. Das Gerippe der Camera ist ans Mstell 
(fast durchaus Aluminium) hergestellt und mit leichten Brettchen verkleidet 

Das Objectiv, ein Anastigmat von Zeiss, ist an einer in Sehlittonlllkmng 
laufenden Metallplatte befestigt, mit einem durch die Eautsohokbims ji pneunliieh 
auszulösenden Verschlusse versehen und lässt sich durch einen Zahntrieb t kcban niid 
senken. Ein Millimeter -Massstab mit Nonius gestattet das Ablsssn dar JtmilifaB 
ObjectivstelluDg. 



1) Lechner's Mittheil uugen. März 1892. 



' mi dM MiliT1|wlppt te Omm» dhu«h Bakmibai nilmiid«. ttgl mA rlflk- 
uMi dir Mit flyHiMilM vtukMH AalcgmhmtB härm, wdähir warn ZmmkB dir 
Bidlfl g inu ig liM gHligi Dnhuig dnrdi dii BibnuibiD w nttnt 

In dir Höhl in HorinntilBMlEiB lind m d«r Lmmdinhi du Rihnoii iwil 
MitalliMfiB MMtigt, Mf wililiiii liih bii dir BntUliitloii dlmr Mirkin lini 
WimrwMgi uf ligM liiit. 

Ow m p m diwnd nit dm VirttuliBirkin «« ilnd aof dir PUihi du Aoligi- 
rdinini iwii LiniiD lingirimD, ttbir wilelii lin GnoDfiidiD gMpumt wirdin Inon. 
IHi FHihi du AnliginlimiDi intipriiht jidiniit dir Bildflftihi. Dir SihnitI dimr 
Ebini nit dir Hirliontilibini du TiMhihins (dii Bild- idir Plittontraii) llnt liih 
mit Hilfi linir dim Appinti biigigibiDin, los iwii Linialin bntihindin VorrlilitaDg 
anf dim Ourtonblatti liehin und erleiihtirt wneDtlioh du Oriintinn der Bilder bei 
dir Anifthrang dir Gonstmctiin. 

Dir mit dir Cameri lichtdicht iber lose Terbnodene BahmiD B Iftut üeh mittili 
dir Kniehibel L yom cder zum Anlegenhmen bewegen and diint lur Anrnihme der 
GMBitti. Wirden die Kniehebel dnroh Herabdr&ckon' der Knöpfe I gestreckt, so igt die 
Gauetti vom Anligirahmin circa 10 mm entfernt und es lässt sich der Schieber an- 
standslis anfiiehen. Hebt man dann die Knöpfe nach aofw&rts , so bewegt sich der 
Gassittinrahmin gigin den Apparat ond die PJatte oder Folii wird gegen den Anlege- 
rahmen gepmst. Damit diises Anlegen der Platte nicht übersehen wird, befindet sich 
im Apparate lini Vorriehtnng, dii das Exponiren bii nicht anliegender Platte nnmOg- 
liih macht. In dieser Plattenstellnng ist nftmlich die Lnftcommnnication inm Vet- 
schlösse nnlerbrochen und wird erst antomatisch geöffnet, wenn die Platte gegen den 
Anlegerahmen bewegt wird. 

Der Apparat wird von einem kr&flig gebauten Dreifussstative getragen, auf dessen 
Kopf sich der mit Horizontimngsschranben 8 versehene, aus Alnminium hergestellte 
Gameratrftger T aufsetzen lässt. Die Verbindung der Camera mit dem Stative bewirkt 
eine den Stativkopf durchsetzende Stangenschraube, deren Muttergewinde sich im 
Bodinbritte des Apparates befindet und dnroh eine Spiralfeder wird das stets gleich- 
mftsiige Anfliegen der Camera auf den Horizontirungsschrauben gesichert. 

Rectification des Apparates. 

1. Die Rectification der am Tischchen stabil befestigten Wasserwaagen ge- 
schieht durch Vergleichen der beigegebenen Wasserwaage, die man auf die Mitte des 
Tischchens auflegt. 

2. Die Rectification der Kippregel erfolgt in der üblichen Weise. 

3. Um den Anlegerahmen auf seine richtige, d h. verticale Stellung zu 
prüfen, benutzt man das beigegebene Winkellineal mit aufgesetzter Wasserwaage. Eine 
eventuelle Abweichung über 5' müsste durch Einlegen von Blechstreifen unter dem 
Rahmen corrigirt werden. 

4. Für das Kectificiren der Horizontalmarken ist dem Apparate ein Messing- 
lineal beigegeben . auf welches die Wasserwaage aufgelegt und das auf die in der 
Höhe der Marken befindliche Auflager eingeschoben wird. 

Die Aoflegefläche des liincals ist durch einen Coconfaden markirt. Im Falle die 
Libelle des Lineals nicht einspielen sollte, wird der Anlegerahmen nach Lockerung 
der Befestigssoh rauben mittels der seitwärts angebrachten Rectificirschrauben entsprechend 
gedreht, dann sucht man mit Hilfe des Fernrohres ein mindestens ö()() m entferntes, 
gut sichtbares Object und beobachtet mit der Lupe (am besten ohne Visirscheibe) , ob 
das Bild desselben im Coconfaden liegt. Eine eventuelle Abweichung corrigirt man 
durch Heben oder Senken des Objectivs. 
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5. Reotiflcation des Nullpunktes, d. i. jeues Panktes, in welchem die Hori- 
lontale von der Verbindungslinie der Verticalmarken gesohnitten wird. Dieser 
Punkt bildet den Ausgangspunkt fQr die Messung der Absoissen auf den Bildern und 
wird zum Hauptpunkte des perspectiv! sehen Bildes, wenn die dureh die Marken ge- 
legte Verticalebene senkrecht anf der Bildebene steht. 

Da die Trace der Bildebene bekannt ist, so ist es prlnoipiell nioht nöthig, daia 
der Nullpunkt gleichzeitig der Hauptpunkt ist, und es genQgt vollkommen, wenn die 
Projection dieses Punktes im Mittelrayou liegt. 

Um den Apparat in dieser Beziehung zu prQfen, wird Über die Vertiealmurken 
mittels der vorhandenen Klemmfedern ein Coconfaden gespannt, dann das Lineal in 
die Auschlagstellnng gebracht, mit dem Fernrohre ein gut sichtbarer Pankt gesneht 
und beobachtet, ob das Bild desselben im Faden liegt. Sollte dies nicht der Fall sein, 
so wird die Bectiiicationsscbraube des Anschlaghebels entsprechend ventellt. Man be- 
nutzt zu diesem Zwecke wieder die Lupe und beobachtet am besten ohne Vitincheibe. 

Es ist zu berücksichtigen, dass die in dieser Weise gefundene Stellang des An- 
schlaghebels für die beiden Lineale nioht vollkommen die gleiche ist, dass man also 
bei einem Wechsel des Lineals die Anschlagstollung erneuert zu rectificiren hat 

6. Bestimmung der Bild weite. 

Auf einem Cartonblatte werden der Mittelrayon und die Bildtrace gezogen, der 
Drehpunkt pikirt und von einem freien Aussichtspunkte mehrere Horizontalwinke] nach 
gut sichtbaren Punkten durch Ziehen der Rayons mittels des langen Lineali fixlrf. 

Man macht dann eine photographisehe Aufnahme und passt die aus dem Nega- 
tive zu entnehmenden Horizontalabst&nde in das am Carton gezogene Strahlenbüsohal 
ein. Die in dieser Weise gefundene Plattenlage braucht nicht genau mit der bei der 
Aufnahme gezogenen Bildtrace zusammenzufallen, sie muss aber parallel la dieser 
liegen, und ihr senkrechter Abstand vom gestochenen Drehpunkte ist die geanehte 
Bildweite. 

Gebrauch des Apparates. 

Nach dem Aufstellen des Stativs wird der Gameraträger aufgesetzt, die Camera dtrart 
auf die Horizontirungsschrauben gestellt, dass deren Spitzen in den Einschnitten der Boden- 
pl&ttchen liegen, die Verbindung mit der Stangenschraube herstellt und doroh Ver- 
schieben der Stativfüsse die obere Appnratfläche in eine möglichst horizontale Laga gebracht. 

Man befestigt dann ein Gartonblatt am Tischchen, legt die Kippregel anf, pikirt 
den Drehpunkt und zieht den Mittelrayon und die Trace der Bildebene. 

Ob der vordere oder mittlere Drehpunkt zn benützen ist, hingt Ton dar in 
lösenden Aufgabe ab. Bei naheliegenden Objecteu (unter 100m', bei gegebenen Stand- 
punkten und wenn thunlichste Genauigkeit angestrebt wird, enioheint m gabotan, daa 
l&ngere Lineal zu verwenden; müssen aber auch seitswärti oder rOekwirti liagtnde 
Punkte rayonnirt werden, wie dies bei flüchtigeren Aufnahmen der Fall aeia wfard, mm 
weitere, ausserhalb der Basis gelegene Standpunkte zn fixiren, so mnü bu ileh daa 
mittleren Drehpunktes und des kurzen Lineals bedienen. 

Nachdem am Gartonblatt die oben angeführten Gonstanten markirt wnrdaii, gibt 
man der Gamera jene Richtung, in der die erste Aufnahme erfolgan soll mnd ibtnaogt 
sich mittels des Fernrohres, ob alle wünschenswerthen Objeote inneriialb daa Biliw ni 
liegen kommen, worauf man die Gassette einlegt, den Schuber anfiiialit ind Alt Plttta 
an den Anlegerahmen anstellt. 

Nun bringt man die Wasserwaage am Tischchen mittels dar HoriMatinoigp* 
schrauben zum Einspielen, zieht die nothwendigen Rayons und noCixl avaolMll Alt 
Verticalwinkel. 






PlMliimittiihiMht AfipMfei, Hiototl»od«lili. 6M 

Jtdtn Biy«n baioliTMfct ww am Outonblfttte, um Irrugan n TtnMidui ud 
apMiil lehJiMiUeh 4ia Flftltot naabdaa ihui rieb nodimftli f«i dar riabttgen Stelling 
dar WaaMniaagan ttbancogt bat. 

Fbr dia Ctaitnietian daa Plaoaa bao&tet man Oyanotjp-, Ariita- odar Bromailbar- 
aopiaa in niebt aa^aipanntom Zoatanda. 

Man Abanaugt aieb mniabat doreb lleasan dar Horizontal- und Yartteal-Markau- 
antfarnang, ob bai dam GopirprooafM aina Daformation dei Bildaa stattgefnndan bat, 
recbnat dia dan Dimanaionan dar Copia antupreehanda Rlldweite nod notirt lia auf 
den Bildarn. 

Diätem Yorganga mnas baiondan bei Verwendung ?on Filmi tbnnlichite Auf- 
markiamlcait gewidmet werden. 

Die auf den Gartonbibitem vorlundenen Bayons abertiigt man mittele Kreii- 
bagen anf des Zeiobenblatt, orieiitirt die Bilder mit Ber&ckiiohtignng der oorrigirten 
Bildweite und der am Garton Torbaudenen Bildtraoe und ?erfabrt in der eonit ablieben 
Weise weiter. 



Bd«r, Ifmiühuoh tl l'liotngr. I. Th«)!. T Hälflu. 'i. Aiitl 4'.? 



DBEISSIOSTES CAPITEL. 

DIE SOLAR-CAMERA UND VERSCHIEDENE 
VERGRÖSSERUNGS -APPARATE MIT UND OHNE 

CONDENSATOREN. 



Um nach einer kleinen Pliotographio eine Vergrösserung her- 
zustellen, kann man mehrere Wege einschlagen. Ks kommt hier in 
Betracht: 

1. Die directe Herstellung eines vergrössorten positiven Bildes auf 
Papier, Leinwand, Glas etc. nach dem kleinen Original -Negative. Zu 
diesem Zwecke verwendet man falls Präparate von geringer Licbt- 
empfindlichkeit benutzt werden — die Solar -Camera oder die Ver- 
grösserungs- Camera mittels electrischcm Licht« oder dcrgl., was weifler 
unten näher beschrieben werden wird. 

Die Vergrösserungs -Apparate, bei welchem das eoncentrirte Sonnen- 
licht benutzt wurde, und welche man Solar-Apparate oder Solar- 
Camera nennt, erlangten frühzeitig eine grosse Wichtigkeit Ar die 
photographische Praxis, weil man in den Sechziger und Siebziger Jahren 
nur Copirverfahren von geringer Lichtempiindlichkeit kannte^ und keinen 
anderen Weg wusste, um nach kleinen Negativen directe grosse PajHer- 
positive zu erhalten. Erst später bürgerten sieh Vergrössemngen bei 
electrischem Lichte ein und erst seit den Achtziger Jahren Torsebafiten 



1) Man copii-te nämlich die Vergrösseningen auf Albaminpspitr föUig Untig 
(was in der Solar-Oamera mehrere Stünden beanipmehte), oder oopirte ein 
Bild auf Salipapier (Chlorüilber), oder Jod-Bromsilberpapier, welohtt man Mf 
sänrehalligem Silberbade sensibilisirte , ungefähr mehrere MinatMi bis */|8taade be- 
lichtete ond das schwache Lichtbild mit Gallnssäure oder PyrogaUiMlan, ular Sn- 
satz von Oitronensänre, Bleiaeetat etc. entwickelte. 



^^H t)ia Solar-Caman oad ?eiHhie<l»iio V«rgrOmeiiini:«-A|)parAia ciu (S61 | 

rfrh die aehr HdrtempflD'dHehen Broinn1bei^atiiiepa|ä««, welebe bd 
difiiuan Ttgaalielite oder sogar bei Potrolemnlielit gute TergrOesoningeii 
in einigen Minntan geben, allgemeinen Eingang in die Praxis. Trotx- 
dem Bind die Solar- VergrßBseningfl -Apparate wicbtig genug, um »na- 
fllbrlie}i beeprocben in werden, obaehon nicht mehr viele dieser kost- 
8|neligen Appante Ton den Practikern in Betrieb gesetzt und. 

2. Die Reratelinng eines TergrOssorten Negatives, mittels 
welchem erst die positiven Gopien erzeugt werden. Bei dieser Methode 
wird nach dem kloinen Negative ein Contaet- Diapositiv (am besten 
mittels Pigmentdrack, oder mittels Bromsilber, oder Cblonilborgelaüneetc.) 
erzeugt und dieses zur Herstellung eines vergrösserten Negatives benutzt; 
dazu dienen meistens Apparate (.Cameras) und Belcuchtungsvorricbtungen 
mit difTusem Tageslichte, wie sie auf S- 431 beschrieben sind. Seltener 
stellt man nach dem kleinen Negative ein vergtOssertos Diapositiv und 
•nach diesem ein Contaet- Negativ her.') 

Haritellnng ein«! TergrAifarlen No^xtiVBi- Stellt dro naoh einem 
Nagalin eto Dlapoettiv bar*) nnd daDRcli ein Tergrttiurlei Negativ, bo katin man 
Ton diaeer groeceD Matrize viele nntcr aich gl«k'fae Copieo erhalten , wai K>lnilig ei- 
aeheiDl, wenn mehrere deraelbsn gewOnicht werden. In dieeem Falle kann eine 
lachtlge Retoneho dea Negatirea die ReloDcfae dea poaitiren Bildes neaenlllch ot- 
leichtern oder eventnelt enlbchrlieh nanhen. Diaaa Helhode wird gegenwirtig bänfig 
benulat. — Han kann auch nach dem kleinen Negalire ein Tergrötserlea Dia- 
positiv anf Bromailbergalaline oder dergl. erzeugen und aowohl dieaea, aowie dst 
davon Mpirle grotu Contact> Negativ, rolonchiren — jedoch ist dleier Wog der koit- 
spieligere and wird aellenar oingeachlagen — Zur Hontellnng solcher vprgrSaaerler 
Negative bedient man aich meittena des zertrsuten Tagealiebtea und der auf Seile 431 
und 672 (Fig. 470— 476) abgebildet«) Apparate. Ilftrdwieh's Methode, welche bereils 
in den tt^er Jahren angegeben wurde, beatand darin, daai mnn daii Negativ in eine 
OelTiinng dei FoDaferladona ateekte und das [lichtbild durch eine photographiipbo 
Linie anf einen Schirm entwarf. 

Diese Methode erwies sich bei der geringen Liehtem|ilindllchkeit der damals be- 
kannten Poaitivpapiero nnr ala anwendbar für Keruige VergrüMcruiigen ; bei Ver- 
pTüBierniigen in nniehnlicliem HaiBstabe war starkes Soniioniicht erforderlich, und 
zwar aelbst dieses nur dann, wenn dasteUie in grosFcii ^nminellitiBcn eoncenirirl wurde, 
(Die hoch ein pltn dl i eben BromfilborpapiBre wurden erst viel später bekannt.) 

Aus diaaem Orunde brachen sich alle jene Ai^parate, weloho im 1 etat genannten 
Sinne funelionirten (, Solar- CaiaeniB*), soit dnm Juhre 1H5'J raech l^ihn und wurden 
bis inr KiAndung des BroinsilbergelaünoTctfahrons nnhetii aueetlilioEBlieb verwendpt 

Bereits Gatel machte im Juli IH.'U (.Oszettc du midi" Tom 8. Jnli ia'^4, Biill, 
See, l-'rauf. BJ. ß, S. 7U) Vergrtlaserunj(cn, indem er d.-is Negativ in einer Camera 
nnbrachte, einen reflect Iren den Schirm aufstellte und ein Objectiv dem Negative bo weit 
näherte, dasa ein vergrOasertes Bild enstnud. — Griffitha cmpfiihi im Jiihre 1860 die 

1) Hierher pehSrt anch ObernotCcr's Methode, mittels welcher nach eitiem 
kleinen Nejtative direct ein vergrSsaertes Negativ erzengt wird (s. III. Bd ). 

2) Z. B millelü Brnmailber-, Obloinllbpr- Kmnleinn. PiEmentdrnrk etc. 
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Vergrössornng von Negativen ohne Bonntznng von Gondensatoren oder Refleetoren. 
Bondern stellte die Camera mit dem zu vergröBsernden Negative so auf, data das 
Himmelfllicht ungehindert durch dasselbe in den Apparat fallen konnte. Wenn er 
directes Sonnenlicht gebrauchte, so schaltete er eine Mattscheibe vor dem Negative ein. 
(Brit. Jonrn. Phot. 1860. ßd. 7, S. 96.) 



I. Die Solar- Camera mit SpIegelTorrtchtangeD. 

Die Verwendung des Sonnenlichtes zur Herstellung vergrösserter 
liilder wurde schon seit langer Zeit versucht und die grosse Helligkeit 
derartiger Bilder bewog bereits Wedgwood und Davy im Jahre 1802 
zu theilwoise gelungenen Versuchen, die Bilder kleiner Gegenstände 
mittels des Sonnenmicroscopes photographisch abzubilden.^) Auch Professor 
(yharles in Paris^) verwendete das durch eine Sammellinse condensirte 
Sonnenlicht zur Herstellung von Projectionsbildern zu Beginn unseres 
Jahrhunderts, jedoch hatten Wedgwood und Davy ohne Zweifel vor 
Charles eine Solar-Gamera mit Condensator (Hr photograpbiscbe Zwecke 
mit Krfolg versucht. 

Woodward in Baltimore construirte im Jahre 1867 zuerst einen 
Vergrösserungs-Ap))arat, bei welchem er Sonnenlicht mittels einer plan- 
convexen Linse sammelte und dieses condensirte Sonnenlicht zur Her- 
stellung von vergrösserten positiven Photographien nach kleinen Negativen 
benutzte; er Hess denselben in England (unterm 22. Sept. 1867. Z. 2459) 
patentiron und brachte den Apparat im Jahre 1869 nach Paria und 
liondon zur Kenntniss der Kachkreise. Die Einrichtung seines Apparates 
war der Ausgangspunkt ftir die Construction aller späteren Solar-Gameras. 



Beleuchtet man ein Negativ mittels des Sonnenlichtes, wolehes ein 
gewöhnlicher Planspiegel refleetirt (Fig. 823), so fallen die Strahlen 
parallel vom Spiegel B auf das Negativ A; wird das Bild durch das 
photographisehe Objectiv C aufgefangen, so kann durch dasselbe nur ein 
Liclitbüschel dringen, welches dem Durchmesser der ObjectivOffnung ent- 
spricht. Wenn man aber das durch den Spiegel B (Fig. 824) reflectirte 
Sonnenlicht durch die Sammellinse D zu einem Strahlenkegel vereinigt, 
so wird jeder Sonnenstrahl, welcher auf die grosse Sammellinse 2> fkllt 
und das Negativ ii durchdrungen hat, auf das Vergrösserungsobjectiv C 
fallen und eine sehr erhöhte Helligkeit bei grosser Bildschärfe reeultiTen: 



1) S. Eder, Gesohichte der Phutochemie (»d. 1, erste H&lAe diesM Wwkee. 
2. Aufl. S <;i). 

2) Kreutzers ZeilHchr. f. Phot. \S€>0. Bd. 1. 8. \^6 



Di* So1»-Okiii«rft und vannhUden« VorgriiBXTiiiigR-Appftrtiteale. 



6«a 

1 lebitefan Vorftuige btirabL die Guiiatrucitioii der Woodw^rd- 
when Solsr-GMnen (b. o.). 

Leon Foncftult^ nushte ufinerksun, dua die Anordnung des 
VergrOflseninga-Apiparat» in Ewdfiudier Weise geeehehen kun. Ent- 
weder iBaet num den Brennpankt der durch den GondenBttor (C ?ig.825} 
und du Negativ gegangenen Bonnenstrablen in die Uitte (oder riebtiger 




den Hauptpnnkt) des VergrOBserangs-OIyectiTee (X) bllen; oder man 
laast das im Brennpunkte des GondenBaton erzeugte Sonnenbild iJ Fig. 826) 
hinter daa VergrOeserungBayslem (£) fallen, welche üne ünfacbe Tiinso, 
oder besser tön Doppel -OtyecHr ist; das Bild, welches durcb die erste 
Anordnung entstebt, ist fraer von spb&riaeber Aberration, das letztere 
ist gleichmAssiger beleuchtet. 




irig »ti. wiiki 



NacIi Claudel^, welohar iicb luant mit der Theorie der Solttr-Ckmera be- 
faeste, fnnctionirt die Camen tdd Woodword bai der in Pig.824 angedeuteten lüin- 
atellung nach folgenden Bedingaugeo: 1. Dae OhjectiT wirkt, um das Negativ sn ver- 
grOMem, durch aeioen Centraltbeil, weither dorch den Durchineaaer dea im Brenn- 
punkte des CondenMtora gebildeten Sonnenbildes bedeckt iat. Da dae Bild der Sonne 
im Brannpnnktc dea Coodenaatora ein aehr kloinee Scheibchen iet. eo folgt hterani, 
data dai TergrOssemda ObjeotiT dadurch auf ninen aehr kteinsn Bmohtheil seiner 
Oeffnnng redocirt wird. 

1) Bull. Soe. Ftani;. 1861. Bd.7,S.li Ereutier'a Zeitiohr. 1861. Bd.», S. 214. 

2) Bull. Soo. Frant;. 1660. 8. 249. 
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2. AllfR Liebl, wi-lubes tou dem Condenrator nsstrOmt, und durah da« Ntgkliv 
und dfinn das Objecliv hindurchgeht, dient dtiiu, das TergrOwarte Bild dei projioirim 
Negütin iinf einer lichlempfindlicban Fl&cha fertig in seiehneu. 

S. Dsa TergrSsterndo Objectiv oder der Auipliflcutor wirkt, am du Bild in rer- 
KrOuern, nnch dem GoBotzo der coiijiigirten Brennpunkte (i. S. S37). 

Die opiiscbeii Bcdinguiigcti, welobe bei der Anwendung dci Sonnanliobtei ed 
crrailan sind, d» es parallel aaf den CondenHtor füll, lind sehr einfache. Der Cod- 
densator eoll eine (olcbe Brennweite haben, dase der Winkel, nnter welebem die 
Sirableu conrerglren , dorecllie ist, wie der Bildwinkel des TergrBeaeningiiifitemaa ') 
Dna vnm Condenior oraougte Soiinenbild soll In den ersten Hnnptpnnkt dw pHoto- 
grapbisohen Liiiseneyetema fnllen; dns in vergrSeserade KsgnIiT wird in den einan 
uonj II giften Itrennpuiiht dea rinBciiayal^ms geeetzl und die empflndlicho Sehiubt in den 
anderen. Der Condensiitar braucht nicht achmtnaliach an sein, wenn der Fub«u*ftiiiii. 
welcher nur an dei Grenze des l.iehlkesela lichlbnr ist, dnreh eine Bleod« (ana 




sehwanem Bleche) abgeblendet wird, aha er auf das NegatiT fällt. Hmd grtHrreii 
Klnfluii hat die ephlrisehe Aberration, d> durch dieielbt leiaht doppalla oder nn- 
scbürfa Contouieii auf der Terfrfle^ening entstehen, Dnreh dla ipbiriflbhi Lingen- 
Aberratioa werden eine Reibe von Sonnenbitdern hinterdnuder iriMigt md *■ kann 
nalQrlich nur eines derselben mit dem ersten Hauptpunkte des Linaensjstsni inMmnin- 
fallen. Der Effect aber, wenn das Licht noih ron anderen Sonnenblldarn aniitimhlt, 
tat der, dnss die Conlouren des vergrOsserten Bildes nicht genau aasBrnnaDfalleD, indun 
Jedes der Sonnenbilder die Contouran anf einer etwas Ter&ndeiten Stella der empfind- 
lichen Scbiobt auf der Platte eriengt. (H. Schroeder) 

1] Uan mnaa dariuf achten, dasa der Winkel des SInhIenkegali du cndan- 
lirlan Sennen licht es nicht grSsser ist, ais der Gesichts fei dwinkal dM TaifrtMVüiBi- 
Objectivca, damit kein Strahl, welcher ans der Condensorlinse tritt, in hImb Owiga 
auffEehalten wird. In dem Falle, dasa das Objectiv keinen genitgandaD Wlnkal ■■• 
fasst, bilden aich (nnch Menckboven, Phol. Optik. 1687. S. 1S6) BbanÜM BaiBBsga- 
wQlele, die das Bild unscharf micheu. 




siie 
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D« jadBok VngrtiMfugn ia iw Rffd mtr tHata MlMlgiii Ond mi BaUrfi 
n badlun bnuliMi*), to ntahan fBr gawShnlleh alDfulM CoodMiMtonii (pImbostbi 
SaBBilllDua) m iimtm Zwinki Mi; in dir Tlut alnd dia naiiten Satax-Ouiwu 
nsflh Woodwftrd ind Wothly la dliHr WdM eingnidiitt. Honokbov«!) n. k. 
n dm OonduMlorcn an (■■ o.) 




lat die Bnonwalla du Condanaaton B (Hg. 827) labr knri, lo liagt dar Biann- 
punkt bal AnwandiiDg ainer m hagan Caman vor dam Negaüre (M E), lodaia dai 
latitara oloht mahr Im oooTar- 
girandea, aondam im dirar- 
girandeo StnthlanbDachal liagl; 
ea ßUlt dann nni noch ain klainar 
Bniobtbeil dei SooDaaliobtaa nnf 
daa VargrOneniiiKi-ObjaotiTD 

Daiaalba k»nD aacb bai der fehlcrba'tan Anordnung io Flg. tt28 elatratan, bei 
waiober dita KcgatiT dam Coudanaator »llerdinga gen&bert iat, jedonh die BpttM de* 
Strahlenkegela well vor dem VargrBgaerungfl - Objaotiv« liegt. 

Die Drannwella nnd dar Dnroh- 
melier dea Condeniora sind in riahtige 
lIi'siehDnit zu den DimenaloDen dea 711 
vergrSHernden Negalim und dea Ver- 
jjräRMrungs-OljoctiTeiiu liriiigea. Die 
ßrannwaile dei Condenion (F^) loll 
immer etwM gröaaer isin , ala die 
doppelten Grennneila 2F dea Vet- 

gre»aruiiga-ObjectJvei^ (l''ig.83!)). damit niAii daa Dild {N) lur Grzielnng j«dei mSg- 
liehen Vergrasiaruugarerbäitniagai in alle Lagen zniichen der doppellen und einfashen 
Iliennweitfl bringen kann, Per rinrcbmcaaer ( D) des Condeniaton hängt von der 
Grfiaaa dea Bildaa ab; er maea 
letzteres iu jeder Stellung 
voll beleuohten kSnnan, daher 
die entfernteele Stellung {IT) 
Art Itildea vom Condeniator 
die hierfür maaagelionde iit. 
Nennt man d die Diasonale 
dea reebleohigen Negativea nnd 
beachtet man, daes dni NiBati» 
in leiner nSchaten Stalinng 

vom Condenaalor noch um einige (elnafi) Ceiitimeter »bsteheii muii. damit etwaige 
Fehler dea letzteren keinen acb&dliohen Binfluea aniiihen. ko ergibt aieh aua der 
Kig 829 

■^ -■ "IE. t. -5 cm), 




JQ^ 



D-d,,- 



P 

, — ; — ^ nahezu 2 



1) Siehe dieies Handbaeh. I. Bi . 2. Hälfte, R, 215 (2 Autl): „Allgemüne An- 
fordemugen an die aog. Bildaablrfe." 

2) Piazighalli, Uandbuab I, S.3T2. 
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% iweimftl M groM Min biIUhii, all au nwt Bilde 



bla nird >1(d d«r CondenMior o 
umBchTiebenor Knii. 

Die gaeigDetato Stellang dea Negativei be>Qglieh der Belenoblnng iit offnbM' 
jeue in N, wo dar gttme Liohlkegel anigaDQtil wJTd, während bei 4«r Stellnag A', 
Dar ein Thoil des LiahUcegele zur VemeaduDg kommt. Wollte mkn dkhtr wr Er- 
lielniig des mBgliohaten Liobleffeclea die Lage dee NagatiTe« anrerkndert latteii, ao 

mDiata man für die Tar- 
luhledeoui TngrtaianiDgaD 
Objecti?« TOB TnwhitduMT 
Brenn ireile in Anwendung 
briogan, oder durah Hbn- 
) fitgang von IiiuMn die Brenn- 
weite dee Condanialon ant- 
apreohend modilloina. 

Dia angegebanan Tar- 

hiltniiaa Rkr Dnrahmeeaer 

F\e. wo. CoDdeniktor. nnd Brennweite dei Condaa- 

tatora mit RBokaiebt knf 

Urösse dea Bildes uod Brennweite de» AnrnahmaobjedtiTet mDiaen wenigileni iDnibernd 

eingeb alten werden. 

Würde man, um mehr Licht in gewioneo. den GendeniatBrC (Kig. ttSO) grSiMr 
uehmen, obiio auch dessen Brennweite zd vergrOisern, lo konnte man den Vorthail 
der grUaieren Ijebt Intensität nieht auaiiQtaen, da fDr beide Oreniatallutigan N und if] 





dea Bildea der volle Lichtkegel nicht auagenStil werden kann. 6ibt mu ab«r imm 
grSaaeren Condeniator (C, in der Fig. 830 pnnktirt) anoh eina gTSaaen BnoBwrita, w 
wird der krärtigere Lichtkegel beiondera flir jane Blellnng (ff) das BildM, «aleka 
einer bedeutenden VargrOaRarong antspriebt nnd daher keiner kiiftigaB ^*f'l<fctii^ nikr 
bedarf, Tollalftodig ausgenQtzL 

Gibt mftn bei Beibehaltung dea Durehnaaiera dam OondaMlsr (0, Hg. 811) 
eine grOiiere Brannweita, ao kSnnen nur ninige TergrOMerangaa dudi (taMfat 




M HT klalMT BWMW i li (Hg. BS8) rind nngclialiTt nur ituka 
nagHfh, da, nr Al&Wlw« d« BlUn Ar ntalga VnirOcMratigM (BtollinR S^) 
Ml Rum nAandM bt 

b M«« llg. 8S1, an lit dl* riaktlii SMIww d« 0(HidaDnlora pukHit 




A. WoodwHd*! aolav-Ouwnk 

Die Solareamera von Woodward (Fig. 833) besteht im Wesent- 
ieben in der grossen Linse CJ, Condensator geDUint, in deren H&upt- 
brennpunkt sich eine 
MhroDiatisehe Linse E 
befindet Bin Bpiegel 
AB lenkt die Sonnen- 
strahlen rr auf den Gon- 
denaator. und das Ne- 
galir, welohes durch eine 
Mikrometerschraube be- 
wegt werden kann, be- 
findet sich zwischen 
beiden Linsen in einer Entfernung, die durch den Abstand des iScbinuefi 
FO. worauf das Bild entsteht, bestimmt wird. 

Der Condensator bat 
einen Durchmesser von 
50 cm und darüber. Je 
grösser diese Linse ist, desto 
mehr Licht sammelt sie. 

Der Condcnsator ist vit- "»i- wnodw.r,i'. suin-ounsn. 

nicht achromatisch. Seine 

Brennweite beirfigl in der Regol nicht weniger als den zwoifachon, und 
nicht mehr als den dreifachen Durchmesser. 

Das in E anzubringende Objeeliv muss acliromatisch sein. Ueber 
die Stellung desselben wurde bereits oben bcriehlet. 

Das Negativ lässt sich In der Richtung des optischen Systems be- 
wegen, es muss somit die Vorrichtung zu diesem Zwecke specielt vorhanden 
sein (Zahnstange) 

Die gewöhnliche Form der Woodwardschen Solar-Oamera besteht 
aus einem viereckigen Kasten, vor welchem ein geneigter Spiegel (4 Fig. 834) 
angebracht ist, welcher die directen Sonnenstrahlen in die planconvexe 
Linse B (dem „Condensator") filhrt; die Zeichnung zeigt den einfachen 
IMecbanismus, durch welchen die Neigung des Spiegels je nach der 
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Stellung dur Sonno veräiulcrl wordi'n kann. Der Cdndensator B macht 
<li(i Stmhien eonvorgont; die Spitze Aca Strahlcnkegels ßlUt in die Mille 

des Verü:rö3sorung8-Ob- 
jectivsB (Petzval-Ob- 
jecti?). C ist das in 
einem bewej^ticben Rah- 
men gehaltene Negativ, 
dessen vergrßssertos Bild 
iiuf eine Tcrticalo Wand 
geworfen wird. — Fig. 
835 gibt die perspec- 

tivischo Anseht der 
Wou d wa r d'sehen Solar- 
Oamcra. 




Wuilily in Aaclicn vdriindorto die Woodward 'st'lie Solarcamera 

im .liilifo 18(H) in jirficlifclipr AVoise und legle fiuil Icbensgrosso PortrRto 

in der Sitzung dor französisülion Acjidcmie der Wisflonachatten am 

8, (Vtobcr 1860 vur, wi-li-he mit seiner Solar-Camera lergrösserl worden 

waron (Oom|it. rend. Hd. 51. S. 558); Disderi in Paria erwarb sich 

im si'lbon .lalire dicsos ViTÜiliron mit dem Roclii, es nach Frankreich 

aiisKnliilirL'ri. um '20000 Franken. Diese Form der Solar-Cflmera be- 

j^ sland darin, dass der 

Itflflector von dem Appa- 

,.;' rat« getrennt wurde. 

wodurch Krschflttenm- 

gen während der Belich- 

^(ung durch das Drehen 

- - - des Spiegels vermieden 

-wurden. Der Spiegel (vi) 

war zwischen zwei star- 
ken Standern (A und D) 
angebracht (Fig. 836a). 
KiK xiMi, Hit. Mi>><. Kin an dem oberen 

""""'"^"'■■'■''"""" Theile des Spiegels an- 

<;ebrauhtes Ciewicht, zog denRolben ujicIl idner Richtung, nach der ent- 
gegengesetzten Richtung wirkte eine Schnur a, welche nach dem Dnnkel- 
zimmer ging, und um eine Rolle gewunden war, die durch uae Schnwbe 
ohne Ende regulirt wurde. Zwei ScbnDre b und c, theilten dem Spiegel 
seine zweite Bewegung um die durch den Dreifuss C getragene Tertiedie 
Achse mit. 





Dar SfMgA A wrada gagm Nordeii uifgnIflUt, ^■belegte Saite 
deuMlbeii gegen BOden geirichfat, aber dem Dteh dnes Uemen niedrigea 
Gebküdea. Der Beflector war »Iso am nnige Heter von dem Apptnt 
f^trennt (im Traini fliehend). Die eigenüiehe SoUr-CunNH wtr au 
einem Gondenutor A (Fig. 836b), tnaammengeBetat, welchem Wothly 
dnen DurcbmeaBer ron 10 bis 30 und aelbet 38 Zoll gab, and der 
eine pl&n-convezo Form besass.^) Diese Linse hatte eine Focual&nge, 
welche ungeftbr 1 Vi — 2 mal ihrem Durohmcsser gleicbkani , und war in 
einen eisernen Bing gcftest, der durch drei eiserne, gleich weit von 
einander entfernte und perpendiculilr zur Gontour der Linse befindliobo 
StAbe gehalten wurde. Auf diesen SiS^ben war ebenfalls das Objeolir F 
im Bronnpunkt dos Condensators befestigt. 

Der Kahmen S, welcher zur Aufnahme dos NegatiTs bestimmt ist, 
lioss üich zwischen dem Ohjcctiv \mA dem Gondeni»tor mit Hilfe einer 




f. 837. ScJir-Cauara iDlt HaHoiUL 



cndlusen Schraube, welche in der Figur niehl dArge.<it«lll ist, bewegen. 
Der Apparat war ganz aus Eisen und in einen Ilolzkasten oingeHoblossen. 
Fig. 837 zeigt die Woodward'sclio Camera in jener Form, welche 
ihr llcrmagis im Jahre 1862 gab'); er vergrösserte die Linse und Irennto 
(ebenso wie Wothly) den Spiegel {A) vom Ap]mrate: der Spiegel 
wurde durch den Ring bei /> an einem Fensterladen befestigt; E ist 
das Negativ, O die Vergrösserungsiinse. Spilter construirte Hermagis 
noch einen anderen Vergrösseningsapparal : Den „Meridian pholographique" 
s. unten S. 682. 



1. Di« k. k. Lehr- und Venaohituutall fllr Pbotographrs und Beprodootiona- 
KTfahren in Wien besitit eioe Wothly'acti« Condensittor-LioM tod Im Darobmesier 
und 2 m Drennneile, welche diuelbst in einer Solnr-Caaiero angebracbl ist. 

3) Bnll. Soe. [reog. 1862. 8. ISO. 
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Die Reflectiircii. welche das Sonnenlicht in den Condensator 
werfen, mnd Quecksilber -Spiegel oder versilberte Glasspiegel. 

Die gewöhn liohsle Fassung des Spiegels ist in Fig. 838 d»rgeslellt. 
Kin Bahnien aus Uronzc BCDE ist im Fenslerladon des Dunkelzimmers 
hH'esligl, er trügt ein gezahntes Rad, welches eine grosse kreisförmige 
OefTnung hut. Dies g(tzahnte Rad ist auf der Figur nicht sichtbar, man 
sieht nur die Triebslange desselben. 

Dies Rad ist gross genug, um ein Itüdorwerk a zu tragen, woran 
der Spiegel befestigt wird; Ö ist die gezahnt« Triebstange, welche den 
Spiegel stellt, und H die Spalte der Selieibo, welche das grosse gezahnte Rad 
verdeckt und der Triebstange 
O erlaubt, ihren Platz zu ändern, 
sobald man die Triebstange F 
bewegt. Aber der Zeichner hat 
den Fehler begangen, den 
Apparat auf die Seite zu stellen, 
denn H muss sieb unten be- 
finden und die Seite BE oben. 
Um Mittag, wenn der Spiegel 
an einer Mauer nach Süden 
befestigt, befindet sich die Trieb- 
slange (r oben. 

Fig. 839 zeigt einen 

Duboscti'schen Boflcctor, 

welchen der benannte im Jahre 

18lil flir VergrösserungB-Solar* 

A)>)iaratc erzeugte und dessen 

Siiiegel 80 cm Durchmeaaer 

hatte. Durch Aabnräder und eine 

Schraube ohne Kndc konnte dem Spiegel die Bewegung mittels zweier 

Stangen erlheill werden. 

Anstatt dos in Fig. 839 abgebildeten Spiegels wird auch daa in 
Fig. 840 abgebildete Modell öfters angewendet.') 

Der Spiegel L (Fig. 840). dessen Breite bei dieser Construction die 
doppelte des Condenaators betragen darf, ist auf ein gezahntes Halbrad 
A'mit Winkeleisen befestigt. Die Stange G. welche in die Dunkelkammor 
hineinragt, bewegt eine andere Stange ir durch ein conisches RKderwerkä. 




I) Der HeliMtat filr die Solkr-Caman ro dar k. k. La^r- i 
fUr niotognphie in Wien beiitxt eine versilberte Spi^elflftoha von 2 qm and lil milhb 
Bollen, DrahtMilen und Gegengew iehteo vom iDoeitn der Cunen, *ii blPH ml KarMii 
tu drehen 
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Diow tarlgt in ihram obun Tluile eine Sehrulw ohofl ^da, welohe in 
tön UrinM geulmtes Bid J nnd dines in du groaae Bid K aingnift. 
Dinna folgt, dm bahn Drehen dea Oriffee der Stange ff man dem 
S[negel eine vertiesla Bewegung mitthnlt Die horiionUle Bewegung 
geeohiflht durch die SUnge Ä, u deren Ende uch eine Behraabe ohne 
Ende befindet, welche daa gebahnte Bad B bewogt Dieaes trigt die beiden 
SUtzen ES, welche ihreradla die Achsen dar Kader/und K trageu. Das 

Bad ^ ist in der Mitte durchbohrt; 

um die Stange a durcbxulassen. 

und dreht üoh mitaanfler Beihung 

in dem Eiaonringe ec, welcher 





Fig. BW. Baüoitat. Flg. MO. 0»h« Splsgal mit Doppaibangi 

den ganzen Apparat, der auf den drei Fflsson D steht, trägl. 

Die beiden Stangen A und sind purallel; indem man sie zugleich 
bewegt, kann man dem Spiegel alle möglichen Stellungen geben. 

HelioBtafen, welche mittels Uhrwerk bewegt werden, sind bequemer, 
aber weitaus koslapioliger '). 

M»n kttnn eine Bokr-Oamen» leicht miUelt groB»flr Spiegel imd einer Condensstor- 
Udh improTiiireu Dies soll Im NMhitehendoii liescbriehan und die ütndh^bnng dea 
Apptntei er) In teil werden. 

1) Oroiae HeliosUleii conslrulrle klaupkiioven. 
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Id einem rollkonimen dunkel gemaohlen Zimmer wäble man die nach SBden gelegsoe 
Mauer am und breche darsia ein viereekigsB Loch, in neluhei der Holirkhmeo mit 
dem CondeDtalor o (Fi);. 841) bineitipaast Der CondeoeatoT mnsa in paiaender HOhe 
eine Tarticale Stellnag orbalten. Auf die Mitte desselben wird eine ObUte geklebt, 
deren Enlfetnung vom Fusabodoti aLgemesBeD wird. Wir nehmen an, sie betrage 126 cm. 

IJinige Meter vom Condeni&tor wird ein Holirabmen A anfgeitellt und mit 
weiHsm Papiere Qber7,ogeD, Nun wird eine Oblate auf die Mitle des HDlatthmeni 
geklebt, 12ä ein Tom Fuisboden entfernL Es leuchtet ein, dass jetzt eine ideale Linie, 
welche durch die beiden Oblaten dee Rahmens und Condensalori gebt, fast boriionfal 
BSin inuBi, sofem der Fussboden nicht uneben iit, was selten der Fall sein wird. 

Die bilden Flichon dos Coudensktors und des ßahmene sollen lankreoht n dieier 
idealen Linie Hegen, d h. der Rabmen muBB sieb dem Cundetisator genan gegeuQbor befinden 




Man nimmt nun ein (.'owUhn liebes Atelierstallv und Melle es so. dass da* bewegliche 
Stativ / gaiix vertical und das Fussbrett genau hnriiionUl steht. Auf letiteraa stallt 
man einegewöbulicbe CumPraCD, welche mit einem 0)>JecliTe B Tenohon ist'). Die« 
wird mit einer kleinen Ülendc versehen und au der Camera liorrstigt. Das matte Olu 
der Oamsra wird nun durch eine GlnnplatlG crsolut. auf deren Hitte man einen kleinen 
l'npierkrei« von V, cm DurchmesFer festklebt. 

bie Mitte der Glapplnlte liegt im Durchnchuillspunkte der beiden Unien, welehe 
die cnl gegen ßesetzten Eiken rerbiiideji. 

Indem mnn nun durch die Blende das Objeclivs B bindurchbliokt, ancht man die 
Camera so in stellen, dass der Papierkreis der Glasplatte mit der Oblata d«Coad«n- 
■ator« lusammen füllt, liann legt mm in D das Auge gani nahe an den Papiirtrds ud 

t) Z. lt. Ein Autiplauet oder Perirätuljeeliv. 
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riahW don Appint abmuli nkoh dir Obltto d« Bahnni. Wnn nu lo mAim Hak 
den ippukt gulahM li>t, giU di« Idaal« Lbli, waleh« du Cutnui dtt Bahmui and 
dM Condaniaton nrUndet, «binfalli daroh diiHitM d« photi^raphbahni AppantM. 

Eid* udara Hitboda, du Kisl in «mlah«]!, bMtaht duin, dun hui dsn 
HahntD A u jtntr Stella dorobbohrt, dir dnreh dia Oblati badaokt iit, nnd nun 
dnreh aineD Qehllfeii dan Appant rishtia llait, irthrand mu ulbit hintar dim 
Rabmeu dnrab du Loeb baebiahtit, ob dia Blende dci Objactirei, dar Papierkraii aar 
dir Qluplatla ood dia Oblati auf dem Condinaalor ia gerader Liaie liegen. 

Biror man mit dieiem RLsbteD beginnt, iit ei gut, den Apparat ungefähr lo zu 
■teilen, daaa dai Objeati*£ ileh im Brennpankte das Condcniatora befindet. 

Jetat icbreitet man lam Einitallen dar Lines £. 

Da du NegatiT liob ia D befindet uud der Babtuen In il, lo gentlgl eia Aai- 
lietaau nnd EiDichieben dci AoHugN der Camiin, um in A du Tallkommon lebarfu 
Bild XD arbaltin. 

Wenn di« Ijn an £ nnd CI an ihrem Plat» lind nnd die Sonnenilrablen vom 
Condanutor reflutirt werden, fangen wir ateti damit an, um auf dem Rahmen «iniD 
iiDehtindin Ereii in TaTtobiffen, der alwu grOaaar tat all die HBhe amen empflndiiehen 
Papierei. Daa vergrOiairteBild dia Negativa loll diaaalbc Fliehe bedeeken. 

Ein iwaitu feitatebandea Elemeot i»t die QrAaio im Negativa, watches ver- 
grOiaart werden lell. Nehmen wir an, DH lei dii Hohe dei Negaliis In diaiem 
Torltnfig angenomncnen li'alle gibt ei nur einen möglichen Plali fOr du Negativ, 
weil die Linie E eine hntJmmte Brennweite und die Blatt FO eine rcilBtohende Gröiie 
hat Dae iat der Piati, den wir anf der Figur bezeichnet batien. Klan sieht, daea 
du ganze Liebt darcb du Negativ geht, indem nnr die äneceraten Ränder verBchont 
bleiben. UOge das Negativ nnn grSiser oder kloinar lein, immer behalt ee 
denietben Plali. Im ereleren Falle wiid das Bildf bloEB vom Cenltum gebildet, 
im (weiten iit allea Licht, welches von i«a Räiidein dti Condensators nuegeht, verloren. 

Sobald der Apparat inr VergiGsiernng von Negativen beliebiger Dimenaioneii 
dienen aoll, muia mau eben to viel einfache Vergrösecrunge-Objective mit verschiedenen 
Brennweiten beaitien, all man Negative von verichiei^euen Gioeaen beeitat. 

Dai Negativ wird in den Bahmen D (Fig. 841) gebracht, ein blauea Olae da- 
iwiechen geschoben und der AuaiugD vorwärts uud iDckwarts bewegt, bia das Bild 
sieh in groeeer Scharfe anf den Rahmen A zeigt. Unun nimmt mau im blaue GIni 
weg und befealigt dne empfindliche Papier iiuT dem Rahmen A. der lum richtigen Kin- 
eleilen In vragerecbter Rtcbfong beweglich sein eollto. Die Beiichtunjc richtet sich 
nach der Intenaität der Sonnenstrahlen, dor TempoiHtur. der Kwpfindlichkeit des Chtor- 
sllberpapiaree und der Grosse des CondeuBatora. 

Hier aber bietet lioh eine groiio Schwierigkeit, welche die Verwendung u.V' 
liehst grosser CondcnsatotcD erhvischt. Da die Puune durch die Krdhewegun^ fort- 
während eine andere Stellung mm Spiegel erhüH. virschlelt sich das Bild, und deehaib 
bedarf es einer bestündigen nufinerksainen Kiihtiiiig des Spiegels nm^h der Sonne. 
Deshalb uiusa man sieb nm Hände des Negntiv» ein lilpines Merkieiiheu mnobeii und auf 
dfui Kshmen die Stelle genau beachten, wo das Zeichen cracheint, und daseelbe dann 
dur<>h leiehte BewetLuni^eu dea Spiegels tnilwährnnd uii di-rse1ben Stelle au behalten wissen. 

Uertsch schlug vor, die Woodward'si:he Camera zu verbessern (ßnll. So<!. 
fnui}. 1U6<). S. 117), indem er den aus einer Linie bestehenden Woodward'achen 
Ooudensator durch awei Linsen Ton gleicbcui Glue, ersetzt, die erste o (Fig.S4'J) 
convergireud , die iweili^ B divergirend nnd iu einer derarÜKen Entfernung von der 
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enteren, dass die aus dem Systeme auttretenden Sonnenstrahlen in der Riohtacg o'r 
folgen, und zwar parallel unter sich und rar Hauptachse. Auf diese Weite, tagt 
Bertsch, fallen die Strahlen senkrecht auf das su vergrössernde Negativ and die 

Beugungswülste werden aufgehoben. 

i^"^^...^ 1 , Es ist richtig, dass ein derartiget Syatam 

m^ tf.....^ ^ einen Cylinder von fast parallelem Lichte gibt, 

— H 1 ^''-y ■ ^^^^ ^^^ Durchschnitt dieses Qylindera gibt «inen 

W ^^^^^""^ ganz verschiedenen und ungleichen Lichtkreis 

^ ^ i^^"^^ verglichen mit demjenigen, welcher bei einem 

Fiff. H42. Hertauirs Coiidonsator. ftus einer einfachen Sammellinse auftretenden 

Conus sich erzeugt. Die ehromatiiohe Ab- 
weichung ist hier viel beträchtlicher als in dem Woodward'schen Systeme. Diese 
Apparate kamen (nach Mo nckhoven*s Angabe) nie in den Handel. 



Van Monckhoveii im Jabre 1864 ^) ändeile den Woodward^scbon 
Apparat in mehreren Punkten und zwar corrigirte er den Condensator 

durch HinzufUgung einer zweiten 
Linse, um die sphärische Aberra- 
tion zu corrigiren und befestigte 
das Negativ in einer gQnstigeren 
Weise, um das Zerspringen des- 
selben unter dem Einflüsse der 
Wärme der Sonnenstrahlen ') su be- 
seitigen. Kr nannte den Apparat »dia- 
lytischer Vergrösserungs-Apparat.'' 
Monckhovens Condensator war eine Verbesserung der einfachen 
Sammellinse, obsehon sein System unter den bis jetzt bekannten nicht 
als das beste erseheint.*) 




Flg. 843. IlorrBchurs Condoniator. 



1) Monckhovon nahm nnterm 21. April 1864 Z. 1000 ein engllMhei Fatnil 
auf seine Vergrössenings- Camera. 

2) Monckhoven brachte in geeigneter Distanz hinter der Sammellinte eine 
Linse mit negativer ßrennweite an (s. oben, Fig. 846). Dadnreh hebt er die tphirlMhe 
Abeiration auf, jedoch verliert das System viel an optischer Kraft. — Besser wirkt 
das von Dr. Schroedor (Kiemente der phot. Optik. 1891. 8. 164} als Gondtonftor 
empfohlene HerscheTsche Doublet, das in Fig. 843 abgebildet iiL Diüelb« hat 
nachstehende Dimensionen: 



r, = 87,5 cm convex \ 
Tg »- 52,5 cm convex j 



Linse 



Ts ^ 30,8 cm convex 
»4 — 121,9 cm eoncav 



I 2. Li 



Linse 



Durchmesser » 60 em, 
Dicke in der Aohse •» 6,4 en, 
Durchmesser « 53 om, 
Dicke in der Achse « 12,7 en, 



ßrechungsiudex » 1.5 
Man bedarf für Solar- Cameras keines so grossen OefTnungs winkelt, als In dm 



vorliegenden Beispiele. Man kommt wohl meistens mit 



' oder y ais lad daan 



wird der Aplauatismus viel besser und die Linsen viel dünner als in diesHi Btiipiel«. 



t 



Die SoUr-Came» nmi TerMb[«den« VsrgrOmaningB- Appitnl« flto. 
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Monekhoven vorwendeto entweder einen lIinidsjHogol (Fig. 8441, 
welcher ia Gisun gefaaat nnd an einem Fensterladen befestigt ist*) 

Det Spiegol wild mittels der Kurbel O durch das ü&derwarlc ao ge- 
atellt, duB er die Simneniinhlen in borixontaler Biehtniig auf den Gon- 




710. tu. HaUortM. 



densator wirft; in ühnlicher Weise erfolgt die fiegiiliriing der Neigung 
des Spiegels durch die Stange CF nnd das Zahnrad bei D. 

DUIfliiahfl Salftr-Ckmsrt. Die Fig. Sib und 84H ilelleo die dlkljtiiehe 
Solftr- Cemer» dar ood twar laigl Fig. 8JÖ ibr AusieheD oitch EDlfemniig der Wind«, 
währeod Fig. 846 den Qang der LiohtalnhleD durch di« I.ineen danlellt. in den 
h'ignren lind dieiellwD Stellen dei Apparates durch dieBelben Bnchetaben beaeiobnet. 




1) Die Glsenegative lerapringen in dem Strablenkegel des SonnenliehteB nm so 
leiohler, je n&ber sie dem Brennpunkte gebiacbt weiden. Das Sonneuliobt lojl gleioh- 
mäiBJg anf das gania Qlas (ancb die Itändsr) tallen. Man Te»acbte das Qlas durcb 
einau Lußtorooi xa küblsn (Honokboven, Pbot. Opiik. 1607, 8.198). Die Bänder 
des Negatives lellen mit einem undurchBiobtigen ßabmen umgeben sein, damit kein 
falsclies Liebt in den Rabmen dringt, was die Brillanz des Milde« beeinträchtigt. 

Edd, Ilandk d. PhotOHr. LTIiall. «.Ulilfu. s, AuN . 4^1 
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Die Linse AB ist der Gondensator, degsen DarchmeeBer je nach der Stftrke des 
Apparates yerschieden ist: die Krümmungen dieser Linse sind der Art, dass ihre 
sphärische Aberration anf ein Minimum reducirt ist. In einer Entfernung von der 
Linse, welche genau dem Linsendurchmesser gleich ist, befindet sich eine sweite tebr 
dünne Linse von der Form eines Uhrglases, deren Zweck ist, die sph&ritohe AberratioD 
des ganzen Systems vollständig aufzuheben.^) Es ergibt sich daraus sanächst, dast 
das Beieuchtungsfeld nicht wie bei den älteren Apparaten und den Rändern des zu 
yergrössernden Bildes kräftiger beleuchtet, sondern vielmehr über die ganie Flftehe 
hin vollkommen gleichmässig ist. Ausserdem gehen durch die B&nder des Bildet ein- 
fiEMshe, vom Rande des Beleuohtangssystems ausgehende Lichtstrahlen, wai bei den 
älteren Apparaten ebenfalls nicht der Fall war; darin aber beruht gerade die aniser- 
ordentliche Genauigkeit der mittels des dialytischen Apparates hergeiteliten Ver- 
grOsserungen nicht nur in der Mitte, sondern auch an den B&ndem. Durch Benatiang 
der in Fig. 847^) abgebildeten Vorrichtung, welche weiter unten beeohrieben werden 



f -aT3:ya:>:r -- .>t;*-<s.:. > ■ ^ . ^ ^. . v- •.>«*-.>^»*.w-..v»>^aff*>M-f^i.i. *■■ 
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Fig. 846. Dlalytlaohe Solar -Cunera. 



wird, erreicht man es, dass keine der zu vergrOssernden Negativplfttten 
serbricht.^ 



1) Nachstehend folgen die numerischen Daten des Monckho?eD*Bohen Sjetena 
und zwar ausgedrückt als Function des halben Durehmessen des Condemeton, diesen 
als Einheit angenommen: 

Erste Fläche:^ ^ 2,645, Dicke im Mittelpankte — 0,196, 

Zweite , £, — 21,639, Focuslänge — 4,0156, 

Dritte „ Bj— 1,083,^^.. , « , ^^„ 

Vierte „ E, = 1,234,/ ^'^^ *° ^«^ ^*"***™ " ^'^^^ 

Entfernung der beiden Linsen « 2,0075, 

Focuslänge des Systems ^ 4,617, 

Brechungsindez (blau) » 1,548. 

2) In den seit 1S67 construirten Apparaten finden sich die beiden heriiODlftlen 
Klammem nicht mehr. Die obere Klammer wird durch Federkraft naeh inten ge- 
drückt, die untere hingegen durch eine Stellschraube; auf diese Weite dehnt ilok dae 
Negativ aus und hebt die obere Klammer, welche so immer anf dae Negativ drtdt 
und eine Verschiebung desselben unmöglich macht. 

3) Bei der Solar -Camera der k. k. Lehr- und Versuchsanatalt Ar P hetigia plÜe 
in Wien wird das Negativ in ähnlicher Weise wie in Fig. 847 von vier fnien HiIIhb 
am Rande geklemmt, jedoch federn die Widerlager, damit sie bei etwaiger BrUlnuig 
and Ausdehnung des Negativs nachgeben 




Dl* »]lgaBilia Aierianng d» Apptr»t«i idgt ng. 848. Tor «nua 
mil dun lata fUMknn Anitv bt dir BiflMlor B Hgibnokt, dii diiljUioha 
8oUr>Ciuiin C Mkt auf alnau Etaatalla DE, daa vargiOMarti Bild atlgt nah 
*!• LM Bof alDm bamgUahu Sahiima JK; in Bntfanrnng iwiaeheo dieiam and 
im Balar-Ouin Mrtgt Bai Ar 1,80m hoha Blldsr, 8 ai ftr aoteha tod Wem 
HShi, and ahn l.lOn Ar lolaha roa WXfiOam. 

Blnriahtmig and Handha1)niig dar Spiagelplatta. Ein naoli Sudan gs- 
lagaiiM, mit Blanden Tanahenai Fuutai wird mit alner krlfligan Holiplatta Ton eioam 
Zoll Diak« badadtt, in waloltar mau aiD« Oeflnnng *on gansn dflijanigan QrSii« an- 
bringt, «aleha dar qoadntlaeba Eiiannhmen der Spiegelklapp« baaitit. 

Id dlaaa Oalfonng biiogt mao alne Sehiaht Papier und in ditae dan Eiaan- 
rahmaa SJJK (Fig. 848). Dia Spiagelplatle wird genao lo. wie die Fignr ulgt, be- 
faitlgt and nrar ta 80an Hflka nbar dem Fniibodan, d. b. von dar aratereo Kante JüT 
dei Bahmeaa ab geraahnaL Dia Bafeatignag dei Bafaneni gaaehiehl mit Hilfe von 
rlar PIIAekan. Hau kann aneb dia Spl^relklappe in einam 
Babmaa befealigen, der lieli wie «In Fanatarfl&gel Olbien 
liHt, Bo daaa mm nach dar Banntmag nur den Rahmen 
naeh innen hemmdieht 

Dia Hendbabnng de« Splegelis itl sehr einfach. Man 
bringt mitteil der Rarbel (Fig. SU) nnd des Eaopfea F, ^ 
weither den Spiegel bewegt, die Sonnenitrahlen in die 
Riehtang der Äohia daa Appantet. In Zwiiebenrinmeu 
von 80 Seenndea tbeitt m&n dar Earbel 6 oder dem 
Knopfe F eine lelohte Bewegnag mit der Hand mit und 
wendet lieh durah die Seite, anf welcher dai an TergrOeMnde 
NegaÜT lieh befindet. Drei EnpferreiiHwesken, welche ""- '"^■ 

in dem rothen Kreiie befeitigt lind, wiloher die belenohtete »"™h • •«» 

Fl&che umaehlieeet. die eibb ala Lif dftniellt (Fig. 844), dleneu daxu, dem BQndel der 
Sonnenilrahlen eine koDslaota Richtnng lu geben. let die Aufnahme beendet, eo Ter- 
letil man die Kurbel in reiche, ihre Richtung nach dem Qango der Sonne ent- 
gegangeeetite Bewegung und nimmt dann diae entetModene Bild fort. Oder aber, man 
bringt, wenn man lofort noch eine iweile Aufnahme machen will, ein gelbes oder 
rotbea Olai vor daa Objectir (bekanntlich verhindern Gelb und Roth jeda chemiiclie 
Wirbung dea Liehtei) nnd enelit dai ente Blatt durch ein anderes. 

Von Zeil lu Zeil mute man den Spiegel mit einem Fineel abetäuben, da aouit 
BUT Anfnahme weit längere Zeit nSthig iet. Alle Eiacnttaeile der Spiegelklappe mUeecD 
ICnt gefilt werden, nm lie tot dem Beaten zn echüTzen. 

Dai FoBBgeitell der Solar-Camera, die Laufachiensn u.i.w. In enler 
Ijiuie thnt man gut, eiah zn Tergewieiern, daes der Fussboden dea Zimmere, in welchem 
man den Apparat aufetellen will, durchani feet lieEt. Ist diea nicht der Fall, lo Iftiit 
man 5— 6 cm hoch aber dem Fueiboden, eo dsia keine Berührung mit demaalben ein- 
tritt, iwei Holzbalken ?on 2X6 bieSZoll Qoerichnitt in die beiden Manerwande ein- 
legen, BO wie Fig.84ä ee zeigt. Anf diese Balken aetit man dann dm PuePgeatell Ü£ 
dea ApparaleaC nnd den Schirm J£, anf welchem daa vergrtieeerte Bild sieh daretaül. 
lat der Pnaiboden dagegen feit, eo eind diese Holzbalken überllQMig. Man muee 
sieh daTor hüten, den Apparat auf complicirte Fusigeftelle zu aolzen; daa in Fig. .S4K 
wiedergegebene ßeelell hat aich für die Prania alx zweckmäasig erwieaeu. 

43* 
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Man Btellf die Solitr-Cftmera C riobtig horiionU anf du Guten DE, wobei m»ii 
besonder« aorgfSKig dftraaf in aobten hat, dui dar Mittelpnnkt dti Kroiaa B d«r 
Spiegelklnppe und der Millelpmikt dea Condeoiaton, welche beide Theile daiab eineu 
40 am groesBD, mittele eines Bobwanen Tuche« rerb&nglen Zwieebentaom getrunt und, 
genaDindenelbenHoriiontalriehtQnginliegenkDmmeD. 0bdiMderFaliiat,dftT0DBb6rungt 
man lieh, indem man dea Sonnanlieht anf der vorderen Linae sieh apiegeln l&aat; iit der Appa- 
rat ordentlich horixonlat gestellt, so iat die Linte in dem Angenblioke vOlIig von den nllH- 
tirten Sonnenalrablen bedeckt'), wenn die Spitie dea Somienkegela dnroh du Objaoli* gabt. 

Handhabung der Dnntalkammer-Binatellnng. Nachdem dar Apparat 
in der oben beBohriebenen Weite hergerichtet ist, erfordert die Handhabnng anoh noch 
regste Anfmerksambsil. Znnlohat mnsa man mittela eines DlamantM tob dam NegK- 
tive alles des abechneidan, naa nicht auf die VergrOsaernDg fcommea toll. Die bMtao 
VergrGsaemngeD erhält man von Neicativan in Visitenkarten- oder Cabinet-Format 




fig- 847 zeigt den mit vier Klammern ATereehenen Rahmen, anf nelehen duN«gativ£ 
gebracht werden miiei'. Die Kapferklammern haben an ihrem Ende einen AnMuhnitt, 
welcher dan Ne|i;nliv Tasst, welchen so gestellt wird, dasa die CollodinmMblaht Baoh dar 
Seite deü Objectim, nicht nach derjenigen des Condeniaton bin sich beflndat*) Wann 
man das Negativ uuter die Klammern bringen will, braucht man dla Bahnen nleht 
erst ans dem Apparate in nehmen, da dadurch ein groasar Zaitrarlnat erwiohst. Man 



1) \Venn im Winter die Sonne nahe am Hoi^ionte steht, frird der C 
nicht mehr tianz von den reflectiiten Sonnenstiahlen bedeckt and die rothe B 
welche sii-h auf dem Kahuien leig), nicht mehr kreisinnd, sondern von nnrega 
Korm: es liibrt dies davon her, daes der Spiegel dann nicht lang gnng ist; Mlbat 
wenn man ihn Jedoch noch 10 mal so lang machte , wie er gewBholiah gewftUt wird, 
würde er unter unseren eniopäischen Breiten noch an kun sein. Mut Ttnuldtt diea 
leicht, indem man im Winter den Apparat om 20 tirsd neigt; in April stallt ma 
dann die horizontale Iaec. welche die bequemere ist, wieder her. 

'i) Man kann die Collodinmachicht auch nach der Seite dea Cvndnntai kU 
wenden, dann eThält man jedoch eine verkehrte VeigrOsaerung; daa Bild ift »Iterdi^i 
genan so denllii-h, wie im früheren F^lle, 



lMk«rt rlaltnehr dl« ScbniDbeii, wololii) ilio (ClAmineni fo*lhiilt«ii , Itoct 41« 

1 gldtu, lift du NtffOlT u nd kriagt dia KlauBani dulbtr. Wlknnd 
dlwer Ut itehM dar BiUlfo, wdoh« dla Bewegang dM Spiigili lo bMargM hit, 
dwidlMa InmK «iiü i pw elMad, ud mn kkBD dun Mf dun Sehime LM Mhan, ab 
du NagaUr ueh gst fai dar Htlla liah Iwflndat; ttaht « in hoah, in wdt naoh linki 
n ■. w., M bringt nan «a in dla rlalitlga lAga, jndan nu «a naah dam Loakan dv 
Bohnab« dia Rakaaoi TanoUabt Da mao Jadoeh ilati dla NagiUva von otliaiii 
gWahar Ortua hantellt, galangt man aneh hurin bald n dar aOtlilgaii Uebnng. 
Dannf, nnd darin Uagt dar Kampanlrt daa ganian Tarfahreni, mnii dar Itahmen EF 
(Fig.SJS) mit Hllfa dai KnopfaaO ao gsdrtht wardan, daai dar rothe Band, welaliar 
daa aof dan Magativa, bd dar Batraehtong von hintan, liahtbaraa Liohtkreii nn- 
lohliaait, dan BiDdani du NcgaKTw mSgliobit nahe kommt, auf jaden Fall aber laine 
Kantaa poiltiv berührt. Ja mshr Lieht nftmtloh laitwirli Tom NagatiT« mit, deito Ungar 
danatt ea bii inr Fertigitelinng der VaiKrOManiiig. Deihalb iit aa aneh von bSohtter Ba- 
deotnng, daai man von dem Kegntive allei nbacbnaidat, wai nieht aar dem vergcOBBertan 
Bilde enahdneii mU-, Tantnmt man diaa, io erfordert dieTergrOaierung unoOtblg Tlel Zeit. 
Itt io daa Negativ riohtig aogebraeht. «o drtlokt man den Hemmknopf der Zahn- 
■tauge, die PflOeke im Bahman n.i.v. faat, damit aiob bai dem TorBberfahren 
TOD Wagen odar lonitigan Dnaohen, «elohe eine ErBohUtlainng des 
Bodana hervorrnfen, niohti veracbieben kann, weil lonat alle Umriaie 
auf dam TargrOmerten Bilde doppelt anftretcn; in gleiohar Weiie hat man dafür tu 
■argen , daa* daa ObjaeÜT und dar Schirm , waloher daa TsrgrSuarte Bild trftgt, featatehen. 
Ea bandelt lieh nnn dämm, ricbtig eininttelleD. Zuolohst bemerkt man, wenn 
man Ton der Einatellnng fQi dan Anganbliok noch abaiaht, dsas, wenn man dae 
ObjeetiT (Fig 84ii} Torwkrta nnd rüokw&rti bewegt nnd dabei den Umriaa des Bonnen- 
bildaa anf der kleiniten der du Objeetir bildenden Linien beobachtet, ea eine Stelle 
gibt, an welebtr dieiai Bild seine überhnnpt kleinste GrBiie hat. In dieae Btellong 
mnia man daa Objeetir bringen, wann man unter dan gOnatigaten Be- 
dingnngen arbeiten will. Bewegt man nun den ScbiriB 3K (Fig.848} vorw&rls 
und rQckwärti, ao eraoheint bald dne Bild daa Negativs. Ge würde jedoch ein 
greiser Zufall lein, wenn diea Bild Bogleich genau die FlSohe des lichte in pfind liehen 
PapiersB bedeckte, deshalb muas man entweder das Negativ oder das Objectiv ver- 
sobieben. Nun ist aber oben dargelegt, daai mau pttt thut, das Negativ unberührt zu 
lassen, ausser wenn etwa dia Kinder unbeleuchtet sind, da das Bild dann nur Ihoilweisein 
der VergrOaaerung enoheiaen kOnnte, aber wenn daa Licht sich zu weit über dan 
Negativ hinaus erstreckt, weil dann die VnrgrOescruug zu viel Zeit in Anspruch 
uimmt. Wenn man also du Negativ einmal an Ort nnd Stelle gebracht bat, bo laaae 
man dasselbe in Buhe, oder veifindere wenigstens seine Stellung nur, wenn es eben 
nicht ander) geht. Ks nnsa alto das Objectiv nnd der Rchtrin verechoben werden, nm 
zu erreiehen. daas das Bild des NegativB genau die Fläche des lichtempfindliehen 
Papisres bedeckt. Jedem Apparate sollen deshalb vergeh iedene Objective beigegeben eeio. 
Doch thut man gut. wenn man hiDreicüendeu Baum hat, sich des grosseren Objectlves 
zu bedienen, da ei ein dentlichereB Bild liefert.') Diese Objective sind mit Blenden 
versehen, die man nur benutzt, wenn der Himmel mit leichten Wolken bedeckt ist, 
dagegen volliaDdlg entfernt, wenn die Sonne klar scheint 

1) Handelt es stob darum. Negative io Visit- Format lu vergrOsaem, so nimmt 
man aus dem grosseren Objestive die beiden dasselbe bildenden Linsen heraus nnd 
benutit die kleinere allein aar TergrOssernng. 
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Zur Eiiistelluug breitet man auf dem Schirme ein St&ck weisses Papier aus, das durch 
Kreidestriche eingetragen die Dimensionen der herzustellenden Bilder, also 45X57, 
57X90 oder sonst gewünschte Grössen aufweist. Wenn man den Schirm Torwftrtt oder 
rQckwärts schiebt, so wechselt das Bild an Grösse. Ist es zu gross, so moss man den 
Rahmen JK dem Apparate C (Fig 848) näher bringen und mit Hilfe des ObjeeÜTB die 
Einstellung ausführen. Wenn das Bild zu klein ist, wird der Rahmen weiter abgerttokt 

Befolgt man diese Vorschriften ganz genau, so reichen die rothen Binder der 
beleuchteten Fläche dicht an die Kanten der Papierfl&ohe von der gewOnsohten GrOtse, 
und die Aufnahme der VergrOsserung geht sehr rasch vor sich. Der Grand dafür 
liegt auf der Hand. Durch das Negativ muss alles vom Condensator ausgehende Lioht 
hindurchgehen, ausser dem lothen Rande, der ausserhalb fallen muss. Lftsst m»n dM 
Objectiv in Ruhe und bewegt das Negativ, so greifen die R&nder des Negativs in dM 
Roth des ßeleuchtungskreises über oder es fällt zu viel Lioht Qber sie hinam. Im 
ersteren Falle kommt ein Theil des zu vergrOssernden Bildes nicht zur Aufnahme, im 
anderen Falle dagegen erfordert die Vergrösserung unnOthig lange Zeit. 

Der Aufnahme-Schirm besteht gewöhnlich ans zwei rechtwinklig auf einem 
äuBserst feston Fussgestelle senkrecht emporragenden Ständern. Fig. 848 zeigt nur 
einen verticalen Ständer, der eine Holztafel LM trägt. Auf dieser befestigt man 
mittels Reis87.wecken das lichtempfindliche Papier, das durchaus trocken sein mnig. 
Ausserdem sind, da es nöthig ist, immer in den Apparat hineinzusehen, um die Spiegel- 
klappe richtig dirigiren zu können, in den Seitenwänden des Apparates grflne Olat- 
Scheiben angebracht, welche man in derselben Abbildung bei Z sieht. Hat man die 
Einstellung auf der nicht mit lichtempfindliehem Papiere bedeckten Holitafel augeftthrt 
so wird eine gelbe Glasscheibe vor das Objectiv gebracht. Man bringt dann das 
lichtempfindliche Papier auf dem Rahmen an die richtige Stelle; data dies gesehehen, 
sieht man leicht daran, dass das Papier gelbe Beleuchtung zeigt Man rtkekt darauf 
den Spiegel in die richtige Stellung und entfernt das gelbe Glas. Ein Blick auf das 
Objectiv zeigt ausserdem, ob das Sonnenbild sich auch richtig in der Mitte befindet, 
was unbodigt nothwendig ist. Will man sehen, ob das Bild im Entstehen begriffen 
ist, so hat man vor das Objectiv eine mattgeschlififene Glasplatte in bringen. 

Will man sich des Kohle -Verfahrens bedienen, so wird das Blatt einfaeh mit 
Reisszwecken auf dem Rahmen befestigt. Sollte das Papier auch einige Falten werfen, 
so schadet das der Schärfe der Bilder doch nicht. Man bedeckt die H&nder des Pkipiers 
mit Streifen von ßristol-Cartonpapier, welche man ebenfalls mit Relssiweeken be- 
festigt. Das Photometor wird auf einen dieser Gartonstreifen , welche die Rinder des 
Kohlepapieres bedecken, angebracht, doch hat man darauf zu achten, dass es kein 
rothes Licht vom Rande des Sonnenkreises erhält. 

Die zur Vergrössernng bestimmten Negative mttssen ausserordentlioh 
durchsichtig sein, da sie sich sonst sehr stark erhitzen. Ausserdem aber erfordern 
dichte Negative auch eine ausserordentlich bedeutende Zeitdauer rar Enengaog Ter. 
grösserter Bilder mittels der Solar -Camera; endlich haben sie noch den weiteren 
Nachtheil, dass sie keine scharfen Bilder liefern, indem in Folge der DiflhMtion leioht 
die Umrisse auf dem vergrösscrten Bilde doppelt erscheinen. 

Die Negative können auf gewöhnlichem Glase, das jedoch glatte FlAohen haben mnss, 
hergestellt werden ; Spiegelglas braucht durchaus nicht unum^nglich genommen n werden. 

Will man wirklich schöne Vergrösserungen erzielen, so ist es nnerllssUeh, dass 
das Negativ keine Schleier aufweist. 

Weisser Hintergrund. Um auf den Vergrösserangen einen weissen Hinter* 
grund herzustellen , schneidet man ein kleines Oval aus einer grossen Pl^pptafel henns 




unil brJDgt diM« iwicobui du» Otifei-tiv den Appamt«« und deu Snhirm, weluhAf dm 
vMp4H«rte Bild trigl-. >-g wird dunn dns Bild uur »uf die Uilte boicbränlil und 

Um du UngwriUg« dinandt Emr^n der PftppIkM wfthnnd der i^Diu Z«lt 
d«r AüfiimtuB« febwUniit u mMhu, ItKogt au diewlba u iwd u dar fflaBardatke 
btbiUglaii Fldan wf ud vaiMlrt da In aina uhwlDgaada Bawegnig dla innar 
dnlga HioalaD TorUlt and dann duoh alnau naiin Bleu wladai anragt wird. 



II. Die PkrallKktlsohe Solar-Camen. 

Die vorhin beflchriebeoen Funnen der Woodward'sclieii oder 
Wotbljr'aohen Soliir- Camera mit horizontaler Gamerasteiluag und Spiegel 
fiindea die meiste Verbreitung. — Schon seit dem Bektumtsein dar Ver- 
gr&ssemngeii richteten mehrere Personen in dem irrigen Glauben , dass 
der Spiegel einen grossen Theil des Lirbtes abaorbire (in Wirklichkeit 
betrftgt der Verlast nicht Vb)> ihre Apparate direct nach der Sonne, indem alle 
Theile des Apparates auf einem Holz- oder Eisenstativ angebracht wurden. 

Der erste derartige A pparat 
wurde im Jahre 1863 in Eng- 
land von Stuart beschrieben 
und das von ihm angenommene 
System war Tolgendes: 

Der Gondensator ist in 
einem sehr langen Kasten be- 
festigt nnd das Negativ sowie 
das Objeotiv sind ganz wie bei 
der amerikanischen Gonsiruc- 
tion angebracht. Auf dem 
Kasten ist ein Conus befestigt, 
an drasen hinterem Ende sieh 
eine Cassette oder ein Bahmen 
befindet, auf welchem das 

empfindliche Papier aufgespannt ist. Stuart siclll so zwei ApparH,ti> einen 
neben den andern auf, schlitzt dieselben gehörig ^^^^n den Kinfluss des 
Windes und dreht sie mittels zweier Oetriehp, von denen das eine iiorizonlal. 
das andere vertical ist, frieichmiiasig nach dem (iange der Sonne. 

Solar-Camera von Li^bert. — Liebert in Frankreich hat 
kurze Zeit darauf (1864) einen auf dasselbe Princip basirten Apparat con- 
slruirt, welcher in Fig. 849 abgebildet ist. 

Der viereckige Kasten A B trägt an seinem oberen Theile den Con- 
densator a, welcher aus Grownglas besteht, und eine plan-convexe 
oder concav-cunvesß Form und sehr kurze Brennweite hat. Der Bahmen b. 
welcher das Negativ trftgt, tfisst sich, wie bei dem amerikanischen Apparat^ 
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zwischen dem Objectiv c, welches in dem Haupt- Brennpunkte des Conden- 
sators angebracht ist, und diesem letzteren bewegen. An den Kasten 
ist ein Conus DC angehängt, auf dessen Basis sich das vergrösserto 
Bild des Negativs zeichnet. Zwischen dem Conus und dem optischen 
Apparate befindet sich ein Blasbalgauszug CB, welcher gestattet, dem 
Apparate eine beliebige Länge, je nach der gewünschten Yergrösserung 
zu geben und zwar geschieht dies mit Hilfe der Schraube g. 

Der ganze Apparat wird von einem Fuss H getragen, welcher zwei 
Bewegungen gestattet, nämlich eine horizontale, durch die Schraube f. 
die andere vertical durch die Schraube e. Da aber der Schwerpunkt 
dos Apparates sich über dem Stützpunkte befindet, so folgt daraus eine 
sehr geringe Stabilität, so dass der geringste Wind die Solar-Camera 
um ihren Stützpunkt schwanken macht, um dies zu vermeiden, müsste 
man es so, wie bei den astronomischen Fernröhren von schwerem Ge- 
wicht machen, nämlich, den Apparat über seinem Schwerpunkt, zwischen 
zwei verticalen Ständern befestigen. Auf diese Weise würde das Gleich- 
gewicht stabil, und somit den Begeln der Mechanik entsprechend. Die 
Basis LM des Apparates, müsste sehr schwer und von grossem Durch- 
messer sein, wie unsere Figur zeigt. Die zwei Bewegungen, die eine hori- 
zontal die andere vertical, werden durch die Kurbeln N und bewerkstelligt. 
EinenähnlichenApparatlicssHermagi sin Frankreich (186ö)pat6ntiren; 
derselbe war compHcirter construirt und besass eigen thümliche Vorrichtungen, 
um den schwerfälligen Apparat nach dem Sonnenlaufe drehen zu können.') 

Der grösste Fehler, welchen dieser Apparat besitzt, besteht in der 
geringen Länge, welche man ihm zur bequemeren Handhabung geben 
muss, und was nur durch eine sehr kurze Brenn weit« des Objectivs und 
des Condensators erreicht wird. Der Condensator gibt in seinem Brenn- 
punkte kein scharfes Sonnenbild mehr, und dies in Folge der sphärischen 
und chromatischen Abweichungen, welche sehr beträchtlich sind. 

III. YergrOssernngs Apparate fSr kflnstliches Lieht mittels 

Condensatoren. 

Die Vergrösserungs- Photographie bei künstlichem Licht hat die 
Anwendung der Solar-Camera oder des VergrösserungsAppamtes bei 
Himmelslicht in neuerer Zeit verdrängt, weil die erstere Methode die 
einfachere ist. Für Yergrösserungen bei künstlichem Lichte sind Cronden- 
satoren kaum zu entbehren, da sonst die Erhellung der NegatiTe zu 
schwach und insbesondere auch zu ungleichmässig wftre. 

W&rde man eine Lichtquelle L direct hinter du sa vergitaend« Bildft AB 
stellen (Fig. 850), so würde von den Lichtstrahlen, welche die LiohtqMlla OMh ftlkn 

1) Catalogae g^näral de Uermagis. 1867. 



T'i» Sn1iir-CiitD«ra und TcncliiAilBi 



s VeTgrüiitieningii-Ati|isr>tuiiti!. 

1 Randstrkhlon LA und LB t^iip»- 



SeilMi aDseandet'), nor dar g«rinßn xnlFtchi^ii 
mUsouc 3'iiul iaati t eb vu Veitteniaug Icohiuibd. 

D> Mu nr TvBiidOK Ra'pMMr bfeiUug dii UeUqndli Hvtbt bw m 
mit nUvt, daM te WIbM m nriMk« dn Bwiditralilaii rtr» GO Ond brtrfgt, m 
«kd TOB UiU» dw UaklqMUi mr ahn Vii*) »r Beknofatuig dM BildH Ttnmdtl 




Di« LiohMnUen gehui nioh dem Durchgang« dnroh dai Ntgatir th«)!« In direr- 
^Irendsn Riehtangan weiter fort, theili weiden sie dnrab die dieliteTen Stelleo dea 
NegatiTei leratreat niid nur ein «ehr kleiner Theil davon trilTt das VergrSaierungi- 
obj«ctiT nai gelaogl anr Ans- ,,-'' 

nfilinng. Altgeiclien von der hier- 
durch gana nDglriehm&iiIgeD Be- 
lenchtnng de« Blldee mit RDekalchl 
anf die VergrOnernng, werden die 
ßftnder dn Bitdei flberhanpt wegen 
den nnler immer «pitzer wardenden 
WiakelD aufirelTenden Liohtatiahlen 
bedeutend eohwlchet belenobtet aein, 
nla die Mitte. 

Flg. BSl. Coi 

1) Wir folgen hier im Weeentltehen den Aaefähningeii Trail Taylor'« (Phot. 
Almanaor.lSe». S. 267), »wie Piaalgbelli'BCHnndb. d. Phot 2. Aufl. 1891. S. 386). 

2) Da die Liofatqnalle da« Lieht nach allen Seitpn gleiabmüPBig auBEendet, wird 
sie die Oberfl&che ainer cantrieah umhüllend geductaten Kugel vom Halbmeeeer r auch 
ganz gleicbmicBig beleuchten, Ee wird dnher die Liebt in teufliiät i, welche auf den 
Zwilchen den Randstrahlen gelegenen RugelabBchnitt entfällt, eich zur GeeammtintenaitU 
S ntr die ganze Kugal rerhalten wie die Oberflnahe dea Kugel abachnittei zu jener der 
ganzen Kugel. Nun Ut die Oberfläche der Kugel = 4r-n und jene des Abechnittes 
fnr einen Wink«! a zwiioben den ßandstiahlen => Ir^itain^ ,-. 




Ca wird «ich daher verhalten. i:Jc-4Hi:Bi 



-:4r'?t, wersuB folgt: 



' 60 Grad i — 0,067 J oder rund — ,- 
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Wellte mw durah Ein nchit II ung einer doppelt eu Molteeheibe d» Lieht HistfeMn, nm 
eine gleiohmäuige Belenchtnug berTorinbriDgen , ae würde der Zweck nnr xom Theil 
erreieht werden, di die Binder immer noch «ehwSeher belenofatet bli«ben, nli die 
Mitle; durch die Lichtkbsorplion der Hatteoheibe, welohe 20— 2& Proe. betrigt, wOrde 
aber die anf das Hegattv entfallende geringe LichtiDtenutit noch herabgemiadart und 

dann nur etwa ,a~wi ^^^ nriprQD gl leben LichtintenaitM der Liobtqaelle betragen. 

Die gesohilderte Snchlige bezBglioh der ungleiobmiulgen Belenohlnng dei Bilde* 
inderl üoh aber augenblioklich, wenn man iwisohan Liohtqaell« und Bild eine Sammal- 
linee C (Fig. 861) einishaltel , welche die auf dai Bild entfallenden Llohtatrahlen naoh 
dem VergröesarungiobjeotiT cooTergirl Darch dieielbe wird nisht nnr daa Bild 
durobaai gleicbm&uig beleuehtet, eondem es wird, abgeaehen von d*r Lichtabierption 
dnreh die Linie, auch die ganie Licbtmenge, welche anf das Kagatir entftllt, hotiioh 
ansgenbtat 

Zu den alten Projectionslaternen wendet« mao eine einlftche 
tiammellinsfl als Condensalor an und suchte die Helligkeit durch einen 
hinter die Lichtquelle geatelllen sphürischen »der parabolischen Spiegel 
zu erhöhen; jedoch ist der KfTect bei grösseren Flammenkörpern nicht 
bedeutend und es ist die Beleuchtung nicht sehr gleichmAasig. Die 
^ g- gleichmKsaigste Licbtver- 

theilnng geben Doppel 
oder Triple-Gondea- 
satoren. Am weitaus 
" gebrfiueblichBteB aindCoin- 
binationoD von Ewei plan- 

eonvexen Linsen 
(Fig. 862) voD gleiober 
Breanwdte. Befindet sich 
die Lichl^quelle L (Fig. 852) im Brennpunkt der einen Linse (e), so 
verlassen die auf letztere treffenden Lichtstrahlen dieee in paralleler 
Richtung, treffen auf die zweite Linse (c') nnd werden naoh dem Durch- 
gänge im Brennpunkte (F) der zweiten Linse rereinigL 

Die Brennweite des Condensators wird mOglichBt klran angenommen, 
damit der Winkel aLb (Fig. 852) möglichst gross werde, d. b. dimit 
man die Lichtquelle m&glicbst nllbern und daher mOgliohst viel rom 
Lichte derselben ausgenOtzt werden könne. Jedoeh ist diesea Annftheni 
an gewisse Grenzen gebunden, um eine starke Erwfiimnng nnd in Folge 
dessen ein Springen der Gondeosorlinsen zu verbuten. 

Diese Form der Condensatoren, welche aus zwei planoonrexen Linsen 
besteht, ist wie erwfthnt, die weitaus gebrftucbliehste '). Weniger gflnstig 



X 



i 



Pia. Hl. CDndaniMor, 



1) Für Latema magie« gibt man den Condenaatoren melttau aiHO 



sind für kßnstlictiH I.icbtquelli>n di(> sogen. Herscliol'scheu Cundens&toron 
(b. 0.), welebe ans aiiisr plueonrczen oder eoneaToanTezeii nnd ünw 
bieonTeieii Linie beBtehen, wofon die fluhe Seite dem Liebte mgekehit 
ist; dieser Gondeiufttor itt nlmlieh nur fltr Bonnen-, beiiehnngnveisB 
piirallele Staahlen eorrigirL 

J. H. Dallmeier fpb dem Gondenntor (1880) die in Pig. 863 
abgebildete Form (Pbot. Xewa. 1880. S. 214), welehe ans xwd un- 




symetrischen LioBen besteht. Die pliinconvexe Linse A ist von Fitntglas, 
die biconvexe Linse B ist (Irownglas. Form und Abstand sind so be- 
rechnet, daaa der Condensalor möglicbst acbrom&tisch ist und die sphänache 
Abweichung ist sehr redncirt. Bei O befindet sich die Lichtquelle. Das 




PIg. 864. CondiDutuT. Pig. KU. nondtnuinr, 

Objeetiv ist ein dem l'etzvsirschen Portrftt-Objecli? (s. Bd. 1, "2. HäUte. 
S, 113) ähnlich ')- Dieser Condensalor faast einen Lichtkegel von 66 Grad, 
das ist last 20 Proeent mehr als bei den gewöhnlichen symelrischen 
Oondensatoren mit kflrKOStem Fucus. 

1) Dia Dftllmeyar'iohen ObjaoliTe fQr die Lalerna magicn Bind nnr fDr optiiohe 
Slnhlen corrigirt; ftr photogrephiiohe Tergrfiatsitiugen inQisso Photognphcn-ObjeeUTe 
benalit werden. 
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Um bei grösseren Condensatoren , bei welchen wegen der j^röeseren 
Brennweite die I^ichtquelle verhflltnissm^sig enlfernler gesteUi sein muss, 
als bei kleineren, diese nflhern zu können, versuchte man die Brennweite 
durch Einschaltung einer dritten Linse zu Terkflrzen. Die Fig. 854 
und 855 erläutern dies ; bei Fig. 854 mit nur zwei Linsen CCi ist der 
nutzbare Winkel mLn bedeutend kleiner, als jener m] ü »i , welcher 
erwünscht wäre, Durcli Einschaltung einer dritten Linse C] (Fig. 855) 
kann letzt«rer ganz zur Ausnutzung gelangen. Die gewöhnliche Form 
der Triple-Condensatoren ist in Fig. 856 abgebildet; es ist dies ein 
ijinsen-Arrangement, welches H. Sehroeder seit 1859 für Beleuchtung 
mit künstlichem Licht (L ist die Lichtquelle) anwendet; der von Boss 
in England erzeugte Triple-Oondensator ist ähnlich construirt. 

Fig. 857 zeigt einen englischen Condensator. dessen Lichtquelle 
bei L iingebraeht ist'); er besteht aus drei planconvexen Linsen, deren 
mittlere achromatisch ist und deren letzte aus einem farblosen, stark 

rig. SM. Flg. 867. 

Tilpla-Condinimtot. 

brechenden Crownglas besteht; dieser Condensator ist lichtstark, aber 
kostspielig. — Die Triple -Condensatoren besitzen einen höheren Preis 
als Doppel-t.'ondensftteron und ihre Vorzüge betrefFs der Helligkeit sind 
nicht sehr wesentlich gegenüber den letzteren, da die dreifachen LioBen 
mehr Licht absorbiren als die Doppellinsen ; es werden deshalb Itlr die 
Projectionsapparate die Doppel-Condensatoren bevorzugt. 
Aofetellnng der Condensatoren. 
Als Objective für die VergrAsserung kommen aplanatisebe oder 
antiplanetische Constructionen in Betracht, deren Brennweite so gewShlt 
wird, dass sie »nnäbemd der grössten Dimension des Bildes, also der 
Diagonale des Bechteckes gleich ist.*) Da für die äussersten Grenzen 
der Vergrösserung das Objeetiv auf die einfache beziehungsweäse doppelte 
Brennweite vom Bilde entfernt zu sein hat, so mnas die BrennmitB des 



]) Tr»il Taylor, The optici of photogrtphy tnd pbotognphla In 
l 8.2S2. 
8) oder l'/tmftl gifiiiei. 



^V Oondei 
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OondensAlors bo gewühlt WßrdL'n. ius« .««in lilcblko^»! (Fig. 866) div- 
Vt'iüiidentiijirftii K^t^lie. 




-©c- 



l 



D'ws lüHst su'li nun dudurc^h ereiilcn, dass irmii tmlwodur dio LHit- 
(juelle Zj beweglich macbt, wie dieü in Fig. SbÜ ungetlontel ist, wu fUr 
oino geringe Vergrüssoning, alR« bngen Lichtkegel , die Ucbti|uei[e 
sich n&her dem Oondonsalur in Li betindet. 
wiihrond sie fiir die ftusserslen Vorgrrtsserungen 
Weiter davon entfernt ist und sich in L bufindun 
niuss.oder dadurch. duss man beieiDerLicbtqaello, 
welche ai(!h schwer bewegen läsat, die Linsen 
des Condensators beweglich macht, so dass man 
sie einander Duhern oder von einander ent- 
fernen kann, wie diea die Fig. 860 zeigt, wo 
die Lichtquelle L Üx ist und die Tjünge d&s 
Lichtkegels durch bewegen der Oondensalor- 
linse CverAndert werden Icann, Zu den besseren 
neueren Vergrösaeningsapparalen wendet man ri«, wi «. ms, 

beide Einrichtungen an und macht sowohl 
die Lichtquelle beweglich, tU» die CondenattlurliuHeu zu üuauder 
schieb bftr. 



i 
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Hier ist die beste älellung des Objectivs jene, bei welober die gegen 
den Gondensator gewendete Linse den Beleucbtnngskegel Tollkommen 
deckt. Bei einer falschen Stellung des Objectivs zeigt sieh auf der be- 
leuebl«ten Fl&ebe der Ver^ßssening ein starker blauer, oder dicker, 
rother Saum. 




Flg. Ml. VergrOi 



■g*-Appul mit Oondcn» 



Ein [guter Vergröaserungs- Apparat soll nebst der Bewegung der 
Lichtquelle in horizontaler Richtung auch deren Bewegung in verücaler 
Richtung gestatten, damit man sie gut centnren kann 




rjg. au, Vn(iOM«nD(i-AppuaL 



Die einfachste Metbodo vergifisserte Bilder berznateUeii beruht in 
der Anwendung der Laterna magica oder des Seioptieona, walebe 
bereits auf Seite bil {im L Band, 1. Halfle dieses Weiin) besehrlebui 
wurde. 
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Der grOaseren VebeniebÜichkät halber, geben wir in Fig. 863 sine 
schemalüche Abbildnng des noter dem Namen .Beioptieon" bekannten 
Pny'ections- und VergrtaserungB- Apparates. Die liichtquelle P befindet 
aich in ünem lichtdichten Kuten und zwar im Brennpunkte der Conden- 
aatoren CC; b&ufig ist ein Hohlspiegel 8 angebraeht, welcher jedoch 
die Lichtknfl nicht weeentlich vermehrt und entbebrlicfa isL 




Durch die Goudensatüron wird iaa Licht gesammelt: es gehl durch 
dm in einem Falz befindliche Negativ F, und füllt auf das Ohjeetiv M 
(Potzvarsches Porträt-Ubjeetiv oder Antiplanet), wonach die Strahlen 
im Brennpunkt« f rereinigt werden, von dort divergent weiter gehen 
und auf einer verticalen Wand aufgefangen werden, wo ein vergrüsaertea 
Bild entsteht. 

In Fig. 864 ist die Aufstellung eines solchen Seiopücons abgebildet: 
das Bild wird auf eine senkrechte Wand, auf welche Bromsilber- 
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[lapicr') aufgespaBDt ist, entworfen und zugleich mittels einer vor- 
gehaltenen Schablone ein Theil des Bildes abgedeclit. 

An der k. k. Lehr- und Versuchs&nstalt ßr Photographie und 
Reproductionsverfahren ist ein von Ptüssl in Wien ausgeführter Ver- 
grösserungs-Apparat aufgestellt, bei welchem die Lichtquelle und der 
eigentliche Projectionsitppanit in verschiedenen Bäumen aufgestellt sind 
(Fig. 865). Die Tbür 2" trennt beide Zimmer /u. 77, wovon beide Dunkel- 
kammern sind. In 7 befindet sich die Auer'sche Gas-GlQh-Lampe yl 
(von 60 — 70 Kerzen Helligkeit). Das Lieht derselben tllllt auf den 
Condensator B, geht durch das Negativ C; das Vergrösserungs - Objectiv 
D befindet sieh an einer 
Balg-Camera, welche am 
liodenbretl F mirfels der 
Klemmschraube O fixiri 
werden kann. Sowohl 
doR Objcpliv als da» 
Xegaljv lassen sich seit- 
lich verschieben. Das vorgrösserte Bild wird auf einem Rahmen anf- 
gofangen, auf welchem das empfindliche Papier befestigt ist. 

Weil Brorosilbergelatine tu> 
lichtempfindiich ist, dasa selbst 
das liicbt einer Petroleumlampo 
genügt, um eine Vergrüsserung 
' herzustellen, so ist die Verwen- 
dung des Sciopticons oder ähn- 
licher Anordnungen eine zahl- 
reiche. Besser erseheint allerdings 
das soeben erwähnte Oas-GlQh- 
licht (s. aueh Bd. I, 1. Hftlfle 
dieses Werkes), oder eventuell Oxjhydrogen — oder electriBchf« Licht, 
da dieses intensive Licht auch durch dichtere Matrizen dringt, deren 
Vergrüsserung bei schwachem IJcht Schwierigkeiten macht. — Mittels 
des Sciopticons kann man vergriissorle Diapositive oder Negative, oder aueh 
unmittelbar nach kleineren Negativen grosse Papierposiüre herstellen; 
dieser letztere Weg ist der gebHIuehliehste. 

Ueber die Verwendung des eledrischen Lichtes zn VergrdSBeningB- 
zwecken wurde bereits im I. Band, 1. Hallte, S. 482 gespmehen. Zur 




• -Appinl mit KBlkllob 



I) Ueber die Herstellung u 
diewa Werkes (4. Autl). 



Kutwii^hluDK von BroBRilberMIdem Bd. HI, a 336 
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b oMW gm TJeberneht tA hier da: Btnhlenguig unter Anwendung nnei 
Spiegd- und Olu-CondenutorB wiederholt. Du Licht einer eleotrischea 
Bogenlampe B (Fig. 86fl) wird durch die SammellinBe C, als &ueh durch 




den Hohlspiegel A ooncentrirt und es fillU durch daj Negativ D; die 
Sti-nblon vereinigen sich nahe hinter dem Vergrösserungs-Objociiv (E) 
und enunigen das vergrusserte Bild')> 




In frUfaaroD Jah ea in we chen du e ee teht Liebt no cht so le cht zu 
beBchtfTeD wa a b d ee e it n den g oüb u St die do ta st we d«te mui 
hüDÜger dsB r u mond a he ku k h a a x d es ge)i;u w.i Üg ge^b eh (sBd.l, 

1. Alilboilung dienex Werken, S. 5.-I4). 

I) Dul)OS<j'ii Syeteiii il8l>n. 
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Fig. 867 zeigt die ßenntzuDg des Oxyhydrogen-Liohts (Kalklicht) inr Be- 
lenchtuDg einer Solar- Dunkelkammer^). Ä ist das Kalklicht, B das Ozyhydrogen- 
Gebläse, C die Regnlirschraube des Kalkcylinders , D die Gasznleitnng nnd E eine 
Sammellinse als Condensator, welcher im Holzrahmen FF befestigt ist. OOGO stellen 
die verschieden grossen Rahmen für die zu vergrössemden Negative dar. Die Strahlen 
des Oxyhydrogen- Lichtes convergiren hinter dem Condensator gegen das Vergrösserongs- 
objectiv (L) und erzeugen das Bild in der bekannten Weise. 

Fig. 868 und 869 zeigen eine analoge ältere Vergrösserungs -Laterne mit Oxyhydrogen • 
Licht, wobei I und G die Gaszuleitung, FJ den Kalkcylinder, D den Condensator, 
E den Schornstein repräsentiren ; bei C befindet sich das Negativ, bei B die Camera 
und bei A das Objectiv; Flg. 869 zeigt die Vorder -Ansicht. 

In Fig. 870 ist eine einfache Anwendung des VergrCsserungs- Apparates mit 
Kaiklicht ersichtlich gemacht; bei P befindet sich der mit Sauentoff gef&llte Sack, 
aus welchem durch den Schlauch F der Sauerstoff zum Brenner geleitet wird, w&hrend 
durch M das Leuchtgas zugeführt wird. Aus der Vergrösserungslaterne fJkWi das 
Bild auf einen verticalen Schirm, auf welchem sich das empfindliche Papier befindet. 

lY. YergrOsseriiiigs- Apparate ohne Condensatoren unter 
Benutzung: ron zerstreutem LIehte. 

A. Hei düf Verwendung von hinlänglich lichtempfindlichen Substanzen 
kann man Vergrösserungen bei zerstreutem Tages- oder Sonnenlichte her- 
stellen, und in diesem Falle 
sind die kostspieligen 
und seliwerfalligen Appa- 
rate entbehrlich, welche 
beim Arbeiten mit der 
Solar -Camera erforderlich 
sind (s.S. 661). Man bringt 
mattes Glas*) als licht- 
zerstreuendes Medium 
hinter dem Negative an; 
das darauf fallende Liebt 
erhellt das Negativ gleich- 
massig. Man kann den 
ganzen Apparat vertical 
anordnen, damit das Licht des ganzen Himmelsgewölbes frei auf das 
Negativ ßlllt; mangelt das Sonnenlicht, so kann man die Mattscbeibe weg- 




Flg. 871. 
»rgHliseninfc l)oI xontroutom Togesliclito. 



1) Solche ÄDwendungeii des Kalklichtes f&r Solar- Gsmeras flnden wir lohon im 
Jahre 1862 beschriebeu (Phot. News. Bd. 5, S. 74). 

2) Am besten ist feines Mattglas in doppelter Sehieht oder eiiM btidorteitt 
mattgeschlifTeDe Glasplatte; eine grob mattirte Glasplatte leratrent das Lieht gvt, 
absorbirt aber zuviel Licht (bis 60Proo.). Sehr feines Mattglai in eiofiMher Sehiehte 
absorbirt wohl nur 12 — 17Proo., lässt jedoch viel direetee Lldit direhgehen. 
(Dr. Stolze, Phot. Woehenbl 1888. S. 1;1889. S. 178.) 
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luaen. Baabaichtigt mao nur mit diEToBflni Liehtfl xa arbeiten , bo ist 
die Biehtang dei Apparates gegen Norden am gnnstigsten. Fig. 871 zugt 
die Anordnung änoB Bolefaen Apparates, bä welchem ein gerttamigoB ver- 
Unstertefi Zimmer als Dunkelkammer dient Ein aasserhalb einei Fensters 
angebraehter Spiegel wirft das Uimmelslioht auf eine im Fenster ange- 
brachte Mattscheibe, hinter welcher sich das zu rergrOssemde Negativ 
befindet. Eine Camera mit Objecüv ist mittelB eines schwarzen Stoff- 
Sackes mit dem Negative' verbunden, so dasa kein Licht seitlich in das 
Zimmer fiUlen kann. Von der GamerA ist die Visirscheibe entfernt, so 
dass das vergrSsaerte IJchtbild auf einer verticalen Wand projcirt wird.') 
In dem Momente, in welchem ein lichtzerstreuendes Medium im 
Gange der IJchtstrahlen üngeschaltot wird, hiJrt der Vortheil, den ein 
Oondenaator bietet, zum grössten Theile Auf, so zwar, dasa bei Anwendung 
eines gut wirkenden Ketleetnrs der (Jondensalor nicht nur ganz weg- 




bleiben kann, sundern dass man sogar dureti »ntsjirci-liendß Fonn dcR 
ßüllectors in Verbindung mit der Matlsclicibe uiiio grössere Lii;titiiilonsi(Jil 
iirzielon kann, als bei Anwendung dos (Jundonwilura. Selbslvorsliindlit^li 
gilt das oben ("icsagte nur fiir die plioUigraiihiscIiu Vergrössoning. Kilr 
Prujedionsxweeke, wo bithuls Siclitbanimclieu der Vergriissorung einer 
grösseren Menge Zuschauer ein inüglivhsl brillantes, also in den Lichieni 
sehr liollcs Hild nothwcndig ist, wäre ein Üelleetor mit Maftselieibo nii'lit 
solir om]>fehlenswerlli. da dieser die durchsichtigen iSlellun dos Bildes im 
Verhältnisse nicht so hell beleuclitel, wie der Coiidensalor. 

Man gibt bei kleinen Bildern bis 7.» (Jabinetlormat der Anwendung 
eines Sciopticons mif Oündensaturen den Vorzug; für grössere Kuniiale 
jedoch sind Iteriectoren und Mallseheiben vortheil hafter. 

Man verwendet selten die sehwer aus/.urül)renden parabolisehen 
Spiegel, sondern begnügt sieh, die ],ielit*iuellR durch ebene liehtrellertirende 



1) S. VoigrüHsniiiic mit UroiiiBillieipaiJJer 



a. Bil. ilieno« Werken 
44* 
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Flächen zu umgeben, welche bis zum Bilde reichen und gegen dasselbe 
geneigt sind. Der Beflector erhält hierdurch die von Dr. Stolze^) zuerst 
in Vorschlag gebrachte Pyramidenform (Fig. 872), bei welcher das Bild 
die Grundfläche der Pyramide bildet und die Lichtquelle nahe der Spitze 
zu stehen kommt. Da dieser Beflector den ganzen Baum zwischen 
Lichtquelle und Negative abschliesst, geht ausser durch Absorption durch 
die reflectirenden Flächen kein Licht der Lichtquelle verloren und wird 
die gesammte angestrahlte Lichtmenge, wenn auch nach mehr&chen 
Beflexionen, auf das zu vergrössernde Bild geleitet. Die Dimensionen 
und die Form des Pyramiden-Beflectors hängen einerseits von der Grösse 
des Negatives, andererseits von der Art der zu verwendenden Lichtquelle ab. 

Je grösser das zu vergrössernde Bild, desto weiter muss bei Ver- 
wendung nur einer Lichtquelle dieselbe sich befinden, damit mit der 
grösseren Entfernung auch die Beleuchtung gleichmässiger werde. 

Bei der in Bede stehenden Beleuchtungsart ist dies auch zulässig, 
da durch den bis zum Negative reichenden Beflector kein Licht unbenutzt 
nach aussen treten kann. 

Die Minimal -Entfernung bei der kleinsten Bildgrösse, welche auf 
diese Art noch zweckmässig beleuchtet werden kann, nämlich 13X18 cm 
dürfte 15 16 cm betragen. In diesem Falle werden die von der Licht- 
quelle nach den Bändern der Mattscheibe gezogen gedachten Licht- 
strahlen oa und ob (Fig. 873) einen Winkel von 60 Grad mit einander 
unischliessen. Die Form abcd des Beflectors ergibt sich dann von selbst 
wenn man den Baum, den die Licht(|uelle selbst in Anspruch nimmt, 
in Berücksichtigung zieht. 

Behält man den Winkel von 60 Grad bei, wie es "auch am zweck- 
mässigsten ist, so wird bei einer einzelnen Lichtquelle mit der Grösse 
des Bildes auch die Entfernung der Lichtquelle von derselben zunehmen. 

Kann man bei einem grösseren Negative mehrere Lichtquellen an- 
wenden, so ist dies nur von Vortheil, weil hierdurch nicht nur eine 
grössere Lichtintensität, sondern auch eine bessere Lichtvertheilung er- 
zielt wird. Die Lichtquellen können dann über- und nebeneinander an- 
geordnet und auch an das Negativ näher herangerückt werden. 

Hei dieser Beleuchtungsmethode ist es auch zulässig, eine Licht- 
(|uelie anzuwenden, welche nicht unbeweglich ist, wie z. B. die Flamme 
eines spiralförmig gewundenen , innerhalb des Beflectors brennenden 
Magnesiumbandea. 

(Gegenüber der Beleuchtung ohne Beflect4)r wird bei einer Verwendung 
des BeHectors nach Fig. 873 die auf das Bild entfallende Uehtmenge 



1) Phot. Wochenblatt 1888. S. 10 und 1889. S. 181. 
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niM'h SiihäWungcB Dr. Stolze 's circa 7 mal grösser sein, als im 
eraten Falle. 

Wu du Material fllr den Beflector betrifft, kann TerailberteB oder 
TMniekeltea Measing oder Zinkblech Terwsndet werden. 

Sobald ee sieh daimn handelt, VergrOsBernngen naeh einem beBtimmlen 
Negatjv-Fonnate anf ün beatinuntea VergrOssernnga-ForiDat ta bringen, 
kann der VergrOHseninge -Apparat eine fixe Einstellung erbalten und wiid 
dann lugeinein einfach. Solebe Vorriobtungen wendet Dr. Mejdenbauer 
fbr Beine Architectnr- und Meesbild -Aufnahmen an.') 

Ein ganz gUtter obeliskenförmiger Kasten (Flg. 874) aus dOnnen 
Hrettem enthält alles zum TergrOsaern Nothwendjge in festen Vei^ 
bindungen. Am aehmalen Ende befindet üch eine Klappe, die das 
KegatiT dnrcb Federdruek an bestimmter Stelle festdrOckt. Darüber, dem 
Liebte zngekehrt, liegt eine matte Scheibe, die lediglioh dazu dient, dem 
Negative das Liebt glMchmfissig zuzufthreo, 
wenn man mit kflnstiiehem Lichte oder dsi 
Sonno arbeitet. In Tageslicht kann sie fort- 
bleiben , wenn man die nicht flberm&ssig 
grosse Camera gegen das geöffnete Zimmer- 
fenster hält. Muss man gegen das ge- 
schlossene Fenster arbeiten, so musB man die 
Richtung der Camera während der Belichtung 
zuweilen ändern. Die matte Scheibe hebt 
nümlicli die direote Durchstmhlung nicht gxn?. 
Auf nnd es bildet sieh ein verwaschenes Md 
auch entfernter (jiegenstftndo mit starken "'■ *"■ 

l.ichtuntersehiedon, hier der Fenstorsprossen, 

die sich gegen den hellen Himmel abheben. Als Objectiv beniiti^t M Option - 
bauer einen Stein heil' sehen Weitwinkel -Aplanaten mit kleinster itlonde. 

B. Verschiedene Systeme ton Vorgrüsserungs-Cameras, 
bei welchen zwei Cameras aneinander geschallet werden, worden 
bereits auf S. 431 (Fig. 470 — 475) beschriehen. Das Princi)) dieser 
Apparate ist mit dem in Fig. 871 abgebildeten Apparate identisch, da In 
allen diesen Fällen das Negativ durch eine matte Glasscheibe mit diffusem 
Lichte beleuchtet und mit gewöhnlichen Objeelivcn mittels einer Balg- 
camera vergrfissert wird. Sniclic A{i])aralo eignen sich besonders zur 
Herstellung von grossen Negativen nach kleinen Diapositiven (besonders 
Pigmentdruck, vergl. R. 661). 

I) Mnydenbaaer, Dm photographiflcbe Aufnebmea za nJRseuiehsftl. Zneokeii 
nnd du Heiibild-TerfabreD. S. 118. (Berlin lftl2.) 



I 




696 KratsT Theil Zweite Käirie. Dreisfjgit«« Cnpitel. 

Ala Nachtrag zu der auf S. 431 u. ff. erwähnten VergrösBonings- 
Camera sei hier noch jene von Wanaus in Wien erwfihnt, wovon der 
crstö Apparat fllr Herrn Baron Ä. von Rothschild hergestellt wurde (1892). 

Ein derartiger Vergrösaerangs -Apparat befindet sich auch an der k. k. 
Lehr- und Versuchsanstalt ftlr Photographie und Reproduetionsverfabren 
und ist in Fig. 845 abgebildet. 

Auf einem grossen Tische (C) befinden sieh zwei Cameras J uiid.B; 
die erstere trägt bei a ein Objectiv (z. B. Antiplanet von 36 cm Focua) 
welches durch eine Klappe bei c verschliossbar ist; der sütlich mit einer 
Thfir versehene Holzkasten b verbindet die eigentliche Aufnahme -Camera 




> 



mit der zweiten Camera B, welche im Rahmen f das zu vergrössemde 
Negativ und in einiger Entfernung die mattirte Glasscheibe g enthält. 
Der Apparat wird gegen ein Fenster oder die Atelier -Gtaavntnd ge- 
richtet. Es lallt dann das durch die Mattscheibe gldchmässig «rhellte 
Bild des Negativs, welches durch das Objectiv a entsprechend vergrössert 
ist, auf die Visirscheibe /t, resp. auf die Bromsilbergelatineplatte. Der 
Cameratheil h lüsst sich neigen. Durch die verschiedene Stdlnng der 
Cameratheile A und B, welche mittels Kurbeln und UebertragongBb&ndem 
erfolgt (s. S.428). kann eine mehr oder weniger bedeutende VergrOaseniiig 
erzielt werden ; stets ist falsches seitliches Lieht ausgeschlossen. Ni/nmt mau 
den Hohkasten b weg und schliesst die Rahmen c und d dicht romnmeD, 
so erhält man eine gewühnliehe Camera mit sehr langem Ansinge, welcher 




bei einer Flaltfliigiten nm 60X80 em nngelhhr 2Va m betrigt; dadordh 
wird dieae WftnaBs-Oimen nniTendl Tflrwendb&r. 



unter Benntinng der Tenchiedenen hier bMohriebenen Vorrietatungen 
kmin nun in allen jenen flin&oheren Fftllen in der Praxis, b^ denen 
mit photognphiloben Sebiehten Ton boherer Liohtempfindlicbkeit ge- 
arbeitet wird, gute VergrOSBerangen beistellen; dagegen muss in allen 
jenen Fällen die Solar- Camera oder eiectrisctaes Bogenlicbt angewendet 
werden, wo eti rieb om die Herstellung von Vergröaserungen auf weni^ 
empfindlichen Papieren, Leinwand et«, handelt. 

V. ClreDzen der pliotognipblsohen Vei^rSssernng. 

Die Grenzen, bis zu welchen die phutographische Vergrüsserun^; 
getrieben werden kann, sind ziemlich enge. Einerseits muss das zu ver- 
wendende Original (Negativ oder Positiv) hinlilngliche Abstufung duB 
liic'htes und Schatten und «ne befriedigende Feinhat der Schilrfe »eigen; 
i-ino an und fflr sich müaaige llnsehürfe wachst bei der Vergrössenmg 
häufig zu einer unmBssigen Unachürfe. welciio undeutlieho Rüder gibt, 
an. Boreita auf S. 215 dieses Bundes wurde erwühnt, dass es keine 
absolute Bildschärfe gibt, und dass bei den besten Photographien eine 
[Jnsi>hiirfe von ^Immm vorkommt und zulässig ist; solche Hilder lassen 
sieh ganz gut 4rach und noch etwas mehr vergrßssern und geben dann 
mmor noch Bilder von vortretflicher Schlirie und Deutlichkeit. Ver- 
ß:rösserungen (nämlich Porträte) brauchen eine geringere Feinheit der 
Schürfe als kleine Bilder zu haben i weil man grosse Bilder aus grösserer 
Kotfemung botruchtet und es wurde bereits auf S. 216 gezeigt, dass grosse 
liilder eine Unschürfe von 1 mm haben könuen'), wenn man sie von 
2Vsn> Distanz betrachtet.*) 

Daraus geht hervor, daas man Negative mit sehr seharllm t'oniDuron 
lind feinen Details weitaus besser vprgrössorn kann, als massig seharlb 
Htidor, z. B. Moment-Aufnahmen, bei welchen vioUeieht das Objeetiv nur 
wenig abgeblendet war und durch die Itiscliheit der Bewegung des Modells 
die Conlouren sieh verwiaeht haben. 

Andereraeils bietet daa ziemlich grobe Korn der Bromsilborgelatine- 
platten und dass nicht viel weniger grnbc Korn nasser (?ollodion platten 
ein grosses Hinderniss för eine bedeutende Vergiüsserung. In der Kegel 
wird das Bromsilberkom schon bei einer lOlaehon Vergrösserung aiclii- 

1) D h, dnes ein Punkt durob ein Sebeibchen Ton 1 mm dargeslellt nird. 

2) El band«tt liob bei d«r Bruchtheilnn^ der BildBchärfe an din AiirslHlldtEtuui 
des BeschitnerB und dnn Sohwinkel unter dem er das Bild beobachtet; das Mase der 
Bildach&rfe ist ebeo ein WinkelmMB. 
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bar; bei manchen Bromsilber- Emulsionsarten erat bei einer 20 — SOfocheo 
Vergresserimg. Beide Umstände wirken zusammen, d&ss m&n nach ge- 
wöbnlicben guten BromsilbergelaÜne- oder nassen Gollodion -Negativen 
in der Begel bloss eine 4 — 6f&che Vergröasernng fOi vortbeilbaft 
erklären kann. Deshalb ist der von Herrn Baron A. von Bothsehiid 
in der Plener -Versammlung der Wiener Photographiachen Gesellschaft 
vom Mai 1892 empfohlene Vorgang als der richtige zu bezuchneo, da 
derselbe die Herstellung von Negativen im bffllSufigen Formate von 
13X1S<^ ^^^ 18X34fim empßelilt. um darnach VergrOaserungen im 




Flg. Die. Vargcni 



Format« von circ öOX^ct» zu erhalten. Die ttberüiebene Vcrgrfiueruog 
nach kleinen Negativen fällt selten befriedigend aus. 

Die zur Vergrösserung bestimmten Negative sollen eine mSaaig« oder 
keine ßctouehe aufweisen, da sich die ßetouche und ihre Fehler mit 
vergrösaem. Besser ist es, die Relouche an den grossen Negativen an- 
zubringen, wo sie dann viel besser wirkt. Yergrösserungen, welche 
nach kleinen Negativen direct auf Papier erzeugt werden, vodangen am 
Papierpoaitive in der Begel eine namhafle Betoucbe, w&hmd Goi»ea 
nach vergrOsserten und retoucbirten Negativen fast ohne Pontivretoadio 
hergestellt werden können (a. S. 661). 

Das Korn und die Tonabstufungen der zu vergrUannden Original- 
matrize sind ausschlaggebend für das EndresnllM. Daa giObite Korn 
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Uttopu Titoidb Prpt' wi 1 hirtffllfttin niflftltn n , twi dorai Herateliiuix '^'"' firom- 
nlber in Folge d« lugwierigen BeJfimgBproeeBsaB deh soBimmengelMUt 
hat und grob wird.*} Im Danbsehtiitte >^ du Korn von Bapididattan 
0,008— 0,004 mm. — Bd nassen Oollodionplfttten besteht du ffild ans 
Silberkltmcihen von durebsehnittlieh 0,001 — OJXßmm. 

Betnebtet man solehe Platten bei dner drea lOO&eben Tergressemng, 
so erscheint x.B. du Kid eines Anges sandig und unklar, ivie Fig. 876 andeutet 

Feinerim Korn ist gate Bromailber-Gollodion-EmnlBion, noeb feiner 
Ghlorsilber-Gelatiue-Emalsion mit ^kalischer Entwickelnng oder 
Gblorbromplatten, welche auch bfiufig zur Herstellung von Diapositiven 
verwendet werden. Besonders zart ist das Korn Ton gutem Figmentpapiere 
oder von GIorocitrat-Emulaion'), welche anscopirt oder mit saurer 
Hydroehinonldsung entwickelt wird.') Auch die silberhaltigen Eiweiss- 
schichten geben ün bßchst feines Kurs , welches selbst bei mehr als 
lOOlacher VergrOssernng nicht kenntlich ist. 

Daraus geht hervor, dass zur Hentellung von Diapositiven tUr Ver- 
frrössoningszwecke besonders geeignet ist das Pigmentverfahren *) und die 
Chlorsilber- oder Ghtorbrom-Oetatine-Emulsion mit Hervorrufung, sowie 
Ghloroeitrat- Emulsion mit oder ohne Hervorrufung.^) 

Da aber, wie erw&hnt, die Grenze der zulässigen Vergrossorung 
nicht allein vom Korne des photographiseben Originalbildes abh&ngig 
ist, sondern auch von Feinheit der Bildschiirfe, so helfen auch diese fein- 
körnigen Bildschichten Ober die Schwierigkeiten einer ansehnlichen Ver- 
grossorung nur in seltenen Fällen hinweg. 

Mit Hilfe der mitgetbeilten Behelfe wird die Frage: „Wie weit 
darf man mit der Vergrösserung einer pholographischcn Origi- 
nal-Aufnahme gehen?" von Fall zu Fall zu entscheiden sein und 
die Beantwortung derselben keine grossen Schwierigkeiten bereiten. 

1) Gme üDreih BTomiilber-(ieI»tiiie-EmalsiDD loigt ein viol feinsTefl Koro, 
i«t tber lahr wenig empfiDdlieh. 

2) S Bd. III. 

3} S. Valenta, Phol. Coireip. 1892 (Das Korn solcher l'ialteii iit Belbtl bei 
mehrerer lOOfnoher VergrOBssiung nicht aiohtbar). 

4) Daeaelbe gibt nkch kräfliiceD conlrnstieichen Neg^itiven eehr gute DiapoeitiTe. 
Mnn benatxl DiiipoBitiTpftpicr in Phntograpbietoa, and venl&rkt entweder die Pigment- 
Glnsbildir mit QbermKDgnnRftarem Knli oder benntzt rotbes Pigmentpitpier (ROthel). 
«elohet DitpORitive von basierer Deukkraft liefert. 

6) ChloTbroDi platten, nowie ChloroeitratpUtten mit Hervornifunf sind beionders 
inr Enmgaag von DiapoiitiTeo neoh dünneren Nsgativeii mit geringeren Contraiten 
geeignel. 
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PRÜFUNG DER CAMERA. 



I)i(' Camera, welche zu pliotographischen Aulnahinen dient, muss 
lichtdicht, und richtig gearbeitet sein.*) 

Der Weg 7A\r Prüfung ist im Allgemeinen folgender: 

I. Falsches Licht In der Camera oder den Cassetten. 

Man hat sieh zu überzeugen, ob nirgends eine Spalte oder ein Riss 
ist, durch welche fremdes Licht eindringen kann; ob Objectivbrett, 
Cassette etc. genau in ihren Falzen sitzen. Man kann bei geschlossenem 
Objective eine empfindliche Platte mittels der Cassette in den Ap|)arat 
bringen, den Cassetten-Schieber öffnen und nach einiger Zeit entwickeln, 
um zu sehen, ob ein Lichteindruck nachweisbar ist. 

Auch die Cassetten sind zu prüfen, ob sie lichtdicht sind. Nicht 
selten befindet sich im Innern der Camera eine glänzende Stelle; z. B. 
kann der matte schwarze Anstrich derselben durch vieles Beinigen seine 
Stumpfheit verloren haben. Dadurch entstehen während des Exponirens 
der Platte Reflexe in der Camera, welche der Brillanz des Bildes schäd- 
lich sind (namentlich bei hochempfindlichen Platten bemerklich). 

Remerkt man solche glänzende Stellen, so bestreicht man sie mit 
dünnem Leimwasser, dem viel Buss eingeführt wurde ^) oder mit dflnnem 
Schellack-Firniss und viel Russ. 



1) Ueber Allgemeine Anfordernngen an die Camera s. Capitel XIX, XX aod XXI. 

2) Als Schwärze f&r Camera- Holz wird empfohlen: Man koeht Blasb^ mdi 
gleichviel Wasser und setzt etwas Soda za. Hiermit streicht mao das loBtra dar 
Camera an, bis das Holz nicht mehr dunkler wird. Nach dem Troeknaii idaBi auui 
ein Tuch mit etwa 4 Proo. Eisenvitriolldsung und reibt diese ina HoIb hiMia. Da- 
durch entsteht ein tiefes Schwarz, welches nicht auf, sondern in dem HoIm lifgt (Pkot 
Archiv. 1871. S. öö). — Gute schwarze Holzbeizen sind &brigena aiioh ii hrtigf 
Zustande icäuflich 



TnfalndwB, aw ügui mlokM dEnab LIaht tat dii SdUn IUIt.>) 

n. Cauetton-DUTereiu. 

Nicht selten wird die Camera dadurch fehlerhaft, dass die in die 
Gassette gelegte empfindliche Platte nicht genau dieselbe Stelle einnimmt, als 
die Tisirsebeibe (a. 8. 391). Dadurch verliert das Bild, welches auf der matten 
Seheibe dem Äuge ganz Bcharf erschien, die Bch&rfe, was bei geringer 
Auimerksamkeit mit Focua-Difierenz verwechselt werden kann (b. S. 213). 

Die sicherste Probe auf „Cassetten-DifTerenz" ist folgende: Man 
legt die matte Sehdbe in die Gassette, setzt diese in die Camera und 
stellt nun ein. Am besten bedient man sich dab« eines Portrfit-Objec- 
liTS und eines auf Brett gespannten, schHig gestellten Zdtungsblattes. 
Hat man mittek einer Lupe auf eine Zeile scharf eingestellt, so nimmt 
man die Cassetto heraus und setzt die gewöhnliche Visirschräbe ein. Er- 
sohoint auch auf dieser das Bild derselben Zeile noch rollkommon 
scharl', so ist keine Cassetten-Differenz vorhanden. - Andoreraeils kann 
man durch Verrücken der matten Seheibe leicht die (irösae der Differenz 
finden und danach die Cassette o^rrigiren. Rs kommen dabm Fehler 
von 1 mm nicht selten vor. Solche Fehler sind namontlieh bei pholo- 
grammctrischen Apparaten von sehr üblen Folgen, weil die Hildweile 
dadurch inconatant wird und fehlerhafle Conatruclion des aus den photo- 
^rammetrischen Aufnahmen abzuleitenden Planes zur Folge haben. Des- 
halb müssen itUr diese Zwecke die Cassellen besonders genau construirt 
werden (s. S. 635, 647 und 657J. 

III. reberelnstlmmuDg d«r Etnlegerahmen. 

Ebenso wie die Visirsehoibe mit der OiWHotte selbst in ciu und der- 
selben Ebene liegen muss, so müssen audi die ein/.oluen Kinlegeraliiiien 
damit übereinstimmen. Jo grösser die Zahl der Kinlegorahmcn , desto 
Krtisser wird die fiefahr der Abwoiehung. Die Prüfung geschieht gerade 
so, wie die „Cas-setten-Differenz". 

IV. Die Vlsirsclieibo steht nirht parallel dem Elntcgrrahmrii, 

mh anderen Worten, die oplisi-he Aelise ist nicht senkroeht auf der 
Visirscheibe. 

Dieser Fehler kann ein eonstanler zulolge selilecbter (Jonstnietion 
der Camera sein, oder es reibt sieh beim Aufziehen die eine Seite der 

I) Phot. Woobetibl. 1881. 8 11(1; aus ütit, Joiirn. fhot, 1881. H. 142. 
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Visirscboibe stärker auf dem Boden brette als die andere und bleibt somit 
etwas zurück, was eine schräge Stellung verursacht. 

Am besten prüft man nach Stolze in dieser Richtung durch 
folgende Methode^): Man stelle auf feine Schrift so ein, dass sie auf der 
einen Seite der Visirscheibe scharf erscheint, und drehe dann die ganze 
Camera auf dem unverändert stehen bleibenden Stative so weit, dass nur 
das eingestellte Object auf der entgegengesetzten Seite der Visirscheibe 
sichtbar ist. Bleibt das Bild scharf, so ist kein wirklich nachtheiligor 
Fehler vorhanden. Man kann bei dieser Gelegenheit auch leicht unter- 
suchen , t)b überhaupt eine wenn auch unerhebliche Differenz da ist. 
Man braucht nämlich nur die Grösse desselben Gegenstandes in beiden 
Stallungen der Camera auf der Visirscheibe oder noch genauer auf einer 
wirklich exponirt^n Platte zu messen, bei der man zuerst eine, dann die 
andere Hälfte wie bei der Herstellung von Doppelbildern verdeckte. 
Bleibt die Grösse constant, so war die Camera ganz exact gebaut. 

V. Das ObJcctiT sitzt nicht richtig zu seinem Anschrauberlng, 

mit anderen Worten, es befindet sich in einem falschen Gewinde; oder 
die Anschraubung sitzt nicht parallel mit dem Objectivbrette. 

Man stellt wie oben auf feine Schrift ein, so dass das Bild auf 
beiden Seiten der Visirscheibe gleich scharf erscheint. Man dreht dann 
das Objectiv in seinem Ringe einmal halb herum. Ist es richtig, so 
wird das Schärfeverhältniss an beiden Seiten dasselbe bleiben; ist es 
fehlerhart, so wird es umgekehrt. 

Um einem solchen Fehler abzuhelfen, genügt es, an einer Seite 
unter den Anschraubering etwas unterzulegen, so dass die Achse des 
übjectives senkrecht zur Visirscheibe steht. 



Da die genaue Prüfung und eventuelle Seconstruction von photo- 
graphischen Cameras und Cassetten nur mit ziemlich grossen Verlust 
an Zeit und Kosten auszuführen ist, so soll der Photograph von Ver- 
wendung schleuderhaft angefertigter Dutzendwaare absehen und — ebenso 
wie beim Ankaufe von Objectiven — erprobte und solide Apparale 
wählen. — In der Regel wachsen die Kosten an den durch Verwendung 
von unverlässlichen Apparaten verdorbenen photographischen Platten weit 
höher an, als man bei der Anschaffung minderwerthiger Apparate erspart. 

Ueber die Prüfung photogrammetrischer Cameras s. S. 624. 



1) Phot. Woohenbl. 1881. S. 125. 



NACHTBAa. 

PHOTOGRAPHIREN AUF GROSSE DISTANZEN. — 
PERNPHOTOGRAPHIE. — TELEOBJEOTIVE. 



Auf Seite 170 dieses BaBdes wurde der filteren Versuche Erwiihnung 
gothan, um Pholographion &uf grosse DistHDzen zu ermögliclien. In 
jüngster Zeit haben sich mehrere hervorragende Optiker mit der Weiter- 
bildung dieses Problems befasst und günstige Krfolge crzielL 

Schon im Februar 1890 hatte Dr. A. Steinheii in Miindien an 
das Marineamt in Deutschland ein photographisches Fernrohr zu ter- 
restrischen Zwecken geliefert, welches dort zu Kflsten -Aufnahmen ver- 
wendet wird (s S. 707), und später (1891) Koigl« er, daas man jeden 
Aplanat oder Antiplunet in ein Teleobjectiv iimwitudeln kann (s. 1*hi>t. 
Corresp. 1892. S. 307) und legte am 26. April 1892 solche Bilder vor (a. a. 0.). 

Dr. Miethe meldete im October 1891 ein Patent auf ein eigenartiges 
„Teleobjectiv" au, welches aus einer langbrennweitigen jiositiven und 
einer kurzbrennweitigen Negativ-Combinaliou hergestellt ist. 

Dr. Histhe'g Patent *oiti 19. Ootober 1691. 

Die Linsoncombinatioii, deren pAteiitsobutt ieh nftcbsDohe, bat den Zweck, ent- 
feTute Oeeenei&Dda in vergräsgertem Masaatsbe and swtir in beliebiger Oröeee in phota- 
gr»phireu. 

Dm diesflji meinen Zwech lu erTeichen, verbinde tob eine sammelnde Litisen- 
combinatioji von längerer Brennneil« mit einer lentreueoden von kürzerer Brennweile 
in der Weise, daee ihre gegenseitige Diatanz verändert werden kftnn. Bei einer ge- 
wissen Stellung beider Linien gegen einander entwirft das ganze System auf einer 
gegebenen Ebene ein reelles, Terbehrtes, vergräesertes , pfimüreB Bild, da die Aequi- 
valeot- Brennweite des ganzen Syeteme grüeser iel ale die der Sammellinse allein. Bäckt 
die KeistrennngBlinee der Sammellinse nüher, eo rBckt der Scbnittpnnkt dar Slrahlan 
weiter von der Zerstreaungslinse Fort, und die Aeqnivalent-Brennweita des ganien 
Systems vergrüssert ücb. 
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Es ist nun zanächst die Verschiedenheit meiner neuen 'Gonstmction (siehe weiter 
unten von gewöhnlichen photographischen Objectiven darzulegen. Dieselbe besteht 
darin, dass: 

1. Eine Sammellinse mit einer Zerstreuungslinse von kürzerer Brennweite ver- 
bunden ist. Bei allen anderen photographischen Objectiven hat, wenn überhaupt ein 
zerstreuender Theil vorhanden ist, derselbe eine längere Brennweite als der sammelode. 

2. Die Aequivalent-Brennweite des neuen Systems ist durch blosse Verändemng 
der Linsendistanz innerhalb beliebiger Grenzen veränderlich, infolgedessen 

3. der Massstab der Abildung innerhalb beliebiger Grenzen veränderlich. 

4. Das Bild ist bei gegebenem Cameraauszuge wesentlich grösser (praktisch bis 
ca. 10— 15 mal) als mit gewöhnlichen photographischen Linsen. 

Da ferner die neue Combination in der schematischen Zusammensetzung Aehnlich- 
keit mit dem Galiläischen Fernrohre zeigt, so muss auch gegen dieses eine scharfe Ab- 
grenzung formulirt werden. 

Diese Verschiedenheit besteht: 

1. In der Verschiedenheit des Zwecks, 

2. darin, dass das Galiläische Fernrohr virtuelle Bilder zu entwerfen bestimmt 
ist, während die neue Oonstruction reelle entwirft. 

3. In der durch dicRC Unterschiede bedingten Ausführung der optischen Oon- 
struction. 

Auf diesen letzten Punkt mag genauer eingegangen werden. Zunächst ist die 
neue Oonstruction ihrem Zwecke entsprechend chemisch zu achromatisiren. Aasserdem 
braucht beim Galiläischen Fernrohre wederauf die Ebenheit des Bildfeldes, noch Distortiont- 
freiheit des Bildes, noch auf die Wegschaffung der chromatischen VergrOsserongt- 
difTerenz Gewicht gelegt zu werden. Ganz andere Anforderungen sind an die Oon- 
struction des neuen Instrumentes zu stellen: 

1. Das Bildfeld muss in einer grossen Ausdehnung (8 — 14 Grad) frei Yon Foons- 
difTerenz und chemischer Differenz der Farbenvergrösserung sein. 

2. Das Bildfeld muss eben sein. 

3. Die Distortion muss gehoben sein, damit sich gerade Linien im Bilde wieder 
als gerade Linien darstellen. 

4. Schiefe Strahlenbüschel müssen möglichst scharfspitaig sein, d. h. der AtHgma- 
tismus und hauptsächlich die Ooma müssen möglichst gehoben sein. 

Zur Erfüllung dieser Bedingungen sind zwei Wege einzusohlagen. Einmal ist an 
passender Stelle zwischen beiden Linsencombinationen eine variable BlendvorriohtODg 
einzuschalten, welche, ohne das Bildfeld einzuschränken, die Beleaohtnngsgleiohmlwig- 
keit desselben vermehrt und die Abberration schiefer Strahlenbüsohel praktiseh uniohftd- 
lieh macht. Zweitens aber muss, und das ist besonders wichtig, die optiMhe Oon- 
struction den vorgenannten Bedingungen angepasst werden. Für den angeetrebten Zw6d[ 
genügt es daher keineswegs, dass die Abberrationen der beiden Linseneombiiiatlonen fftr 
sich und nur auf der Achse gehoben werden, sondern die Negativoombination mnsi m 
beschaffen sein, dass sie die Aberrationen schiefer StrahlenbOsehel, mit walohen die 
Sammellinse behaftet ist, möglichst gut eorrigirt. 

Es kommen hier also dieselben Oonstructionsprineipien in Fiage, wie beim 
PetzvaT sehen Orthoscope^), bei welchem die in diesem F%\\b langbrennweitige negattfe 



1) R. diesen Band. S. 139. 




noNpa^lm Hrf gTMN BrtAmwM rte. 70d 

HiBtallBH dli Adpbi kkl, tiiigiMiliMnli ii» iim ft Mir t*iTMip g, am liticnfttbrnu 
and dli biblf« TwgTBMWMiigiJUhr«ii dar FMilivlinu n TiniInd«B. 

TlDtor BcrtatalohtiBaflg allar diMwr Badlngnngan kanu trobdm dia CmtnotlOD 
vdiiM MUB ÜBMiujiti» Bin« ■unrBTdtDtUoh nrikbla Mb, da liah aai afnar 
gawtiaan BBgaamBaam Ifwm dar PadtirliDaa, \m1 gcgiban« amnrtnbaiidar Tar- 
grOaMriDg dank Auvahl mtta im Tarhandoiaa fir dlMan Zwaek bniehbarau Olaa- 
■«Haii alM RawlBaa Farm dar NagatiTlinia srgfbt Salbat waDO man dia praktlieli 
KBaauhanawerthe Bcdiogang antUalll, dau daa gaoH 8fitiin nnr aoi nrai Tarkittaten 
LiDMDeoBibinatiaiiaii beitahan loll , lit die Zahl der mSglichan AnitlibTiingeD aina 
■ehr groiH. 

Einan gHni eiiifaeheti Fall mOgen die folganden Daten varaDMibanlicben, welche 
ein typiaahai Baiapial einer gauan Annbl Uuiliohar, praktlach vielleiaht ebenio imok- 
■nbaigaT Cooitraotionan d»ratallan. 

A. SamrnalliDia. 

Oonfllanten iw Crownglaiei: np — 1,616, na — 1,625, 

_'*,rK,_fi9.8. 
HD — »y 

Constanten das FlinlRlue«: HD — 1,60). na — 1,680. 

.J?-J__42,8. 
nii — ny 

Brannweile der Doppelliuee— 1,00: Crown Torans: 

*"' " «^ I Milteldioke der Linie 0.04 1 

^^-«■^ I 0«(rnnng 0,29. 

»■4= 1,361 ( " " ' 

B. KantreuongsliDie. 
OonslaDten des GrDwnglnaer: nD_],615, n« = IJ>ä7, 

-'y^ 66,1. 

nn — np 

Constanten des Flintginfiea: nf> — 1,620, tta^^M^, 

-l^J-- = 30,0, 

nii — ny 

PliulglaBÜnae zwiachea zwei Crowng)a«linaen, Itndieii In Tbeilen der ttrennweitn 

der SammollinBe; 

r, = — 0,2571 1 



rj-« 0.1643) 

U 11,80 j 

r,-- 11,30 » 



Flint, acharrkantig [ OelTiiuni; 0,2. 

Milteldioke de» Crown« 0,013 ) 



r^-+ 0.5100 I ' 

Wlinaebt man dem Srateme eine andere Vergrüaaerung zu geben, lo genügt ea 
niebt. die ReMiieii der Goncavlinae proportional zu verändern, »oudprn die Fenn der- 
selben iBl, wenn auch gcringfagigen Vniiationeii nnter warfen. 
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Patentanspruch: 

Ein photographisches Objectiy zur Aufnahme entfernter Gegenstände in Yeränder- 
lioher Grösse, gekennzeichnet durch die Gombination eines nahezu oder follstindig 
chemisch achromatisirten Linsensystems von positiver Brennweite mit einem ebenfalls 
chemisch nahezu oder Yollst&ndig achromatisirten Linsensystem Yon k Arier er nega- 
tiver Brennweite in einer derartigen veränderlichen Entfernung, dass die ganie Gom- 
bination in einer beliebig zu wählenden Entfernung von der Negativlinie ein rtalles 
Bild entfernter Gegenstände entwirft. 

Gleichzeitig mit Dr. Miethe trat Dallmeyer in London mit einem 
nach ähnlichen Principien construirten Teleobjective hervor. — Auch 
Karl Fritsch (vorm. Prokesch in Wien) trat nach dem Genannten im 
Mai 1892 mit einem Teleobjective hervor, welches aus einer Gombination 
des Antiplanet mit einer Zerstreuungslinse besteht.*) [Vergl. S. 701.] 



Schliesslich erwähnen wir noch eine Abhandlung Spitaler's (Phot. 
Corresp. 1892, S. 173), welche hervorhebt, dass das Princip von Stein- 
heil's, Miethe's und Dallmeyer's leleobjectiv analog ist dem gali- 
läischen Fernrohre und dem im Jahre 1827 von Littrow erfundenen 
und von Plössl ausgeführten Dialyten; auch bei PetzvaTs Orthoseo]) 
(s. S. 139) kommt dieses Princip zur Anwendung. Die Principien der 
Kernpliütographie liegen in der Theorie des Fernrohres, wie Dr. Stein heil 
in seiner unten abgedruckten Abhandlung hervorhebt 

Wir wollen die Publicationon der hervorragendsten Forscher auf 
dem Gebiet« der Fern Photographie in der Reihe, in welcher sie chrono- 
logisch erschienen sind, hier folgen lassen. 



1) Dallmeyer macht Prioritätsansprüche gegenüber Dr. Mietha geltend (Brit 
Journ. Phot. 1891. S. 750), indem er hervorhebt, dass seine (Dalimeyer'i) PMent- 
ansprüche vor jenen von Miethe datirt gewesen sein sollen and maeht venehiedane 
Bemerkungen über „telescopische Photographie", worans hervorgeht, dan er ähnliche 
Principien wie Dr. Miethe selbständig angewendet hatte. 

Die Details der Construction der Dallmeyer 'sehen .pTeleieopie Photo- 
graphie Lens" beschrieb derselbe in ,The Journal of the Camera-Clab*' (1898, 8. 10, 
und „Phot. News" (Januar 1892) und veranschaulichte die Abhandlung duok nokron 
Figuren — Auch Traill Taylor hatte im Jahre 1873 (Brit. Jonm. of Phot 1878) 
19. Sept.), sowie im Jahre 1877 (Brit. Journ. Phot. Almanae. for 1877. 8. 184) 
die Idee von vergrössernden photographischen Objeetiven angeregt (forgl. don Be- 
richt über diese und ähnliche Vorschläge „Amateur Photogr.* 1892, S.40). — Dobor 
eine weitere belangreiche Arbeit H. Sohroeder's über diesen GeginatMid äalM Brit 
Journ. of Photogr. 1892. 8. 76 

2) Phot. Corresp 1892. S. 308 und 382. 



, Teber FcrD|ih«togTnphle>) tou Dr. A. StelDlieil 
In Kfinolieu. 
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Hat Mu «dt nlteBta Oltfaeb m» BBgUahit groMw Hdll|kdt ud mSgUahit 
gmum e«iaUiMdi n photognpUraii, w Tonrudat nu hitm am imekatadgrini 
^ idiotognphiHhH ObJHÜT dlnet; dum maa hat atadHia kdu udann Idah^ 
Twlaite, ■!■ ■!■ abu diMH OtgMtiT Indlngt ud kua dsi ganw OidohMUd, watobt 
dlNM nit lanOgudir DantliehMt lirfut, buUMn. Dl» Halli^eU Ut dann bidiagt 
dnnh dl« wirkMoe Oaflbiuig dM ObJMtiTi, dls Grtiu dv eiDHlnan OaguiliBda 
dnrah dia wahn Bmmvalta deuelben. 

TargrOMot man dan Hamtab dai OVjaotiTi, d. h. maoht man OeAmag und 
Brennwalle Im gleiohan Verbiltalne gi6n«c » bleibt dla Halligkatt Im Weientlktian 
dlBHlb«, die QiOih der BinHlnm Otjeote dagegen wiehal In demielben Tarliftltniaie, 
in welehem Oelhnng nnd Brennweite TergrOnert wnidan. 

Kommt et aber mehr daranf an, die Abbildung entfernter Objaeta 
uOgliehit groll m erbalteu, bei einer nicht in gioiian Oeaammtlinge dei 
Apparate!, all groaiai Gealobtifald nnd raaohe Ezpoiltion in enlelan, h iit et an- 
geiiigt, mit dem Objeotiva noch eine oder mahrera Linien in eombinfren. Denn dureli 
ein« lolaba Combinalion von mehreren Linien kann man ein Syitem herttellen, dat 
eine grOiiere AeqniTaleDlbrsnaneile beiitit, als die Brennweite dei verwaudeten Objaotiva 
iit, welshet atio auoh grOuere Bilder der gleich weit entfernten Objeote gibt, weil 
bei einer eoiahen CombinatioD die ObjectgrStieD tiatt durch die wahre Brennweite des 
ObjecÜTs durch die AeqniTalanlb renn weite der Combination bedingt sind. 

FQr die optisch wirksamen Strahlen ezisliren seit langer Zeit solche Combina- 
tionen, welche Fernrohre genannt werden. Durch das Studium der venchiedenen 
Femrobrconstraolionen l&sit sich leicht Dbersehen , wai fit Femphotograpbie geleistet 
werden kann. Man mnis nimlich an dem Fernrohre iwei Aenderungen anbringen. 

1. Die Vereinigung der Strahlen in richtigen Bildern mute statt nur fSr den 
hellsten Tbeil des Spsotmms auch fQr den violetten, nud iwar in erster Beiha duroh- 
gefflbrt werdeu, 

2. Die Strahlen, welche ans der letzten Qlnsfläche eines Famrohrea anstretau, 
müssen sich in einem reellen Bilde Ter^nigeo. statt dast sie, wie sonst bei den Fern- 
rohren, so anetreten, doss sie nach dem Durchgang duroh d»s Auge ein reolle« Biid 
auf der Nelihaut entwerfen. 

Betrachtet man die verschiedenen Fsrnrohrconstniotionen, bo hat man unter ihnen 
zwei als besonders geeignet heransxQnehmen : das galilaische und das astronomische 
t'erorohr, da dieac beiden Constructioneu die einfachsten sind, eomit mQglichsl wenii; 
Lichtverlntt nnd stSrcndee falsches Licht verursachen. 

Das galtliUiche Femrohr besteht bebniintliob aus einem Objective mit posilivei' 
Brennweite und einem Ocalare mit negativer Brennweite; da« auf der Netzbaut um- 
gekehrt zu Stande kommende Bild erscheint anfrecht. 

Bei dem astronomisohen Fernrohre kommt ausser dem In Wirklichkeit aufrechten 
aber umgekehrt erscheinenden Bilde auf der Netzhaut bei Anwendung von Mikromf^ter- 



1) Diese MItthailuug wurde nelst sehr gelungenen Prolieauf nahmen durcli Herrn 
Dr. Sleiuhell au Dlrector Kder am N. Jannar 18^2 eingesundet. (Phot Corresp. 
1»92. S. til.) 
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ocularen noch ein umgekehrtes reelles Bild im Rohre, im Brennpunkte des Objectivs 
zu Stande.^) 

In der Ebene des Luftbildes, welches das Objectiv entwirft, kennen Fadenkreuze 
angebracht werden, welche mitvergrössert und mitphotographirt werden und oft 
wünsohenswerthe Gontrolen, besonders in Bezug auf die Verzerrung des Bildes durch 
das Ocular bilden. 

Terrestrische Fernrohre, bei welchen ausser dem aufrecht scheinenden Bilde auf 
der Netzhaut zwei reelle Bilder, eines umgekehrt, das andere aufrecht, zu Stande 
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1) Die Mikrometerocnlare sind einfache oder zusammengeielzte Lonpen, wtlohe 
so angewendet werden, dass das vom Objective entworfene Luftbild vor dar enton 
Fläche des Oculars, das durch letzteres yergrösseite Bild hinter der letitan Flioha dM 
Oculars zur Entstehung kommt. Zwischen der letzten Fläche des MikiomataroralMB 
und dem yergrösserten Bilde liegt eine Stelle, in welcher sich die BQaohal, waleht dia 
einzelnen Hildpunkte erzeugen, kreuzen, diese Stelle heisst der Augenort und lit be- 
sonders geeignet zur Anbringung yon Blenden, welche das dureh Spligelugan ab 
den Glasflächen hervorgebrachte falsche Licht abhalten oder als Ort ftkr den Momtul' 
verschluss. 



fhotographlnn naf grnx«« Diitannen ele. 




In bdden FMIm kam nw mit iwd gifriuat itah««!«) 0bj«4flT8D tnnriahui, 
Ton wildMU dM nraita Ot^Mtiv. Uuilloli wl« aln OonUr wlifcL In Fig. 877 iit du- 
Ouig dar LlohtrtnhlMi Tanaishtiit, Uli die Canitmotion die elnei galiliiiehen Fein- 
robni Itt; in Flg. 878 dkgagn ftr den Fill elnee aitronamiiehan PernTohTi. Im 
Falle der ng. 877 (galilSiiebii Fernnbr) können Objeeti* snd OanLtr*} miMnander 
geraahnet uia, d. h. dli Fehler bnnehen fDr dae ganie Feninbr nnr eloinal 
gehoben lu werden, lo daii Objeetiv nnd Oenlar entgegengeaebrta Feblei beiitien 
können, «rthrand bei der CenetnietioD , wie ile Yig. 878 daretellt (aationomiachaa 
FeniTohr mit Iliknmeterooalar), eowohl du Ottjeetiv ale aneh du Oonlir fDr liob riahtige 
Bilder geben utteien, wenn anoh, wie oben erwihnl, dai Bild de* Fadenkrenie* deot- 
lieh ond nntenerrt enoheinen eoU. 

Bi Mi in Fig.B77 ÄA' die Hsaptebene dei Objeetin, Jff ui der Hanptpnnkt, 
F der Biennpnnkt dieielben, ein HF die wabie Brennweite, 00" tei die wliknme 
Oeffnnn^, d. h. nnd ff iden diejenigen Pnnkte, in welchen da« Objeotiv ran den 
Randitrahlen dee BDieheli in der Achte getroffen wird. Ea i*t dann daa loganannte 
OeffnougiTerhäl^u, d. b. der Quotient ans wirkiamer Oeffunng nnd Brennwerth, gleiah 

ffpi' wftbrand dar bei F liegende Winkel OFO' all der Oeffnunga Winkel im Objectiva 
iMieiohnet werde. MiP lei die Haeptabene dei Oenlara, ff deeeen Haapipnnbl, 
HM" der Abitand des Ocnlaihanptpnnktai von dem dee Objeetin-, die Brennweite dee 
Oenlara aei B'F, dann wird du Oenlar du vom Objeeüve kommende Liebt dei BQiehels 
in der Aobaa paraJlBl anttretan lauen. Bei dieser Stellung kirne dai Oenlar lo nahe wie 
mOglleh an da« Objectiv, aie bildet gleiehaam die obere Qnnae fflr die Vergraeserung, denn 
du Bild liegt nnendlioh enlfamt nnd wird uneDdiicb groia, Raokt du Oenlar noeh 
nkher an du ObjectiT, greift ea alio früher in den voiu Objective kommenden Lichtkegel, 
ao kommt ttberhanpt kein Bild mehr zu Stande, weil die Strahlen dlveigirend aus- 
treten. Wird dagegan der Abaland dea Oenlara vom Objective gröeeer, so rSckt das 
Lnfibild immer näher, enoheint aber immer weniger vergrÖHott, bie daa Ocular ao 
weit entfernt iit, daag ea nnr mehr so wenig aingreiR, daaa daa Bild noch gerade 
auiserbalb der tetiten Glaafläohe liegt j das Bild Ist dann haiitn merkliuh grösaer nie 
du direet vom Objaotiv entworfene. Diese Stellung kann man als die untere Grenze 
ßtr die VergrOtaeruDg bezeichnen. 

Id Naobatebendem leien die Belatloneji zwieüheii ileii Brennweiten von Objectiv 
und (loular, das Verhältniaa der Helligkeit des Objeeti Tb 11 des gegen dasjenige, welche» 
Tom ganzen Fernrohre entworfen wird , ferner die meglicben Vergrästieniiigeu und 
(JeeichlafedgrOiBen, sowie endlich die hierbei eiritretendo OeBammllniige des Perorobni 
(von der eralen Objectit Hache bis 7.11m vergiBaüerteii Bilde) erOrtert, 

Die Helligkeit daa Objectirs lüsst sich bekanntlliih In doppelter Wetee 
ftosdrücken, entweder durch das OefTnaiigsverliültiiias oder durch den Oefftmngs- 
wiiikel (Winkel FW in l-'ig.RTÖ-), H:it z. H, das Objectiv die Helligkeit ' , so 

1) Kalla ich nach dem eben Gesagten diesen Ausdruck hier gebrauchen kauu. 

2) Deber Vergleich von OelTnnngsverbttltnise und Oeffnungswinhel eiebe KJer'ji 
„Ausfübrllührs Ilandbueh der Pbotugraiihle'" I. Bd., 4 Heft. p. 10 nnd tl. 

45^ 
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entspricht dies einem Oeffnnngswinkel von 9 Grad (es wftre dies der Fall, wenn ein 
Objectiv 20 mm Oeffnung und 127 mm Brennweite hat). So yielmal nim dieser OeffniiDga- 
winkel verkleinert wird, so yielmal werden die BildgrOssen des Systems YergrSraert 
gegen diejenigen, welche das Objectiv direct angewandt gibt, aber so vielmal Iftnger 
wird auch die Aeqnivalentbrennweite des so erhaltenen Fernrohrs alt die des Objeetivs 
Nehmen wir an, in Fig. 877 sei die OefTnnng 00' des Objeetivs gleich 80 mm, 

die wahre Brennweite HjP» 127 mm, also das Oeffnungsverhältniss ^-rr-, der Oeffnangs- 

D,«f5 

Winkel 9 Grad. Soll dann ein Oonlar gewählt werden, das dreimalige VergrOsieroDg 
gibt, 80 mnss nun dasselbe ^/s der Brechung des Objeetivs aufheben, dau alao der 
Oeffnungswinkel für das ganze System 8 Grad beträgt, hierdurch wird die Aeqoivalent- 
brennweite des Fernrohres 3 X 1^7 <= 381 mm und es bekommt eine 9 mal geringere 
Helligkeit^) als das Objectiv direct angewendet, mit anderen Worten: die ExpoaitioDi- 
zeit muss 9 mal länger sein als bei der Aufnahme mit dem Objeetive allein.^ 

Es ist nun zu bestimmen, an welcher Stelle das Ocalar eingeschaltet werden and 
welche negative Brennweite es erhalten soll. Die Stelle der Einschaltong kann be- 
liebig gewählt werden; je näher das Ocular am Objeetive steht, desto länger wird dae 
Gesammtfernrohr, aber auch desto grösser das Ocular und hiermit das Gesichtsfeld. 
Es sei also der Hauptpunkt des Oculars in H' und die Entfernung HH' betrage 
84^/.Hmm, so dass die Strecke, welche das Ocular eingreift, IT j^«= ifJ^ — JETtf 
=■■ 127 — 84^/3 >— 42V8 uiDi wird, was einem Drittel der Brennweite entspricht. Dat in JET 
stehende Ocular, welches den Oeffnungswinkel des Objeetivs auf 3 Grad reduciren aoll, 
muss also — G Grad brechen, erhält eine negative Aequivalentbrennweite von 
•^/.j H'F= ()r)V3mm und bricht die Strahlen nach r, wobei das Stück H'F hnilPF' 
verlängert, d. h. 3 mal vergrössert wird. Die Vergrösserung der Aequivalentbrennweite 
des Fernrohrs gegen die des Objeetivs allein ist proportional der VergrGtieniDg des 
Stückes H'F' in H'F'; da nun dieses 3 mal vergrdssert wurde, so muia auoh die 
Aequivalentbrennweite des Fernrohrs 3 mal grösser sein als die Brennweite des Objeetive, 
sie wird also 381 mm betragen. Es gibt also diese Gombination eines Objeotivt von 
127 mm Brennweite mit einem Oculare von — 65V2 mm Aequivalentbrennweite bei 
einem Abstände beider HH' « 84^^/8 mm 3 malige Vergrösserung und eine Femrohrl&nge 
von HH' -\-SXirF- 84^/3 + 127 — 2ll'''/3 mm. 

Zu demselben Objeetive lassen sich eine beliebige Anzahl von Oonlaren her- 
stellen, welche alle die Vergrösserung geben, es ändert dann nur die Länge det gansan 
Fernrohrs und die Grösse des Gesichtsfeldes, sobald der Oeffnungswinkel dei Objeetifa 
von 9 Grad auf 8 Grad gebracht wird, ist die Vergrösserung dieselbe. Je griitaer der 
Abstand des Oculars vom Objeetive wird, desto k&rzer wird dat Geaammtfemrohr, 
aber um so ungünstiger wird der Fall auch für ein grosses Gesichtsfeld, denn je 
weiter das Ocular vom Objeetive entfernt ist, desto kürzer muss seine Aeqnifalent- 
brennweite sein und um so kleiner wird seine Oeffnung und damit die Ansdehnnng det 
gleich hellen Gesichtsfeldes. Ebenso kann mit Linsen, wie die als Beispiel gewählten, 
jede Vergrösserung erzielt werden, je nach der Stelle, an welcher man dat Oenlar 
anbringt; dabei kann höchstens der Fall eintreten, dass die Ooulartinte für die ge- 
wählte Stellung zu klein ist und nicht mehr den ganzen vom Objeetive kemmen den 

1) Bekanntlich gibt das Quadrat der Vergrösserungssahl an, wie vielmal geringer 
die Helligbeit und wie vielmal länger die Expositiontzeit wird. 

2) Liehtverluste, welche durch die Flächen des Oculars entstehen mftiiin, ilnd 
hierbei noch gar nicht berücksichtigt. 




OhtMttTSIhiBK ind sblAw TnfrOMtnuK du Oanrnnt- 

Du inta phstognpblioln Pmmfar gmlllliubeT OoDitnutian la UnMtrlKhn 
ZwMksn') mr noinu WiMosi Ah tni mir in Februr 1890 u du Rsiehirnuinwint 
(hjdregnphiiehM Ant) geliefnta, vilalua dort m KBitaasarDabmeii Tenmidet «rlTd.*( 

Wia MhoD tnrUint, iit w M diaur Anordnang «Insi photegmphiMhen Farn- 
rohn nieht mOglioh, e[p Fbduiknin mmbringan, «eleb« milphologimphirt wird, wis 
« ffir Bkneha Anfnkhoia i. B. in dar Aitronomia Dothmodig wird. 

In mIbIiid PilltD — and dar anta ¥^11, in walaham mir Itberbiupt «in pboto- 
gnphiicliaf Fernrohi*) b«itallt trarda, wnr ein aolobea — mun dkher elo« andare 
Anordonng gatroffen werden. Dm Objactiv mnea fUr aich ein riolitigei Bild entwerfen, 
■llardingi *on nnr aehr gariDger Anidehnang, nnd dieias LnRbild wird dknn donsb 
ein« einfieba Loup« oder tia Mikrameteroonlar (inaemmengeietite Lonpa) vergrilaaert- 
Wie wir oben ganeben bkban, erflkllt dieae Bedingnngan du aatronom lache Fernrobr 
mit HihTOmetencnlu 

Bei diaaer Anordnung baatiuiml sieh dia VergröBaerang dnroh die Stellung der 
Lflope, wkbrend die QrOaee dea ereleo Laflbildca Ton dar Brennweite dea Objective 
abhKngi 

Ist wieder Fig. 878 00' die Hkuplebene des Objeolivs, H der Hanplpiinkt, F der 
Brennpunkt deaaelbeu, to iit HF die wahre Brannweile, Ton welolier die GrBaBen ab- 
hängen, in welohen Objeote gaieiahnet werden. Die Helligkeit des Bilden ist wieder 
bedingt dnrcb daa Oeffnungarerhältniae oder den Oeflfnuiigewiukel dea Objectiva. Im 
Brennpunkte dea Objectiva wird erenlaell daa Fadenkreuz ejigebraclit. 

Nebmen wir beiepial ahalb er »li Object Sonne oder Mond ftn, ttleo ein Ohjed von 
3J Minuten Durcbmeaaer; die GrSase des directen Lufibildea wird dann HF tg iU', 
w>B ciroB ^liaa (ler Brennweite wird. 

Die QrBiee und Aequiraientbrennnsite des Ooulara iet willkürlich, es kann mit 
jeder Denl arbrenn weile jede Vergröaaerung des Lutlbildee erzielt werden 

Von der GrOaae der Aeqnival entbrenn weite aber und von der wirkeamen OefTnung 
deo Oanlart sind die lÄnge des vergrO ädernden Apparate» und der Durohmeseer des- 
jenigen Tbeilee Tom Objectifbilde, welcher vergrCseerl wird, abhängig. 

Hat I. B. die Oeular eine Aequiveient brenn weile Ten 3 em, so eiileteht bei einem 
Abstände des OcnUrbauptpunktei Tom Bilde des Objective von 6 cm in einer Entfernung 
von 6cm hinter dem Hauptpunkte dea tlcnlara ein Bild von derselben Giöbbo, wie daB 

1) Fär aatianomiBcbe Zwecke construirte iuh ein solches, welches 200 mm f;rosEG 
Sonnenbilder gab. Dasselbe wurde im Jabre 1887 an die Sternwarte in Bräsael 
geliefert. 

3) Mit diesem Inelramente, dessen Aeqiitvalenlbrennwcite 115 cm betrug, sind die 
tieirolgenden Bilder aufgenommen, nnd iwnr die BaTiiria mit der Rnhoieshalle aus 
einer Entfernung von 500 m, die Orlscbafi (Leim bei Hiinctien) ans einer Entfctiiun): 
von 3600 m. Zum Vergleiche wurde Laim vom gleichen Standpunkte aus mit einem 
Or. Ant 43 mm Ton 24 cm Brennweile direot anfgenommeii Sämmiliche Aufnahmen 
aind Momentaufnahmen. 

3) Die 1872 zum Photogtaphiren des VonuBdurchgangit gelieferten Inslrumente. 
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Objectivbild; Distanz zwischen Objectivbild und Ocnlarbild wäre also 12 om ond die 
Vergrössening gleich 1 (natiürliche Grösse). Alle VergrSsserangen eines lolchen 
Ocnlars von 3 om Brennweite liegen dann zwischen den Ooularstellungen, bei welchen 
der Hauptpunkt des Ooulars zwischen 3om und Tom (einer und zwei Ooularbrenn- 
weiten) vom Luftbilde entfernt steht. 
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Nennen wir: 

p die Aequivalentbrcnnweite dos Oculars, 

oi die Entfernung des Objectivbildes vom Ocularhauptpunkte, 

a die Entfernung dos vom Ocularo entworfenen Bildes vom Ocularhauptpunkte, 

80 besteht hier auch die bekannte Relation : — » 1- - ; die VeigrOtaming wird 



a 



dann ausgedruckt durch den Quotienten - -; die Helligkeit nimmt gegen die Helligkeit 

des Objectivbildes nach dem (Quadrate dieses Quotienten ab. 

Je grösser die noch benutzbare OefTnung des Ooulars iit, ein na le gTSaaeni 
Luftbild kann, wie oben gesagt, vergrGssert werden. Dagegen wichst hei ^eioher 



I 



Pfaoiogn^ntä^üir^otM'^UMua etc. 

Uculnruonstruullou der Oiirnhnieaiint dos Lnftbil<iRB, welcbnü Turgruisert W(ird«n knnn, 
proporUoiiBl dar AniaivRleutbronnweile des Gunkrs. Mit Hilf« DebeDäiehender Taliella 

■ttHnan, indui bm Ib BsbrikI (VngrtManiiK) dte Zijil anfnaht, miolu dla gt- 
wkucikti VngrtfMnng niUokt, dl« mit dimr In d«r gUiahati HoriionUlijua 
•lihMid«B ZaUtB na Babrikll tmi III ablivt, tddirl nnd du ■rhaltom BMoltet mit 
dar AaqiinlMtbmmwaiU dM Ooolan BDlÜpIMii 

Will mtn I. B. 6BiI (Bnbrikl, 6^ ntgtMiani, h linit mu tb: 1,17 in 
Bulirik U nsd 7^ in Babrlklll; gibt ali BniDma 8,17; hat du Oenl»r Sem Aequi- 
TalantbranDwalta, lo iit die Uoge dei TergrOueraiigt-Appantei — 24^ain. Addirt 
man in dleiar Zahl naoh die BriDoweite dei ObjectiTS, welche baiipielsweiH 24 om 
betrage, lo erhUt maa die Geaammtiftoge des Fernrohn — 84,6 om, wkbrend die 
AeqoiTalentbreiio weile daa gaoUD Ferorohn 144on betragen wQrde, da man ja be- 
kanntlich, nm dleie in erhalten, die Brennweite de« Objastivi mit der TergrOiiening 
mnltiplieiren maia. 

Will man photographiiehe Femrohre beibglieh ihrer Leistnog miteinander ver- 
glaiahen, lo miue man berück liohtigen , dui die Linhlmenge, durch welche ein Bild- 
punkt lu Stande kommt, bedingt iat durch die wirkeame OefTanng dea Objeatira, die 
QrSue, in welcher die Bilder geieichiiet werden, von der Aeqnival entbrenn weite und 
dem benotiten Geiiohtifelde abbingig eind. Die wirksame OefTunng dei Objeclivi 
iat bekanntlich leieht n meeien, die AequIvaleDtbrennwüte dei Fernrohre und der be- 
nntile Geaiehtifeldwinkel können leicbt «innlhernd bcBlimmt werden dadurch, daei mau 
den Mond photographirL E< ist Damliob die Aequivalentbrenn weite nahem lOOmal 
10 groM all der mit dem Femrohr eraielto Derohmeieer dee Hondbildea, dem Dnrch- 
meeier dei Mondei entsprioht aber nngefahr ^/j Qrnd Geiiobtefeld. Aue der Photo- 
graphie laeeen eich aleo lofoit die AerjnJTalentbrnnnweitD nnd der üos lohte fei dwinkel 
entnehmen. War i. B. der Dnrchmasser des Hondbildei 11 mm, der Durchmeeaer des 
deutlichen Bildes überhaupt aber TOmm, eo ist die AequivtilentbreDD weite ca. 110cm, 
daa Geeichtafeid aber etwas über 3 Grad. 

Ich glaube in Vorstehendem gezeigt zu haben, wie eicb die beiden besproobunen 
CoDstractionen zur Fempbotographie verwenden lassen, je naub den Zieloti. welche 
man mit denielben erreichen will. Eine dritte Art der Conslroction, nämlich die eines 
aetroDomI sehen Fernrohres mit eingreifendem posiliTen Ocnlare, habe ich abaicbtlich 
aus der Betrachtung Busgascbloseen, da die Verhaltnisse linbei weniger einfach liegen ; 
ich bebalte mir jedoch vor, auf dieselbe demnächst an anderer Stelle zurückzakommen. 

Eine Aufnahme mit Sleinheü'e Toleobjecliv — zoBaaimengesetzt aus einem 
Antiplanet mit Zerstreuunglinse (s. S. 709) — verglichen mit einer Aufnahme mit ge- 
wöhnlichem Objective zeigt Tafel III. 

II. Ein neues telephotographisches Hysteni von Dr. A. Miethe 
tn Potsdam.') 

Das Bedarfniss, vom gegebenen Standpunkte Bilder entfernter Gegenstlnde in 
verschiedenen Grössen aufzunehmen, bat sich bereits früh in der Photographie geltend 
gemacht. Ee dienten dazn vontkglich in neuerer Zeit Objeclivsätie, bei denen, durch 
Anewecbsiung der beiden Linsencombinaticnen, der boabsichtigle Zweck innerhalb ge- 



1) Eder's Jahrbuch f. Photographie pro 1692, S. 152. 
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Fig. 880. 
NoKativlinse, verkittot. 



wisser Grenzen erreicht wnrde. Aber dennoch waren die möglichen Variationen sehr 
beschränkt ond besonders stand der Herstellung grosser Bilder entfernter (legenstände 
die damit nöthig werdende collossale Brennweite der Objecto entgegen. Die Beispiele, 
dass eine Aufnahme in Folge zn grosser Entfernung des Objectes unmöglieh wird, sind 
Legion. Um eines heranzuziehen, nehmen wir an, es handle sich um die Herstellung 
eines Bildes einer Statue auf einem 100 m hohen Thurme. Wir mtissen uns, um nicht 
unerträgliche Verzeichnungen zu erhalten, mindestens 300 m vom Fusse dei Tharmet 

entfernen; in gerader Linie sind 
wir mithin 330 m von der Statae 
entfernt , welche eine Höhe von 
2 m haben möge. Unser Bild 
wörde demgemäss mit einem 
Objective von öO cm Brennweite 
erst 3 mm Höhe haben; um eine 
directe Aufnahme von Visit- 
kartengrösse zu haben, müssten 
wir demnach eine Linse von 
10 m Bronnweite anwenden , was 
practisch unmöglich ist. 

Ich habe mir daher die 
Auf;;abe gestellt, ein System zn 
construiren, welches direct stark 
vergrösserte Focalbilder auf- 
zunehmen gestattet und dabei 
deren Grösse in das Belieben 
des Operateurs stellt. Die An- 
wendung von fornrobrartigen 

CorroctlüübliiiK«! ohno oder mit f^i'ringor Saininelwirkung. Combinationon aUS XWOi pOSI- 

tiven Linsensystemen ist dabei 
durch die verh&ltnissmätsige 
Lange d es entstehenden optischen 
Theiles, sowie aus anderen optiioh 
wohl kaum zu bevriltigonden 

Schwierigkeiten nicht 
empfehlenswerth. Dagegen er- 
gaben Ueberichlagfreohnungen 
leicht, dass Systeme aus einer 
positiven und einer nsgAttrcD 
Combination gute Besultste bei 
geeigneter Constmotion geben 
mQssten. Auf Grand dieser 
Rechnungen habe lob Systeme 
ans einer langbrennwütigsn 
positiven und einer kurzbrennweitigen Negativcombination herstellen lasssn» wskhe 
schon im ersten Stadium der Annäherung sehr befriedigende Resnltate liefsm. Es 
ist mir möglich gewesen, sehr grosse, scharfe Focalbilder bei ganz knnem Oasiera- 
auszuge zn erzeugen und mit Leichtigkeit z. B. bei ca. 30 cm Oamerallngi BUder her- 
zustellen, welche scharf und nahezu eben an Grösse Aeqaivalentbrsnnwaite tob 
2,4 m entsprechen. 




Hlonduiig. 








Blendung. 
Vorderlinao mit positivem Focus, verkittet. 
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Fig. 881. Dreigliedriges tolephotographisches System mit 

grosserem Bildfeldo. 
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Dia baifelgMult Fig. 880 Twuidunlloht MhuBiUish d« DBrahNknitt aiiiM 
Dann ObjwUn. 

Ä itt doc okMilMh ubuo Mrriglito CoDTnootaUnBtion (mlolie fltr kl«Di 
InitniiniBla Tirkittat hId kun) tob 16 em AcqdlnlflatbraniiwuU nnd 35 mm Ooffhaog, 
B «ne ConetTliiiM, ebsnfUb ahamiiafc acbromaliiirl *sn San Voeat. Sia baataht Mi 
ini EiDHlliDiaii, dia Tarkiltat ilod. Nahe dar CodtuIIu« iit fltr Tollkommaiie Cod- 
atrnetionan aina ComstiomliDia aniBordnan, velcbe die TendobonDg and dia Anomalien 
aabiefer StnfalaobBMbal eoirigirt (aiabe dia detaillirte Zaiohnnng dai optiiohen Thaitn 
Fig. SRI). Beida Linaanajatama aind giganaiuander donh daa itark iteigaada Gawinde 
bfli E Tenehiflbbnr nnd mr kann ihre Distani iwiiahan 15,5 und 13 om vorürt 
nardan. Bai C beflndat «loh alne Blende, welche auiwaohialbar iit and die grOssta 
UeffnuDg von fjG der ConTailiDte geitattet. Daa Objeeliv iiefart auT fllB abgeblendet 
bei 50 cm CamaTatInge eine Platta tod 18X^4 cm tcbarf, bei kunen Cameraaiiiiligen 
eiilspreohend ireniger, bei langen mabr. 

Die opliiche Coiistruetion i>t ao ansgefTihrt, dase sowobl chemiicbei Fooui als 
auch Rlldfeldkrummong, eowie die ohrimatiiche VergrÖRBernngadißerenx fQr mittlere 
Aunugilängen (entere l^ehler iJberhanpt fUr jede Auexugil&nge) nögliobit gut conigirt 
Hind, Die Verieiohnung kann praotiecb immerklii-h gemacht werden. In jedem Falle 
wird dio Zuiamneneetinng aus zwei, bflcbelem drei Tnrhitteton Lineenoomhiiiationan 
hei Uli beb alten eein. AuBBerdom gedenke loh jedem Syetenie nu{ Wiiiiech iwei Ooncav- 
linien beiEiifQgen, deren Brennweiten sich nie 1: 3 verhalten sollen, um auch für gleiche 
Auaiugslänsen verschieden groeee Bilder , deren GrOHse eich dnni] wie 2:1 Torheiten 
wärde. ersinleii zn können. 

Die li^inelellung mit diesen Lineen g<>atallet eiuh ebenso nie mit tedern endern 
OhJeotiTe. nur diwe man, nachdem man der Cnmem einen getTieeen Aniing gegeben 
bat, die Diefani der Linsen durch das schnellRteigende mohrfache Gewinde bei £ so 
lange varürt bis dae Bild scharf ist. Ist es deiwi nnch zu klein oder lu gross, 80 
wiederholt man diese Operation noch ein oder mehrere Hlnle. 

Ueber die Anwendbarboil dieses Systems brauche ich rticbls hinxuxusetivn ; 
bervorheiien müchte ich nur noch, diiEs dHSBeJbu si>:h such im Atelier xiir Heretellung 
Ton Reproduct innen und Aiirnahmen in Lebeiisgrüase bei srhr bescbrünklem Baume 
(die Canieralänge wird entspiecbend reducirt) empfehlen wird. 

Tafel I stellt eine Aufnahme der Tbitrme Polsdems mit einrr Cameralänge Tun 
L'8 cm ane 2480 m Diitanz dar. Dae benutzte Teleohjectiv bestand »iis zwei ver- 
kitteten, chemiech achromatisirten Combiuationen. Vom gleichen Standpunkte mit 
einem Apianaten von 14.7 cm Focns aurgcuommeu, wlirde die Kuppelkircho einen 
HorizontaldurebmcBser der Kuppel von ii.Ol mm haben. Hie ExpositionsMit war bei 
Kutem Liuhte nur ein Bruohtheil von einer Seeunde. — Tafel II stolll Vergleicbs- 
eiifuahmen vom selben Standpunkte aus dar, wovon die eine Aufnahme uiil einem ge- 
wöhnlichen Objective, die andere mit einem Teleobjeetivo gemacht ist. 

Die Ansicht des Miethe'si'hen Teleobjertives /.eigt Fitr. 883. Bei a ist die 
Sammellinse angebracht, welche durch den Triebe nm die Zahnstange 6 nach vorne 
und rückwärts versohoben werden kann-, bei d butindet sich die Rnlntionsblende und 
unmittelbar dahinter der Objeotivrin?, währmd die Zerstreiiunsilinse bei e an- 
gebracht ist. 

Das Teleobjectiv zeichnet mit einer Oanjoralänge von 35 m eine ]3X18cm-l'Iatte 
bis in die Ecken ecbarf aus und die Ver<;rOsBerung ist ungefähr eine vierfache 
gegenüber einem gewohnlichen Objeclivo von 2.'> vm Brennweite. iJie Voriiriiseerung 
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(ohwankt Je nneh der ÄiiBEUgfl längs; je länger der CsmerMosiug ist, desto btdeutendw 
wird dieeelbe, ohne daae die «charfe EinBlellnng des Bildea irgend welche Sotawierig- 
kflitea bieten wi'irdo. Der naObure Bildwinkel dos ObjeotJTB betrltgt reiohlioh 10 Qrad, 
der Liohtkreie 14— 16 Ond. Mao 
«teilt ain betten mit der grOHten Bland« 
ein; fQr eine Ausingillnge von on- 
gtfäht 30 em benuttt mu die klainste 
oder vorletite Blende. FBr lange Aui- 
zQge über 66 cm toll die kleinste Blende 
nioht benotit weTden, weil dorch die 
Diffmetion die Schirfe dadnrah nicht 
vermehrt warde. Die weiteste Blende 
besitzt einen Durchmesser, welcher '/g 

des Foons der Torderlinse I — ^ | ist. 

Die Veraeichnung itt bei Dr. 
Hiethe'sTeleobjeetiv fiut vollkommen 
behoben; jedenfalls ist mit bloHetn 
Auge davon niohta tu sehen. Bei der 
Einstellung ist «iif die Mittel lobärfe 
oinzuBtellen; w xcigt »ioh ein geringer golb rot her Farbensttum (obromBÜsoho Abwolohang) 
an Bildraiide, jedoeh ist dies für das Bild ohne schadliehen EioQaia (Bder, Phot. 
Cnrresp. 1892). 

III. Ein iiPiirs telr^KCOiiiNches ObjcctlT fOr photoj^raphlsche Zwecke. 

Vortrag' von Thomas li. Dalimeyer, gehalten den 10. Deeember ISfll. 

(AiiB dem Journal of the Camera Olnh, fiondon; Levhrier'i Hiltheilnngen.) 

Bisher gab es nur zwei Metboden, um groeae Bilder la erhalten, nkmlich man 
verwendete entweder gewfiholicbe hiconveie Linseu von sehr grosser Brennweite, oder 
Aber man erzeugte ein erstes Bild duri^h eine biconveie Linse nnd vergriiiserte dSHelbe 
durch eine zweite ebonsoleho Linse, welche hinter der Bildebene der ersten angeordnet 
tut. Die erzielto Vorgroeserung hängt von der Brennweite der iweiten Linst nnd ihram 
Abstände von der IDbene dea ertten Bildea und der eDpfindliehen Platte ab. Diea« 
Conatrnnliott findet n. A. Anwendung im Photoheliograph 

Die erate dieser Methoden fand ansaer in der Himmaltphotographle nnr winig 
Anwendung, da sie sehr anbandliche Camerai» erfordert. Die iweile tit nahen wuth- 
los fQr die Photographie im Allgemeinen, da sie einen grossen Liehtrerlnst mit rieh 
bringt und daher Eipositionazeiten errordert, welche aberhaapt nur bm lebloian Oh- 
jeden mSglioh sind. 

Das n«ae Teleobjectiv besteht nur ans swei Linsen nnd ersengt rMlla um- 
gekehrte Bilder. 

Stellt man eine Camera nacheinander mit zwei vertehiedenen ObjeetiTKi ballabigar 
Conelrootion auf einen entfernten Oegenstand ein, und ist das von d«m Mnen OtffHttTt 
enengte Bild n-mal so gross als da^enige des anderen, so ist anoh dU BrMuwrita 
des ersten Ühjectivs n-mal grosser alt die des zweiten, vorautgeieUt natlrlid. d>H 
beide Bilder reell und nmgekehrt sind. 

Die Brennweite einer Linse ist practiech hinreichend gtnan gegabai diroh im 
Abstand der Brennebene nnd derjenigen der beiden Hauptdieuaii d» Udm, vnloha 
durch den dem Hauptbrennponkta derselben n&her gelegenen Enotenpukt gaht 
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